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E⸗ iſt in der That eine ſeltſame Erſcheinung, daß wir 
einander oft die Schickſale fremder Nationen haarklein erzäh— 
len, die Begebenheiten entlegener Länder nach der Zeitfolge 
kennen, und Fremdlinge in der Geſchichte der lieben Heimath, 


unbekannt mit den Schickſalen und der Handlungsweiſe 


unſerer alten wackeren Vorfahren, ſind. 


Biederſtedt. 


An das Publitum. 


Un wegen diefed von mir ausgearbeiteten und in den Druck 
beförderten Werkes bei dem Publitum nicht einer falfchen 
Beurtheilung ausgefegt zu fein, fehe ich mich genöthigt, über 
die BVeranlaffung und den Zweck deffelben dem geneigten 
Lefer Folgendes mitzutheilen. 

Diefe Schrift, welche nur die Hauptbegebenheiten der 
pommerfchen und rügifchen Gefchichte und des Klofters Eldena 
enthält, kann fehr leicht als entbehrlich und überflüffig man- 
chem Lefer erfcheinen, indem theild Alles, was darin ent- 
halten, nur aus Büchern entnommen worden, und der ganze 
Inhalt demielben nur oberflächliche Mittheilung giebt; theilg 
auch vermuthet werden kann, daß Diejenigen, welche über 
das Leben und die Sitten unferer Vorfahren nachzuforfchen 
geneigt find, fih ſchon im Beſitz derjenigen Nachrichten 
befinden, die diefe Schrift dem Lefer mittheilen foll; theils 
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endlih Manche fih um die Vergangenheit nicht einmal 
befümmern, fondern nur für die Gegenwart leben. Man 
erwäge aber dagegen, daß man faft täglich viele Fragen 
hört, die alle noch die Unkunde des Publikums von dem 
Zuftande und den Berhältniffen unferer alten pommerfchen Vor: 
fahren verrathen, und daß Einige zwar BVorftellungen, aber 
fo ſehr falfche Vorſtellungen von der Vorzeit unterhalten, 
daß fie davon fabelhafte Dinge erzählen, welche fich nie 
ereignet haben. 

- Fragen, welche den Wunſch verrathen, von den Schick⸗ 
falen unferer Vorfahren genauer unterrichtet zu fein, bort 
man in folgender Art oft: wie mag es wohl vor einigen 
Jahrhunderten an diefem Drte ausgefehen haben? von 
wen mögen die alten Mauern herfiammen? wie mag frü- 
ber jenes Klofter befchaffen gewefen fein? welche alle hin: 
länglich befunden, daß im größeren Publitum über die frü- 
here Gefchichte unferes Baterlandıs noch tiefes Dunkel 
berrfche, und daß der Wunfch, hierüber unterrichtet zu fein, 
noch nicht befriedigt fei. 

Befonders knüpfen fih folhe Fragen an die Betrach- 
tung derjenigen Gegenftände, welche aus der Borzeit her: 
rühren, als alter Gebäude, Ruinen, Klöfter, Grabmäller, 
alter Kriegswaffen und mehrerer dergleichen Gegenftände, 
welche fchon durch ihren Anblick felbft auf jeden Menichen 
mächtig einwirken und zugleich den Geift in jene alte Zeiten 
verfegen, in welchen ihre Befiger in diefen Gegenden wan- 
deiten. Aber zugleich entftcht aus dem Anfchauen diefer ehr⸗ 
würdigen Reſte des Alterthbums die gewiffe Ueberzeugung, 
daß ihre Erzeuger früher wirklich gelebt haben, und daß es 
keine leere Fabeln fein, was man zufällig vom ihnen hat 
erzählen gehört. 
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Auch uns Greifswalder und viele Dorfbewohner hiefiger 
Umgegend erinnert noch täglich der Anblick des noch ſtehen⸗ 
den alten Gemäuers in Eldena und die Ueberbleibſel der im 
dreißigjährigen Kriege zerſtörten ehemaligen Kreuzkirche des 
Ciſtercienſer⸗Kloſters daſelbſt, an eine ſchon längſt vergangene 
Zeit, in welcher ſo viel Großes und Merkwürdiges vollbracht 
iſt; ſo wie auch daran, daß Greifswald von einem der dorti- 
gen Aebte im Jahr 1233 angelegt worden: mit einem Wort, 
an viele folgenreiche Begebenheiten entichwundener Jahr: 
hunderte. | 

Auch ich muß geftehen, daß durch den Anbli und das 
Beſuchen der Ruine in Eldena, fo wie durch die wider: 
fprechenden Nachrichten, welche mir von dem Klofter und 
feinen unterirdi,chen Gängen und defien Zerflörung erzählt 
wurden, zuerft der Wunſch in mir erregt wurde, die 
Gefchichte des gedachten Klofters, fo wie deffen Zerftörung, 
und die. dem Aufblühen dieſes Klofters fo genau verichwi- 
fterte Erbauung meiner Baterfladt Greifswald, durch Lefung 
und Prüfung der vorhandenen Nachrichten näher tennen zu 
leınen. N 

Als ich nun anfing mich nach den hierüber Auskunft 
gebenden Büchern umzuſehen, überzeugte ich mich bald, daß 
es zwar Bücher genug gebe, welche die pommerfche Gefchichte, 
enthalten, als: Pommerania, von Kantow, Cramers pom⸗ 
merfche Kirchenhiftorie, Crantz wendifche Geſchichte, Micräls 
altes Pommerland, Balthafers Gefchichte der pommerfchen 
Landesgefebe, Schwarz, Gefchichte der pomm.-⸗rügianiſchen 
Städte, Dähnerts pommerſche Bibliothek, Gadebuſch, ſchwe⸗ 
diſch⸗ pomm. Staatskunde, Kanngießers Bekehrungsgeſchichte 
der Pommern, Voigts Geſchichte von Preußen (und 
Pommern) und mehrere dergleichen, deren ich mich auch zu 
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diefer Abhandlung forgfältig bedient habe, daß Ddiefelben 
aber alle fich nur zum Gebrauch für Gelehrte eigenen, umd 
es zur Zeit noch überall an einem Buche fehle, welches das 
Geichichtliche des Klofterd Eldena und der Erbauung der 
Stadt Greifswald enthalte, jedoch fo, daß es nur zum 
Gebrauch für das nicht gelehrte Publitum "geeignet wäre. 

Mit Dank muß ich zwar beiennen, daß mir alle zur 
Erreichung meines Zweites nöthigen Bücher auf meine Bitte 
aus der. hiefigen königlichen LUniverfitäts - Bibliothek verab- 
folgt worden find. Unverkennbar ift es aber, daß nicht 
Jedem fo leicht, wie mir, diefe Hülfgquelle offen ſteht. Um 
nun auch dem größeren Publitum. den Zugang zu diefen 
Quellen zu öffnen und fo demſelben nüglich zu werden, 
- and um den Mangel eines Buches zu erfeßen, welches 
für dafjelbe brauchbar wäre, entichloß ich mich, aus den 
erfigenannten Büchern und mehreren atademifchen Urkunden 
eine kurze Darftellung der pomm.-rügianiſchen Gefchichte, 
der Stiftung des ehemaligen Klofterd zu Eldena und der 
Erbauung der Stadt Greifswald aufzufegen und in den 
Druck zu geben. 


Dieſes war die BVeranlaffung und der einzige Zweck 
diefer Schrift. 


Auaffllend wird es vielleicht manchem Lefer erfcheinen, 
daß der Gefchichte des Kloflerd ein Abriß der Gefchichte 
Pommerns und Rügens vorangefchiet ift, indem das 
Ganze dadurch zu ausgedehnt erfcheinen kann. Ich muß 
felbft frei geftchen, daß es Anfangs auch nicht mein Wille 
war, jenen Auszug voranzufchiden. Aber es follte doch deut: 
lich nachgewiefen werden, daß das Klofler Eldena, jo wie 
die Stadt Greifswald unter rügianiſcher Herrſchaft geſtan⸗ 
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den, und wie dieſes gekommen ſei. Dadurch kam ich denn 
immer weiter mit dem Anfange zurück, bis ich den Ent— 
ſchluß faßte, das Ganze in zwei Theile zu zerlegen, deren 
erſter dazu dienen ſoll, die Begebenheiten des zweiten 
in ein helleres Licht zu ſetzen. Ueberhaupt erſcheinen große 
Ereigniffe und Begebenheiten, die ganze Nationen, Länder 
und Städte betreffen, was wir unter ihrer Gefchichte ver- 
ſtehen, nie.einzeln ; fondern die merkwürdigſten und wichtig: 
ften Begebenheiten eined Landes werden gewöhnlich nur 
durch außerordentlihe Bewegungen im Nachbarftaate oder 
durch eine andere fremde auf fie einwirkende Macht hervor: 
gerufen, wodurch beide ſo verkettet erfcheinen, daß die 
Geſchichte einer Provinz oder einer Stadt nicht richtig erkannt 
werden kann, wenn man nicht auch jene vorhergegangenen 
oder in Nachbarftaaten eingetretenen Ereigniffe erwähnt. 
"Auch würde ohne Aufklärung der. früheren Zeit alles Nach. 
folgende dunkel und wenig glaubwürdig erfcheinen, beſon⸗ 
ders in dem Falle, wo eine längſt verflofjene Zeit dem Geifte 
vorübergeführt werden foll, in welcher ein ganz anderer Zeit- 
- geift herrſchte, den der Lefer fich jet nur denken kann. 

Herr Profeffor Dr. Kofegarten hat die Güte gehabt, 
diefe Schrift einiger Durchſicht zu unterziehen, wofür ich 
demfelben bier meinen verbindlichften Dank abftatte. 

Endlih fühle ih mich noch ganz befonders bewogen, 
den geehrten Lefer zu bitten, wegen der in der Abhand⸗ 
lung gefuchten Kürze, und der daducch entflandenen unvermeid- 
lichen Unvollkommenheit, gütige Nachficht zu ſchenken 


dem Berfaffer. 
Greifswald, den 6. Juni 1832. 
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Erster Abschnitt. 


Allgemeine Berhältniffe des alten 
| Deutfhlands, 


Erites Kapitel, 
Bon ben Wohnfigen und der Lebensart der alten 
Deutfchen. 


Di Urgefchichte von Pommern und Rügen verliert ſich in 
jene Nacht, die Über den Urfprung aller Völker noch ver: 
breitet ift, und die gegenwärtig Bein Sterblicher zu- ethellen, 
im Stande ift. Hiervon trägt-die gänzliche Unmwiffenheit, Uner: 
fahrenheit und der rohe Zuſtand der früheften Bewohner Die: 
fer Provinz die Schuld, Denn Alles, was Künfte und Wiffen- 
fhaften betrifft, war ihnen zu jener Zeit noch fremd. Auch im 
übrigen ganzen Deutfchland war damals ‚Keiner, welcher die 
erforderliche Bildung befeffen hätte, um die merkwürdigen Bege: 
benbeiten. der Nation fammeln und fchriftlich ordnen, und fie 
auf folhe Weife den fpäteren Nachkommen aufbewahren und 
überliefern zu koͤnnen. 

Die erften und aͤlteſten Nachrichten von Pommern findet 
man in den Schriften griehifcher und roͤmiſcher Schriftfteller, 
wovon einige vor Chrifto, andere gleichzeitig mit ihm, andere 
nad) ihm lebten. Sie heißen: Ptolemaͤus, Strabo, Julius 
Caͤſar, Plinius, Tacitus, Pomponius Mela ; nebft andern. 
Bei den Griechen und Römern waren Künfte und Wiffenfchaf: 
ten ſchon im völligem Flor zu jerier Zeit, wo hier noch Alles in 

1 


2 


einem ungebildeten Zuſtande ſich befand. Jene ihre Buͤcher 
waren aber nur geſchrieben vorhanden, weil damals die Buch— 
drucderfunft noch nicht erfunden war; fie wurden aber von Zeit 
zu Zeit von den Nachkommen abgefchrieben, und fpäter zum 
Drud befördert, Auf ſolche Weife find fie denn bis jest erhal: 
ten worden. 

Die einheimiſchen pommerſchen Nachrichten fangen erft von 
der Zeit an, wo fich das Chriſtenthum in Pommern verbreitete, 
und chriftlihe Gelehrte im Lande reifeten, ‚oder, auch ſchon bei 
Kirchen angeftellt waren. In ihren Erzählungen, vorzüg- 
lich Über die Belehrung der damals hier wohnenden Heiden, 
finden wir die erften einheimifchen „Berichte von den Sitten, 
Gebräuhen und der Lebensart der Pommern, oder bamaligen 
Wenden an der füdlichen. Oftfeeküfte: 

Um nun die Urzeit von Pommern nicht zu übergehen, muß 
ih aus den Buͤchern und Nachrichten erfigenannter Nationen 
und aus der allgemeinen deutfchen Geſchichte fo viel entlehnen, 
als zur Aufhellung der erſten Verhältniffe unfres Vaterlandes 
nothwendig iſt. In diefen fremden Büchern findet man, daß 
die Griechen und Römer damaliger. Zeit [hon mit. den entfern- 
teften Nationen in Handelsverbindungen. fländen. Ihr Dans 
dei war aber: nur ein Zaufchhandel; denn fie. vertaufchten, 
weit in den fremden Ländern noch fein Geld war, ihre Landes: 
Produkte gegen auswärtige, und zwar gegen ſolche, — wie⸗ 
derum für ſie beſondern Werth hatten. 

Dieſen Tauſchhandel betrieben ſie zur See, und wenn 
ihre Seereiſen auch nur einer Kuͤſtenfahrt aͤhnlich waren, ſo 
gelangten die alten Voͤlker doch ſchon zu Schiffe aus Phoͤnieien 
durch die Straße von Calais und durch den Sund bis an die 
Küften- der Oſtſee. 

Schon zu jener Zeit fand und grub man, wie nech jetzt, 
an der pommernfchen Küfte Bernſtein, welches Produkt für die 
Fremden einen ganz befondern Reiz hatte und. ſelbſt höher, ‚als 
Silber und Gold gefhäst wurde. Deswegen befuchten fie denn 
auch die pommerfchen Küften fleißig, und benannten im Allges 
meinen Pommern Ödfter mit dem Mamen des Bernfteinlandes: 
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Prolemäus fertigte fhon eine Landcharte an, welche ſich 
freilich nicht ‚gründlih auf das Innere des . Landes“ erftredkte, 
indem. der rohe Zuſtand ber Landeseinwohner, -fo wie bie 
unbekannte Sprache, und die beinahe nicht zu: bereifenden Gegen» 
ben, ihn hieran verhinderten. Sie konnte daher nur im Allges 
meinen, und ungenau, einen Umriß von den ihm befannten Laͤn⸗ 
dern, Fluͤſſen und Infeln darftellen; fie dient uns aber doch zum 
fiheren Beweife, daß ihm Pommern fon bekannt gewefen fei, 
da die Infeln und Flüffe, welche er in bie. Charte aufgenom⸗ 
men hat, beutlich die Küften von Pommern bezeichnen, 


Die näheren einzelnen Nachrichten von unferen Urvorfahren, 
fo wie eine Schilderung ihrer Religion, ihrer Sitten und ihres 
häuslichen Lebens, die Befchreibung des Landes und feiner 
Erzeugniffe, findet man am ficherften n den Nachrichten und 
Beſchreibungen, welche erftgedachte griechifche und römifche 
Schriftfteller und von dem damaligen Zuftande von ganz Deutſch⸗ 
land hinterlaffen haben. Ic füge deswegen eine aus biefen, 
ganz Deutfchland betreffenden, Nachrichten entlehnte Schilderung 
des Volkes, feiner Sitten, feiner Religion und feines Landes bei; 
um darin diejenigen Auffchlüffe zu finden, welche uns, bei dem 
gänzlichen Mangel einheimifcher Nachrichten, fonft von unfern 
Vorfahren, ben erften ——— von Pommern, fehlen 
wuͤrden. 


Die deutſche Nation fuͤhrt ihren Namen wahrſcheinlich von 
Thuiſt, den fie göttlich verehrte, und für ihren Urſtammvater 
hielt. Sie hießen anfangs Tuisken, nad) der, nieberdeutfchen 
Mundart Tuitſchen, nach der oberdeutfichen Mundart aber Zeus 
tonen oder Teuten. 


Die meiſten Deutſchen waren wandernbe Völker, bie in So 
den umberzogen, und nur der Weide und Jagd nahgingen, ohne 
in Städten und Dörfern unveränderlihe Wohnfige zu: haben, 
wie ed noch zum Theil jegt im nördlichen Alien der Fall iſt. 

Nach dem Ausdrude einiger Hiſtoriker ffammen die Deut: 
fhen von Askanez oder Tuiskon, Gomerd Sohn, Japhets 
Enkel, 1 Chron. 1. v. 5. 6., und wohnten anfangs am kaspi⸗ 
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fhen Meere, wanderten aber nach einer ftarken Vermehrung ihres 
Gefchlechts nad) und nad in immer entferntere Länder. 

Nah einer alten Urfage, welche auch Tacitus erwähnt, 
bherefchte unter den alten Deutfchen der Glaube, welcher vom 
Vater auf den Sohn durch mündliche Ueberlieferung fortgepflanzt 
und dadurch zum: allgemeinen Bolksglauben wurde, daß Zuifto 
(Zuito) ein Gott wäre, welcher urfprünglicy aus der Erde ent- 
ftanden fei; Zuifto hätte wieder einen Sohn, Manus, gehabt, 
Manus hätte aber drei Gefchlechter: Ingaͤwonen, en 
und Sftäwonen gezeugt. 

Sn allen ihren Gefängen Eommen biefe Namen als bie 
ihrer Stammvaͤter vor, und mit der größten Begeifterung nann⸗ 
ten fie biefelben; ferner befangen fie noch die Namen Marfo; 
Gambrivio,. Suevio und Vandalio. 

Des einen Gefchlechtes, der Ingämwonen, Nachkommenſchaft 
bildete folgende Staͤmme: die Angrivarier, Cariner, Chauken, 
Cimbern, Frieſen, Guthonen, (oder Gothonen), Sachſen und 
Sitonen. Dieſe wohnten in den Laͤndern am Meere, in Dän- 
nemark, Schweden, Pommern, Mektenburg , Juͤtland, Holl⸗ 
ftein und Helgoland, bis an bie Mefer. 

Des zweiten Gefchlechtes, der Hermionen, en 
fchaft bildete folgende Stämme : die Angeln, Avionen , Eudofen, 
Hermunduren,, Longobarden, Markomannen , Quaden, Run- 
dinger, Rugier, Sennonen , Sueven, Sivertonen, Thüringer. 
Diefe hatten die Mittelländer im Befig, die Mark Bran— 
denburg, Böhmen, Sachſen, vom Rhein bis an die Weichfel, 

Aus der Nachkommenſchaft des britten Gefchlechtes, der 
Iſtaͤwonen, entfprangen folgende Stämme: die Ambrer, Amfi- 
varirer, Brukterer, Gatten, Camaven, Cherusker, Dugulmitrer, 
Kofen, Märfen, Morvinger, Mattiaten, Sigambrer, Zubanter, 
Ubier, Ufipeter und Zenchterer. Diefe hatten die Länder zwifchen 
dem Rheine und der Ems, das Harzgebirge und Heffen, in Befig. 

Die Grenzen Deutfchlands, innerhalb welcher diefe zahlrei— 
chen Voͤlkerſtaͤmme gewohnt haben, find: 

gegen Morgen die Weichfel, 
- gegen Mittag die Donau, 
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gegen Abend der Rhein, die Mans, die Scheide, 
gegen Mitternacht die Mordfee und Dftfee und deren Inſeln. 

Bon der natürlichen Beſchaffenheit Deutfchlande geben une 
bie römifchen Schriftfteller, weil fie an ein waͤrmeres Klima 
gewöhnt waren, und diefes dem deutfchen Boden weit vorzogen, 
keine vortheilhafte Befchreibung. Sie ftellen es mehr ale eine 
gänzliche Wildniß, und als ein unwirthbares Land dar; Balt, 
unfruchtbar und unbebaut fei es, und voll der ungehenerften 
Mälder, unter welchen der bereynifhe Wald 60 Zugereifen 
lang und 9 Zagereifen breit fei. Eichen bedeckten größtentheils 
den Boden. Die Ausdünftungen der vielen Moräfte, Seen 
und Fluͤße fein ungefund und flintend, die Rauheit des 
Bodens aber fo groß, daß nicht einmal Obſtbaͤume gediehen. 

Die Erzeugniffe des Landes waren ſolche, welche die wilde 
Matur lieferte, einige Kräuter und kaum einige Beeren, wildes 
Obſt, Wurzeln, und befonders Nettige, von welhen Plinius 
uns fagt, daß fie fo groß feien, wie ein Meines Kind. Nur 
Dafer und Gerfte gewann ber Fleiß dem Boden ab. Die Urwäl- 
der waren vol Wild, als: Auerochfen, Bären, Rennthieren, 
Eienthieren, Wölfen, auch reich an Vögeln; die Gewäffer voll 
Fiſche. Bernſtein fand fih in Menge an der pommerfchen Küfte, 
ein Gegenftand, welcher unter allen Erzeugniffen Deutſchlands 
den auswärtigen Nationen als der vorzüglichfte erfchien. 

Die Namen der Waldungen, deren größte die Griechen 
Orcina, die Römer Hereina nannten, deutſch Harz, waren 
folgende: 

der Ardenner Wald, erſtreckte ſi ch — das vormalige Trier⸗ 
ſche; der Bachudenner Wald der Sevennenwald/ in Dft: 
friesland; 

Coceſia, im Clevifhen und MWeftphalen ; 

Gabrette, der heutige Böhmer Wald; 

guna in Schleſien; 

Semana, ber große Zhoͤtinger · Wat; 

Teutoburger Wald, in Weſtphalen. 
Gebirge gab es folgende: 

Abnoba, das Schwarzwald-Gebirge; 
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Aferburgus , das Riefengebirge ; 
Rhetio am Inthal; 
Sarmati, die maͤhriſch⸗ ungarifchen Grenzgebirge. 
Die Fluͤſſe ſind: 

1) die Donau; 

2) der Rhein; 

3) die Lippe, Luppia; 

4) die Ems, Amifius; 

5) die Weſer, Viſurgis; 

6) die Elbe, Albis; 

7) die Saale; | 
- 8) die Oder, Viadrus; 

9) die Weichſel, Viſtula. 


Die deutfhe Sprache ift eine Schwefter der ſchwediſchen, 
ber dänifchen, der englifchen und der holländifchen. Ihre Ältere 
Geftalt ift auch nahe verwandt mit der indifchen Gelehrtenfpra- 
che, welche Sanfkrit heißt, und mit der perfifchen Sprache, mel= 
ches vermuthen läßt, daB die Stammväter der Deutfchen aus 
Afien Bamen, | 


Die deutfche Sprache Tief mehrere Male Gefahr, beinahe 
verdrängt zu werden, durch die Einwanderung fremder Völker, 
Die eindringenden Schaaren waren oft zahlreicher als die Lan— 
deseinwohner, und verbreiteten von felbft mit ihrem Vordringen 
auch ihre Sprache ; oder fie fuchten, mie die Römer, aus ſtaats⸗ 
Eugen Abfihten den Deutfchen eine fremde Sprache aufjudrin- 
gen. Jedoch die deutfche Sprache lebte gluͤcklich fort, allen Stür: 
men trotzend. 


Im Aten Jahrhundert, gegen 371. überfegte der Bifchof 
der Gothen, Ulphilas, das neue Zeftament in das Gothifche, 
eine altdeutfhe Mundart, Er kann als ber. Ältefte deutſche 
Schriftſteller betrachtet werden. | 

Im Jahre 768,, unter der Megierung Karls bes Großen, 
ward das Fränkifchs Deutfche Hoffprache, „weil jener: Derrfcher 
ſehr wünfchte, daß feine Mutterfprache ausgebildet würde Er 
befahl auch den Geiftlihen, die Predigten: nicht: lateiniſch, ſon⸗ 
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dern im deutſcher Sprache zu halten, deögleichen den Schulun« 
terricht. Er gab den Monaten und Winden beutfche Benen- 
nung, und ließ die Gefege und Gedichte der Deutfchen. fams 
meln und niederfchreiben. Die von ihm gefammleten Barben- 
Lieder find aber alle verloren gegangen. 

Karls des Großen Sohn, Lubwig der Fromme, ließ die Bibel 
in die fächfifch= deutfche Mundart uͤberſetzen. Seinem Beiſpiele 
folgte Ludwig der Deutfche, welcher ‚gleichfalls die Sprache feis 
nes Volkes liebte und Alles anwandte, fie mehr auszubreiten, 

Vom Jahr 1024. bis 1125. fing die Sprahe an, ein 
wenig mehr ausgebildet zu. werden. Ein heilerer Morgen brad) 
jedoch erft gegen Ende des zwölften Jahrhunderts für fie herein, 
wo die Minnefänger, welche in ganz Deutfchland umberreiften, 
Bewunderung und Nahahmung fanden, 

Gegen Ende des. funfzehnten und im Anfange des ſechs zehn⸗ 
ten Jahrhunderts verdankt Deutſchland die Veredlung ſeiner 
Sprache vorzuͤglich den ſaͤchſiſchen Landen, hauptſaͤchlich den 
Schriften Luthers. | 

Die deutfhe Sprache hat ſich aber im Laufe. der Zeiten fo 
verändert, daß, wenn man jest einen Deutfchen jener alten Zeit 
reden hörte, man gegenwärtig, faum ein Wort verftehen würde; 
denn wir haben jegt Mühe genug die damals gefcheiebenen Worte 
zu enträthfeln. 

So lautet zum Beifpiel die Abſchwoͤrungeformel, d ie Boni⸗ 
facius im Jahr 723. bei ſeinem Bekehrungswerke in Sachſen 
denjenigen vorlegte, welche getauft ſein wollten, folgendermaßen: 

Ec forsacho allom diaboles wuercum end wuordum, thu- 
naer ende wuoden end saxnote ende allom them unholdum, 
the hira genotas sint. 


Welches in unferer jegigen Sprache heißt: 

„Ich entfage allem Zeufeld: Werke und Worte, Thor und 
Wodan, und Verfammlung, und allen den Unholden, die ihre 
Genoffen find.” 

Man vergleihe Hiermit die Beftätigung -ded Herzoges 
Wartislaf des Meunten im Jahre 1457 für den Buͤrgermeiſter 
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Rubenow als Vice⸗-Kanzler ber Greifswalder Academie, in Däh- 
nerts pommerſchen Landesurkunden; Th. 2. S. 761. 


Die religioͤſen Meinungen der alten Deutſchen find in fol⸗ 
genden Grundzügen enthalten: 
es ift ein höchftes Urweſen; 
2, die Götter find unfichtbar; 
3. es ift unfchidlich fie in Bildern vorzuftellen ; 
4, fie können fehaden und nüsen; 
5 
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. fie herrſchen über die Menfchen ; 

. fie offenbaren ihren Willen den Menfchen, fonderlic) 

dem weiblichen Gefchlechte ; 

7. Dpfer find ihnen angenehm; 

8. bie Lieblingefige derfelben find Haine; 

9. nad diefem Leben ift noch ein anderes. 

Die deutfchen Gefänge deuteten darauf hin, daß Eriegerifche 
Zhaten und Unerfchrodenheit auf dem Schlachtfelde der ſicherſte 
Meg zum Paradiefe feien, aber alle Verzagte und Verraͤther des 
Vaterlandes von dort ausgefchloffen würden. Auch die Frauen 
feheueten einen freiwilligen Zod nicht, und glaubten badurd mit 
ihren Männern im SParadiefe vereint zu werden. Ueber: 
haupt glaubten fie, daß einft eine neue Sonne, Himmel und 
Erde für die Gluͤckſeligen erfchaffen, und eine andere Erde zur 
endlofen Strafe der Böfen diefer folgen werde. 

Ihre hauptſaͤchlichſten fittlihen Grundfäge laſſen fih auf 
Folgendes zurüdführen : 

1. ehre die Götter, thue nichts Boͤſes, fei tapfer; 

2. die eheliche Treue ift Löblich ; 

3, die Frauen müffen Gluͤck und Unglüd mit den Män- 

nern theilen; | 

4. die Jungfrau muß ihre Keufchheit bewahren ; 

5. man muß verföhnlich fein; 

6. niemand barf fein Haus verfchließen, 

As Gottheiten verehrten fie folgende: 

1. die Sonne. Der mädtige und — Einfluß, 

welchen dieſes große Geſtirn auf die Erde aͤußert, ließ 
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es vielen alten Voͤlkern als ein goͤttliches Weſen erſchei⸗ 
nen. Das Sonnenfeſt, welches Juul hieß, feierten 
ſie nach dem kuͤrzeſten Tage, zur Zeit der Sonnenwende, 
aus Freude uͤber die Ruͤckkehr der Sonne. 

2. der Mond. Er erſchien ihnen als glaͤnzender Genoſſe 

der göftlihen Sonne, Das Feft beffelben war am 
Meumonde. . 2 

3. das Feuer, als eins ber mächtigften Elemente, 

4. die. Erde, Hertha, ald des Menfchen Ernährerin. Sie 

betrachteten fie auch als die Mutter. der Götter, 

Es fcheint, daß auf der Infel Rügen die Waldung Stub- 
nig ein:der Hertha geweiheter Hain geweſen. Hieruͤber fchreibt 
Zacitus Folgendes: „Es liegt im: Schooße bes Ozeans (er nennt 
die Dftfee ‚öfter Ozean) eine Infel, und im Innern der Inſel 
ein geweiheter Hain. Hier. hat die Göttin ihren Wagen, der 
jedem Andern verhält, von keinen, als von SPriefterhänden 
berührt werden darf. Bemerkt der Priefter, daß die Göttin: in 
ihr Heiligthum herabgeftiegen -fei,. fo beſpannt er den Wagen 
mit Kuͤhen, und fuͤhrt die Goͤttinn mit großer Ehrerbietung 
umher. Ueberall iſt nun Jubel und Freude. Jede Gegend, 
welche die Goͤttinn ihres Beſuchs wuͤrdigt, feiert. Die Waffen 
ruhen, das Kriegsgetuͤmmel ſchweigt, Schwerdter und Lanzen 
werden forgfältig verſteckt, bis die Göttin, des Umganges mit 
den Sterblichen Überdräffig, wieder in den Tempel zurüdigeführt 
wird. Wagen und Gewaͤnder und die Göttin felbft,. wenn 
man’s glauben will, werben dann in einem geheimen See geba- 
det, die Diener aber, die bei dem Baden aufwarten, ih, der 
Stelle von dem See verfchlungen”. Mt | 

5. Thuiſt. Der Urvater der Deutfchen, 

6, MWodan. Der Befchüger ber Seelen, und Gebieter des 

Paradieſes, oder Walhalla. 

Die Seelen der Erſchlagenen und Geſtorbenen wurden ihm 
mit folgenden Worten empfohlen. „Wodan nehme dich auf! O 
moͤchteſt du doch bei Wodan ſein! Wodan bewahre dich, gelieb- 
tes Kind! Wodan bewahre dich treuer Freund!“ Er hatte auch 
noch verſchiedene Beinamen, als: Sigismundus, d. i. Sieges⸗ 
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Eönig, Wallvater, d. i. Vater des Todes (Wall eine Leiche), 
Walledur, d. i. Vater der Waffen, Krotti: Wodan d. i. gro: 
Ber Wodan, _ 
7. Thor, der Gott des Donners. 
8. Freija, die Göttinn der ehelichen Liebe. | 
9. Dfterna, die Liebesgöttinn, nöurde in: Waldungen unter 
den größten Eichbäumen verehrt. Ä 
10, Nehalennia, eine. Göttinn ;. welche auf Seeland und 
von den mitternaͤchtlichen Bewohnern Deutſchlands ver: 
ehrt wurde. 
: 11. Tanfana, eine weiſſagende Goͤttinn. 
Auch einigen Helden erzeigte man goͤttliche Verehrung. Zu 
— muͤſſen vorzuͤglich gerechnet werden... 
Armin, oder Hermann; oder die Iermenfäule, . 
gi war das berüchmtefte Bild eined alten deutfchen Helden, 
bei welchem die fpäteren Deutſchen gottesdienftliche Verſamm⸗ 
lungen hielten. Sie wurde im Jahr. 772.von Karl dem Gro⸗ 
fen zerftört. :: Aufgerichtet war fie an der Dimel auf einem Ber- 
ge, mitten: in der Feſtung Eresburg, wo jest Stadtberg 
in Weftphalen liegt. Das Gebäude, worin diefelbe ſtand, war 
nach alter Art fchön und prachtvoll; Karl nahm eine große Menge 
Silbers und: Goldes aus demfelben, welches dahin von ben 
Bölkern dem Gotte und Helden zum Geſchenke und Opfer 
gebracht worden war. Die Bildfäule felbft ftand auf einem 
Stode von trefflicher Arbeit, und hielt in der:einen Hand eine 
Fahne, worauf. eine Rofe gemalt war, in der andern eine Waage; 
die Roſe war das Sinnbild der Vergaͤnglichkeit des Ruhms, 
der in Schlachten erworben wird; die Waage war das. Zeichen 
der Ungewißheit des Sieges, der oft von einer Kleinigkeit 
abhängt. Das Bild eines Bären auf der Bruft und das. eines 
Löwen auf der Schulter dieſes Gögenbildes follten anzeigen, daß 
zu großen ‚Unternehmungen Stärke, Herihaftigkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit erfordert wuͤrden. 
Die Irmenſaͤule hatte ihre Prieſter und Prieſterinnen. An 
den Feſten, die man ihr zu Ehren feierte, fand ſich der Adel 
des Landes gewappnet ein, und nad einem feierlichen Aufzugt 
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zu Pferde, der rund um die Säule gefchah, flieg man ab, und 
machte den Prieftern Geſchenke. Bei diefer Gelegenheit unter 
fuchte man. das Betragen derer, welche in dem leßten Kriege 
fochten, wobei die Priefter diejenigen mit MRuthenftreichen 
ftraften , welche ihre Schuldigkeit nicht gethan hatten. Ja man 
trieb die Strenge fo weit, daß man die Heerführer, welche eine 
Schlacht verloren hatten, am Leben ftrafte, 

Karl der Große ließ den Tempel biefes Gögen ſchleifen, den 
Goͤtzen darunter vergraben, und auf diefer Stelle eine Kapelle 
bauen. 

Die Meinung Bieler gehet dahin, daß diefe. Säule den 
Hermann, den Erretter Deutfchlande , Anyehihwetr, 

2. Herkules, 

Der deutfche Herkules foll viel Älter, als die anderer Voͤl⸗ 
ker fein. Er hieß Alemanus, und war Ahnherr und König der 
Bojer. Er war uͤberaus beberzt und tapfer. Bu feinem Sinn- 
bilde hatte. er ſich einen Löwen gewählt. Seine. Unterthanen 
verfegten ihn nach feinem Tode unter die. Götter, und fahen ihn 
für den Kriegsgott an. Vor Lieferung einer Schlacht fleheten 
fie zu ibm, fo daß dus Kriegäheer von feinem Lobe, welches 
mit großer Keierlichkeit gefungen ward, erfcholl. 

3. Bafan, der König der Sigambter, 

4. Radagaiſus, König der Heruler, der in Stalien ein» 

brach. 

5. Tannas, Koͤnig der Gothen. 

Die Deutſchen glaubten, daß die Gottheiten ihren Willen 
vorzuͤglich dem weiblichen Geſchlechte offenbarten. Es ſtanden 
daher die Frauen bei ihnen in dem hoͤchſten Anſehen. Sie 
zogen ſie zu den oͤffentlichen Gaſtmaͤhlern und Geſellſchaften; ſie 
kuͤßten ihnen wider die Gewohnheit anderer Voͤlker die Haͤnde. 
Bevor fie etwas von Wichtigkeit unternahmen, fragten fie dies 
felben um Rath; fie trugen Bedenken, einen Feind anzugreis 
fen, fo groß und’ augenfcheinticy auch der Vortheil auf ihrer Seis 
te zu fein fchien, wenn ihre Frauen es nicht genehmigtne. 

Unter den beutfchen Wahrfagerinnen nennt. die Geſchichte 
die Jungfrau Velleda, ald eine vielwiffende ihrer Zeit, Sie 
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lebte unter den Bructerern, und wohnte auf einem Thurme; 
nicht jeder durfte ihr Antlig fchauen, fondern nur einem ihrer 
nächften Anverwandten war es verjtattet, ſich ihr zu nahen, 
- und ihre Befehle und Antworten abzuholen. 

Außer ihr. werden auch folgende erwähnt : 

Aurnua, Aurinia, allee Geheimniffe kundig, Ganna 
oder Hanna, eine wahrfagende Jungfrau: bei den Schwaben. 

Secha bei den Thlringern. Die Jechaburg bei Sonders- 
haufen , glaubt. man, habe von ihr den Namen erhalten, 

Unfere Vorfahren glaubten, daß die Gottheit fo groß fei, 
daß fie nicht in einem Tempel oder Gebäude Raum hätte, weh: 
wegen fie diefelbe in Waldungen und Hainen, befonders unter 
Eichen, auch an Quellen und auf Bergen verehrten. 

Der heilige Schauer, der wohl jeden Menſchen ergreift, 
wenn er große Waldungen durchgeht, und das hundertfach ant— 
wortende Echo, find zuerft die Beranlaffung gewefen, zu glau— 
ben, daß man im Walde der Gegenwart Gottes näher fei, als 
an anderen Diten. Auch Abraham rief den Herrn unter den 
Eichen in Mamre an 1. Mof. 13. v. 18. 

„Alſo erhob Abraham feine Hütte, und wohnte im 
Haine Mamre, der zu Hebron ift, und bauete dem 
Herren einen Altar.’ 

In den heiligen Hainen verwahrten die Deutfchen die Heeres: 
zeichen, die geweibeten Zhiere zum MWahrfagen, und die dem 
Feinde abgenommene Beute, womit man das Aufhängen ber 
Siegeszeichen und Fahnen in chriftlichen Kirchen vergleichen Bann, 

Den Priejtern, Druiden genannt, kam e8 zu: 

1. in den Volfsverfammlungen Stillfhweigen zu gebieten; 

2. den Ungehorfam zu beftrafen; 

3, als Diener der Götter die VBorbedeutungszeichen zu 
erforfchen ; 

4. den Gottesdienft nnd die Opfer zu beforgen ; 

5. das Volk zu Eriegerifchen Thaten anzufeuern, 

Ihren Rang hatten fie gleich nach den Königen und Erften 
des Volks. Sie trugen weiße Kleider, und bei einigen Volks— 
ſtaͤmmen ftanden fie in größerer Achtung, als ſelbſt bie Könige, 
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Daß die Priefter auch einigen Unterricht ertheilt haben, ift 
leicht zu erwarten. Mag er nun aud noch fo unbedeutend 
gewefen fein, mie er will, fo iſt doch zu vermuthen, daß fie 
die allgemeinen unter ihnen geltenden Religions = Borfchrifteu und 
Gefege dem Volke und der Tugend erklärt haben. 

Bon den eigentlichen Berrichtungen der Priefterinnen fin- 
den fi wenige Nachrichten. Prophetifche Opfer und Wahrfas 
gungen fcheinen ihte Gefchäfte gewefen zu fein. Sie zogen mit 
ins Feld. Wahrfcheinlih mußten fie Jungfrauen fein, und 
durften ſich nie. verehelichen. . Sie. follen graue Haare gehabt 
und weiße Kleider. getragen haben, auch barfuß gegangen fein. 
Aus dem Blute. und den Eingeweiden der Menfchenopfer weiß: 
fagten fie. 

- Barden waren Dichter und Sänger, Sie fangen das Rob 
ihres Stammpvaters Thuift, und die Zhaten der Helden ihres 
Volkes; befonders ftimmten fie den Schlachtgefang an. Sie 
erweckten dabuch den Muth ber Krieger und entflammten fie, 
ihren heldenmüthigen Vorfahren nachzueifern. Sie begleiteten 
den Gefang ihrer Krieger mit Inftrumenten, die der Leier aͤhn⸗ 
(ih waren, Diefe Barden-Gefänge, meil fie die Thaten der 
BVorfähren . fchilderten, vertraten. zugleich die Stelle der Fahr: 
bücher bei den Deutfchen. Man lernte fie durch die Öftere Anhoͤ⸗ 
rung, und fang fie den Kindern ‚vor, theild um ſie mit der 
Gefchichte ihrer Vorfahren bekannt .zu. machen, theild das Feuer 
der Nacheiferung in ihnen anzufachen. So pflanzte fid) durch 
diefe Bardengefänge nicht nur die Gefchichte, fondern > ‚der 
alte Sinn der Väter fort. 

Dem Wodan opferte man: Kriegsgefangene, — man 
ſchon in. dem Gebete vor der Schlacht die Gefangenen zu fchlach- 
ten verfprochen hatte. Die Sachſen  beftimmten oft den zehn: 
ten Mann zum Opfer, und wenn es an folchen fehlte, fo fihonte 
man auch der Unfhuldigen nicht; denn oft wurde der, . welcher 
zulegt in die Volks: Verfammlung kam, geopfert. WBorzüglich 
ſchlachteten die weiffagenden Priefterinnen zur Erforfhung der 
Zukunft. Gefangene, denen. fie über einem Keffel die Kehle 
abfchnitten, und dann aus dem Blute wahrfagten; andern ſchnit⸗ 
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ten fie jedoch ben Leib auf, und weiffagten aus den Ein- 
geweiben. 

Bon den Thieren konnten alle arten als en dienen, 
nur Pferde nicht. 

Der Opferaltar war ein Hafenhaufen ‚ oder ein größer 
Stein, welcher auf mehreren kleinern lag. 

Auch Opfermahle und Opferfcehmäufe waren gebräuchlich, 

Bumweilen gelobte man vor der Schlacht, den Göttern die 
Pferde, Waffen und Geräthe der Gefangenen barzubringen, 

Der. Aberglaube war bei den Deutfchen weit flärker, als 
bei anderen Nationen ihrer Zeit, und hatte fo tiefe Wurzel 
gefaßt, daß die fpätere. Aufklärung nur langfam denfelben wie- 
der auszurotten im Stande war. Beſonders wollten: ſie die 
Bufunft ergründen, und Glüd oder Unglüd vorausfagen. Der 
Ehrgeiz, ald Wahrfager mit den Göttern in einem vertrauten 
Umgange zu fliehen, und von ihnen die Geheimniffe der Zukunft 
zu erfahren, war die Beranlaffung einer Menge abergläubifcher 
Meinungen. 

So traten Zauberer und Heren. auf, und mit ihnen böfe 
Seifter, die Wünfchelruthe, Erfcheinungen, Belprechnngen, 
Bündniffe mit dem Teufel, dad Alraunen, Erdmengen, Wehr: 
wölfe, Kobolde, ‚wilde Jäger, das wilde Heer, vierzig. Ritter, 
und taufend andere abergläubifche Vorftellungen. 

Unter die feierlichen, abergläubifchen Handlungen gehört 
vorzüglich die Zeichendeuterei. Als befondere weiffagende Zeichen 
wurden angenommen : 

1. Die Baumreifer. Es wurden Bmweige von fruchttra—⸗ 
genden. Bäumen: zerftüdelt, auf ein gewiſſes Tuch geworfen, 
barüber gebetet, umd dann diefelben dreimal aufgehoben. Dar: 
auf wurden fie von Prieftern oder Priefterinnen erklärt. 

2. Der Flug und das Gefchrei der Vögel, ber Steubel 
des Waſſers, und. das Geraͤuſch der Flüffe. 

3; Das Wiehern und Stampfen ber gemweiheten Roſſe, 
welche von weißer Farbe fein mußten; nur bei den Vandalen 
waren fie ſchwarz. Diefelben wurden in einem heiligen Daine 
auf - gemeinfchaftliche Koften unterhalten. Sollte ein Krieg 
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angefangen werden, fo wurden: Waffen an die Erbe gelegt, unb 
das geweihte Pferd von den Prieftern darüber hingeführt. Die 
Berührung oder Nichtberührung der Waffen entfchied nach dem 
Ausfpruche der Priefter den Ausgang des Krieges, oder einer 
bevorftehenden Schlacht, . Man fpannte diefe heiligen Roſſe bei 
Borfommenheiten auch vor einen heiligen Wagen, und ein 
König, Fuͤrſt oder Priefter, begleitete fie, 

4. Der Zweikampf eines Gefangenen mit einem Krieger 
aus der Nation. Jeder bderfelben trat. in voller Rüftung und 
mit den Waffen ſeines Volks auf den Kampfplatz. Der Sieg 
wurde mit Buverfiht .von demjenigen Theil erwartet, beffen 
Kämpfer. Sieger blieb, 

5. Die Eingeweide der Menfchen und Thiere. 

6. Der Unvath. der. Pferde und des Rindviehes. 

7. Gluͤckliche Tage und Stunden bes. Neumondes und 
Bollmondes. J 

Eine eigne Art von Aberglauben war das ſogenannte Noth- 
feuer, welches durch Reiben von Holz, Pech oder Theertheilen 
ſich ſelbſt entzuͤnden mußte. Durch dieſes Feuer ſollte das 
kranke Vieh geſund, und das geſunde nicht krank werden; auch 
wurde ein Brand von demſelben in eine Krippe gelegt, um dadurch 
den Stall von allen unſauberen Geiſtern zu reinigen. 

Ueberhaupt alle Naturerſcheinungen, als Sonnenfinſterniſſe 
und Mondfinſterniſſe, Kometen, Feuerkugeln, Ueberſchwem⸗ 
mungen, anhaltendes Regenwetter, große Hitze, anhaltender 
Nebel, deuteten ſie als Zeichen eines bevorſtehenden Krieges, 
einer Feuersnoth, anſteckender Krankheiten und anderer Land⸗ 
plagen. A 

Was nun die Fefte. anbetrifft, fo wurden diefelben von 
bem oberften. Priefter dem Wolfe ‚durch befondere Bekannt: 
machung angefagt. Das erſte war das Juulfeſt, das zweite ein 
Set, welches im. Frühling gefeiert wurde, fpäter das: Walpur⸗ 
gis-Feſt; das dritte das ErndtesFeft, Die uͤbrigen Fefte waren 
außerordentlihe,. als Siegesfefte, Friedensfefte und Opferfefte. 

Alle diefe Feſte wurden gemeinfchaftlih von Reichen und 
Armen, Männern, Weibern und. Kindern ‚mit der ‚größten 
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Froͤhlichkeit unter Effen und Trinken, . Gefang, Tanz und 
Spiel, mehrere Tage und Nächte. hindurch gefeiert. 

Die: fefttihen Berfammlungs = Dexter waren die Vorpläge 
der heiligen Haine. Das Feſt ſelbſt nahm feinen Anfang durch 
ein dem Gotte Wodan dargebrachres Opfer aus Menſchen und 
Thieren. beftehend. Nady dem Opfer begannen die gemein: 
fchaftlihen Schmaufereien, die ——* a und Nächte 
bauerten. 

Das Juuifeſt (Sonnenfeft) fing mit — 22. — 
d. h. mit der laͤngſten Nacht an, und dauerte zwölf Mächte; 
denn man zählte zu ‚diefer ‚Zeit: uͤberhaupt nach Nächten, und 
nicht nach Tagen. Die Sonne, die bis zu dieſem Zeitpunkte 
mit jedem Tage immer kürzere Zeit durch ihre Strahlen fie erfreut 
hatte, ſchien ihrer Meinung nach jetzt ein neues: Leben zu begin- 
nen, und. ben Menfchen: die ihnen lange Zeit entzogene Huld 
aufs Neue durch Verlängerung der Tage zu fchenken. 

‚Daher. wurde Alles zur Freude und. zum Jubel geftimmt ; 
Altes freuete ſich dev Rückkehr: der Sonne; Alles des Anfangs 
des neuen Jahres und mit demfelben: des neuen Lebens; Alles 
fegte feine freudigen Gefühle laut. an den Zag, und wuͤnſchte 
fih Gluͤck zum neuen Jahre und zur Wiederkehr der. Sonne, 
An diefem Fefte wurden Sreundfchaften und eheliche Bündniffe 
gefchloffen. 

Die Getränfe zu — — zuvor von beit zwoͤlf 
Aelteſten aus der Verſammlung geſegnet und eingeweihet. Die 
Zahl. zwölf war ihnen bei dieſem Feſte eine heilige; daher fan— 
den fich zwölf Aeltefte, zwölf Fäffer, zwoͤlf Trinkhoͤrner, zwölf 
Nächte, und mehrere Andere, was fi in zwölffacher Geſtalt 
zeigt. In der zwoͤlften Nacht befchenkte man .fich gegenfeitig. 

Sn Schweden ift das Juulfeſt jegt noch unter diefem Namen 
von Weihnachten bis zum Neujahrstage gebräuchlich ; freilich 
wird es jegt im: hriftlichen Sinne gefeiert, doch. hat fich. Vieles 
noch aus dem Alterthume erhalten. 

‚Das Walpurgis = Feft; welches in der erften Mainacht gefeiert 
wurde, pflegte feſtlich durch Anlegung eines großen Feuers, 
um welches umbergetanst ward, eingeführt zu werden. Später, 
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nachdem die chriftliche Religion ſchon Eingang gefunden. hatte, 
wurde, weil man fefthing an dem alten Gebrauch jenes Feuers, 
die Flamme von den legten Heiden heimlich auf hohen Bergen 
angezündet; woher ſich noch bis jegt die Sage erhalten hat, 
daß die Heren in jener Nacht nady dem Blocksberge fahren. 

Die Erklärung des Erntefeftes ergiebt ſich von felbft. 

Werfen wir jegt.einen Blick auf das häusliche und Erieges 
rifche Leben der alten Deutſchen. Die frhher genannten Stämme 
des Volks lebten für fich, in befondern Gemeinden (Dorffchaften), 
mechfelten aber öfter ‚mit biefen ihre Wohnörter, und baueten 
keine Städte. Ihre Wohnungen waren von Erdiwänden aufge 
führt, die. durch Pfähle gefichert waren; Kalk und gebrannte 
Steine kannten fie noch nicht. Die Bedachung der Häufer 
beftand nur aus Holz, Baumzweigen, Schilf oder Stroh. Die 
Erdwände ihrer Häufer verzierten fie mit bunter Erde; auch 
legten fie Kellergruben an, worin fie ihre :Wintervorräthe. aufs 
bewahrten. Um recht. ſtark zu werden, ließen fie. den größten 
Theil ihres Körpers unbedeckt, nur das. Fell eines. wilden. Thies 
ves war ihre Bekleidung, deſſen Kopfende mit dem Rachen 
oder gar mit den Hörnern das Haupt des Traͤgers ſchmuͤckte, 
Sie badeten ſich öfter, und zwar in ganz kaltem Waſſer. Die 
Haare trugen -fle nach hinten. gefchlagen, im einen Knoten 
geſchuͤrzt. Sie waren groß und ſtark von Körperbau; blaue 
Augen und blondes Haar machten fie vor allen anderen Nationen 
fenntlih. Im ihrer Tracht waren unter dem männlichen und 
weiblichen Geſchlechte nur: geringe Unterfchiede; body trugen bie 
Frauen über. ihren Fellen kuͤnſtlich bereitetes Pelzwerk. Ihre 
Waffen. beftanden. in einem Spieße, Schilde und. einer Keule, 
fpäter audy in einem Schwerte. 

Waffen trugen fie im: Haufe, Waffen tungen fie auf bem 
Felde, bei Gaftmählern und vor Gericht; mit. Waffen: legten 
fie ſich fchlafen; Waffen legte man den Todten mit: ind Grab, 
Die Männer trugen lange: Bärte, ritten auf ungefattelten 
Pferden, und. fprangen öfter bei’ dem Angriffe dev: Feinde vom 
Pferde und fleitten zu: Fuß, Die auf Sätteln Reitenden hiel⸗ 
ten jie für weibifhe Männer, Keiner durfte den. eifernen Ring 
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ablegen, bevor er einen Feind eriegt hatte. Im Kriege bildeten 
fie einzelne Haufen, die fie Hitfchen nannten, und diefe beftan- 
den gewöhnlich aus verwandten Gefchlechtern, um von Natur 
ſchon mit einander verbunden, im Kriege unzertrennlich zu 
fein. Der Zapferfte war der Fürderfte (der Fürft)- oder Heer: 
führer, der den Heerzug anführte (Herzog). Die Schlacht 
begann mit einem, durch die vor den Mund gehaltenen Schilde 
noch verftärkten, Schladhtrufe. 

Aus einer Schlacht zu fliehen war die größte Schande; am 
tapferften wurde jedoch gefochten, wenn der ganze Deerbann zur 
allgemeinen Bertheidigung des Vaterlandes aufgeboten war und 
es hieß, es gehe für Weib, Kind, Hütte und Vaterland, 

Khre Weiber und Jungfrauen, die treuen Freundinnen 
der tapferen Krieger, pflegten fie. mit ins Feld zu nehmen, fo 
daß diefelben von Anhöhen und. in einer Eleinen Entfernung der 
Schlaht zufaben, und durch ihre Gegenwart die Männer zur 
Tapferkeit anmahnten, indem diefe ihre Frauen dem Feinde 
nicht ald Beute laffen wollten. 

Die Ehe bielten fie rein und Eeufh, Bei ihrer Verbin: 
dung brachte nicht die Braut dem Manne einen Brautfhag 
zu, fondern der Mann der Braut, Er befchenkte fie. mit 
einem gefattelten Pferde, mit einem. Schilde und einem 
Spieße, deren Kraft man an wilden Thieren erprobte, uͤberdieß 
mit etlihen Kühen. Nur nad ſolchen Gefchenten wurde fie 
feine Frau. Diefe Gefchenke hatten die Bedeutung, daß die 
Frau bei vorfommenden Gelegenheiten den Mann in den Krieg 
begleiten müffe. Die Kühe dienten zu ihrem häuslichen Unterhalte. 

Mitchfpeife und Fleifch waren ihre beften Nahrungsmittel, 
Des Weins achteten fie nicht, weil er nicht zur Mannbeit diene, 
Bier und Gerftenwein war ihr gewöhnliches Getränt, Meth 
genoffen fie nur an Feſttagen. | 

Silberne und goldene Gefäße waren nicht bei ihnen gebräud)- 
lich. Nur fanden fie fi bei ihnen, wenn fie diefelben zum 
Geſchenk von fremden Nationen befommen, oder im Kriege 
erobert hatten; auch legten fie ihnen nur. wenig Werth bei. Ihre 
Trinkgefaͤße waren gewöhnlich Thierhörner, 
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Der Acker wurde von den Frauen und alten Maͤnnern, 
auch von ſchwaͤchlichen jungen Leuten und den gewonnenen 
Leibeigenen beſtellt. Die Maͤnner lebten in Friedenszeiten nur 
der Jagd. In muͤſſigen Stunden legten fie, wenn. feine Kriegs: 
übungen: Statt fanden, die Hände in den Schooß, oder lagen 
auf. der Bärenhaut und zechten mit Anderen von:ihrem Biere 
oder Meth. Bank, Verwundung, Zodtichlag waren dabei nicht 
ſelten. Dem Würfelfpiel waren fie Außerft ergeben, fo daß 
oft, wenn Jemand alle feine Habe verloren hatte, er fich felbft 
als Preis aufs Spiel febte, und fo ſich zum Sclaven machte, 

Uebrigens waren fie im hohen Grade gerecht und gaftfrei, 
und Fannten Beinen Wucher. Es galt das alte Sprichwort: ein 
Wort ein Wort, ein Mann ein Mann. Daher werden »deutfche 
Diederkeit und Treue, ihre. Großmuth gegen die- Schwachen, 
ihre Gaftfreundfchaft und Achtung ‚gegen: das se Geſchlecht 
geruͤhmt. 

Sie nannten ſich freie Leute, die von Jugend auf ohne 
allen: Zwang erzogen würden. Freiheit war das Element des 
Öffentlichen Lebens. Ihre Gefege waren wenige, und ihre Regie: 
rungsform beftand. in Friedenszeiten aus dem Mathe und- der 
Leitung der Älteften Männer, denen die a des sohn 
Alters ihre Würde gab, 

Diefe. wurden Graue oder Grafen — und aus des 
Volkes Mitte gewaͤhlt; ſie fuͤhrten in den Verſammlungen die 
Stimme und ſprachen das Recht. Im Kriege waͤhlten ſie ſich 
einen Anführer, um den Heerzug zu leiten (Herzog), welcher, 
fo lange der Krieg dauerte, den Oberbefehl ſihrie. Die Geſchichte 
nennt ihn oft Koͤnig, oft Fuͤrſt. 

Das Land. war in Gaue oder Gemeinden — ‚an 
deren Spige: ein Borfteher fand, fpäter Sauber, dann. Graf 
genannt. 

Ihr Handel war. Eintauf und Vertauſch, welchen ſie 
gern, aber mit der groͤßten Redlichkeit verbunden, betrieben. 

Ihnen ftand ſtets eine große Kriegsmacht zu Gebote, weil 
unbedingt alle Männer und alle Stämme am Feldzuge Theil 
nehmen mußten, ſobald das- Vaterland in Gefahr war. Die 
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Geſchichte nennt uns bei vorkommenden Gelegenheiten zahlreiche 
Heere, die fie zufammengebraht haben; öfter. überfteigt ihre 
Zahl Hundert taufend Mann. 

Diefes ungefähr iſt ein kurzer Ueberblick uͤber das Leben 
der alten deutfchen Stämme, wie fie vor. 1800 Jahren in den 
oben genannten Provinzen wohnten, und. anderen. Nationen 
wegen ihrer Eriegerifchen Stärke fo Außerft furchtbar ‚waren. 


Zweited Kapitel. 

Kriege der Römer gegen die alten Deutfden. 
Fest fei e8 mir erlaubt, von. den Verhältniffen der alten Deut: 
fäyen zu den Römern, welche zu diefer Zeit das mächtigfte Volk 
der Erde waren, und von den zwifchen den Deutfchen und den 
Römern geführten Kriegen zu fprechen. Nachdem die Römer 
100 Jahre vor Chrifti Geburt, nur mit der größten Mühe, 
und nach mehreren Niederlagen die Zapferkeit. der Cimbern und 
Zeutonen durch. ihren Marius bezwungen hatten, fuchten fie 
zwar die Deutfchen fo gut, wie alle andere, Völker, unter ihr 
Joch zu bringen; aber die Gewalt der Waffen gegen‘ die .deut- 
fche Nation zu verfuchen, fchien ihnen zu fehr mit Schwierigkei- 
ten verfnüpft, und deffen Ausgang zu ungewiß. Denn wenn 
auch die Römer in der Kriegskunft die Deutfchen weit. übertra- 
fen, fo fcheiterte ihre Kunfterfahrenheit doch an ber beutfchen 
Tapferkeit. Weberdies Eonnte wegen der in Deutfchland faft 
unducchdringlihen Waldungen und vielen Sümpfe die römifche 
Kriegskunſt nicht Überall in Anwendung gebracht werden. Um 
alfo zu ihrem Zwecke zu kommen, mußten die Römer auf ganz 
andere Mittel: denken, und bier fchien ihnen das. ficherjte der 
Schein der Freundfchaft und der Gerechtigkeit. Die damaligen 
deutfchen Stämme hatten : oberfte Leiter. der Angelegenheiten, 
Fürften, die an der Spige eines jeden Stammes. ald Befehlsha— 
ber ſtanden. Mit einigen derfelben , welche den Römern. Grenz- 
nachbaren waren, fuchten fie, Sreundfchaftsblindniffe anzufnü- 
pfen. Die Söhne diefer Fürften riefen fie zu fich, und fuchten 
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fie von der deutfchen Lebensart zu entfernen, und ihnen baflr 
römifche Meppigfeit und Schwelgerei einzupflanzen, damit fie in 
der Folge roͤmiſche Pracht und ihren Glanz der deutfchen Ein: 
füchheit vorzögen, und gegen das römifche Volt Vorliebe und 
Achtung befämen. So nahmen fie denn die Söhne mehrerer 
deutfcher Fürften in ihren Ktiegedienft und in ihre Schulen 
auf. Dann ſuchten jie bei Streitigkeiten unter den Deutfchen, 
welche größtentheils. durch die Roͤmer felbft veranlaft wurden, 
als Vermittler, aud als Richter zwifchen den Parteien aufzur 
treten und nach roͤmiſchem Rechte den Streit zu fchlichten. Ueberall 
fuchten fie das römifhe Recht, vömifche Sitte und römifche 
Sprache einzuführen. Deutfchland fing ſchon an, die Feffeln 
der römifchen Selaverei zu tragen, ohne es zw wiffen. Der 
römifche Feldherr Druſus hatte bei feinen Feldzügen in bem 
wefttichen Theile Deutfchlands ſchon an den Fluͤſſen und ihren 
Mündungen fefte Burgen erbauet, und fo den Deutfchen einen 
ftarfen Baum angelegt. 

Tiberius und Quintilius Varus brachten es durch ihre ver: 
ſchlagene Staatsklugheit bei den Deutfchen, zwifchen dem Rheine 
und der Eibe, zu einem Buͤndniſſe mit ihnen, und führten 
tömifche Geſetze, Gerichtöformeln und Gebräuche foͤrmlich ein, 
Aber im Jahr 9 nach Ehrifti Geburt trat Hermann, ein Sohn 
des Cherusßer - Fürften Sigmar, mit Entfchloffenbeit, Geiftes- 
gegenwuart und unerfhütterlihem Muthe auf, um das deutfche 
Volt von der römifchen Sclaverei zu befreien. 

Hermann und fein Bruder, Flavius, waren vom 
Kaifer Auguftus, ale Söhne feines verbiindeten Freun— 
des, in römifchen Schulen erzogen worden, und fpä- 
ter in römifchen Kriegsdienften angeftellt, um auch fie, wie viele 
Andere, durch die römifche Schwelgerei, Ueppigfeit und durch ben 
bei Hofe herrſchenden Glanz für die römifche Herrfchaft zu 
gewinnen und die Feſſeln der Knechtfchaft unvermerkt um. ihren 
Nacken zu ſchlingen. 

Auf Flavius und mehrere deutſche Fuͤrſtenſoͤhne war dieſe 
kluge Politik nicht vergebens angewandt; ſie ließen ſich bethoͤren, 
und zogen den weichlichen roͤmiſchen Glanz und ein prunkvolles 
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Leben der alten deutfchen Kreiheit und dem Wohnſitze in ihren 
Maldungen vor. Nur Hermann ließ fidy nicht täufchen; denn 
er feste Beinen Werth auf die Freundfchaft der Römer, weil er 
ihre Croberungsfucht und ihren UWebermuth kannte. Mißvers 
gnügt fah er daher die Römer immer größere Fortfchritte in 
Deutfchland machen, und unerträglich war ihm, daß die Römer 
ſich die Gerichtsbarkeit anmaften und das Recht handhabten, 
welches in feinen Augen eine offenbare Geißelung der deutfchen 
Freiheit war. ine heftige Erfhütterung war nöthig; nur Freis 
heit Eonnte das Koofungswort fein, nm die deutfchen Völker 
unter fein Panier zu fammeln, Hermann gab es zur rechten 
Zeit, um die römifche Sclaverei abzuwehren uud die deutfche 
Freiheit zu erhalten. 

Quintilius Varus befehligte damals die römifchen Krieger 
in Deutfchland, ein Munn, der zwar die Streitkräfte ber 
Deutfchen fehr hoch achtete, aber doch ein zu großes Vertrauen 
in römifche Waffen und Kriegskunft feste, als daß er Etwas 
von den Deutfchen hätte fürchten koͤnnen. Hermann, dem diefes 
nicht entging, entwarf darauf einen kuͤhnen Plan und führte 
ihn mit Muth und Beharrlichkeit aus. Anfangs fuchte er bie 
Gemuͤther feiner Landsleute in Gährung zu bringen, und fie 
auf den Stolz der Römer aufmerkfam zu machen, wodurch 
bald die Stimmen der römifchen Herolde, welche zum Gericht 
riefen, unerträglich wurden, und der bloße Anblck der römifchen 
Schyergen mit Ruthen und Beilen den Zorn jedes Deutfchen 
entflammte. Hermann fuchte diefem Feuer im Stillen immer 
mehr Nahrung zu geben, bis er glaubte, feinen Entſchluß eini— 
gen feiner vertraueten Freunde mittheilen zu können, und bei 
allen fand fein Entfhluß Beifall. | 

Hermanns Entſchloſſenheit wedte die Theilnahme vieler 
deutſcher Fürften. Der römifche Feldberr Varus mußte aber, 
ehe man zum Werke fehreiten Eonnte, geſchwaͤcht, und deſſen 
Kriegsmacht getheilt werden. Deßhalb mußten diejenigen deut— 
ichen Fürften, welche mit den Römern in freundfchaftliche Ver— 
bindungen getreten waren, unter vielerlei Vorwand römifche 
Soldaten zu ihrer Leibwache fi von Varus erbitten. Varus 
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ſah dieſes als einen Beweis ihrer treuen Anbänglichkeit an, und 
gewährte ihnen. gern ihre Bitte. Aber nach Hermanns. Plane 
mußte Varus auch noch mit feinen XZruppen in eine andere 
Gegend gelodt werden; denn wo er damals war, würde die 
beutfche Zapferkeit Nichts gegen die römifche Kriegskunft haben 
ausrichten. koͤnnen. Man bemühte fich alfo, ihn. zu entfernen, 
damit ihm nicht ſo leicht ſchnelle Hülfe kommen könne. Zu 
diefem Ende mußten nördlich” wohnende Völker einen Aufrubr 
beginnen und, befreundete Fürften den Varus davon in Kenntniß 
feßen, um ihn zu bereden, durch ſchnelles Hineilen diefe Empoͤ⸗ 
zung im erften Keime zu erſticken. Sie ſelbſt würden ihm, ſag— 
ten fie, auf dem Fuße mit ihren Zruppen folgen, und ihm zur 
Hülfe eilen. Der eitle Varus, in forglofe Sicherheit eingefchlä- 
fert, ahnte Nichts von einer Lift oder einem Betruge. 

Su dem Augenblide aber, in welchem er im Begriff war, 
mit feinem Kriegsheer aufzubrechen, wäre beinahe Alles verra- 
then worden. Segaft nämlich, Fürft der Chaffeurier und Dub: 
gibier, Hermanns Schwiegervater felbft, wurde zum Verraͤther; 
weil; Hermann feine Zochter Zhusnelde entführt, und fich wider 
feinen Willen. mit ihe vermählt hatte, Oder vielleicht that er 
ed aus zu großer Unterwürfigkeit gegen die Römer. 

Varus trauete Hermann eine foldhe Verſtellung nicht zu, 
und glaubte dem Berichte des Segaft in diefer Sache nidt, 
Hierauf ertheilte Segaft dem Varus den Rath, er möchte bei 
dem feftlihen Mahle, weldyes er den Edelſten des Volks noch 
vor dem Feldiuge zu geben gedenke, den Hermann und alle 
deutfche Fürften in ein ficheres VBerwahrfam nehmen ; denn ohne 
Befehlshaber vermöchte die Kraft des Volkes nichts, Allein das 
Schickſal wollte es nicht fo. Varus brach ohne Arg mit feiz 
nem Kriegsheere, im Fahr 9 nad Chrifti Geburt, gegen die 
Weſer auf, nachdem die deutfchen Fürften verfprochen hatten, 
dem römifchen Kriegszuge auf dem Fuße zu folgen. 

Anftatt aber ihrem Verfprechen nachzukommen, eilten fie 
nah Haufe, und ermordeten mit den Ihrigen die ihnen von 
Varus gegebene Bedeckung, vereinten ſich darauf: wieder, und 
erfchienen dem Varus bald als Feinde im Rüden. 
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Hermann lodte die roͤmiſche Hauptmacht immer tiefer in 
Wälder und Moräfte, und zwar nach foldhen Stellen, wo die 
roͤmiſche Kriegskunſt am wenigften mit Erfolg gebraucht wer: 
den konnte. 


Hiezu fchien der Teutoburger Wald, zwifchen der Lippe und 
Weſer, in der Gegend von Uffeln und Herforden, am 
geeignetften zu fein. Hohe Berge, unbefannte und undurch⸗ 
dringliche Wälder, enge Thäler, voll Bäche und Moräfte, täg- 
licher Sturm und anhaltender Negen ermatteten die Römer im 
höchiten Grade, und ihre Bogen wurden unbraudhbar, Diefes 
mar der von Hermann gewuͤnſchte Zeitpunkt, um die Waffen 
gegen die eingefchloffenen Kegionen zu Eehren. Die Römer fonn- 
ten dort nicht in gefchloffenen Gliedern fechten, worin fonft ihre 
größte Stärke beftand ; defto feuriger war der Muth der Deutfchen. 
Sie drangen von allen Seiten heran, von Freiheitsliebe begei- 
ftert, und der mit rafender Wuth geführten deutfchen Keule 
widerjtand Nichts. Drei Zage wurde gefchlagen und ‘gemordet ; 
denn bie Römer kämpften wie Männer. Es gelang ihnen, unter 
beitändigem Fechten den erften Abend doch noch, einen Plag zu 
erreichen, wo fie ſchnell ein verfchanztes Lager auffchlugen, 


Die Deutfchen, durch die erfochtenen Vortheile ermuntert, 
griffen am zweiten Tage die Nömer wieder an, wurden aber, 
von bdenfelben in gefchloffenen Gliedern mit tapferem Wider: 
ftande empfangen. Doh, um den Rhein zu gewinnen, muß— 
ten die Römer wieder aufbrechen und erlitten dadurch noch eine 
größere Niederlage, als am erften Tage. 


Am dritten Tage verbreitete fich eine allgemeine Muthloſig— 
keit unter den römifchen Truppen, die bald auch in Verzweif— 
lung der Anführer Überging. Denn alle ihre Kleider, Bogen, 
Schilde und Pfeile waren durch die anhaltende Näffe unbraudy= 
bar geworden. Es war ein Tag des Mordens. Der Deutfche, 
an bad Klima gewöhnt, achtete nicht des. Wetters, das 
überdies der Keule und dem Spiefe nicht nachtheilig war; Tod 
oder Ergebung, war das Loofungswort. Da ftürzte ſich Varus, 
um nicht die Schande zu überleben, in fein Schwert. 
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Diefe drei age brachten dem Keen der römifchen Macht: in 
Deutfchland den Untergang. Als Beute wurden den Deutſchen 
zwei goldene Adler; den dritten hatte der vömifche Befehlshaber, 
damit er nicht erobert: würde, in einem Moraft verſenkt. Von 
den gefangenen Feldherrn wurden einige der vornehmſten den 
Göttern geopfert; das Haupt des Varus ward dem. Könige der 
Markomannen, Marobod, zum Geſchenk geſchickt. Den römifchen 
Sachwalden wurden die Augen: ausgeftochen, und Hände, Ohren 
und Zunge abgeſchnitten, mit dem Zurufe: hoͤre nun auf zu 
ziſchen, Natter! 

So glorteich auch der Sieg fuͤr die Deutſchen war, und ſo 
empfindlich auch der Kaiſer Auguſtus den Verluſt feiner tapfer 
ren Krieger fuͤhlte: ſo waren hiemit doch noch nicht alle Gefahren 
befiegt. Die Roͤmer fahen ſich jetzt doppelt veranlaßt, ‚die dro⸗ 
hende Gewalt der Deutſchen von ſich abzuhalten und unter den 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden war das ſicherſte und einzige Ret— 
tungsmittel, ſchnell Uneinigkeit unter den deutſchen Fuͤrſten zu 
ſtiften. Und dieſes gelang den Römern, Die Burg des Fürs 
ſten Segaft, Hermanns, Schwiegervater, wurde von Deutfchen 
und Römern belagert, Zhusnelde, Hermanns Gemahlin, kam 
dabei in roͤmiſche Gefangenſchaft. Darauf wälzte ſich der Krieg 
mit feiner ‚ganzen Laft gegen das Land der Cherusker, wobei 
Hermann abermals einen volllommenen Sieg Über den römifchen 
Feldherrn Germanicus davon trug. 

Ein Jahr fpäter kam Germanicus wieder mit einer großen 
römifhen Kriegsmaht, worunter felbft Flavius, Hermanns 
Bruder, als Mitkimpfer war. Hermann erbat fich vom Ger: 
manicus eime Zufummenkunft, mit. feinem Bruder, worin er 
denfeiben aufforderte,. die. gerechte Sache des WBaterlandes , die 
alte, $reiheit und die Religion ihrer Vorältern zu ſchuͤtzen; würde 
er feinen. gerechten Anforderungen nicht Folge leiften, fo müßte 
er ihn für einen Berräther des Waterlandes halten. Aber Altes, 
mit dem größten Feuer von Hermann. gefprochen, machte auf 
Flavius feinen Eindrud, Nach langem Worswechfel ſchloß Her: 
mann mit. diefen Worten; Nicht die Ehrenzeihen, nicht 
Halsbinden und Siegesfronen,. womit did deine 
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Tyrannen ausfhmüden, deden je den Schanbd- 
fleden des Berräthers, erhöbeft du dich auch zum 
erften Keldherren, ja felbft zum Triumphe. | 

Der Fluß, welcher beide Brüder. und Parteien bei diefer 
Zuſammenkunft trennte, hemmte den ferneren Bruderzwiſt. Die 
darauf folgende Schlacht fiel nicht zum Vortheile der Deutfchen 
aus; jedoch verfuchten die Römer nicht weiter ihr Gluͤck im 
Innern Deutſchlands, fondern raͤumten vielmehr bdaffelbe mit 
ihren Truppen’ gänzlid). i 

Die inneren Unruhen Deutfchlands waren hiemit aber 
keinesweges beendet/ vielmehr nur angefangen. Der König der 
Mearktomannen, Märobod, als nachheriger Verbindeter der Römer, 
fehlen die deutfche Freiheit aufs Meue zu bedrohen, weßhalb 
Hermann fi mit den Schwaben, WVarinern, Guthonen , Heru— 
lern, Carinern, Rugiern, Longobarden und anderen deutſchen 
Völkern vereinigte, um abermals die Gefahr der Unterjochung 
abzuwehren. Altein Inguion, der Brukterer Fuͤrſt, zu ſtolz, 
unter feinem Brubderfohn Hermann zu fechten, ging auf Maro: 
bods Seite, und nie. haben wohl. zwei. größere deutfche Heere 
mit mehr Exbitterung gegen einander gefochten, als diefe. Maro: 
bod und Hermann, beide in der römifchen Kriegskunft erfahren, 
ftellten ihre Truppen nicht mehr in Hitfhen, fondern in eine 
feite Schlachtordnung. Lange war der Sieg unentfchieden; der 
vechte Flügel war in beiden. Heeren ſchon gänzlich aufgerieben, 
als Hermann die Seinen noch einmal zum Kampfe ermunterte 
und den Sieg errang. 

Allein Hermann erlebte bald darauf. das Schickſal, welches 
beinahe alle große Männer erleiden. Neid, Mißaunft und Fami— 
lienangelegenbeiten vermwidelten ihn in mehrere Kriege, Man 
fing an, feine Macht zu fürchten, und feine Neider verbreiteten 
von ihm das. Gerücht, daß er nad der Alleinberrfchaft ftrebe, 
Hermann, der als. ein. Eiuger Feldherr bekannt war, auch. einen 
zu mächtigen Anhang hatte, war in offenem Felde nicht zu befie- 
gen. Es wurde daher auf. heimliche Mordanfchläge gegen ihn 
gedacht, und einem. derfelben unterlag er. In - feinem eigenen 
Haufe, im: fieben und dreißigſten Jahre feines Lebens, wurde 
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‚ee von feinen Feinden ermordet, nachdem er zwölf Jahre der 
Schutz feines Waterlandes gewefen war, 

Auch außer biefen großen Kriegszuͤgen gingen öfter einzelne 
Haufen der Deutſchen auf Unternehmungen. und Eroberungen 
aus, wobei ein verfuchter und erfahrener Kämpfer der Anführer 
war, Wer fich einem ſolchen Anführer anſchloß, war demfel: 
ben dann auch auf Tod und Leben verbunden; die gemachte 
Beute wurde unter ben Mitkaͤmpfern zum Lohne geteilt, fp&- 
ter auch der eroberte Grund und Boden. Diefes Gefolge nannte 
man Gefellen, Kammeradſchaft. Später aber, als Über die ein- 
zelnen Ränder eigene erbliche Könige und Fuͤrſten herrſchten, hör: 
ten ſolche Züge auf. 

Mach Hermanns: Tode blieb Deutfchland: frei von großen 
römifchen Kriegszligen, und wie die Zeit - Wunden und Haß zu 
heilen pflegt, fo gefchah es auch bei den Deutſchen. Sie wur: 
den fpäter fogar Verbündete der Mömer, und fochten in man 
chen Schlachten für das römifche Reich. Bald -aber drangen 
auch wieder große deutfche Volksſtaͤmme, wie die Gothen und 
Vandalen, in das römifche Reich ein, und nahmen ganze Pro: 
vinzen deffelben in Befig. Endlich vereinigte der deutfche Odoaker 
die Rugier, die Guthonen, die Heruler und andere deutfche 
Stämme, in Italien, und entthronte im Jahre 476 den weft: 
eömifchen Kaifer Romulus Auguſtulus. Odoaker regierte 17 
Jahre als römifcher und italifcher König, bis er im Jahr 493 
von dem großen Theodorich, König der Oſtgothen, wieder 
geftürzt ward, 


Drittes Kapitel. u 
Einwanderung ber Wenden in das nordöftlide 
Deutfhland,. 


Diefes Alles gefchah zu jener Zeit, wo in Deutfchland den 
Einwohnern der Aderbau beinahe noch ganz fremd war; denn 
nur Hafer und Gerfte kannte ‚man, wo eine große Strede Lans 
des dazu‘. gehörte, einige Familien zu ernähren; wo beftändige 
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Kriege: die Menfchen befchäftigten, und fie von einem Orte zum 
andern drängten; wo :dem Staͤrkeren das Eigenthum des 
Schwaͤcheren gehoͤrte; wo ganze Voͤlkerſchaſten durch Hunger 
und. Schwert gezwungen wurden, ihr. Land zu verfaffen, und 
ein: anderes wieder -zwierobern. So wanderten die Longobarden 
wegen. Hungersnoth aus; Norwegen und verdrängten die. Rugier 
von der Inſel Rügen: und der Umgegend. Jene verdraͤngten 
dieſe, dieſe wieder andere, und ſolches geſchah deſto oͤfter, je 
mehr ein fremdes Land Nahrungsmittel darbot und Anziehendes 
hatte. Sehr natuͤrlich erſcheint es daher, daß die Nordlaͤnder, 
mithin: auch, die: Urbewohner von Pommern, wenn fie in Krie⸗ 
gen, welche fie mit anderen Voͤlkern fuͤhrten, andere beſſere Laͤn⸗ 
der kennen lernten; welche unter) einem milderen Himmelsſtriche 
lagen, auch Verlangen danach getragen haben, dieſelben zu 
erobern, ſich darin anzuſiedeln, und ihre alte Heimath zu ver⸗ 
laffen. So vereinigten ſich die Kongobarden , eigentlich. Langbaͤr⸗ 
ter, mit anderen Deutfchen,, und behaupteten zulegt die Lom— 
bardei; die, Angelfachfen eroberten England, die Variner, Gu⸗ 
thonen, Heruler und Gariner, welche hier in Pommern wohnten, 
breiteten ſich nach und nach in den von ihnen eroberten Ländern 
des füdlichen Deutfchlandse aus, Da die Frauen und Kinder 
die Männer: auf ihren Kriegszügen begleiteten, fo entſtand 
daduch im nördlichen Deutfchland ein Mangel an Beuölkerung, 
Diefen Umftand  benugte eine große und zahlreiche ſarmatiſche 
oder flavifche Nation. Die alten Gefchichtichreiber nennen fie 
Heneter, auch Slaven, Wenden. Diefelbe wohnte früber am 
caspifchen Meere, fpäter wanderte fie nach und nad) durch Cur— 
land und Liefland, nad Polen und Böhmen, ließ ſich an der 
Donau nieder und bevoͤlkerte auch das damals beinahe menſchen⸗ 
leere noͤrdliche Deutſchland wieder. 

Die voͤllige Beſitznahme Norddeutſchlands durch die ſlaviſche 
oder wendiſche Nation erforderte freilich einen Zeitraum vieler 
Jahre; jedoch iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß mit dem Ende 
des. fünften und dem Anfange des fechsren Jahrhunderts die 
Einwohner Mährens, Böhmens, Sadjfens, der Mark, Pome 
mernd, Meklenburgs und Holfteins, Slaven oder Wenden gewe— 
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fen find. Die wenigen zuruͤckgebliebenen Deutfchen verſchmolzen 
mit. ihnen ,. fo. daß im :fechöten Jahrhunderte in dieſen Ländern 
nur wendifche Sitte und: Sprache herrſchten. 

So wie im Strome der Zeiten Alles in der Welt verändert 
wird, fo ‚veränderte. ſich nady und nach auch Alles. im Deutfch- 
land, mithin audy in Pommern. : Durch die Kriegsgefangenen 
und durch die, Einwanderung fremder: Völker lernten die: deut: 
ſchen Frauen das Weben. Das. Fell der früheren Beit: ging 
allmählig. in leinene Beinkleider und in eine Art von: Mantel 
über; durch bie Kriegsgefangenen wurden Kuͤnſtler und Hand⸗ 
werker in Deutfchland bekannt; der Krieg machte Bruͤcken über 
Fluͤſſe nothwendig, und ſchmale Wege wurden zu ordentlichen 
Landſtraßen umgeſchaffen. Aber eine merklich große Veraͤnderung 
ging durch die Einwanderung der Wenden hervor, da dieſe ſchon 
Aderbau. treibende. Leute waren: Und wenn gleich die Gefchichte 
Eeine große Kinitler unter. ihnen nennt, fo trieben. fie:doch fchon 
bürgerliche Gewerbe. Weil nun die Gefhichte Pommerns wegen 
der. von dieſer Zeit an eingeführten. fremden Sprache, fremden 
Sitten uud Gebräuchen eine andere Geftalt gewinnt, . * fangen 
wir hier Bo einen neuen Abpimmiet an; | 





Zweiter Abschnitt. 


Geſchichte der pommerfhen Wenden. 





— Erfted Kapitel 


Bon der Lebensweife und ber Religion der Wenden. 


Da Name. Pommernd war. bei den Wenden Pomorska, 
welches Wort: in der wendifchen Sprache bedeutet: Seeland, an 
der See gelegenes. Land ;. von. den MWörtern:-po, bei,-und mier, 
See. Die Einwohner hießen Pomorski oder Pomorjanen. 
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Unter dem. Namen Pommern: begriff man bad Laud von 
der Weichfel an, längs: der Dftfee, bis an die Peene, nebft. einir 
gen jegt meklenburgiſchen Orten, Ivenak, Stavenhagen, Dar 
gun. Der. größte Theil des: jegigen Neuvorpommerns und die 
Inſel Rügen bildeten. das Fuͤrſtenthum Rügen. Im. Norden 
hatten die Pommern die Oftfee, im Süden die fähhfifchen Marken, 

Die Wenden werden von vielen Schriftitelleen auch Sar- 
maten genannt, ein Wort, welches im ihrer Sprache: nad) der 
Meinung. Einiger fo viel wie „erhabener Fuͤrſt“, bedeuten ſoll. 
Der Name: Slaven, weichen die Wenden audy führen, bedeutet 
in polnifcher Sprache: Ehre und Ruhm, 

-Die wendifche Sprache ward die herrfchende. in. Pommern, 
auch am. Hofe der Fürften, und unterdruͤckte gänzlidy die deut⸗ 
fche. Sie hatte mit der. polnifchen und böhmifchen Sprache die 
größte Aehnlichkeit. Sie erloſch fpäter. wieder, feit der ſtarken 
Einwanderung: der Sachfen. in Pommern, weiche im 12ten Jahr: 
hundert begann. Doch erhielt. fich. ein Reſt der wendifchen 
Sprache bei den Caffuben in Hinterpommern bis zur ze 
tigen. Zeit. | 

Als Urftammvater der wendifchen Nation wird von: einigen 
Schriftſtellern Riphat, Gomers zweiter Sohn, genannt, und 
die ganze Nation als ein Mebenzweig der alten Deutfchen ange: 
führt, was fie jedoch nicht ift. 

In ihren Sitten waren, fie-gaftfrei ,, friedfertig und thätig. 
Traͤgheit und Arbeitöfcheu galten für die”größten Lafter; wenn 
der Mann nicht auf der Jagd war, füllte er die müffigen Stun- 
den mit Flachsfpinnen aus. Nur das Alter befreiete von Arbei— 
ten. Arme Greife wurden von Haufe zu Haufe verpflegt und 
gefpeift. Bettler gab es überall nicht; wer fich durch Arbeit 
nicht ernähren konnte, dutfte frei in jedes Haus einkehren und 
empfing zur Sättigung, was man hatte, Diebftahl und Betrug 
Fannten fie nicht; ihre Häufer, Gemaͤcher, Kiften, waren ohne 
Schloͤſſer. Eine völlige Gaſtfreiheit war bei ihnen zu Haufe, 
ihre Speifen und Getränke kamen nie vom Tifche, und. jeder 
Meifende oder Fremde, den fie als ein von den Göttern ihnen 
zugefandtes Gluͤck betrachteten, konnte. ohne Umftände von den 
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Speifen genießen. Eine ‚Beleidigung des Gaſtfreundes wurde 
mit dem Tode befteaft; denn fie galt für eine Verſchmaͤhung der 
Götter. Dafür tranken fie aber auch mit dem Gafte his zur 
Trunkenheit. Ihre Speifen waren frifches. Fleifh, Milch und 
Dafermehl, auch Brodt und. Kuchen, Speifen aus Wurzeln 
und Kräutern genoffen fie nicht. Ihre Getränke waren Bier 
und Meth. Sie betrieben: den Aderbau mit dem größten Fleiße; 
hielten auf gute Viehzucht, baueten vielen Honig, gingen: fleißig 
der Jagd und der Fifcherei nach. Auch. trieben fie Handel mit 
auswärtigen Nationen, mit Bernftein und: Pelzwerk , welches 
lestere fie durd) -die Jagd aus ihren großen Wäldern erhielten, 
Die Waldungen waren noch voll von Auerochfen, Elenthieren, 
wilden Pferden, Luchſen, Mardern und Zttiffen. Ihr Stapel: 
plag, wo fie ihre inländifchen Produkte umtaufchten, war * die 
im Lande Julin, auf der Inſel Wollin. 

Der Eingebornen. Gefichtsfarbe war geſund, friſch und — 
das Auge blau, das Haupt mit goldfarbigem, langgewachſenem 
Haar umhuͤllt; die Koͤrperfarbe blendend weiß. Die Maͤnner 
trugen einen langen Bart; ihre Bekleidung war ein kurzer Rod 
mit Falten, einem jetzigen polniſchen Rocke aͤhnlich, bei den 
Armen von Leinwand, bei den Reichen von weißem Tuche mit 
einem Leibguͤrtel; die Kopfbedeckung war eine kleine Muͤtze mit 
einer Feder; ihre Füße bedeckte rauhes Leder, oder zufammenge: 
befteter Baumbaft ;: ſpaͤter lederne Schuhe; Hals, Bruſt und 
Kopf blieben im. Sommer unbededt. Ihre Waffen waren 'ein 
Schwert, Streitart, oder Hammer, Spieß und Schild. . Nicht 
minder einfach war die. Bekleidung der Frauen. in langes lei⸗ 
nenes Kleid von bleigrauer Fatbe reichte bis an die Knöchel, und 
ließ Bruſt und Arme unbedeckt. Später tauſchte man von aus⸗ 
wärtigen Nationen für Pelzwerk audy Ketten und Spangen ein, 
die zum Putze dienten, 

‚Ihre Wohnörter waren: anfangs. nur Dörfer, worin bie 
Häufer,, zum. Theil: nur Schitfpütten, ‚in -zwei geraden Linien 
nach, Art einer ‚Straße, erbaut waren; ‚fpäter ‚legten fie Burgen, 
auch Staͤdte, und faft: immer an Fluͤſſen an, Sie nannten 
ſich freie Leute, und lebten in einem-republitanifchen Buftande, 


32. 
Bei einem bevorftehenden Kriege wählten fie ben Tapferſten aus 
ihrer Mitte zu ihrem Anführer, welcher fie als Fürft oder König 
befehligte. Zu Schiederichteen hatten fie die Gemeindeälteften, 
oder Vorſteher der verfchiedenen Gaue, wie die alten’ Deutfchen. 

Der König oder Fürft hatte die Kandesvertheidigung zu beſor— 
gen, zu welchem Zwede er auch zuweilen die Mächtigiten der 
Nation zu einer DBerathung zufammenrief, wobei fie alle 
bewaffnet  erfchienen. Steuern oder Abgaben wurden nicht von 
dem Volke an ihn entrichtet; nur feine Ländereien, die ihm 
gehörten, und die mit diefer Würde verbunden waren, gewäbr: 
ten’ Lohn für feine Bemühungen. Diefem Landesfürften zur 
Eeite, fand der oberjte Priefter, Griewe genannt, welcher in 
jeder Landſchaft Richter und Gefeggeber war, und deffen Aus: 
fprüche auch ſelbſt für den Landesfürften bindende Kraft hatten, 

Es gab Fälle, in welchen der Landesfürjt vor dem Griewen 
im’ heiligen, den Göttern geweiheten, Haine in Perfon erfchei: 
nen durfte, oder auch durch einen angeſehenen Boten. ' Dunn 
fand er den Griewen auf einem hoben Holzftoße, und ‚durfte ihn 
in feiner Sache um Rath fragen. Fremden Gefandten war der 
Zugang zum Oberpriefter nicht geftattet; ihnen ward im naben 
Walde ein Zelt angewiefen, wo fie verweilen muften, bis der— 
felbe ihnen die Antwort auf ihe Vorbringen durch einen Andern 
zufommen ließ. 

Der Mann durfte drei Frauen zur Ehe nehmen. Wer 
außer feinen Frauen noch eine Jungfrau erkannte, der wurde 
von wilden Hunden zerriffen. Der Ehebrecher oder die Ehe— 
brecherin wurden auch wohl lebendig verbrannt, ihre Afche auf 
den Wegen umber geftreut und ihre Nachkommen des Priefteramtes 
für unwürdig erkannt. Wer durch unfittliches Betaften eines 
Meibes, oder-einer Jungfrau das Echaamgefühl verlegte, wurde 
nah dem Willen der WBeleidigten dem Feuertode üiberges 
ben. Berfagte das Weib dem Manne: die eheliche Pflicht, fo 
ftellte das Gefeß e8 dem Willen des Lestern anheim, ob er fie 
verbrennen wollte. Dann waren zugleich auch des Meibes 
Schweſtern ftrafwürdig, weil fie es verabfüumt. hätten, die 
Sthwefter gehörig uber ihre. Pflicht zu. belehren. Schalt, oder 
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fluchte: die Frau des Mannes Mamen ſo verordnete das Gefes, 
daß ihr vier große Steine um den Hals gehängt würden, und 
fie damit durch die naͤchſten Dörfer umbergetrieben werde, bis 
fie der Ausfpruc des Griewen von der Laſt befreiete. Wenn 
die Frau den Mann auch nur dur einen Schlag mißhandelte, 
fo fhnitt man ihr die Nafe ab, und nahm ihr alles Recht im 
Haufe. Wenn ein junges Weib des Mannes Namen heimlich 
verunglimpfte, fo ward es mit Ruthen gepeitſcht; gefchah aber 
folhes von einer bejahrten, nicht mehr finderfähigen Frau, fo 
büßte fie das Verbrechen duch den Zod im Feuer. 

Die Frau wurde von dem Manne felbft, oder von des Man: 
nes Vater erfauft. Ihre Behandlung war nicht viel anders, 
als die einer Sclavin. Sie diente dem Hausherren, wie eine 
Magd, ward von ihm mit Strenge zur Beforgung ber häus- 
E Gefhäfte angehalten, und unterlag jeder Strafe, die der 

ann ihr wegen Fahrläßigkeit in ihrer MWirthfchaft zuerfannte. 
Sie aß nicht mit ihm an einem Zifche, mußte aber jeden Tag 
den Guftfreunden und den fonftigen männlichen Hausbewohnern 
die Küße waſchen. Doc; ward ftets die erfte der Frauen, aus 
vornehmern Geblüte entfproffen, beffer gehalten, als die Übrigen, 
die ihr als Mägde dienen mußten. 

Die Heirathsgebräuche waren folgende: Sobald die Braut 
von ihrem Bater verfauft war, denn die Kinder waren ein Eigen 
thum des Vaters, und der Freier ihr als Brautgefchent eine 
Borde und einen Mantel verfprochen hatte, fo verfammelte fie 
ihre Freundinnen, Frauen und. Jungfrauen, und ftimmte mit 
ihnen ein Klagelied an, Eltern, Vieh und Feuer bejammernd, 
die fie ungepflegt und ungemwartet im Haufe zurüdlaffe. Die 
Freundinnen flimmten ein, fie bald beflagend, bald troͤſtend. 
Dann fandte der Bräutigam einen Wagen, die Braut heimzus 
führen. Wann fie des künftigen Mannes Grenze erreicht hatte, 
Fam ihr ein Mann entgegen, in der einen Hand einen lodern- 
den Feuerbrand, in ber andern ein volles Trinfgefäß entgegen 
baltend. Dreimal umarmte er erft den Wagen; dann, ihr das 
Getraͤnk überreichend, rief er der Jungfrau zu: „Wie fonft in 
deines Waters Haufe, fo bewahre nun das Feuer in deinem. 
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eigenen”. Langte der Wagen vor des Bräutigamsd Haufe an, 
fo mußte der Fuhrmann fich behende ins Haus flüchten, und 
ſchnell einen-Stuhl, mit blau durchwirktem Linnentuche gefhmüdkt, 
ergreifen. Gelang ihm der fchnelle Sprung, fo war das Tuch 
fein Lohn; mißglüdte er ihm, fo ſchlugen die Säfte, fo viele 
ihrer waren, auf ihn los. Dann ward die Braut mit Ehren 
im Haufe empfangen; der Fuhrmann reichte ihr den eroberten 
Stuhl; fie trank zum zweiten Male, und nachdem man fie an 
den Seuerheerd geführt, wuſch man ihr die Füße, und befprengte 
mit dem Waſſer die Säfte, Brautbett, Vieh und alles Haus: 
geräthe. Hierauf beneste man ihr den Mund mit Honig, und 
führte fie mit verbundenen Augen an jede Thlr des Haufes, 
Auf den Zuruf ded Brautführers: „ſtoß en!” fließ fie mit den 
Füßen an die Thuͤr, und jede öffnete ſich. Dann mit Getreide 
jeglicher Art fie beftreuend, rief man ihr entgegen: — 
am Glauben unſerer Goͤtter, ſo werden ſie dir Alles geben“! 
folgte ein heiteres Mahl mit Luſt und Tanz bis ſpaͤt am Abend, 
waͤhrend eine Freundin der Braut das jungfraͤuliche Haar abſchnitt, 
und einen Kranz, mit weißem Tuche durchflochten oder umnaͤht, 
ihr auf den Kopf ſetzte. Ihn trug die junge Frau als Schmuck, 
bis zu des erſten Sohnes Geburt. Zum Brautbette trieb man 
die Braut mit Schlaͤgen; zuvor aber brachte man dem Braut— 
paare einen gebratenen Hahn, Brauthahn genannt, nebſt Bocks— 
und Baͤren-Nieren, indem man dieſen Speiſen eine befruch— 
tende Kraft zuſchrieb. 

Der zweite Tag in der Ehe war fuͤr die Frau der ſtrengſte; 
denn an ihm zeigte ſich der Mann ganz als ihren Gebieter. 

Die Kinder wurden als Eigenthum des Vaters angeſehen, 
und erhielten eine ſtrenge Erziehung. Sobald der Sohn erwach— 
ſen war, trat er in allen Geſchaͤften dem Vater zur Seite, ging 
mit ihm zum Kriege, und theilte mit ihm Freude und Leid. 
Das vaͤterliche Erbe theilten ſich nach des Vaters Tode nur die 
Soͤhne; die unverehelichten Toͤchter blieben der Freigebigkeit der 
Bruͤder empfohlen. | 

Niemals führte der Sohn den Namen bes Vaters, oder 
ber Bruder den bes Bruders, fondern der Name beutete ftets 
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auf perfönliche Eigenfhaften, ald: der Starke, der Große, ber 
Kluge und andere Ähnlihe, 


Die Beit zählten fie nicht nach Tagen, fondern nad Naͤch— 
ten. Wollten fie einen gewiffen Beitraum berechnen, fo bezeich: 
neten fie jede zurüdgelegte Nacht durch eine Kerbe in einem 
Stuͤckchen Holz, oder durch einen in einen Niemen gefchlunge: 
nen Knoten, 


Das Jahr zerfiel in zwei Theile, Sommer und Winter, 
In fpäteren Zeiten hatten fie auch Monate, die von Naturer: 
fheinungen ihre Namen führten. Winter, Kraͤhen-, Zauben-, 
Kuckuks-, Birken-, Saat-, Linden-, Getreide-, Brunſt-, Biät: 
terabfalls⸗, Erdfroſt-, duͤrrer Monat, fo nannten fie dieſelben. 


Befi Mann oder die Frau eine ſchwere Krankheit, ſo 
tief man einen Prieſter, der den Kranken Tag und Macht wars 
tete, und täglich eine gewiffe Anzahl Segensformeln über ihn 
ausfprah. Dies fegten fie fort, bis zweimal der Neumond 
erfchienen war. Dann that man zur Verföhnung des Zorn der 
Götter ein Gelübde; blieb diefes ohne Erfolg, fo gingen die 
Priefter zur heiligen Eiche an der Götterwohnung, nahmen 
etwas von der Afche des heiligen Feuers, und gaben folches dem 
Kranken als Genefungsmittel. Brachte endlich auch diefes Feine 
Hilfe, fo hielten Kinder und Freunde einen Nath über den 
Kranken, Beſchloſſen fie, an aller Rettung verzmweifelnd, den 
den Tod des Kranken, fo erfticten ihn die Priefter mit einem 
Kiffen. Denn ein folder Tod fchien eine freundliche Gabe, in 
Vergleichung mit den Leiden unheilbarer Krankheiten, 


Ein Eranfes Kind, Juͤngling oder Jungfrau, vornehmer 
Eltern wurde in fihweren, hoffnungsiofen Fällen, auf dem 
Scheiterhaufen verbrannt. 


Das Recht des Mannes erlaubte es, wenn er mit kranken 
Frauen, Kindern, Brüdern, Schweftern oder krankem Gefinde 
beladen war, die fieche Perfon, oder auch fich felbft zu verbren- 
nen, denn das Geſetz lautete; „Die Diener der Götter follen nicht 
ftöhnen , fondern Lachen.’ 
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Ein anderes Geſetz geftattete Folgendes : 

„Wenn Semand bei gefundem Leibe fich felbft, fein Kind 
oder Gefinde, den Göttern opfern und verbrennen will, 
fo fol ihm folches unverwehret fein, Denn durchs Feuer 
werden folche geheiligt, felig und würdig, mit den Göt: 
tern zu lachen und wohl zu leben.’ 

Hatte der Hausvater gebrechliche, blinde oder mit irgend einem 
Kehler behaftete Söhne, fo erlaubte ihm das Gefes, folche ins 
Waſſer zu verfenfen, oder durchs Feuer, oder mit dem Schwerte 
zu tödten; weil das Elend der Menfchen nur Göttern und Men- 
fhen Trauer bereite, Wer zu viele Zöchter im Haufe zu haben 
glaubte, tödtete fie bis auf eine, welche beftimmt war, das 
Geſchlecht fortzupflanzen. Den Söhnen fand das Recht zu, 
kranke und Eraftlofe Eltern den Leiden und Muͤ 8 Lebens 
durch den Tod zu entziehen, 

- Der allgemeine Volksglaube war, daß Seglicher, er fei arm 
oder reich, höheren oder niederen Standes, das Leben jenfeits 
“unter gleichen Beſchaͤftigungen und Verhältniffen, wie auf der 
Erde, fortfegen werde, Auf dem nämlichen Scheiterhaufen, 
worauf man ben entfeelten Leib verbrannte, übergab man dem 
Feuer auch des Verftorbenen Waffen, Geräthe, Roſſe, Knechte 
und Mägde, Kleider, Jagdhunde und Jagdvoͤgel. Den Leuten 
geringeren Standes gab man die Geräthfchaften ihrer Beſchaͤfti— 
gung und ihres Gewerbes mit ins Feuer, Daß die Frauen 
fi), wie bei andern Völkern des Nordens, mit verbrannt haben, 
davon hat man feine beftimmte Nachrichten, 

Die Leichname derjenigen, welche eines natürlichen Todes 
geftorben waren, behielt man oft mehrere Monate im Haufe; 
doc gegen die Verweſung wußte man fie zu ſichern. Brad) 
nun der Zag der Beftattung an, fo wurde der todte Körper noch 
einmal gebadet, dann mit weißen Kleidern gefhmüdt, und im 
Kreife eingeladener Freunde und Verwandten auf einen Stuhl 
geſetzt. Es begann dann ein Zrinfgelage , bei welchem auch dem 
Verftorbenen unter vielem Wehklagen noch einmal zugetrunfen 
wurde, Beim Abfchiedstrunfe trugen ihm die Säfte, Grüße 
an ihre verftorbenen Verwandten auf, gürteten ihm ein Meffer 
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oder Schwert um, und gaben ihm etwas zur Behrung, den 
Frauen auch Nadel und Zwirn, mit auf den Weg. Dann 
wurde der Leichnam auf einem Wagen zu dem Begräbnißplaze 
gebracht. Die Freunde begleiteten ihn, und fuchten böfe Gei- 
fter durch Gefchrei und mit Prügeln von ihm fern zu halten; 
Meiber- folgten wehllagend dem Todten bis zur Grenze des 
Dorfs, wo einige Verwandte des Verftorbenen, welche die naͤch— 
ften Erben waren, die Erbgüter ſich theilten. Diefes gefchah 
auf folgende Weiſe. Die Erbgüter waren in einer gemiffen 
Entfernung auf verfchiedenen Stellen hingelegt ; auf ein gewiffes 
Zeichen begann ein Wettlauf und der Erfte an jedem Sti.de 
des Erbtheild war der wirkliche Erbe, | 


Mährend diefer Theilung nahete ſich der Leichenwagen mit 
feinen Begleitern unter lärınendem Gefchrei, welches die böfen 
Geifter vertreiben follte, dem Begräbnißplage. Hier war zur 
Beftattung ein Grabhügel zubereitet und auf deffen nördlichen 
Theile ein Scheiterhaufen, auf welchem dem Leichnam ein Bette 
von Stroh empfing. Während nun die Flamme des Scheiter: 
haufens emporloderte, fprachen die Priefter das Lob bes Ver: 
ftorbenen, priefen feine Thaten, die er auf Raubzlgen im feind- 
lihen Zande begangen hatte, und unter flammenden Richtern, 
welche fie hoch emporbhielten, riefen fie mit lautem Gefchrei den 
Umftehenden zu: „Schon fehen wir den Verftorbenen am Him— 
mel auf einem Roſſe dahineilen, mit bligenden Waffen gefhmüdt, 
einen Raubvogel in der Hand haltend, und mit großem Geleite 
in die-andere Welt hinübergehen’’, 


War nun der Leichnam verbrannt, fo fammelten die Freunde 
die übrig gebliebenen Gebeine fammt der Afche, und brachten 
fie dann in eine, bald zierlich gearbeitete, bald auch ganz ein 
fady und grob verfertigte Urne, in welche fie auch alle8 Andere 
legten, was dem Verftorbenen lieb und werth gewefen war, 
Ringe, Schmudketten, Armenfpangen, Haarnadeln, kuͤnſtliche 
Schnallen, auch fonftiges Schmuckwerk von Meffing und Eifen, 
Kügelchen von farbigem Thone, Korallen, Bernftein, oft roh, 
oft auch zu Kugeln bearbeitet, Münzen, befonders aus der 
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Nömerzeit, und Anderes folcher Art, So ward die Urne mit 
in den Grabhügel verfenft. 

Diefe Grabhuͤgel waren verfchieden nad) * Stande des 
Verſtorbenen. Vornehmere begrub man gern auf Anhoͤhen, in 
der Naͤhe ihrer Wohnſitze. Die Bauart der Grabhuͤgel weiſt 
auf eine beſtimmte Ordnung, die ihre Beziehung auf Stand 
und Wuͤrde der Verſtorbenen hatte. Rings laufen um das 
Ganze einige Reihen großer Steine, welche dem Begraͤbnißbaue 
zue Haltung dienen; oder das Ganze bildet auch die Geftalt 
eines Sterneds, Der erften Urne fügte man auch hernady die 
Urnen der fpäter verftorbenen Verwandten hinzu, Diefe Gräs 
ber fehen wir noch an vielen Orten Rügens und Pommerns, 
wie bei den Dörfern Granig und Nobbin auf Wittow, bei Lan— 
fen auf Sasmund, bei Dargelin in Pommern. 

Auch hatte man allgemeine Begräbnißpläge von geringerer 
ZierlichEeit, worin die Urnen in Reihen, dicht neben einander 
ftanden, und nur mit Erde oder Sand bededt waren, ohne 
Eünftlihen Steinbau rings umher, Dergleichen Begräbnißpläge 
hat man bei den Dörfern Potthagen und Neuenkirchen bei 
Greifswald gefunden. 

Am dritten Tage nach des Mannes Beftattung wurde am 
Begraͤbnißhuͤgel ein Trinkgelage ald Todtenfeſt veranftaltet ; deß— 
gleichen wieder am ſechſten, am neunten und am vierzigften 
Zage. Zu jedem bdiefer Fefte ward der Verftorbene eingeladen, 
und ihm fein Theil an Speife und Getränf hingefegt. Am 
Schluß des Jahres feierte man ein allgemeines Todtengedächt: 
niß, Vornehme und Reiche für fich allein. Aermere in Gefell: 
fhaft-von vier bis fünf Familien, 

Seder Mord wurde mit Blutrache beftraft. Des Ermorde- 
ten Freunde nämlich hatten gegen dern Mörder volle Macht über 
Leben und Tod. Eine Mehrleiftung oder ein MWehrgeld wurde 
nicht angenommen , bevor der Mörder von den Verwandten des 
Erwmordeten getödtet war. 

Die Sicherheit des Eigenthums erhielt ein ſcharfes Gefes 
gegen den Diebſtahl. Bei der erften Entwendung wurde der 
entdechte Dieb mit Ruthen gepeitfcht; bei dem zweiten mit Knit- 
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teln gefchlagen ; bei dem britten ward er wilden Hunben vor: 
geworfen. 

Die Religion der Wenden war heidnifch, oder Wielgötterei, 
Sie verehrten befonders folgende Götter: 

1. den Bog, oder die oberfte Gottheit. 
2. den Belbog oder Bialbog, den guten oder weißen Gott. , 
3. den Gjernebog, den böfen oder ſchwarzen Gott. 

DBelbog, der weiße oder gute Gott, hatte feinen Sig im 
Himmel, wurde weder abgebildet, noch in Tempeln verehrt, und 
erhielt auch keine Opfer. Sie dachten ſich daruuter ein zu erha= 
benes Wefen, als daß es von Menfchen genährt werden 
könnte, 

Gzernebog, ber ſchwarze Gott, hatte feinen Sig in ber 

Erde, und war ein fo feindfeliges Weſen, daß er nie geneigt 
war, den Menfchen einen Vortheil ia zu laffen. Nur 
durch Opfer ließ er fich verföhnen. 
Bilialbog hatte eine Menge Söhne, die an feiner Stelle 
die Regierung der Welt führten. Aus diefen wählte fich jede 
Stadt oder Provinz ihren eigenen Schuggott, der von ihnen die 
größte Verehrung genoß. Gewöhnlich hatten die Bilder diefer 
Götter mehrere Köpfe oder Antlige. Sie wurden in befonderen 
Zempeln aufbewahrt und jedem legte man befondere Eigenfchaf: 
ten bei. Die berühmteften waren folgende: 

Swantevit, wurde von der ganzen mwendifchen Nation als 
ein erhabener Gott verehrt. Alle andere waren in Vergleich 
mit ihm nur Halbgötter, Er hatte einen Tempel in der Feftung 
Arkona auf Rügen, worin er in coloffalee Größe von Holz, 
und vergoldet, auf folgende Art abgebildet war. Das Goͤtzen⸗ 
bild hatte vier Köpfe, zwei Arme, und zwei Füße; mit ben 
legteren fland es in der Erde, Seinen Leib deckte ein kurzes 
Kleid; in der Rechten hatte es ein aus Metall Eünftlich gears 
beitetes Zrinfhorn, welches immer mit Getraͤnk gefüllt war; in 
‚der Linken einen Bogen. Der Zempel war inwendig mit pur: 
purfarbigen Zeppichen gefhmüdt, und von außen mit Fünftlichem 
Schnitzwerke verziert. Swantevit wurde für einen mächtigen 
Sieger und Vorausfeher kuͤnftiger Begebenheiten gehalten, und 
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war fo berühmt, daß die benachbarten Völkerfchaften, auch ſelbſt 
der chriftlihe König Sven von Dänemark, ihm jährliche 
Geſchenke fandten. Aus einer befonderen Ehrfurcht opferte man 
ihm fpäterhin jährlich einen Chriften, den man unter den 
Gefangenen dazu auserkor. Der Tempel war fehr reich, denn 
ihm gehörte ein gewiſſer Antheil von allen Einkünften des 
Landes, der’ Zehnte von den Erftlingen des Viehes, und von 
aller gemachten Beute, fo wie der Tribut von den im Lande 
handelnden fremden Kaufleuten, und der Opferpfennig von 
jeder lebenden Perfon; wozu noch viele freiwillige Geſchenke frem- 
der Voͤlkerſchaften kamen, Der Gott unterhielt daher ftets 
dreihundert Reiter auf feine Koften. 

Dem Smwantevit wurde ein weißes heiliges Pferd gehalten, 
welches der Oberprieſter felbft futterte und pflegte, und dem 
fein Haar gekruͤmmt werden durfte, Mur der Oberpriefter allein 
hatte die Erlaubniß, daffelbe zu befteigen, Defter wurde zwar 
biefes Pferd dem Volke fchmeißtriefend und mit Staub bededt, 
gezeigt, ald wenn der Göße in ber Nacht auf demfelben gerit- 
ten habe, Am häufigften war -diefes im Kriege der Fall, wenn 
der Goͤtze in der Nacht große Verheerungen unter den Feinden, 
nach Ausfage der Priefter, angerichtet haben follte. Der eigent- 
liche Zweck des Pferdes war aber der, daß es Weiffagungen gab, 
Die Rugier entfchloffen fih zu Eeinem wichtigen Unternehmen, 
wenn fie fih nicht zuvor durch das heilige Noß des Swante- 
vit über den Ausgang der Sache unterrichtet hatten. Der 
Priefter rief bei diefer wichtigen. Handlung zuerft den Gögen 
um feinen Beiftand an. Dann wurden Spieße in einer drei- 
fahen Ordnung ſchraͤge in die Erde geſteckt und über diefelben 
wurde das heilige Pferd vom Priefter geleitet, Geſchah diefes 
nun fo, daß der Uebertritt immer mit dem rechten Fuße erfolgte, 
fo verfprah man fich.glüdlichen Ausgang des Unternehmens ; 
trat das Pferd aber einmal mit dem linken Fuße hinüber, oder 
berübrte e8 die Spieße, fo unterblieb das Unternehmen bis zu einer 
anderen Zeit, weil man das Vorzeichen für ein unglüdliches hielt. 

Es wurden dem Gögen zu Ehren auch mehrere Feſte im 
Sabre gefeiert, unter welchen allen das Erntefeſt das größte 
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und feierlichfte war. Das Volk erfchien dann in großer Menge, 
und brachte dem Swantevit die Erftlinge der eingeernteten Fruͤchte 
dar. Swantevits Tempel war zuvor von feinem Priefter gerei- 
nigt. Denn den Zempel durfte Niemand außer dem Priefter 
betreten, und er felbft durfte nicht einmal Athem fehöpfen, fon- 
dern kam, fo oft er Athem holen wollte, heraus. Man ver: 
ehrte nämlich den Gott fo fehr, daß man das Anhauchen für 
eine Beleidigung deffelben anfah. Bevor das Feft dann begann, 
nahm ber SPriefter dem Gögen das Trinkhorn aus der Hand 
und prophezeiete dem Wolke die Ereigniffe des zukünftigen Jah— 
tes, ob eine reichliche Ernte, oder Mißwachs bevorftände, Diefe 
Ankündigungen entnahm er aus folgenden Anzeihen. War 
das Zrinfhorn vom vorigen Jahr her noch ganz gefüllt, fo deu: 
tete dies auf ein gefegnetes Jahr; fehlte aber ein Theil des 
Getraͤnkes, fo bezeichnete diefes das Gegentheil. Hierauf ward 
das alte Getraͤnk ausgegoffen, und das Horn von Neuem gefüllt. 
Der Priefter bot dem Gögen den erften Trunk an; da diefer 
aber, ihrer Angabe nad, nicht trinken mochte, fo bediente er 
ſich nun deffelben. Dann wurde der Becher zum zweiten Male 
gefüllt und dem Goͤtzen wieder in die Hand gegeben, in welcher 
er denn das ganze künftige Jahr blieb, 

Nach dem Trunke wurde dem Priefter des Smwantevit 
und feinem Gehülfen von dem Volke ein großer Honigkuchen 
gebracht, und zwar von folcher Größe, daß der Priefter fich hin: 
ter demfelben verſtecken konnte, Traf e8 fih, daß man ihn hin 
ter dem Kuchen noch fehen Eonnte, fo Änferte er darüber fein 
Bedauern und wünfchte, daß derfelbe im Fünftigen Jahre grö- 
Ber werden möchte. Hernach forderte er alle Anwefende auf, 
doch in Nichts von der alten Lehre abzumeichen; dann würden 
fie auch) einen gnädigen Swantevit haben. Darauf ging es 
zum Schmaufe, indem in Gefellfchaft alle dargebrachten Opfer 
verzehrt wurden. Se uͤppiger es dabei herging, defto wohlan- 
Händiger wurde es gehalten. Mäßigkeit ward für Ealtfinnig ange: 
ſehen, die fich bei einem fo feierlichen Religionsfeſte nicht ſchicke. 

Der Name Smwantevit felbft fol, wie Einige erzählen, auf 
folgende Weiſe entftanden fein. Der bdeutfche Kaifer Lothar 
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eroberte im Jahr 1000 die Infel Rügen, und führte dort die 
chrijtlihe Religion ein, Er hatte aber, ehe er den Feldzug 
eröffnete, dem heiligen Bit gelobt, im Falle er die Rugier 
befiegte, aus Dankbarkeit einen Tempel dort zu Ehren feines 
Namens zu erbauen und führte dies Gelübde aus, Die Rugier 
Eehrten jedoch bald hernach zu der Neligion ihrer Väter zurüd, 
behielten aber den Tempel des Sanct Bit, und ftellten darin 
das Gögenbild auf. Seitdem foll das Bild Swantevit genannt 
worden fein. Daß aber diefe Erzählung ganz ungegründet fei, 
wird gewiß jedem unbefangenen Xefer einleuchten, fobald er 
bebenft, daß die Verehrung des Gottes Swantevit weit Älter 
ift, als der Krieg mit ‘dem Lothar, und daß nur die Aehnlich- 
feit der Namen St, Vit und Smwantevit zu diefer Sage den 
chriſtlichen Schriftftelleen WVeranlaffung gegeben habe, 

Rugevit, der Kriegsgott der Rugier, ftand im Tempel zu 
Karenz, hatte fieben Köpfe und fieben am Gürtel hängende 
Schwerter, 

Paromug, in demfelben Tempel aufgeftellt, hatte vier Gefich- 
ter, und überdies noch ein Geficht auf der Bruft. 

Barovit ftand im Tempel zu MWolgaft, und hatte fünf 
Köpfe, weshalb ihn Einige als den Schußgott der fünf in Pom: 
mern wohnenden Bölkerfchaften betrachten. 

Triglav ftand im Tempel zu Stettin, und hatte drei Köpfe, 

Faft jede Stadt hatte außerdem ihren eigenen Gößen, ber 
in einem für ihn erbaueten Tempel ftand, Die meiften Göt- 
tee hatten auch heilige Pferde, mithin auch Oberpriefter und 
Zempelpriefter, 

Zu Rhetra, im jegigen Meklenburg » Strelisfchen ER 
unweit des Gutes Prillwig, fand ein Haupt: Tempel, worin 
alle Götter und Göttinnen, die von den wendifchen Völkern 
verehrt wurden, abgebildet waren. Der Plaß, wo der Tempel 
fi befand, in einem geheiligten Walde, war mit einem Malle 
in breiediger Sorm, umgeben, in welchem zwei Thore ange 
bracht waren. Gegen Morgen war noch ein drittes Thor, wele 
ces zu einem fchmalen Fußſteige führte, auf welchem man zu 
dem, von einem See umgebenen, Zempel gelangte, Im Tem: 
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pel ftand der Gott Radegaſt, ald Hauptgott der Rutizier, einer 
wendifchen Wölkerfchaft, und neben ihm fah man viele andere 
Götter. 

Der Zempel felbft foll auch an den Innenwänden und 
Auffenwänden mit vielen Götterabbildungen Eunftreich verziert 
gewefen fein. 

Radegaſt, deffen Namen Einige durch „Redegeiſt“ erklären, 
wurde als ein gemwappneter Mann abgebildet, und zwar von reis 
nem Golde, mit einem Schilde auf der Bruft, auf welchem 
ein Ochſenhaupt oder Büffelskopf als Wappen fich befand. Auf 
dem Kopfe trug er einen Helm mit einem Vogel, und in ber 
Hand eine Hellebarde, 

Zur Auffiht und Pflege diefer Heiligthuͤmer waren Priefter 
auch bei dem Tempel zu Rhetra angeftellt, deren einer den Dienſt 
des heiligen Pferdes beforgte, während andere die Orakel ertheil: 
ten, andere die Opfer vollzogen. 

Bei großen Unternehmungen, bei einem bevorftehenden 
Kriege, verfammelten fich die Aelteften und Mächtigften der Luti— 
zier zu Rhetra, und die Priefter erforfchten, im Beifein der Ver— 
fammelten den Willen der Götter. Diefes geſchah duch das 
heilige Pferd; bei anderen Göttern auch durch andere Zeichen. 
Nur wenn die Zeichen günftig fchienen, wurde das Vorhaben 
ausgeführt. 

Ehe man ins Feld zog, begrüßten die Voͤlker den Götter: 
fig zu Rhetra, und fleheten die Götter um Segen für ihre 
Waffen an. Für errungene Siege wurden den Göttern reich 
- fiche Gefchenke und Opfer, aus Kriegsgefangenen und Zhieren 
beftehend, gebracht. 

Aufer den genannten Göttern und Xempeln hatte jede 
Randfchaft einen heiligen Hain, als allgemeines Heiligthum, in 
der Mitte eines Waldes, eine Meile groß, und oft noch groͤ— 
fer. Diefer Platz war eingehegt und hatte zwei Eingänge In 
der Mitte deffelben hatte der Landesgott fein Heiligthum. Kei— 
ner durfte den heiligen Raum innerhalb des Zaunes betreten; 
nur der Oberpriefter, der dem Gotte Opfer brachte, durfte in 
feine Mitte dringen. Doc durften auch Menfchen, die in 
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Zobesgefahr fi befanden, bier eine Freiftätte fuchen. Kein 
Baum murde in diefem heiligen Haine gefällt, Fein abgeftorbe- 
ned Holz daraus mweggetragen, Fein Zweig verfekrt, Bein Thier 
darin erlegt. Denn jeder Baum, jeder Zweig, jedes Thier, jeder 
Vogel, der dort lebte, war heilig. 


De das Heiligtum betraten, befonders Chriften, mußten 
diefe That mit dem Tode büßen. 


Der Oberpriefter, Griewe genannt, war das Haupt der 
gefammten Priefterfchaft einer Provinz. Mit ihm redeten die 
Götter im Donner, ihm verfündeten fie ihren Willen unter 
Blitzen. Daher ward des Griemen Befehl vom Volke als der 
Mille der Götter felbft betrachtet. Zu dem Amte des Oberpriefters 
ward nur ein Hochbejahrter aus der Mitte der Priefter erwaͤhlt. 
Er erhielt das Amt auf Lebenszeit; doch Eonnte er ſich freiwillig 
deffelben entledigen, wenn er zu feines Namens ewigen Anden: 
fen und ewiger Verehrung, nad) dem Beifpiele des erften Grie- 
wen, durch den Feuertod fich den Göttern weihte. Dann beftieg 
er einen Scheiterhaufen, ermahnte die Priefter und das verfam- 
melte Volk und ließ ſich zur Verföhnung der Götter verbrennen, 

Der Oberpriefter ließ fich felten vom Volke fehen, im tie: 
fen Walde, im geheimnißvollen Dunkel wohnend, Vor ihn 
kam felten ein Menfh; wer ihn gefehen hatte, ſchaͤtzte e8 für 
hohes Gluͤck. Nur durch Vermittlung der Priefter erhielt der 
Dberpriefter des Volkes Fragen und Anträge, und nur durch 
die Priefter ertheilte er feine Antworten. Die Antwort brin- 
genden Priefter trugen einen Stab, als Zeichen ihrer Sendung. 


Dem Oberpriefter fanden zunächft zwölf Priefter zur Seite, 
welche den Dienft_im heiligen Haine unter ihm verrichteten, 
die Opfer annahmen, den Dpferdienft verwalteten, und das 
ewige Feuer durch geheiligtes Eichenholz von der heiligen 
Eiche erhielten. Ließ ein Priefter das heilige Feuer unvorfichti= 
ger Meife erlöfchen, fo mußte er diefes Vergehen mit dem Tode 
büßen, Er ward dann lebendig verbrannt, Diefe Priefter waren 
ed, welche zwifchen dem Oberpriefter und dem Volke — und 
dieſem die Befehle der Goͤtter verkuͤndeten. 
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Nach diefen Prieftern, die den Dienft im heiligen Haine 
verrichteten,, folgten dann diejenigen Priefter, welche von außen 
den heiligen Hain, die einzelnen heiligen Eichen, Berge und 
Quellen, welche auch außerhalb des heiligen Haines Überall im 
Zande waren, hüteten, und die heiligen Roffe warteten. 


Die dritte Klaffe der Priefter bildeten diejenigen, welche 
mitten unter dem Volke wohnten und lebten, den Dienft bei 
Kranken und Sterbenden verrichteten, auch die Hausgötter bedien- 
ten, und die MWahrfagerfunft übten. 


‚ Die Fefte wurden dem Volke gewöhnlich vorher angefagt ; 
worauf dann Mann, Weib und Kind gemeinfchaftlich fich ein- 
fanden. Der Verfammlungsort war in der Nähe des heiligen 
Haines, und das Feft felbft nahm gewoͤhnlich dur Opfer ſei— 
nen Anfang, melde aus Kriegsgefangenen, oder Rindern und 
Schaafen beftanden. Die Götter erhielten blos einen Opfer: 
trane aus dem Blute der gefchlachteten Opfer, wovon die Prie: 
fter zuerft tranfen, um dadurch fähiger zu werden, den MWillen 
der Götter zu verftehen. Man glaubte nämlich, daß dns Blut 
die Gegenwart der Götter herbeiführe. War den Göttern der 
DOD—ypfertrank gereicht, fo ward das Fleifch der gefchlachteten Thiere 
gekocht und gebraten; dann wurde vollauf gegeffen und getrun— 
fen, getanzt und gefpielt, und zwar mehrere Nächte und Tage 
hindurch. 

Auch die Gerichtöverwaltung- war in den Händen der Prie- 
ſter, welche daher über die Angeklagten im heiligen Haine im 
Beifein des Volks von Zeit zu Zeit Gericht hielten. 


Buͤndniſſe fchloffen fie, und Gelübde thaten fie mit der Ver: 
fiherung, daß fie bei ihres Vaters Minne das gegebene Wort - 
halten wollten. Es wurde dann .von Demjenigen, der das 
Gelübde ablegte, zur Ehre feines Vaters ein Zrinkhorn voll Bier 
geleert, als Bebräftigung deffen, daß er nicht ruhen wolle, bie 
daß das Vorhaben von ihm ausgeführt ſei. Daffelbe Trinkhorn 
ward dann auch für die Übrigen Anwefenden gefüllt, und von 
jedem bderfelben geleert. Man betrachtete das Gelübde oder das 
Buͤndniß als hiedurch unwiderruflich befeftiget. 
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Die Lutizier ſchwuren bei heiligen Bäumen, Quellen, Ber: 
gen und Steinen. Wenn fie Frieden fchloffen, befräftigten fie 
ihn duch Abfchneidung einer Haarlode, dur ein Stud Raſen, 
worauf fie ftanden, und durch einen Handfchlag. 

Mannigfacher Aberglaube herrfchte bei den heidnifchen Wen⸗ 
den. Sie glaubten an Zauberei, MWahrfagerei, Vorfpud, gute 
und böfe Zage, und dergleichen mehr. 

Die Wenden, urfprünglic ein friedliebendes Wolf, wel- 
ches dem Aderbau und der Viehzucht lebte, hatten anfangs kei— 
nen Eriegerifchen Sinn. Aber wegen ber öfteren, gegen fie gerich 
teten, Ueberfälle der Dänen und Schweden, und fpäterhin wegen 
der von chriftlichen Völkern gegen fie unternommenen Krieges: 
züge, welche bezwedten, die Wenden zur Annahme der chrifte 
lihen Religion zu bewegen, mußten diefe fhon auf ihre Vers 
theidigung bedacht fein. Ihre Waffen, welche anfangs in einer 
Streitapt oder einem Streithammer, einer Schleuder, und einer 
Eleinen Wurfkeule beftanden, welche leßtere in einem Beutel 
am Leibe getragen ward, verwandelten ſich fpäterhin in die Arm: 
bruft und das Schwert. Außerdem bedienten fie fi eines 
Spießes, und des Schildes. 

Eine offene Feldfchlacht vermieden fie fo viel ald möglich, 
erwarteten aber größeren Erfolg von heimlihem UWeberfall. Vor 
dem Kriegsheere ward des Feldbanner getragen, ein an einen 
Speer geheftetes weißes Tuch, worauf die verfchiedenen Greife 
gemahlt waren, welche die verfchiedenen Stämme als Wappen führe: 
ten. Kehrte das Heer in die Heimath zuruͤck, fo brachte man oft 
einen der vornehmften Kriegsgefangenen den Göttern zum Opfer. 
Das Loos entfchied, Den durch das Loos Beitimmten band man 
in voller Ruͤſtung auf fein Streitroß, deffen Füße an vier in 
die Erde gefchlagene Pfähle befeftigt waren. Dann thürmte 
man einen ftarfen Holzftoß um und unter das Pferd, zuͤndete 
diefen an, und verbrannte fo Keuter und Roß mit Waffen und 
NRüftung, den Göttern zu Ehren. Auch gefangene Sungfrauen, 
mit Blumen gefhmüdt, wurden den Göttern zum Opfer gebracht. 

Die Gefangenen wurden gewöhnlich graufam behandelt, oft 
jämmerlich ermordet, und mit ſchweren Arbeiten zu Tode gequält; 
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felbft der gefangenen Frauen und Kinder fchonte man nicht. 
Am bärteften verfuhr man mit chriſtlichen gefangenen Prieftern. 
Man löfte ihnen 3. B. den Nabel aus, nagelte diefen an einen 
Baum feft, und trieb dann den Unglüdlichen mit Keulenfchlä 
gen um den Baum, "bis alle Eingeweide heraus gewunden 
waren. Doch genug von folhen Schauerfceenen., Die dem 
Feinde abgenommene Beute wurde in drei Theile getheilt. Den 
erften auserlefenften Theil erhielten die Götter, den zweiten bie 
Priefter, den dritten das Volk, 

Vor Alters war e8 bei den Schweden, Dänen und Norwes 
gern Sitte, daß fie, theils um ihre jungen Krieger zu uͤben, 
oder ihnen Gelegenheit zu geben, fich dereinft großer Thaten 
rühmen zu Eönnen, theild um dem Volke Belhäftigung zu 
geben, theils um ſich ‚durch Beute zu bereichern, eine Anzahl 
Schiffe ausräfteten mit der Beftimmung, in Pommern, Meklen⸗ 
burg oder auf andern Küften zu landen, die Einwohner zu plüns 
dern und als Gefangene fortzuführen. ine foldhe Flotte hatte 
den Namen Viking: Flod, und wurde von einem Königsfohne, 
oder einem andern. vornehmen Sünglinge befehligt, welchen. 
man Kiempur, Kämpe, Kappar, Soekongar, Söfonung oder 
Seefönig nannte, Unter der Regierung des Königs. Harald des 
Zweiten von Dänemark wurde eine ſolche Biking -Flod ausge⸗ 
ruͤſtet, welche auf der Inſel Wollin landete, und dieſe eroberte. 
Lange behaupteten die Daͤnen dieſe Inſel als ein von ihnen 
rechtlich erworbenes Eigenthbum: Später legten fie ſogar eine 
fefte Burg auf der Inſel an, welche fie die Fefte Jomsburg 
nannten, 3 bildete fich dort eine Schule für junge Krieger 
nnd Seemänner, die für Dänemark in der Folge von großem 
Nusen ward. Endlich Fam durch entflandene Parteiungen die 
Inſel an Pommern zurüd, 

. Um gegen folche unvorbergefehene Ueberfaͤlle ſich vertheidigen 
zu Enmen, mußten die Pommern darauf denken, nicht mehr 
bloß in Dörfern zerftreut, fondern enger beifammen zu wohnen, 
Sie verfahen die_RLandungspläge daher mit Burgwällen, um 
dadurch den Feinden die Landung zu erfchweren. So entftan- 
den zuerft Burgmwälle an der Ditfee, an der Peene, Der, 
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Meichfel, und den Eleinen Flüffen von Pommern. Bald wur. 
den innerhalb: der Burgmwälle auh Hütten für die Beſatzung 
aufgeführt. Um zur Zeit einer Belagerung hinlaͤngliche LXebens- 
mittel für Menfchen und Vieh zu haben, dehnte man die Wälle 
dergeftalt aus, daß fie eine Strede Landes mit einfchloffen. Diefe 
Räume haben Einige Bauwieken genannt. Es erhoben fich alfo 
Burgen mit Wieken, die nah und nah in Städte fich ver: 
wandelten. 

Aber freilich hatten dieſe Burgen und Staͤdte noch nicht 
die Dauerhaftigkeit und Schönheit der jetzigen Staͤdte in Pom— 
mern. Die Haͤuſer darin waren nur Huͤtten, mit Stroh oder 
Holz bedeckt. Dies zeigen ihre leichte Zerſtoͤrung und auch 
ſolche Stellen unſers Landes, wo fruͤher Staͤdte geſtanden haben, 
jetzt aber nicht die geringſte Spur von Steinmaſſen erſcheint. 
Die Geſchichte nennt eine Menge Staͤdte, welche fruͤher in 
Pommern nnd Rügen geweſen find, von denen aber nicht die 
geringfte Spur mehr zu finden ift, 3. B. Rugio, Lacibury, 
Bunig, Virin, Viris, Julin, Sunnomia, Wineta, Arcona, 
Karenz, Groswin, Bizina, Samelding, Lepzky, Nhetra, Gar: 
dis, Lebbin und andere. Diefe Namen zeigen ſich meiftens 
deutlih als flavifchen Urfprunges, fo wie die vielen Namen 
rügifcher und pommerfcher Dörfer, welhe mit den Spiben 
ij, dig, ow, endigen. 

Unter den angeführten zerjtörten Städten wird befonders 
MWineta als fehr groß und volkreich gefchildert. Sie hat, nad) 
alten Nachrichten, im Lande Ufedom, zwei Meilen von Wol—⸗ 
gaft, bei dem Ausfluffe der Peene, dem Dorfe Damerow gegen- 
über, geftanden und man foll noch vor einigen Jahren Spus 
ven derfelben gefehen haben, beftehend in vielen Steinen, welche 
man in ÖStraßenlinien bei hellem Wetter unter dem Waffer 
erblidt haben will, 

Die Stadt, fo erzählen die Sagen der Vorzeit, hatte -eine 
Größe wie Kübel, und einen fchönen Seehafen; die Einwoh— 
ner waren fehr wohlhabende Wenden und Sachſen; die Stadt: 
thore waren von Erz oder Glodengut. Bei einem inneren 
Streite riefen die Wenden den König Hemming von Dänemark 
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berbei, und in biefem Kriege ward die Stabt gänzlich zerſtoͤrt. 
Später ift der Ort, worauf diefe Stadt geftanden,, ins Meer 
gefunfen. 

Die meiften alten pommerfchen Hiſtoriker befräftigen dieſe 
Sagen. Auch felbft in Klöftern aufgefundene alte Erzählun: 
gen und Lieder fimmen damit überein. Deffen ungeachtet wird 
wohl mit Recht von vielen jegigen Gefchichtsfchreibern an der Wahr: 
beit jener Erzählung gezweifelt. Die dort gefehenen Steine werden 
von diefen für eine Steinmaffe gehalten, die zufällig dort fich 
angehäuft habe, und der Name Wineta wird von ihnen durch: 
„enden = Stadt” erflärt. Sie halten diefe Wenden; Stadt für 
einerlei mit der Stadt Julin oder Wollin, auf der Inſel Wol- 
lin, die aud als ein lebhafter Handelsort der pommerfhen 
Menden erwähnt wird. 

Julin war ſicher ein weit berühmter Stapelplag der flavi- 
fchen oder wendifchen Küfte. Hier wurden pommerfche Erzeug- 
niffe und Waaren von ruſſiſchen, ſchwediſchen und polnifchen 
Kaufleuten eingetaufcht, gegen wendiſche Erzeugniffe, beſonders 
Pelzwerk. Won Julin aus gingen die Waaren längs der Peene, 
Oder und Weichſel, ins Innere des Landes, aber auch nach Hol: 
fein, von wo aus fie nad England und Frankreich verfandt 
wurden. Was Sulin an der pommerfchen Küfte war, das war 
in Schweden die Stadt Birka, deren Handel auch den Handel 
Sulins belebt zu haben fcheint. Die Stadt Fulin wurde im 
Fahr 1179 durch Waldemar, König von Dänemark, in Afche 
gelegt, Doch erhob ſich an ihrer Stelle Später die minder bedeu⸗ 
tende Stadt Wollin. Julin und Wollin find nur verfciedene 
Ausfprache eines und deffelben Namens, Die nordifchen Hifto: 
riker fchreiben Sulin, aber’ die pommerfche Ausfprache war Wols - 
lin. Die römifhen Gefchichtfchreiber führen an, daß die römis 
fhen Kriegszuͤge ſich Über die Elbe ausgedehnt, und daß die 
Römer auf dem Außerften Punkte ihres Vordringens ihrem Für: 
ften Sulius Chfar zu Ehren eine Säule errichtet hätten. Der 
Mond Bernhard, welher im Jahr 1124 eine Bekehrungsreife 
nad) Julin ausführte, foll dort eine Säule gefunden haben, 
welche die Einwohner göttlich verehrten. Nach der Meinung 
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Einiger iſt dies die Saͤule geweſen, welche die Roͤmer ihrem 
Fuͤrſten Julius Caͤſar zu Ehren errichteten, und ſoll daher der 
Name der Stadt Julin entſprungen ſein. Hierin irren ſie jedoch 
ganz gewiß. 

Groswin, welches zwiſchen Anclam und Demmin geftan- 
den, wurde im Jahr 1183 von den Daͤnen und Rugiern, welche 
Bundesgenoſſen waren, aus Race dafuͤr, daß fie Wolgaſt ver: 
geblich belagert hatten, gänzlich zerftört. 

Ein gleiches Loos fiel früher oder fpäter andern alten Städten 
in Pommern und Rügen, von denen jest nicht die geringfte 
Spur vorhanden ift. 

Unter den pommerfchen Wenden wurden verfchiedene Abthei- 
lungen durch befondre Namen bezeichnet. Diefe befondren Namen 
laffen wohl. gerade nicht vermuthen, daß zmwifchen den einzelnen 
Abtheilungen eine eigentlihe Stammpverfchiedenheit ftatt fand. 
Die Namen beziehen fich meiftens auf befondre Verhältniffe der 
Mohnfige, oder Sitten, Am Allgemeinen nannte man die Bevoͤl— 
kerung ber wendifchen Oftfeefüfte, zwifchen der Leba und ber 
Meene, wie ſchon oben erwähnt ift, Pomorjanen, oder Pomorsfi, 
d. ii. die am Meere Wohnenden. Am öftlihen Ende des Landes 
ward ein Stamm Gaffuben genannt, wie man meint, nach einem 
faltenreichen Node, den fie trugen, und der Gaffubis hieß. Das 
polnifche Verbum kaszen bedeutet: ich gürte, Der Name: Polen 
bedeutet: Ebene, Blachfeld, in der polnifchen Sprache, 

Lutizier hießen diejenigen Menden, welche von der Oder 
bis an die Warne, im jegigen Vorpommern und Mektenburg- 
Schwerin, wohnten. Ihren Namen leiten Einige von einem flavi- 
fhen Worte luizoz ab, welches „tapfer“ bedeuten foll, Andre von 
einem flavifchen Worte, welches Sumpf bedeutet, Ihr Name 
hat ſich noch in dem der Stadt Loitz erhalten. Bon den fächfi: 
ſchen Hiſtorikern werden fie auch Wilzen und Welataben genannt. 
Sie theilten fi in fünf Stämme, nämlich in Kiziner, Circi⸗ 
paner, Medarier, Zollenfer und Ukrer. Die Ukrer, melche in 
der jegigen Ukermarf wohnten, wurden in einem Kriege gegen 
die Deutfchen beinahe gänzlich aufgerieben, und die noch Übrigen 
verfehmolzen mit den vier anderen Stämmen. Die Kiziner wohn: 
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ten in einem Theile des jegigen Mektenburg: Schwerin, zwifchen 
der Marne, Trebel und der Peene. Die Circipaner wohnten 
an den Ufern der Peene. Die Redarier wohnten zwifchen der 
Oder, Peene und Xollenfe, in einem Theile des jegigen Alt: 
Borpommern und des jegigen Meklenburg : Strelig. Die Tol— 
lenfer wohnten zwifchen der Zollenfe und dem Müriger See, im 
jegigen Mektenburg = Strelig. 

Die Obotriten, einer der zablreichiten und mähtigften wen; 
difhen Stämme, bewohnte die übrigen jegigen Meklenburg- 
Schwerinfben Lande. 

Die Berfaffung der Wenden war zu ber Zeit, wo bie 
Gefchichte zuerit von ihnen fpricht, wenig ausgebildet. Jeder 
Stamm hatte gewöhnlich fein Oberhaupt, deffen Gewalt jedoch 
ſehr befchränft war, befonders im Frieden. In Kriegszeiten 
aber traten fie ala Heerführer auf, nnd das Volt mufte dem 
Aufrufe zum Kriege Folge leiften. Nur von den Ranen, oder 
den Bewohnern der Inſel Rügen, wird gefagt, daß fie einen 
erblichen Fürften gehabt. Der Fuͤrſt theilte feine Rechte mit 
den Übrigen Vornehmen im Volke. Zur Berathung der wichtis 
gen Angelegenheiten wurden die Vornehmen zufammenberufen, 
und ihre Anfehn hing ab von ihrer Geburt, und ihrem Reich 
thum, an Gütern, Schiffen, Reitern. Der Fürft zeichnete fich 
auch durch Äußeren Prunk nuc wenig von den VBornehmen aus; 
fein Gefolge bejtand gewöhnlich aus einigen VBewaffneten; dens 
noch genoß er der größten Verehrung bei dem Volke, Er hatte 
befondere Burgen im Lande, und aud) in den meiften größeren 
Städten befand fih eine fürftlihe Burg, welche ein unverletz⸗ 
fiber Zufluchtsort war, Die von dem Fürften eingefesten Obrig- 
keiten beftanden aus den Burgbefehlshabern, und aus den Rich— 
teen, welhe Supan hießen, ‚von den flavifchen Wörtern sud 
Gericht und pan Herr. Das Land war in Gerichtöfprengel 
getheilt, deren jedem ein Supan vorftand. Das Urtheil ward 
nach dem Herkommen gefpeochen, nicht nach gefchriebenen Gefesen. 
Des Eides bedienten die Wenden fich felten, weil fie die Mache 
der Götter fürchteten. Die bürgerlihe Lage des Volkes war 
fehe frei, und wir finden: bei ihm feine Spur der nachmaligen 
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Leibeigenfchaft, welche duch die Deutfchen in Pommern und 
Rügen eingeführt ward. Nur gefangene Feinde oder gekaufte 
Fremde waren bei den Wenden Sklaven. Die Fürften durften 
weder dem Volke etwas Ungebürliches auflegen, noch die alten 
Landesgemwohnheiten verlegen, wenn fie nicht heftige Empörun- 
gen veranlaffen wollten. Das Volk war aber dem Gemeinwefen 
und den Fürften zu gemwiffen Leiftungen verpflichtet, beftehend in 
Kriegsdienft, Schloßbau, Wegebefferung und Abgaben von Korn, 
Vieh, Handel nnd Beute. 

Die Wahl eines Fürflen oder Königes blieb im Gebrauch 
bei den Wenden, bis zu Anfange des zwölften Jahrhunderts, mo 
die Regierung bed fo mächtigen Fuͤrſten Crito in Meklenburg 
endete, welchen feit 1066 auch die Rugier, die Zutizier und die 
Pommern ald Oberhaupt freiwillig anerfannt hatten. Crito 
war ein Heide und unverfühnlicher Feind der Chriften. Er 
wurde im Fahr 1105 meuchelmörderifcher Weife erfchlagen. Sein 
Nachfolger war Fürft Heinrich, der rechtmäßige Erbe der meklen⸗ 
burgifchen Lande, aus melchen fein Vater Gottfchalk früher vom 
Grito vertrieben worden war. Heinrich war Chrift, und fuchte 
die chriftliche Religion in Meklenburg, dem Lande der Obotriten, 
wieder einzuführen, aber auch zugleich feine Regierung weiter 
auszudehnen. Die Rugier wollten durhaus Beinen chriftlichen 
Fürften als ihe Oberhaupt anerkennen. Sie erwählten daher 
einen andern Fürften, welcher fie gegen Heinrichs Herrfchfucht 
fhüsen follte. Die Wahl traf einen Bruderfohn Grito’s, Namens 
Rage, welcher der erfie rugianifche Fürft ift, der den Fürften- 
thron erblich erhielt, und von dem die fpäteren rugianifchen Für: 
ften abftammen. Mit ihm hörte alfo die Erwählung eines 
Feldheren auf. 

Die Circipaner, die naͤchſten Grenznachbarn der Obotriten, 
wollten gleichfalls Leinen Chriften zu ihrem Oberhaupte haben, 
und auch ihre Unabhängigkeit behaupten. Sie begaben ſich daher 
auch unter den Schuß des Fürften Rage. Die Pommern waren 
duch unglüdlih gegen die Polen geführte Kriege in Hinter: 
pommern und Vorpommern getrennt worden. Die Hinterpom: 
mern waren den Polen unterwürfig, und mußten jährlicd Steuern 
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und Zribut an den polnifhen Herzog Boleslav bezahlen. Um 
dDiefe Steuer gehörig beizutreiben, maren von Boleslav 
Hauptleute in Hinterpommern ernannt, deren einer, Namens 
Swantibor, ein naher Verwandter des Herzogs, zugleich aber 
auch ein reicher Gutsbefiger in Pommern war. Diefer Swan: 
tibor hatte vier Söhne, Wartislav, Natibor, Bogislav und 
Swantipolf, und führte den Titel eines Fürften. Seine geheime 
Abfiht war wohl, die Hinterpommern wieder unabhänaig von 
Molen zu machen, und fi auf den pommerfchen Fürftentbron 
zu erheben. Zur Ausführung feiner Pläne war ein günftiger 
Augenblid gefommen. Um aber die Stärke der Nation nicht 
zu vertheilen, verbarg er einftweilen noch feine Abficht, brachte 
ed aber durch feinen Einfluß, den er bei dem Volke hatte, dahin, 
daß fein Altefter Sohn, Wartislav, von den Weftpommern zum 
Fürften gewählt ward. Er fagte, er habe hiebei denfelben Zweck, 
den die Rugier und Circipaner bei der Wahl des Grito gehabt, 
naͤmlich auch die weftlihen Pommern gegen die Megierung des 
chriftlichen Fürften der Obotriten zu fhügen. Und fie ertheilten 
dem Wartislav in der That die Kürftenwürde erblih, womit 
denn die bisherige Feldheren: Wahl bei den Pommern aufhoͤrte. 

Hinterpommern behielt jedoch damals noch polniſche Haupt⸗ 
leute. Nach Swantibors, im Jahr 1107 erfolgtem Tode, 
kamen ſeine Soͤhne, Bogislav und Swantipolk, zur Regierung. 
Sie blieben Anfangs noch polniſche Hauptleute; ſpaͤter, den 
gluͤcklichen Zeitpunkt wahrnehmend, traten fie als unabhängige 
Fürften von Hinterpommern auf. 

So beginnt denn mit Swantibor ein pommerfcher Fürften= 
ftamm, Sein ältefter Sohn Wartislav regierte, wie fehon bemerkt 
ift, den größten Theil Weſtpommerns ald Exrbfürft, und eben 
fo fein zweiter Sohn Ratibor einen andern Theil Weſtpom⸗ 
mernd. Swantibors jüngfte Söhne, Bogislav und Swanti- 
polk, und deren Nachkommen regierten als Fürften von Hine 
terpommern, bis ihre Linie im Jahr 1295 erlofh. Won beiden 
Linien war im Jahr 1474 nur ein einziger Sprößling übrig, 
nämlich Bogislav der Zehnte, deffen männliche Nachkommen: 
(haft mit Bogislav dem Wierzehnten im Jahr 1637 aufhoͤrte. 
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Zweites Kapitel, 


Begebenheiten unter ben pommerfden Wenden, vom 
fünften bis zum zwölften Jahrhundert. 


Dee aͤlteſte Geſchichte der pommerſchen Wenden zeigt uns fort— 
dauernde Kriege, welche von den Pommern gegen Daͤnemark, 
Schweden, Polen, und fpäter gegen Sachſen und die deutfchen 
Kaifer geführt wurden. Kaum war hier ein Krieg beendet, und 
ducch die größte Anftrengung ein Feind abgewendet worden, fo 
brannte die Kriegsfudel fchon wieder an einer andern Stelle 
Pommerns, wo chriftliche Kriegsheere den Wenden die chrift: 
liche Religion mit Gewalt aufzwingen, zugleich aber auch gute 
Beute machen wollten, und daher ihre Ankunft durch Sengen, 
Brennen und Plündern bezeichneten. Auch die Chriften führs 
ten den Krieg damals als Eriwerbszweig, und hielten es nicht 
ſchimpflich, im Kriege Mordbrenner zu fein. So wurden denn 
die Wenden oft mit Krieg überzogen. Aber die Ausdauer und 
Beharriichkeit, womit fie ihre Freibeit und Selbſtſtaͤndigkeit 
behauptet haben, verdienen Ehre. Denn faft alle gegen die 
Pommern von andern Nationen unternommenen Angriffe fchei- 
terten zulegt an dem Muthe und der Standhaftigkeit der Pom— 
mern, Freilich unterlagen fie auch mitunter einftweilen der 
Uebermacht; doch ſtets ermannten fie fich wieder, Frei zu leben, 
frei zu fterben,-und ihren Göttern treu zu bleiben, diefer Ent: 
ihluß wich nicht von ihnen. Der Anblid ihrer Fahnen, und 
ihres Wappens, eines Greifes, der das Sinnbild der Freiheit 
war, entflammte ihre Liebe zur Unabhängigkeit. Manche ein- 
zelne Männer gaben das Leben preiß, um die Freiheit des Water- 
landes zu retten, Zum Beifpiele diene folgende Erzählung. 
Nah alten nordifhen Sagen lebte einft ein König Rorich 
in Dänemark, welcher die Pommern unterwerfen und zinspflich- 
tig machen wollte. Er lieferte den Pommern eine Seefchlacht, 
worin der Sieg unentfchieden blieb, Es wurde darauf die Ueber: 
einfunft getroffen, von beiden Nationen folle ein Mann aus: 
treten und dieſe beiden follten gegen einander freiten. Wer 
Sieger bliebe, deffen Volk folle als Sieger angefehen werden. 
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Bon den Wenden trat ein Mann, Namens Maska, ſehr ſtark 
von Körperbau, hervor; worauf denn auch ein Däne heraus: 
trat, Beide Kämpfer gingen ans Land, und beider Parteien 
Schiffe mit ihrer Mannfhaft waren Zeugen des blutigen Zwei— 
kampfs. Die Trompeter bliefen zum Angriff. Maska wurde 
zuerft verwundet, dadurch aber nur mehr entflammt, und fpal- 
tete dem Dänen den Kopf. Ein großes Jubelgefchrei erhob ſich 
auf den Schiffen der Wenden; fie holten Maska als Sieger 
ein, und verlangten jegt von den Dänen, ſich zu unterwerfen. 
Die Dänen fuchten aber Ausflüchte, und vorgebend, der Sieg 
wäre zweifelhaft gewefen, fchlugen fie einen zweiten Zweikampf 
vor. Nachdem Maska ſich hatte feine Wunden verbinden laffen, 
und fein Blut abgekühlt war, fühlte er fich zwar von den 
Dänen tief gefränkt; doch vertrauend auf den Beiftand der Göt- 
ter, fohlug er den andern Zag als den Zag ber darüber abz ı= 
gebenden Entfcheidung vor, 

Vieleicht glaubte Maska, daß fein Däne ſich finden werde, 
einen zweiten Zweikampf mit ihm zu wagen; vielleicht auch der 
gerechten Sache vertrauend, rieth er zum zweiten Zweikampfe, 
mit der Bedingung, daß derfelbe noch acht Zage ausgefegt wuͤrde. 
Beide Parteien nahmen diefen Vorſchlag an, und die Dänen 
gingen während diefer Zeit nach der Infel Möen, die Wenden 
nach der Inſel Rügen. " 

Unter den Dänen wollte Keiner den Zweilampf mit Maska 
aufnehmen. Der König verfprah daher Demjenigen, ber fich 
dazu bereit finden würde, große Verehrung und goldene Arm: 
bänder, Endlich erfchien ein Dann, Namens Ubbo, um den 
Kampf zu beftehen, 

Am verabredeten Tage fliegen die Kämpfer beider Parteien 
zu Falfter, im Angefichte ihrer Schiffe, ans Land, Die Zrom: 
peter gaben das Zeichen zum Angriff. Maska und Ubbo liefen 
mit gewaltiger Kraft gegen einander; bei ihren Schwerthieben 
flog das Feuer aus den Harnifchen; ſchon waren die Harnifche 
zerfchlagen, und beider Körper biutete heftig. Auf den Schiffen 
erhob fich ein ängftliches Gefchrei; jede Partei wünfchte ihrem 
Kämpfer den Sieg, Die Kämpfer aber rannten zwar fon 
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ermattet, und ohne Waffen, aber body fo ergrimmt in einem 
und demfelben Augenblide auf einander ein, daß fie ſich beide 
niederwarfen,, und zugleich den Tod fünden. 

Die Dänen fuchten aber auch jest noch Ausflüchte, und 
gaben den Streit für unentfchieden aus; die Wenden ihrer 
Seite beriefen fich jedoch auf ihren erften Sieg. Darauf wurde 
ein wirklicher Friede zwifchen beiden Mationen abgefchloffen. 
Sie verfprachen, fi) einander im Kriege wechfelfeitig beizuftehen, 
und erflärten fich beiderfeitig für frei und unabhängig. 

Diefer Friede mit Dänemark dauerte bis zu der Regierung 
des Königs Frotho. Es waren naͤmlich inzwifchen alle frühes 
ren Verträge bereits vergeffen und man fehadete ſich wieder, ſei⸗ 
nem eigenen Vortheile nachgehend , fo viel man konnte. Dep: 
wegen befchloffen die Wenden, unter ihrem Anführer Strumid 
mit fieben Fahrzeugen in Dänemark zu landen, Der Dänen 
Anführer, Ehrich, welcher acht Fahrzeuge befehligte, erfuhr aber 
ihre Abfiht, und auch den Landungsplag. Er ließ daher feine 
Schiffe in einer nahen Bucht oder Wiek mit grünen Zweigen 
beſtecken, fo daß diefelben das Anfehen eines grünen Waldes 
oder Buſchwerkes erhielten. Die Wenden erkannten diefe Täu« 
fhung nicht. Sie fahen ſich daher, als fie im Begriff waren zu 
landen, unvermuthet von ihren Feinden im Rüden angegriffen, 
und verloren nicht nur alle ihre Schiffe, fondern geriethen auch) 
fämmtlidy in die Gefangenfhaft. 

Der König Frotho, diefen Sieg verfolgend, landete bald 
darauf mit feiner Kriegsmacht in Pommern, und forderte nun= 
mehr unbedingten Gehorfam von der Nation. Er ernannte 
mehrere der angefehenften Pommern zu Amtsleuten, die das 
Land verwalten, und den Tribut, der jährlich; beizutreiben und 
an Dänemark zu bezahlen war, annehmen follten. Um ſich aber 
vor den Feinden mehr zu fichern, ließ er eine Bekanntmachung 
an die Pommern ergehen, daß er einen Krieg anzufangen beab: 
fihtige, wozu er erfahrner Leute bedürfe, die befonders zu raus 
ben, plündern und morden geſchickt wären; folche follten Dienite 
haben, und dafür angemeffene Belohnung empfangen. Diefe 
Aufforderung gefiel Manchem, und es meldeten ſich Viele, die 
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an dem Unternehmen Theil nehmen wollten. An einem beftimm- 
ten Zage ließ er alle diefe vor feine Kriegsleute aufftellen und 
hielt eine Anrede an die Vorfteher des Volks, worin er biefe 
als die Ruheſtoͤrer zwifhen Dänen und Pommern bezeichnete, 
und fie einen Ausfhuß der Menfchheit nannte. Nachdem er 
hierauf Alle, die ſich zu fo einem ſchlechten Dienfte anheifchig 
gemacht, erhenkt hatte, beftand in der That einige Zeit hindurch 
Ruhe und Friede zwiichen beiden Völkern, 

Der Friede dauerte aber dennoch nur fo lange, bis der Pom—⸗ 
mern Streitkräfte wieder fo ftarf geworden waren, daß fie fich 
im Stande hielten, durch die Waffen ihre alte Freiheit zu erfäm: 
pfer. Im Stillen wurden deßhalb große Vorbereitungen gemacht. 
Selbft ein Frauenverein bildete fich, welcher fich täglich mit Rei: 
ten und Waffenuͤbungen beſchaͤftigte. 

Bu ihrem Anführer hatten fie die Königinn Wißna, und 
unter dieſer befehligten wiederum das ihnen untergeordnete mann: 
liche Kriegsheer zwei Kriegsfürften, Du und Dal. Durch alle 
diefe Vorbereitungen, vorzüglich durch den feften Entſchluß, den 
fogar die Frauen in Pommern an den Zag legten, - ihre alte 
Unabhängigkeit wieder zu erfämpfen, wurden die Dänen muth— 
08, ruͤſteten fich jedoch ihrer Seits ebenfalld zum Kampfe. 
Es kam bald nachher zwifchen beiden Parteien zu einer Sees 
fhlacht, welche die Dänen verloren, worauf die Wenden in 
Schonen landeten und daffelbe fowohl, ald auch die Infel Möen 
eroberten. In dem bald darauf erfolgten Frieden verblieb die 
Inſel Möen den Pommern. Schonen wurde wieder an Däne: 
mar abgetreten, unter gegenfeitigem Verſprechen, fi im Kriege 
einander beizuftehen. 

Im folgenden Jahre entftand ein Aufruhr, gegen die Königinn 
Wißna, in Pommern, woran der König Henaft von Sachſen 
großen Antheil hatte. Die Königinn Wißna rief, vermöge des 
neulich mit Dänemark gefchloffenen Friedens, den König von 
Dänemark zu Hülfe. Es gelang ihr nun, nicht nur die Empö- 
ter wieder zu unterwerfen, fondern auch den König Denaft zu 
defiegen. Sie nahm ihn zu Walflefe gefangen, und legte feis 
nem Lande eine Schagung auf. 
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Bald nah diefem Feldzuge gegen bie Sachſen wurde bie 
Königinn Wißna von dem Könige Harald von Dänemark um 
Beiftand gegen den König Riego von Schweden zu Hülfe geru: 
fen. Da die Königinn Wißna dem König Hengft bei dem letz— 
ten Friedensfchluffe es zur Pflicht gemacht hatte, in Kriegen ihr 
und ihren Bundesgenoffen beizuftehben; fo wurde das vereinigte 
Heer der Pommern und Sahfen 7000 Mann ftarf, mit wel: 
chem denn Wißna dem Könige von Dänemark zu Hülfe eilte. 
Die Königinn ftand in der Schlacht bei der Hauptfahne. Unter 
ihr befehligten die Fürften Dud und Dal und außer ihr nah: 
men noch mehrere Könige mit ihren Kriegsvölkern Theil an die: 
fem Kampfe. Der Sieg neigte ſich auf die Seite der Schwer 
den, und der König Riego unterwarf fi ganz Dänemark, 

Zu bdiefem Siege der Schweden foll befonders ein großer 
Mann, Namens Starkoter, den die Gefchichtfchreiber einen Wie: 
fen nennen, beigetragen haben, welcher in eigner Perfon die 
Königinn Wißna angriff.e Zwar vertheidigte fie fich felbft fehr 
tapfer, fo wie auch ihre Ktiegsgefährtinnen auf das Muthvollfte 
fur fie ftritten; dennoch verlor fie eine Hand. Jener Rieſe 
Starkoter hatte die Abficht, die Königinn zu tödten; fie wurde 
aber von ihren Begleiterinnen, die alle lieber den Zod erleiden, nur 
nicht die Königinn in die Gefangenfchaft kommen laffen wollten, 
fo gedeckt, daß einige diefer edlen Frauen fie aus dem Schlacht: 
getuͤmmel tragen konnten, worauf fie jedoch bald an ihren Wun- 
den ftarb, Ihre Vertheidigung koſtete viele jener Eriegerifchen 
Frauen das Leben, denn Starkoter hatte eine Menge derfelben 
in der Schlacht mit eigener Hand erwürgt. Auh Dud und 
Dal fanden an diefem Tage einen ruhmvollen Zod, 

Als nad diefem glänzenden Siege der König Riego auch 
Beherrfcher von Dänemark geworden war, verlangte er von den 
Pommern Unterwürfigkeit und einen jährlichen Zribut, Die 
fehwedifche Gefandtfchaft aber, welche den Pommern diefe Both: 
ſchaft überbrachte, wurde von ihnen erfchlagen; fie wagten es 
fogar, mit einer Kriegsmacht in Juͤtland einzurüden, wo fie 
Anfangs Sieger waren, Doc der König zog Verſtaͤrkung an 
an fi), und ſchlug fie wieder aus FJütland heraus. Die Pom: 
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mern fanden fi nun veranlaßt, zu verfprechen, jaͤhrlich ben 
geforderten Zribut an Dänemark zu erlegen. 

Nah König Riego's Tode kam König Sievert zur Regies 
rung, welchem den verfprochenen Zribut zu erlegen, die Poms 
mern ſich weigerten, Abermals rüdte eine pommerfche Kriegs: 
macht in Fütland ein, und richtete große Verheerungen an. Der 
König von Dänemark zog ihnen daher entgegen. Daß die Pom- 
mern eine große Niederlage erlitten, davon fehoben fie die Schuld 
darauf, daß fie nicht Einen Feldherrn, fondern mehrere Haupt: 
leute hätten. Um diefem Fehler abzubelfen, wählten fie einen 
Verwandten der Wißna, Namens Ismarus, zum Oberhaupte, 
dem fie den Titel eines Königs beilegten, Diefer Ismarus 
war ein tapfrer Kriegsheld, eroberte fpäterhin Juͤtland, Fuͤnen 
und ganz Dänemark, muchte alle diefe Länder zinspflichtig, und 
feste überall Amtleute ein, die das Land verwalten und den: vers 
fprochenen Zribut beitreiben mußten. 

Die Kinder des Königs Sievert waren — Vater in 
eine Schlacht gefolgt, in welcher fie in die Hände des Ismarus 
fielen, namlich ein Knabe, Jaromar, und zwei Töchter, Ida 
und Bammeltrud. Letztere wurden für ein damals übliches 
Brautgefchent verkauft, welches in einem fchönen Pferde, einem 
Spieße, einer NRüftung, und einigen Stüden Vieh beftand; 
und zwar die Eine an einen Deutfchen, die Andere an einen 
Morweger. Der Sohn Juromar wurde aber mit einem Dünen 
Gunno ins Gefängniß geworfen. 

Durch firengen Gehorfam wußte aber — ſich bald 
die Liebe des Koͤnigs Ismarus zu erwerben. Dieſer ſtellte ihn 
als Arbeiter in einem Vorwerke an, ſchenkte ihm ſpaͤter eine 
eigene Meierei, und machte ihn endlich ſogar zu einem ſeiner 
vertrauteſten Raͤthe. Die Gemahlin des Koͤnigs, Woislava, 
warnte ihn oͤfter, er moͤchte dem Jaromar nicht zu viel trauen. 
Der Koͤnig aber, feſt auf Jaromars Treue bauend, trug ihm 
die Beſorgung der wichtigſten Angelegenheiten Daͤnemarks auf. 
Alle Dänen, die Geſuche beim Ismarus hatten, mußten ſich 
zuvor beim Jaromar melden, Er war. ihe Dollmerfcher, ihr 
Fürfprecher , ihe Freund. Im Herzen trug.er aber Groll ‚egen 
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den König. Durch bdiefe zum Ismarus Fommenden Dänen 
bereitete er Alles zu einer heimlihen Flucht nah Daͤnemark 
vor, und fuchte die Dänen heimlich zu einer Empörung zu 
bewegen. 

Nachdem er Alles mit der größten Verfchwiegenheit einge: 
leitet hatte, ergriff er bald die günftige Gelegenheit, welche die 
Abwefenheit des Königs mit der Könisinn und feinen Kindern 
auf der Jagd darbot, traf die lange verabredeten Anftalten zu 
einer fchnellen Flucht, und ließ die nöthigen Schiffe zu feiner 
Aufnahme bereit legen. Als er Nichts mehr fich im Wege ftehen 
ſah, verfperrte er mit Bunno die Ausgänge des Haufes, worin 
ſich der. König mit feiner Familie befand, zuͤndete daffelbe an, 
und bereitete Allen den Tod in den Flammen. Die Mitver- 
fhwornen nahmen ihn und Gunno in Dänemarf mit offenen 
Armen in Empfang; die Empörung gegen die wendifc = pom= 
merfchen Amtleute brach fogleih aus; alle wurden erfchlagen; 
das Land ward für unabhängig erflärt, und durch fpätere 
Kriegszlge ward ſelbſt Pommern wieder von Dänemark abhängig. 

Diefe Unterwürfigkeit unter die Dänen dauerte mehrere 
Sahre. Obgleich einige Verſuche gemacht wurden, das Joch 
wieder abzuſchuͤtteln, blieben fie doch fruchtlos. Zu bdiefer 
Beit war duch gänzlidyen Mißwachs eine folche allgemeine Noth 
in Norwegen entftanden,, daß von den Einwohnern der Ent: 
fchluß gefaßt wurde, es follten unter ihnen alle bejahrten, und 
auch die jungen, aber fchwächlichen Leute getödtet werden. 

Eine Frau, welche fehr vom Volke neachtet wurde, Namens 
Gamboir, ertheilte in diefer Noch den Rath, man möchte alle 
Menfhen von Norweren in zwei Klaffen theilen, in die eine 
Klaffe alle ſtarken und gefunden, in die andere Klaffe alle alten 
und fhwächlihen Menfchen ftellen und dann durch das Roos 
entfcheiden laffen, welcher Zheil von ihnen auswandern, und 
das Land verlaffen ſollte. Gewiß würde diefes den Göttern 
gefallen und fie würden fih dann auch der Ausgewanderten 
annehmen. Zugleich würden fie doch auch dann alle erhalten, 
Diefer Vorfchlag gefiel Allen; das Loos wurde gezogen, und ent: 
fchied dahin, daß die Starken und Gefunden auswandern follten, 
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Die ausgewanderten Norweger begaben fich nad) Blekingen, 
Gothland, Schonen und Rügen. Die Einwohner Rügens, 
nachdem fie durch die Norweger vertrieben worden, zogen nad) 
Hinterpommern, und legten dort NRügenmwalde an, Die auf 
Nügen angefommenen Normänner follen darauf von ihren lan- 
gen Bärten den Beinamen Longobarden erhalten haben. Sie 
vermehrten fich aber in einigen Jahren fo fehr, daß der größte 
Zheil von ihnen gegen die Elbe hinzog, weil die Infel ihnen 
nicht mehr den nöthigen Unterhalt verfchaffen Eonnte, 


Als die ausgewanderten Nugier in Hinterpommern erfub: 
ten, daß der größefte und ftärkfte Theil der Longobarden die 
Inſel geräumt hätte, nahmen fie fogleich wieder Beſitz von 
Nügen, und vertrieben die dort noch Zuruͤckgebliebenen. Einige 
diefer Longobarden verfchmolzen auch wohl mit den Rugiern. 


Die Rugier aber dachten jegt mit Ernft an eine ordentliche 
Randesvertheidigung, damit man fie nicht fo leicht wieder ver- 
drängen koͤnne. Kriegerifcher Sinn und Handlungsgeift zeich- 
neten fie bald vor allen anderen wendifchen Völkern aus. Der 
erfte Schritt war, daß fie fi) unabhängig von Dänemark mad): 
ten. Zu ihren Anführern wählten fie Fürften aus ihrer Mitte, 
deren Herrfchaft fi bald auch Über die benachbarten Völferfchaf: 
ten erſtreckte. Zur Zeit des römifchen Kaifers Nalentinian fol 
len diefe norddeutſchen Voͤlkerſchaften einen rugianifchen König, 
Namens Flaklis, gehabt haben, unter deffen Regierung die 
fämmtlichen Länder an der Oſtſee einen einzigen mächtigen 
Staat bildeten, 


Damals hatten die Römer mehrere deutfche Völkerfchaften 
in ihrem Eolde, und vermochten dadurch, noch bedeutende Deere 
aufzuftellen. Unter benfelben dienten auch Rugier und andere 
Bölker, welche in Pommern wohnten. Hierdurch wurde auch 
diefen nördlichen Völkern der Zugang nad Italien geöffnet und 
fo gefchah es denn, daß Odoaker, Heerführer eines aus Rugiern, 
Longobarden, Herulern und mehreren andern Völkern zufame- 
mengefegten Heeres, im Jahr 476, nachdem das römifche Reich 
morfch und ſchwach geworden war, den legten Kaifer, Romus 
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lus Auguftulus, vom Throne ftoßen fonnte, und dem abend: 
ländifchen Reiche der römifchen Kaifer ein Ende machen konnte. 

Odoaker wurde alfo König von Italien; doch feine Herr: 
fhaft mwährte nur 17 Jahre. Denn im Jahre 490 trat der 
große Theodorich, König der Oſtgothen, auf, fiegte bei Verona 
über den Odoaker, und ftiftete nach deffen Ueberwindung das 
große oftgothifche Reich, welches fich Über Italien hinaus, nord: 
wärts bis an die Rhone und Donau, oͤſtlich aber bis gegen 
Dacien und Macedonien erftredte. 

Um diefem großen und gefürchteten Reiche einen Damm 
entgegen zu feßen, bildeten die Völker zwifchen dem Rheine und 
der Weſer zu ihrer Sicherheit einen Verein, deren einzelne Eleine 
Provinzen von Königen regiert wurden. Diefer Verein hieß 
fpäter der fraͤnkiſche. Seine Größe wuchs nah und nad). 
Meife Oberhäupter gaben demfelben heilfame Gefege und eine 
mehr geordnete Verfaffung. Der fränfifhe König Chlodwig 1. 
ward im Jahr 496 ein Chrift, und ftiftete das fränfifche Neich, 
welches nun in Franfreih und in Deutfchland feine Grenzen 
immer mehr zu erweitern fuchte. Im Jahr 768. ward Karl 
der Große der Beherrfcher des frinkifhen Reiches. Er zwang 
durch blutige Kriege die Sahfen, das Chriftenthbum anzunehe 
‚men. Bald kamen feine Nachfolger auch mit den deutfchen 
Menden in immer nähere Berührung. Seit diefer Zeit ward 
die Gefchichte der Wenden ficherer. 

Us die chriftlichen, fränkifhen Herrfcher, um ihre Macht 
zu erweitern, es fich zur Pflidyt machten, die Heiden in Deutfch- 
land zur Annahme des Chriftenthums zu. zwingen, fo mußten 
daraus nothwendig blutige Kriege hervorgehen. Denn die deut: 
fhen Chriften glaubten, auch mit dem Schwert in der Hand, 
durch Mord und Brand, duch Graufamkeit ohne Erbarmen, 
ihre Religion den Heiden auforingen zu dürfen. Die chriſt— 
lichen Priefter, welche unter den Neubekehrten angeftellt wurden, 
befüümmerten ſich nicht darum, die Heiden zu unterrichten, fons 
dern trachteten nur darnach, die Zehnten einzutreiben. Dies 
bezeuget felbft der Freund Karls des Großen, der gelehrte Abt 
Alkuin, welcher fagt: „O möchte man einmal zu den Sachſen 
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ſolche Priefter ſenden, welche chriftliche Lehrer wären, und nicht 
bloße Räuber und Zehnteneintreiber”. 

Die Wenden, die zufolge ihrer Maturreligion in- ihrem 
Lande, Berge Flüffe, Wälder und Haine, den Sagen und dem 
Glauben ihrer Väter nah, für heilig bielten, follten ihrem 
alten Glauben, follten der Verheißung ihrer Väter mit einem 
Male entfagen. Das Große und Göttliche in der Natur ftand 
in zu innigem Zufammenbange mit ihrer Religion, die Vereh— 
rung finnlicher Gegenftände, als der Spmbole und Darftellun- 
gen der Götter, war ihnen zu fehr zur Gewohnheit geworden, 
als daß fie das Eine vor dem Andern fofort hätten trennen koͤn— 
nen. Jahrhunderte hatte diefer Glaube unter ihren Vätern 
geherrſcht, Jahrhunderte hindurch waren diefe anmuthigen Haine 
heilig gehalten, und mit zahlreichen Freuden und Feilen 
gewürdigt worden. Seit der graueften Vorzeit hatte die Nation 
ſich bei diefem Glauben glüdlidy gefühlt; alles Gedeihen, allen 
Wohlſtand leiteten fie aus demfelben ab, und ihre Feſte ſtanden 
mit ihm in dem innigften Verbande. Die fröhlichften Seite, 
welche den heiterften Theil des Lebens des Volkes ausmadhten, 
wären an die Verehrung der Götter geknüpft. Die Religion 
war Freude, und die Freude war Religion. Diefem allen er 
ten die Wenden nun entfagen. 

Es wurde ihnen im Gegenfaße gegen ihre fröhliche Reli— 
gion gezeigt der am Kreuze geſtorbene Heiland, deſſen Leben 
Armuth, Verfolgung und Truͤbſal bis an den Tod geweſen war, 
deſſen Lehre, wie ſie damals gepredigt wurde, vornaͤmlich finſtres 
Moͤnchthum forderte, Entſagung und Entbehrung, Ertoͤdtung 
des Fleiſches mit allen ſeinen Luͤſten, Faſten und Betruͤbniß an 
feinen Gedaͤchtnißtagen. Sie zeigte ihnen einen Gott, der geſtor⸗ 
ben war, der nur im Geiſte verehrt fein wollte, deffen Anblid 
nur den Anblid eines jammervoll fterbenden Menfchen darbot, 
der, mie es fchien, ſich felbft nicht von dem Kreuzestode hatte 
retten können; und diefen, in feinem hülflofen Zuftande Ermor- 
deten, follten fie ihren Erretter und Gott nennen. Ä 

Und wie erfchienen ihnen denn bie erften chriftlichen Priefter 
und Lehrer, im Vergleich mit den ihrigen, welche zugleich Richter 
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des Volkes waren, welche mit den Göttern in vertrauetem 
Umgange flanden, welche die Befehle. der Götter dem Wolke 
mittheilten, mit welchen die Götter in Donner und Blitz rede: 
ten, welche die heiligen Haine betreten durften, wohin Eeiner 
aus dem Volke, audy nicht ihre Aelteften, WBornehmften und 
Maͤchtigſten gehen durften, und welche die Götter mit dem, 
Volke ausföhnten ? | 

Die chriftlichen Lehrer fahen fie dagegen in Moͤnchstracht, 
mit düftrer Gebehrde, ohne Praht und Glanz. Diefe ihnen 
armfelig und ohnmaͤchtig erfcheinenden Priefter fchimpften die 
ewig waltenden Götter der Heiden ftumme und taube Gögen, 
Und wenn nun diefe Mönche ed wagten, die heiligen Wälder 
und den geweiheten Boden zu betreten, wohin nicht einmal den 
Eingebornen der Zugang verftattet war, und Alles, was viele 
Sahrhunderte hindurch für heilig gehalten worden, zu entweihen, 
zu vernichten, wie groß mußte da nicht der MWiderwille unferer 
heidnifchen Vorfahren gegen fie werden ? 

Mas die chriftlihen Priefter nun aber nicht mit Worten 
möglih machen konnten, das follten das Schwert und Grau⸗ 
famteiten ausrichten. Ein Wende wurde von ‚den Chriften „ Hund’ 
genannt und verächtlich gehalten; man warf ihnen Unmenfchlich- 
feiten vor, und erlaubte fich felbft doch, dergleichen überall auss 
zuüben. Die Chriften wollten die Wenden nicht bloß befehren, 
fondern fie zugleich auch zu leibeigenen Sclaven machen, 

Sene große Abneigung, die chriftliche Religion anzuneh- 
men, entſtand bei den Wenden ferner daher, daß die chriftliche 
Kirche, oder deren Diener, von allen Einkünften des Landes 
den Behnten forderten, wodurch das Volk fich fehr bedrüdt fühlte, 

Auffallend kann es daher nicht erfcheinen, daß die erften 

chriſtlichen Priefter, welche das Bekehrungsgeſchaͤft im mwendis 
ſchen Lande unternehmen wollten, erfchlagen wurden; daß die 
Abfhaffung des Heidenthums mit außerordentlich vielen Schwies 
tigfeiten verbunden war, und daß zwar, wenn die Gewalt anwe— 
fend war, und den Heiden das Verfprechen abnahm, ſich taufen 
zu laffen, diefe Alles zufagten; daß fie aber auch, fo bald ſich 
nur irgend ein Strahl von Hoffnung zeigte, das chriftliche Joch 
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wieder abzuſchuͤtteln, Alles ermordeten, was Cheift hieß, und 
ihre alten Götter wieder verehrten. Diefe Verwegenheit wurde 
dann fpäter von den chriftlichen Kriegsvoͤlkern, wenn fie wieder 
die Oberhand erhalten hatten, mit der größten Graufamkeit 
beftraft, und Menfchenblut floß wegen Einführung der chriftlichen 
Religion in. Strömen. 

- Die Beförderung und Verbreitung des Chriftenthums in 
den .heidnifchen Ländern warb durch mehrere große Männer 
bewirkt. Unter diefen ſteht voran der fränkifche König:Karl der 
Große, der bis 814 regierte. Er nannte fih mit Recht in 
Urkunden Beſchuͤtzer der Kirche und VBeförderer des apoftolifchen 
Stuhls.. Er zeichnete ſich dadurch aus, daß er. nicht allein 
während - feiner ſechs und vierzigjährigen' Regierung ‘fein Reich 
bedeutend vergrößerte, fondern auch für die Ausbildung:des Vol⸗ 
kes Sorge trug. Eben fo war er auch für die Ausbreitung: des 
Chriſtenthumes thätig, in welcher er freilich eine Stuͤtze feiner 
eigenen Macht erblickte, 

Mehrere Urfachen verwickelten ihn gleich beim. Antritte fei- 
ner Regierung in Bmiftigkeiten mit den Sachſen, welche damals 
alle noch Heiden waren. Es kam zu einem blutigen. Kriege. 
As er das Land erobert hatte, zwang. er die Bewohner, dem 
Heidenthume. zu entfagen, und das Chriftenthum anzunehmen. 
Sein großer Unternehmungsgeift rief ihn jedoch oft. nach andern 
Punkten feines Reiche. Diefen Zeitpunkt ‚glaubten die Sachfen 
jedesmal benugen zu müffen, um gleidy wieder von dem Chri⸗ 
ſtenthume abzufallen. Ihr Wallhalla war ihnen lieber, als ein 
Himmel, von dem die Chriftuslehre ihnen .fo wenig fagte, und 
ihre Opfer waren ihnen angenehmer, als die lateinifche. Liturgie, 
weiche fie nicht einmal verftanden. Viermal fielen fie ab vom 
cheiftlichen Glauben, und viermal wurden fie in einer Weihe 
von 30 Jahren: durchs Schwert verfolge, und gezwungen, ſich 
taufen zu laffen. Aber noch. immer widerfrebten fie dem frän- 
kiſchen Joche. Als einft die. Sachſen ſich mit einem fränkifchen 
Heere vereinigen follten, um die MWilzen und Pommern zur 
Annahme der chriftlichen Religion zu zwingen, erfchlugen fie 
lieber gleich den größten Theil des. fränkifchen. Heeres, und ver 
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ehrten wieder ihre alten Götter. Raſch aber eilte der große Karl 
herbei, verheerte weit und breit alles. Land, und ließ 4500 Mann, 
die er gefangen genommen.hatte, bei Verden am der Aller ſaͤmmt⸗ 
lich enthaupten, daher die Sachen jenen Fuͤrſten „den ſchlech⸗ 
ten Karl‘, „ben Schlächter”, nannten, Allein, ſtatt fich zu 
unterwerfen, ftand das Ds!? iekt in Maffe auf, und erft_ nad 
zweien blutigen Schlachten gelobten die Herzöge der Saufen, 
Wittekind und Albion, Unterwerfung, worauf: Witrefind ‚zu 
Attigey in Frankreich ficy taufen ließ. Doch folgte noch mancher 
Aufitand, bis endlich im Jahr 804 zu Selz ein dauerhafter 
Friede zu Stande kam. 

Dieſer Friede ſchrieb auch die Bedingung vor, daß ferner 
in Sachſen nur die chriftliche Religion: allein geduldet werden 
follte ; wodurch es denn gefchah, daß biefelbe allmählidy. ſich bis 
an die Elbe ausbreitete, Für die Erhaltung und Befeitigung 
wurde durch Anlegung von: acht Bißthümern, ald: Münfter, 
Paderborn, Affeburg, Minden, Halberftadt u. ſ. mx, welche 
unter dem Erzftifte Cöln ftanden, fo wie durch eine Menge 
von Klöftern,, geforgt. 

Dem großen Geift des Kaiſers konnte ..es dose bei feiner 
richtigen und fcharfen Beurtheilungsfraft nicht! entgehen , daß 
das Chriftenthum erft dann im Sachſenlande fefte Wurzeln ſchla⸗ 
gen werde, wenn auch in den Ländern dieſſeit der Elbe, in 
Hoiftein, Meklenburg, Brandenburg und Pommern , bie: Ein: 
wohner der chriftlichen Kicche angehörten. Da jedoch im Jahr 
814 feine ruhmvolle Regierung endete, fo mußte er die: Verfol⸗ 
gung dieſes Gedankens feinem Sohne, N dem Gremien; 
überlaffen. 

Ludwig, der Fromme genannt, feste: das große Werk ſei⸗ 
nes Vaters fort. Jedoch gebrauchte er nicht ſo ſehr die Gewalt 
der Waffen, denn auch die Heiden hatten immer noch eine ziem⸗ 
lich ſtarke Macht. Er: fuchte vielmehr durch Anlegung feſter 
Piäge und Ausfendung von Miffionaren. aus - benpiben feine 
Plane durchzufegen. 

Seine ganze Aufmerkfamteit richtete “er daher = die 
Feſtung Hochbuchi, das jegige Hamburg, und betrachtete die. 
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dort von feinem Water geftiftete Kirche als Pflanzfehule und 
Lehranftalt für junge Geiftliche, die von dort aus die Bewoh— 
ner des Mordens zum chriftlichen Glauben befehren follten. Zu 
gleichen Zwecke ließ der Kaifer mehrere Mönche aus dem Klo: 
ſter Corvey, in der Picardie, kommen, und fliftete -ein Klofter 
gleiches Mamens an der Weſer. Auch foll er, wie Einige mei: 
nen, Mönche nah der Infel Rügen gefandt haben, um dort 
die chriftliche Lehre zu verbreiten. 

Die Aufmerkfamkeit des Kaifers Fonnte jegt um fo mehr 
auf das nördliche Deutfchland , und Überhaupt auf den Norden 
gewendet werden, da die Sachſen immer mehr der neuen Lehre 
zugethban wurden, und von ihnen Bein Rüdfall mehr zu befürdy: 
ten war. Die Bekehrer wandten fih nun von Hochbuchi aus 
an den König Harald Klad von Dänemark, um biefen zur 
Annahme des Chriftenthums zu bewegen. Der König lehnte 
ed Anfangs ab, fih taufen zu laffen, erlaubte jedoch dem 
Bifchofe Ebbo, den erften Saamen des Chriftenthums in Däne- 
mark und Holftein auszuftreuen. Dem Bifcofe kamen fpäter 
noch die Mönche Ansgar und Autbert zu Huͤlfe. Ihr Werk 
hatte einen fo glücklichen Fortgang, daß fich der König felbft 
im Jahre 826 mit mehreren vornehmen Dänen taufen ließ, 
und es fehlen, als ob die Sache den beiten Erfolg haben -follte. 
Der junge König betrieb felbft die Belehrung, jedody mit zu 
großer Hige; denn er verlangte, daß der alten Religion follte 
von Allen entfagt werden. Dadurd wurden die Gemüther auf: 
gebracht; es kam zu einer Empdrung, und der König wurde 
mit feiner Partei gänzlich gefchlagen, ſo daß die Partei der 
Heiden die Oberhand behielt. Darauf wurde Ansgar mit dem 
Mönche Willmar vom Kaifer nah) Schweden gefandt, wo fehon 
mehrere Chriften waren, Dort predigte er zu Birka von 830 
bis 831, und taufte viele Heiden, So fing ganz langfam bie 
Verbreitung des Ehriſtenthums in Schweden an, hai zu 
gewinnen, 

Sm Fahr 833 wurde darauf in Hochbuchi ein Bißthum 
gegründet, worin Ansgar vom Pabfte zum Erzbifchofe beſtellt 
ward, mit der MWeifung, die noch übrigen- flavifhen Voͤlker der 
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Umgegend durch feine Hiufsarbeiter zu befehren, und unter fei- 
nen Kirchenſprengel zu vereinigen. 

Der Kaifer Ludwig farb aber im Jahr 840. Als eine 
Theilung des Reichs unter feinen Söhnen vorging, entitanden 
dadurch im Reiche bürgerliche Unruhen, nach deren Beendigung 
Ludwig der Deutfche, ein Sohn Ludwigs des Frommen, in ber 
Regierung feinem Vater folgte. Die heibnifchen Voͤlker glaub- 
ten dieſen Zeitpunkt des innerlichen Zwiſtes im fränkifchen 
Meiche nicht vorlibergehen laffen zu dürfen. Schnell erklärte 
fi) Alles wieder unabhängig, was ſchon nach und nach dieffeit 
der Elbe abhängig geworden war, und mer Ehrift bleiben wollte, 
wurde von ihnen vernichtet. Der Kaifer. fah die Nothwendig- 
keit ein, augenblicklich zweckmaͤßige Maaßregeln zu treffen. 
Daher gab er den Ländern Sahfen und XZhüringen, welche 
ihm und der. chriftlichen Kirche allein treu geblieben- waren, 
eigene Derzöge, um fie dadurch fich mehr zu verbinden. Dar- 
auf ordnete er einen Kriegszug an, und. überzog mit vereinigter 
Macht die Obotriten in Mekienburg. Sie wurden zum. Gehor- 
fam zuruͤckgebracht, und ihr König Gozzommvit ward ‚getödtet. 
Die folgenden ‚Könige der Obotriten flellte er unter die Auffi cht 
der Herzoͤge von Sachſen. 

Der Koͤnig Erik von Danemark ſah bald ein, nachdem die 
Dbotriten wieder von Ludiwig zum Gehorfam gebracht, und: zin$- 
bar gemacht waren, daß nun wohl deſſen ganzes Augenmerk 
auf ihn und feine Länder gerichter werden würde, Das früher 
in Dänemark angefangene Bekehrungswerk war gänzlih in 
Stoden gerathen. Altes war wieder Heide, und die, welche chrift« 
lich gefonnen waren, mußten es im Stillen fein. Denn ber 
König Erik, ein heftiger Vertheidiger der alten Religion, fing 
an, die Chriften in feinem Lande auf das Schredtichfte zu ver⸗ 
folgen, überfiel und zerſtoͤre Hamburg im Bahr 845, und ver- 
wies den Ansgar, der nur mit der größten Noth fidy durch die 
Flucht rettete. Ausmärtige Kriege machten ed aber für Ludwig 
unmöglich, diefe Angriffe zu rächen und fo vergingen einige 
Fahre, in denen fuͤr die chriftliche Religion nichts Anderes gethan 
werden konnte, als daß das Bißthum Hamburg mit dem Biß— 
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thum Bremen vereiniget ward, um die Einkünfte des erfteren 
dadurch zu vermehren. Ansgar faß aber, vom Kuifer mit Auf: 
trägen an Erik gefandt, während diefer Zeit nicht mäßig, fondern 
benutzte jede Gelegenheit, feine Plane zu verfolgen, und fuchte, 
um bie freie Ausübung der chriftlihen Neligion in Dänemarf 
bei dem Könige Erit nad. Hiezu gab diefer auch, da er mil: 
dere Gefinnungen gegen diefelben angenommen hatte, feine 
Zuftimmung und erlaubte, in Hadeby (Schleswig) eine Kirche 
zu erbauen. Darauf reifte Ansgar zum zweiten Male nad) 
Schweden , und blieb bafelbft von 852 bis 854, erbauete in 
Birka eine Kirche, feßte dort einen Biſchof und mehrere andere 
Geiftliche ein, welche meiftens geborne Dänen waren, und erhielt 
auch fpäter vom Könige Gorm von Dänemark die Begünfti- 
gung, zum kirchlichen Gebrauche Gloden halten zu dürfen. 

Während diefer Zeit war der Krieg mit abwechfelndem Gluͤcke 
von Ludwig, nachdem die auswärtigen Feldzüge von ihm been= 
digt waren, auch wieder dieffeit der Elbe geführt worden. Ein 
von den Normannen gegen die Sachfen beabfichtigter Feldzug 
wurde gänzlich zuruͤckgeſchlagen. Die Obotriten wurden wieder 
unterworfen und im Jahr 873 erfolgte ein Friede, in welchem 
der König von Dänemark den Chriften Schug und Sicherheit 
in feinen Ländern verfprach. 

Ludwig der Deutfche ftarb im Jahr 876. Seine beiden 
Söhne, Karlmann und Ludwig der Zweite, folgten ihm in der 
Regierung. Dies währte aber nur kurze Zeit, und das Meich 
gelangte hierauf an feinen dritten Sohn, Karl den Diden. 
Während diefer Zeit konnte, wegen Kuͤrze der Regierungszeit 
der beiden Erfteren, und wegen Schlaffheit des Regteren, wieder 
Nichts von Seiten der fränkifhen Kaifer für die chriſtliche Reli— 
gion, dieffeit der Elbe, gethan werden. 

Die Dänen boten inzwifchen alle ihre Kräfte auf, nicht 
allein wieder unabhängig zu werden, fondern auch die Deuts 
fhen fo zu ſchwaͤchen, daß fie von ihnen fo leicht Nichts zu 
befürchten hatten. Im Jahr 880 brachten fie den Sachfen eine 
ſchwere Niederlage bei, Es blieben von den Sachſen zwei Bifchöfe 
und zwölf Grafen auf dem Schlaͤchtfelde. Diefer Niederlage 
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der Deutſchen folgten bald mehrere Kriegszuͤge von Seiten der 
Heiden, und mehrere Vortheile die ſie errangen, ſo daß die 
Dänen und alle Wenden dieſſeit dev Elbe wieder ſiegreich daftans 
den. Auf das Schrediichite wurden von ihnen alle Anhänger 
der chriftlichen Lehre verfolge und vertrieben, Im Jahr 945 
wurde das hamburgifche Gebiet beinahe gänzlich) von den flavis 
fhen Völkern verwüftet. Alle fehlittelten das Zinsjoch, welches 
Karl der Große ihnen aufgelegt hatte, wieder ab, und Alle 
danften den Altern Göttern für die ihnen verliehenen ‚Siege, 
Darauf wurde im Anfange des zehnten Jahrhunderts ein enges 
Buͤndniß vonden Dänen, Pommern, Lutiziern, Obotriten und 
Ungarn gefchloffen. Won allen Seiten griffen fie. jegt das deut: 
fche oder fränfifche Reih an. Wie Raubtbiere fielen fie über die 
gemachte Beute her; ohne Barmherzigkeit ermordeten. ſie die 
chriftlichen ©eiftlihen und Alles, was Chrift war, Die Kirchen 
und Klöfter wurden ausgeplündert und zerftört, 

Die nordifchen Küftenbewohner gingen wieder der — 
berei nach, landeten in Frankreich, England und Holland, rich— 
teten dort große Verwuͤſtungen an, und Eehrten dann mit reicher 
Beute heim. 

Diefe Verfolgung und Unterdridung des Ghriftenthums 
durch jene vereinigten Völker dauerte bis ins Jahr 919, wo 
Herzog Heinrich der Erſte von Sachfen, durd die Wahl, auf den 
deutfchen Kaiferthron erhoben wurde. Diefer Eluge und erfahrne 
Krieger fammelte feine ganze deutfche Macht, und befiegte damit 
jene Feinde einzeln. Zuerft bejwang er die Ungarn, und fhloß 
mit ihnen einen neunjährigen Frieden. Darauf zog er gegen 
die Wenden, die zwifchen der Spree, Ober und Elbe wohnten, 
nämlich die Wilzen, Obotriten, Lutizier, und machte alle wieder 
zinspflichtig. 

Jetzt ruhten die Waffen bis ins Jahr 930. Da aber griffen 
alle dieſe Voͤlker wieder zu denſelben, zerſtoͤrten Wallsleben in 
der Altmark, gingen uͤber die Elbe, zerſtoͤrten Hamburg und 
verheerten Alles, was ihnen auf dem Wege lag. 

Nachdem der Kaiſer Heinrich ſein Heer zuſammen gezogen 
hatte, fo daß er auf den Sieg mit Gewißheit rechnen konnte, 
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wurden die Feinde. von ben Derzögen Bernhard von Luͤneburg 
und Dithmar, des: Kaifers: beiden Feldherrn, bei Lenzen an 
der Elbe angegriffen, und fo gefchlagen, daß alle, welche an die: 
fem Tage dem Schwerte entrannen, in einen See gedrängt 
und darin vernichtet wurden, ‘Die Gefangenen wurden am 
andern . Zage ‚ohne Schonung niedergehauen. Man giebt die 
Bahl der Umgelommenen auf. 120,000 Mann an, | 

Nach diefer. Niederlage verpflichteten ſich die Uebriggebliebe: 
nen, jährlich Tribut zu bezahlen, und fi taufen zu laffen. 

Im folgenden Jahre, 931, ruͤckte Heinrich mit feiner ganzen 
Kriegsmacht gegen Dänemark. Hiedurch fah ſich der König 
Gorm gezwungen, ein Stud Land abzutreten, und zu ver 
ſprechen, künftig die auf Seeland im Januar jedes Jahre 
gebräuchlichen Menfchenopfer, welche aus 99 Menfchen (Chri⸗ 
ften), eben fo vielen Pferden, Hunden, Hähnen und Habichten 
beftanden, abzufchuffen, und die Einführung des Ehriftenthums 
in feinem Lande ‘zu befördern. 

Als nun von allen aufs Neue verfprochen war, die chrift: 
tiche Religion anzunehmen, fanden fich auch gleich wieder Geift: 
liche bereit, die: neue: Lehre den. Heiden zu predigen. Denn man 
ſetzte in das Bekehrungsgeſchaͤft ein befonderes Verbienft, und 
ſcheute den ſchrecklichſten Martertod nicht, um die Grenzen der 
chriſtlichen Kirche zu erweitern, und fich den Himmel dadurd) 
aufzufchließen. . So traten ‚Männer von allen Ständen, felbft 
aus den vornehmſten Familien auf. Der Erzbifhof Unni von 
‚Hamburg: und der Bifchof Adalward von Bremen gingen mit 
mehreren Geiftlichen, der. Erfte nach Dänemart und Schweden, 
der Andere. zn. den Staven, und festen. das Bekehrungswerk, 
weiches: Ansgar angefangen. hatte, noch. einmal wieder fort. 

Im Jahr 93H. folgte Otto der Erfte, ein Sohn Heinrichs, 
feinem: Bater in ‚der Regierung. Diefer fah- bald ein, daß die 
von ſeinen Vorfahren in Hamburg. angelegte Pflanzfchule nicht 
fo ‚viele Geiftlihe hergeben könne, wie gegenwärtig der Norden 
zur Ausbreitung dev neuen Lehre erforderte... Er gründete daher 
noch. drei neue. Erzftifte, im. Jahr 949 das eine zu. Davelberg, 
im Jahr 952 das zweite zu Brandenburg, und .962 das dritte 
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zu Magdeburg. Dem Bisthum zu Havelberg war das Land 
zwifchen der Elbe, der Oſtſee und der Peene, und dem Bisthum 
Brandenburg das Land zwifchen dee Peene:und Oder angewies 
ſen, welches letztere Land. früher größtentheils dem : Bischum 
Hamburg untergeordnet gewefen war, 

So viele Hoffnung nun aud, dem Anſcheine — gehegt 
werden durfte, daß die chriſtliche Religion ſich von jetzt an 
immer mehr ausbreiten, und von Zeit zu Zeit tiefer Wurzel 
ſchlagen werde, ſo brach dennoch das Feuer der Empoͤrung noch 
oft gegen dieſelbe am verſchiedenen Orten aus. Mur durch meh⸗ 
rere blutige Schlachten konnten die Wenden in Ordnung gehal⸗ 
ten werden. Auch gegen Daͤnemark mußte im Jahr 948 wies 
der ein Kriegszug unternommen werden, wodurch die Dänen 
abermals zur Annahme der chriftlihen Religion gezwungen wur: 
den. Jedoch Überall glimmte das Feuer noch unter der Aſche; 
überall lauerte man nur auf einen. günftigen Augenbiid, um 
fich des Läftigen Foches und der Abgaben, die man an bie Kirche 
und den Kaifer geben mußte, zu entledigen. 

As nun wieder im Innern Deutfchlande Unruhen aus 
brachen, vereinigten fich fchnell die Obotriten,, Eireipaner, Reda⸗ 
vier, Zollenfer,. Kieiner und Ußerer, um über die Chriften: herzus 
fallen. Der Herzog Conrad und der Markgraf Gero rüdten 
ihnen aber fihnell mit einer Kriegsmacht entgegen, und brachten 
ihnen eine große Miederlage bei. Doc, ‚noch immer war nicht 
Ruhe. Zwei Grafen, Ebert und Wichmann, flüchteten aus 
Sachſen zu den Ukerern und erboten fich, ihre Anführer zu fein. 
Eie fanden freudige Aufnahme. Man vereinigte fih mit den 
Dbotriten und begann die Verfolgung der-Chriften aufs: Neue. 

Kaifer Dtto, welcher diefe Graufamkeiten nicht  ungerächt 
laſſen konnte, rüftete fi), nachdem er am zehnten Auguft 955 
einen entfcheidenden Sieg Über die Ungarn errungen hatte, Er 
wollte nun auch dem Morden feines Reichs die erwuͤnſchte Ruhe 
verſchaffen, und ‚brach. mit dem Kerne feines Heeres zu einem 
Feldzuge gegen die Lutizier und Obotriten. auf. Ä 

In der: Mitte des Detobers, im Jahre: 955, ftanden: beide 
Deere fich einander in Schlachtordnung gegenüber. Das -deuts 
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ſche Heer: wurde von Rudolph, dem Sohne Dtto’s, und feinem 
geſchickten Feldheren, dem Markgrafen von Brandenburg, anges 
führt; die Lutizier und Obotriten von Macco und Stoinef, 
welche: beide von Haß gegen die Deutfhen gluͤhten. Bevor es 
jedoh zur Schlaht Fam, ließen fie durch eine Geſandtſchaft 
den Kaifer Otto die Anzeige machen, daß fie bereit wären, den 
gewöhnlichen Zribut: zu: erlegen, wenn fie die freie Herrfchaft 
ihres Landes behalten: follten; wenn nicht, fo wären fie Willens, 
ihre Freiheit bis. auf den letzten Zropfen Bluts zu vertheidigen. 
Otto wies dieſe Unterhandlung mit der Aeuferung ab, daß er 
den Frieden nur dannfchließen könne, wenn der von ihnen ver- 
übte Frevel auf. eine würdige Weife befteaft worden wäre, Dar: 
auf erlitten am 16ten Dctober, am Tage St.Gallen, die: Luti: 
zier und Obotriten eine völlige Niederlage. Sie verloren ihr 
ganzes Lager. : Dem Stoinef, welcher in einem Walde: ausruhte, 
wurde von seinem deutfchen Krieger, Namens Hofed, der Kopf 
gefpalten. Diefer ward am andern Zage auf. einen Spieß 
geſteckt und um .denfelben her 70 Gefangene aufgehängt. Dem 
Rathe Stoinefd wurden die Augen ausgeftochen ; die Bunge 
ward ihm ausgefchnitten , umd fein Leib gänzlich zerſtuͤmmelt. 
Die Grafen Wichmann. und. Ebert flüchteten nach Frankreich, 
Macco nah Sahfen. Nach diefer blutigen Schlacht erfolgte jedoch 
noch nicht der Friede, fondern der Krieg zog ſich noch 13 Jahre 
in die Länge, und in den fpäteren Kriegszuͤgen wurde von 
Otto die Stadt Rhetra und der dortige Goͤtzentempel gänzlich 
zerftört. Den im. Tempel gefundenen, und demfelben gehören: 
den, Schaß, fchendte der. Kaifer dem Biſchofe von! Branden- 
burg. Später verfprachen jene Völker, wieder jährlich Tribut zu 
bezahlen; es wurden aud wiederum bier und dort chriſtliche 
Kirchen eingerichtet und darauf erfolgte endlich der Friede, 
Otto's Augenmert war. aber nicht auf diefe oftgenannten 
Länder. dieſſeit der Eibe allein gerichtet. Eine gleiche Aufmerk: 
famfeit widmete er auch andern Provinzen, Theils durch feinen 
Einfluß, theils durch ‚feine fiegreichen Waffen, bewirkte er, die 
Verbreitung. des Chriſtenthums in Polen und Böhmen. : Der 
Herzog von. Polen 'entfagte im Jahr 966 feinen fieben Weibern, 
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kieß ſich taufen, und befoͤrderte fo viel als möglich die Verbrei⸗ 
tung des Chriftenehums in feinen. Ländern. Die Kirchen wur: 
den Anfangs dem ‚Erzftifte Magdeburg untergeordnet, woraus 
auch. die erſten Bifchöfe entnommen wurden, der Biſchof Sor- 
dan für Polen und der Biſchof Dethmar für Böhmen. 

So breitete ſich denn von nun am. im Norden Deutſch⸗ 
lands die chriftlihe Religion immer mehr aus, fo daß im Sabre 
973 Meklenburg in ‚achtzehn Bezirke eingetheilt war, mworunter 
nur drei heidnifche Bezirke fich befanden. 

Der Kaiſer Otto der Erſte ftarb. im Jahr 973, Ihm 
folgte ſein Sohn, Otto der Zweite, in der Regierung, welcher 
zehn. Fahre herrſchte. Während dieſer Zeit erhoben hin und wie⸗ 
der: in. den: ſlaviſchen Ländern. die Heiden ihr Haupt, und da 
fie keinen kraͤftigen Widerftand fanden, ‚wurde die Verfolgung 
der Ehriften immer: größer ‚; und. ganze Provinzen erklärten fich 
vom. deutfchen Reiche unibhängig. Als aber im Jahr 983 Otto 
der. Dritte zur Regierung : kam, ;eroberte er bald wieder. dag, 
was unter der Megierung. feines: Vorgängers ‚verloren: gegängen 
war. Er unterwarf ſich Brandenburg und mehrere- Städte, 
machte Alles wieder. zinspflichtig und: zwang durch fein fiegreiches 
Heer die Heiden. dieffeit. der Elbe: ‚zu dem Berfprechen, ſich tau⸗ 
fen laſſen zu wollen. 

Es fanden ſich auch bald wieder Geiſtliche bereit, das Bekeh—⸗ 
rungsgeſchaͤft zu uͤbernehmen, und ſich durch die Ausbreitung 
des Chriſtenthums Anſpruͤche auf den Himmel zu erwerben: 
Mit dem feſteſten Muthe unterzogen fie ſich der bei dieſem 
Geſchaͤfte taͤglich und ſtuͤndlich drohenden Todesgefahr, um nur 
durch dieſes fromme Werk in die Zahl der Seeligen aufgenom⸗ 
men zu werden. Sie erlitten mit Freuden den Maͤrtyrertod, 
wie ed. Biſchof Adalbert und Biſchof Bruno bewieſen. 

Adalbert, ein Sohn des boͤhmiſchen Grafen Slawnik, im 
Jahr 950 von der Strzezislawa, einer Schweſter des Herzogs 
Boleslav des Zweiten und des Wenceslav von Böhmen ;. gebo⸗ 
ven, ftammte aus. einer der reichften: und angefehenften gräf: 
lichen Familien Boͤhmens. Bon: feinen Eitern erhielt :er den 
Namen Wonced) „ und wurde von ihnen im. Kreife_feiner andern 
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Brüder, fromm erzogen. Der Knabe wuchs zum Süngling heran 
und feine ausgezeichnete körperliche Schönheit gab ihnen .die 
Hoffnung, daß er einft durch die. Gunft fürftlicher Höfe fein 
Gluͤck finden werde. Sie fuchten. ihn- daher für höhere Kreife 
zu bilden. Allein das Schickſal wollte es anders, Eine ſchwere 
Krankheit zerrlittete die blühende Gefundheit des Juͤnglings, und 
brachte ihn dem Tode nahe. In der Angſt widmeten die tief 
bekuͤmmerten Eitern .vor dem Altare der heiligen Jungfrau ihren 
Eohn, wenn er einjt wieder genefen follte, dem Dienfte. Gottes 
und der Kirche, Da der Iüngling bald genas, erfüllten die 
frommen Eltern ihr Geluͤbde und. betrachteten Alles als eine 
Schickung des göttlihen Willens, Die fromme Mutter lehrte 
ihn nun Pfalmen beten, und gab ibm Unterricht im Glauben. 
Nachdem der junge Graf Woycech die Anfangsgründe der 
MWiffenfchaften erlernt hatte, wurde er feiner künftigen, geiſtigen 
Ausbildung. wegen, dem Erzbifchofe Adalbert von : Magdeburg 
übergeben. Er ward in die. Schule der Kirche des heiligen 
Mauritiud aufgenommen, welche damals erft ſeit 50 Jahren 
vorhanden war, aber fhon in voller Bluͤthe fand, fo daß aus 
ihe fchon viele fromme und große Männer hervorgegangen: waren. 
Diefer Erzbifhof Adalbert, welcher. früher Abt zu Weißenburg 
im Bisthum. Speier gewefen, war von dort nach dem Norden 
gewandert, um die heidnifchen Völker zum Chriftenthume zu 
bekehren, aber ohne Erfolg. zuruͤckgekehrt. Seine hoben Ber: 
dienfte jedoch, die. er fih durch die treue Verwaltung . feines 
Amtes,. duch die Reinheit feined Wandels, durch die Bieder— 
Eeit feiner Gefinnungen und durdy feine. aufrichtige Gottesfurdht 
erworben hatte, und durch die That zu bewähren ſuchte, führ: 
ten ihn auf den erzbifchöflichen Stubl in Magdeburg. Unter 
diefes großen Mannes Leitung ſtanden damals die ganze. Kirchen- 
- verfaffung und alle Schulanftalten des Erzbischums Magdes 
burg, und der Name Adalberts wurde im ganzen Reiche nur 
mit Achtung und Ehrfuccht genannt. Er nahm den jungen 
Grufen Woycech mit einer ſolchen Liebe. und. Freundlichkeit auf, 
daß der Juͤngling ganz: uͤberraſcht wurde. Eeitdem war Adal⸗ 
bert des Juͤnglings Mufter und. Ziel, und für den Aufſchwung 
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feines Geiftes ein mächtiger Antrieb; denn große Beifpiele find 
immer die fchönfte Schule des Lebens, 

Die Hochfchule in Magdeburg hatte damals das Glüͤck, 
ganz vorzügliche Lehrer zu befigen, deren Lehren und Umgang 
Woycech benuste. Durch. diefe Pflanzfchute wurde Magdeburg 
der Bereinigungspuntt derjenigen Juͤnglinge, die fih den Stu: 
dien und den höhern Ständen widmen wollten. Bor allen die: 
fen hatte Woycech den Vorzug, und genoß. ganz die Liebe des 
Erzbiſchofs welcher ihm der ſpeciellen Leitung -des: damaligen, fo 
berübmten Lehrers: Otherich anvertraut hatte; und. auch diefer 
liebte ihn. "Als nun nad Verlauf. einiger Zeit‘ der. Erzbifchof 
dem jungen Manne die Weihe zum geiftlichen Stande ertheilte, 
legte er ihm, ſtatt feines weltlichen Mamens Wopcech, den feini- 
gen bei, welches zum: ficheren Beweife dient, daß er hohe Hoff- 
nungen. in -ibn gefegt habe, : Der junge Adalbert entfprach auch 
bald folhen Erwartungen durch die ftrengfte Reinheit und Froͤm⸗ 
migfeit feines: Wandels, und duch den regſten Eifer für alle 
göttliche Dinge, Er entfagte allen munteren Spielen feiner 
Schulgenoffen. Es zog ihn vielmehr eine ſchwaͤrmeriſche Neigung 
öfter an file einfame Drte zur Andacht, z. B. zu-den VBegräb- 
niſſen verehrter Märtyrer. Dftmals brachte er Nächte in den 
Kirchen vor den Bildniffen der Peiligen, oder mit der- Pflege 
der Armen und Kranken zu. 

Alle diefe Eigenfchaften des jungen Adalbert ‚nannte der 
Erzbifchof, fo wie fein Lehrer Otherich, Seelengröße, Erhaben- 
heit und Edelmuth, Zugenden in Thaten und Gefinnungen, 
und das Band der Liebe wurde unter ihnen immer feiter. 

Zwiſchen Otherich und dem Erxzbifchofe entitand indeß eine 
Zwiftigkeit, in Folge deren Erſterer fein Lehramt niederlegte, und 
‚an den Dof des Kaifers Otto des Zweiten ging, welcher ihn 
zu feinem SKaplane erhob. Defto ungetheilter ſchloß ſich der 
junge Adalbert an den Erzbifchof an. Aber auch diefer ward 
ihm am 21. Mai 981. plöglich durch den. Tod entriffen. Adal- 
bert begab fich jest, nachdem er neum Jahre. zu Magbeburg 
im Morigklofter. verlebt hatte, nach Böhmen zuruͤck, um in 
Prag unter dem Bifchof Dietmar in den Dienit der Kirche zu 
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treten. Bald erwarb ‘er ſich durch die Reinheit feiner Sitten 
das Vertrauen und die Liebe feines Biſchofs fowohl, ald auch 
die Gunft feines Fürften, des Herzogs Boleslav des Erften, 
Der Bifhof ftarb im Jahr 983, worauf Adalbert einftimmig 
vom Herzoge und den Grofen des Landes zum Bifchof erwählt, 
auch fpäter vom Pabfte betätiget wurde, 

Aber nur zu bald verwandelte fich der ganze Zuftand der 
Dinge. Denn fo groß audy immerhin die Liebe war, die Adalbert 
bei dem Volke ſich durch feine Mildthaͤtigkeit, durch fein Mit: 
teiden gegen Arme und Unglüdliche, und durch feinen frommen, 
gottergebenen Wandel erwarb, fo wurde er doch auf der anderen 
Seite wegen der after und Gräuel, die noch als Ueberrefte des 
beidnifchen Lebens im Lande herrfhten, und vorzuͤglich wegen 
der Vielweiberei der Großen, fo in Eifer gefegt, daß feine Pre- 
digten fcharfe Strafreden wurden; weswegen man, fo fehr man 
ihn auch Anfangs achtete, die Kirche gänzlich verließ. Diefes 
fehmerzte ihn fo fehr, daß er in tiefes Nachdenken gerieth und 
trübfinnig wurde. Ein nächtlicher Zraum, worin ihm Chriſtus 
erfchien, gab ihm die Weifung, fein Amt niederzulegen. Unter 
dem Vorwande, eine Pilgerreife zum heiligen Grabe des Herrn 
zu machen, verließ er daher im Jahre 984 feinen bifchöflichen 
Stuhl und trat, in Begleitung einiger feiner Vertrauten, eine 
Wanderung nah Rom an, legte feinen Bifchofsjtab in die 
Hände des Pabftes nieder, und hielt fi eine lange Zeit im 
Kiofter Caffino auf, wo ihm das Klofterleben fehr gefiel. Dar— 
auf ging er wieder nach Nom ins Klofter des heiligen Aleriug, 
mofelbft er vom Abte Leo das Moͤnchsgewand empfing. 

Ruhig verlebte Adalbert mehrere Jahre im Klofter auf dem 
aventinifchen Berge, entfernt von allem Weltgetreibe. Dort 
unterzog er fich in tiefer Demuth, und mit völligem Vergeſſen 
feiner Geburt und feiner früheren Würde, den niedrigften Eid: 
fterlihen Dienften, und den befchwerlichjten Arbeiten. Schon 
als Biſchof hatıe Adalbert allem Weltlihen entfagt und alle 
Lüfte ertödtet; fehon damals fihlief er mit feinem vertrauten 
Freunde Gaudentius, der fein fteter Begleiter war, meilt auf 
blogem, nadtem Boden, im härenen Gewande. Gewöhnlich 
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ruhete fein Haupt auf einem harten Steine, Zagelang ent- 
behrte dr aller Speife. Ganze Nächte brachte er am Kranfenlas 
ger leidender Armen zu, und nur wenige Stunden fchlief er. 
Auh zu Rom fand er in der Ausübung diefer Lebensart das 
Biel feiner Tugend. 

Mährend der Abwefenheit des Biſchofs Adalbert war bie 
Prager Kirche fo in Verfall gefommen, daß ſelbſt Anträge vom 
Herzoge Boleslav bei dem Pabſte gemacht wurden, Adalbert zu 
bereden, wieder fein Amt anzutreten. Demnach 'erhielt Adal⸗ 
bert vom Pabfte die MWeifung, zum Heile feiner Kirche nach 
Prag zuruͤckzukehren, und fein bifchöfliches Amt von Neuem zu 
Übernehmen. Unter Thränen ſchied er aus den ftillen Mauern 
bes Kloſters, und &ummervoll fam er im Jahr 993 in Prag 
wieder an. 

Adalbert: wurde‘ von dem ihm entgegen siehenden Volle 4 
en Burufe empfangen, welches ihn aber nicht erfreute, 
Er Fannte die wandeldare Gefinnung des ‚großen Haufens und 
die Hartnädigkeit der Großen, und hieraus ahnte er die Zukunft, 
Sobald er fein Amt von Neuem angetreten hatte, Fündigte er 
den Laftern des Volkes und dem fündlichen Leben der Großen 
abermals den Krieg an, und drang mit Nahdrud auf die Ver 
bannung 'der aus dem Heidenthum noch zurüdgebliebenen Miß- 
bräuche, und zwar mit folder Strenge und fo ohne Rüdficht 
auf Perfonen und Stand, daß die une gegen ihn bald 
wieder auf das Hoͤchſte flieg. 

Bald darauf flüchtete fich eined vornehmen Mannes Fren, 
welcher wegen ehebrecheriſchen Umganges mit einem Geiſtlichen, 
nach alter Landesſitte, der Kopf abgeſchlagen werden ſollte, zum 
Biſchofe Adalbert, welcher ihr das Kloſter St. Georg als 
Zufluchtsort anwies, um vielleicht ihre Unſchuld in der Zwi⸗ 
ſchenzeit zu ermitteln. Von doppeltem Zorne entbrannt, ſtuͤrmte 
nun das Volk mit den Waffen in der Hand gegen des Biſchofs 
Wohnung, und verlangte die Auslieferung des ehebrechifchen 
Weibes. Adalbert trat muthig und gefaßt unter den erbitterten 
Saufen, in der Ueberzeugung, daß er als Opfer fallen werde, 
und verweigerte ſtandhaft des Weibes Auslieferung. : Allein 
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das Bolt ſtuͤrmte das Kloſter,  Überlieferte das Weib ihrem 
Manne, und da biefer die Strafe felbft nicht an ihr vollziehen 
wollte, fo mußte eine gemeine Dirne ihr mit dem Open ben 
Kopf abfchlagen. Ä 

Dieſes Ereigniß griff tief in Adalberts Seele. 4 
über die gewaltthaͤtige Entheiligung des Kloſters und feiner hei⸗ 
ligen Freiſtaͤtte, verzweifelte-er ander. Möglichkeit ber Beſſerung 
des. Volks, legte abermals. fein Bifchefsamt- im Jahr 995 nier 
der, und zog ſich wieder in die Stille des Klofterlebens nad 
Rom zuruͤck. Er nahm feinen Weg durch Ungarn, und, weis 
hete zu Gran den. ungarifchen Prinzen und nachherigen Koͤnig 
Stephan den Heiligen, in Gegenwart des Kaiſers Otto des Drit- 
ten und des Herzogs. von Baiern, der — Kaiſer — 
durch die Taufe in das Chriſtenthum ein. 

In Rom wurde Adalbert im Kloſter is Akrius 
von den Moͤnchen und dem. Abte mit. außerordentlicher "Freude 
empfangen. Auf feinen Beriht: über das ſuͤndhafte Leben der 
Böhmen erging ein‘ Bannfluch uͤher fie, wodurch das Volk fo 
fehr gegen ihren entwichenen Biſchof aufgebracht wurde, daß es 
auf Rache fann , weil: es dem: Adalbert allein. die Schuld gab, 
Die Rache konnte jedoh nur feine noch im Böhmen lebenden 
Brüder und Berwandten treffen, und ‚fo überfiel: eines Tags 
ein wilder Haufe. Adalberts. Geburtsort , ermorderte ſeine Brüs 
der inter graufamen Qualen, und fuchte durch die Verbrennung 
des Ortes Alles zu vertilgen,; was mur jrgemd — 
an den verhaßten Biſchof erwecken konnte. 

Als der Kaiſer Otto in Begleitung; des Erzbiſchofs von 
Mainz: und vieler anderer Geiftlichen: ſich nach Rom: begeben 
hatte, erſuchte der Erzbifchof von. Mainz den Pabſt Gregor 
den Fünften, im Auftrage des Herzogs. Boleslav von Böhmen, 
abermals um Adalberts Zurhdfendung im ſeine verlaſſene Kirche, 
Anfans. war Adalbert durch Peine Bitten zu bewegen „ fein biſchoͤf⸗ 
liches Amt wieder anzunehmen; fondern. bat den Pabft auf das 
Dringendfte; ihm zu geftätten,:daß er das Ende feiner Tage in 
der. Einfarnfeit des. Kloſters verleben dürfe, Gregor fchien 
Anfangs dieſem Wunſche aud Gehör. geben:zu wollen; allein 
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fortwährend vom Erzbiſchof mit. Bitten beſtuͤrmt, wußte er fo 
heftig in Adalbert zu dringen, daß -diefer endlich nachgab, jedoch 
mit der Wedingung, daß, wenn die Böhmen nicht einen -beffe: 
ven Lebenswandel führen, und feine Lehren annehmen wollten, 
er in die Länder der Heiden ziehen, und. dort das Crangelium 
verfündigen dürfte. 

Sm Fahr 996 ‚verließ Adalbert voll: Trauer das Klofter, 
ging über die Alpen, und begab ſich nach. Mainz, wo damals 
gerade der Kaifer Otto ſich mit feinem Hofſtaat aufhielt. Der 
Kaifer ſchaͤtzte Adalbert- ungemein, weshalb dieſer taͤglich im: des 
Kaifers Nähe war, und fich mit ihm uͤber Gegenſtaͤnde des 
Glaubens fowohl, wie ‚Über die Reichsverwaltung unterhielt: 
Jedoch biieb Adalbert immer feinen einmal angenommenen 
Srundfägen getreu, ſich den gemeinften Arbeiten ju unterziehen 
fo reinigte er z. B., während Altes fchlief, heimlich die Schuhe 
aller Perfonen, vom Thürfteher an bis zum Kaifer, 

In Mainz kam Adatberts Ertfhluß zur Reife, fobald das 
Volk der Böhmen ihm. forthin mit folhen feindlichen Gefinnun: 
gen entgegen Fame, bei irgend- einem heidnifchen Wolfe das 
Evangelium zu predigen. Theils wirkten auf. ihn die Ermun= 
terungen des Kaifers, der ihn Öfter aufforderte, das Chriften- 
thum unter den Völkern des Nordens zu verbreiten, theils blie⸗ 
ben auch mancherlei Träume und nächtliche Erfcheinungen auf 
Adalbert aufgeregten Geift nicht ohne ‚bedeutenden Einfluf. 
Sie befeftigten immer tiefer die Ueberzeugung in ihm, daß er 
von Gott beftimmt fei, fih im Werke der Verbreitung. des 
Glaubens die Krone bes Märtyrertbums zu erwerben. 

Bon Mainz machte: er eine Neife durch Franfreih, und 
wandte ſich darnach zum Herzoge Boleslav von Polen, zu 
welchem einer ‘von Adelberts Brüdern geflüchter war, welcher 
bei Boleslav noh im Kriegsdienften ſtand. Der : Herzog 
empfing Adalbert mit der größten Achtung, theils als den 
Freund des Kaifers, theils als den Bruder. eines feiner. tapfer: 
ften Krieger. Er fandte auch eine Botfchaft an die Böhmen, 
um ihre Gefinnung zu erforfchen, ob fie den. Bifchof auch wies 
der willig aufnehmen, und feinen: Anordnungen: Folge leiften 
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wollten, oder nicht, Die. Böhmen. aber ertheilten eine vernei— 
nende, ja felbft fpörtifche Antwort, meinend, er komme nur 
zuruͤck, um Rache an ihnen zu nehmen für das, was fie an 
feinen Brüdern veruͤbt hatten. 


Bon feinem Volke und Waterlande verfehmäht, und aug 
feinem Amte auf immer zurüdgewiefen, verweilte Adalbert zuerft 
noch einige Zeit bei dem Herzoge von Polen, in deffen großer 
Achtung und Liebe er immer höher ftieg, je näher ihn diefer 
kennen lernte, Denn er war noch unentfchloffen, zu welchem 
Volke er ſich als Apoftel des Glaubens wenden follte. 


Adalbert befaß ganz die trefflichen Eigenfhaften eines Apo— 
fteld des Evangeliums, Die böhmifhe Sprache, welche mit 
den andern flavifchen Mundarten meht verwandt ift, war feine 
Mutterfprache; doch fprach er auch deutſch. Er war mit Bered— 
ſamkeit begabt und fprad vom Worte Gottes ſtets mit fo viel 
Eifer und Andacht, daß Keiner, der ihn hörte, unerwärmt und 
unerfchüttert blieb. Es entitand felbft die Sage, Thiere hätten 
ihre Natur verändert und mit Staunen auf feine Worte gehorcht. 
Feſt fein ganzes Leben war eine fortgefegte Uebung in der Ertra— 
gung allerlei Mühen und Befchwerden gewefen. Da es ihm 
nun nicht gelang, das Ehriftenthum in dem Lande, welchem er 
angehörte, zu verbreiten, fo wünfchte er defto eifriger diefes große 
Merk in einem ganz fremden Lande auszuführen. 


Lange war Adalbert ſchwankend, ob er fid nad Preußen, 
oder. nach Pommern begeben follte, Er wählte die Preußen, als 
die nächften, und weil .deren Kinder dem Herzoge die bekanntes 
ften waren. Adalbert erhielt von demfelben ein Schiff mit dreißig 
Bewaffneten. Außer diefen begleitete ihn fein treuer. Freund 
und Klofterbruder Gaudentius, und ein Presbyter, Namens 
Benedict, So fuhr er die MWeichfel hinab bis Danzig. Hier 
vernahm er das erfte Zeichen der ‚göttlichen Gnade, die fein Werk 
zu begünftigen fchien; große Schaaren nämlich verfammelten ſich 
um ihn, fein Wort zu hören. Viele empfingen von ihm bie 
Weihe des. Ehriftentbums; er las die Meffe, und opferte dem 
Erloͤſer, dem er nach kurzer Zeit felbft zum ‚Opfer dienen follte, 
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Nachdem er nochmals die Neugetauften gefegnet hatte, beſtieg 
er fein Schiff und fuhr den Weichfel: Strom hinab in die offne 
Eee. Mit günftigem Winde gelangte er in fehneller Fahrt an 
das Ufer des Haffes., Hier landete er, das Schiff aber mit den 
Bewaffneten fandte er zurüd. Nur feine Freunde Gaudentius 
und DBenedict begleiteten ihn. Kaum aber hatten die Bewohner 
des Drts den Zwed der Ankunft der Fremdlinge vernommen, 
ats fie in Haufen herbeieilten. Sie zu vertreiben fang, Adal- 
bert einen Pfalm, als plöglich einer der ihm zunaͤchſt Stehen: 
den jenes Haufens, das Ruder eines Schiffes ergreifend, dem 
betenden Adalbert einen gewaltigen Schlag zwifchen die Schul: 
tern verfegte. Adalbert ftürzte wie todt zu Boden; doch bald 
fi wieder ermannend, rief er feufzend aus: „Dank dir, Herr 
Sefus, daß ich gemürdigt worden, wenigftens einen Schlag für 
meinen Gefreuzigten zu erdulden.“ | 

Hierauf begab Adalbert ſich auf das andere Ufer des Fluſſes. 
Es mar an einem Sonntage, wo der Herr eines Dorfs den 
Adalbert und feine Begleiter am Abende in fein Haus aufnahm. 
Hier verfammelte ſich abermals ein großer Haufe des umher: 
wohnenden Volkes, voll Erwartung ‚: was die Fremdlinge woll: 
ten, und zu welchem Zwecke fie gefommen feien. Es wird 
gefragt, wer fie feien? woher fie kaͤmen? und aus welcher Urfache 
fie hier gelandet? Darauf ermwiederte Adalbert: „Won Geburt bin 
ih ein Slawe, meinen Volke nah ein Böhme. Sch heife 
Adalbert, war vormals Bifchof, bin Mönch, und jegt meinem 
Amte nach neuer Apoftel, Der Zweck meiner Reife ift euer 
Heil; ich bin gefommen, auf daß ihr eure ſtummen und tauben 
Goͤtzen verlaffer, und euren Schöpfer erfennet, der nur ein Eini- 
ger ift, und außer welchem e8 keinen andern Gott mehr giebt.” 
Kaum hatte Adalbert diefe Worte geſprochen, fo erhob das Wort 
ein läfterndes Gefchrei gegen ihn und feinen Gott, drohete ihm 
mit dem Tode; zerftampfte die Erde, ſchwang feine Keulen über 
feinem Haupte, und rief, von Wuth entbrannt, ihm zu: „Es 
fei die genug, daß du ungeftraft hieher gekommen bift; jeßt 
rette dein Leben durch die ſchnellſte Ruͤckkehr; der geringfte Ber: 
zug bringt-dir den Tod. Uns und. diefes ganze Land, an deſſen 
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Eingang wir wohnen, beherrfcht nur ein Gefegund eine Lebens: 
weife; und ihr wollt uns fremden Gefegen untergeben ? Ihr fin- 
det morgen ben Zod, wenn ihr nicht diefe Macht noch entwei- 
het.” Da fuhren die frommen Pilger in der Macht wieder 
auf dem Fin zurüd, und landeten an ber füdweftlichen Küfte, 
Hier berieth Adalbert fih mit feinen Begleitern, ob es nicht 
beffer fei, dies hartnädige Volt wieder zu verlaffen, und den 
Lutiziern die Lehre des Chriftenthums zu verfündigen. 

Bei Anbrud) des Tages wanderten fie weiter, Chriftum im 
Gebete preifend, und durchzogen eine Waldgegend, Es war 
fhon Mittag, als fie auf freies, angebautes Feldland hinaus: 
traten, Hier hielten fie ein Bleines Mittagsmal, und legten 
fih nad) dem Gebete fchlafen, um ſich zur weiteren Reife zu 
ftärken. Aber eine fchredliche Gefahr ſchwebte über ihren 
Häuptern. Ohne e8 zu ahnen, hatten fie den heiligen Wald durch: 
wandert, und das heilige Feld betreten, welches fih von bier 
bis nah Romowe hinaufjog. Auch da, wo fie rubeten, war 
geweihtes, heiliges Land, welches nach den Landesgeſetzen fein 
Ungeweihter, am wenigiten ein Chrift, berühren durfte, ohne 
es mit dem Leben zu büßen. 

Sorglos fehliefen fie noch, als Pplöglich ein wildes Gefchrei 
fie aufwedte. Gin ergrimmter Haufe heranftürmender Heiden 
ftürzte über fie her.nnd feffelte fie im ſchrecklichſten Ungeftüme. 
Adalbert ftand feinen Gefährten gegenüber, und tröftete fie mit 
den Morten : „Trauert nicht, meine Brüder, denn Ihr wiffet, 
wir erleiden Solches alles nur für den Glauben, für den glor: 
reichen Namen Gottes und unfers Heren Jeſu Chrifti, welcher 
allein Herr ift über Leben und Zod, beffen Zugend über alle 
Tugenden, beffen Herrlichkeit über alle Zierden gehet, deſſen 
Macht unausfprechlich, deffen Güte ohne Ende, deſſen Fröm: 
migfeit unerreicht ift. Was ijt erhabener, was herrlicher, was 
füßer, als für Chriftus, den Heiland, das Leben hinzugeben ?“ 

Kaum waren diefe Worte der Begeifterung ausgefprochen, 
als plöglich aus dem Haufen ein Priefter hervortritt, und mit 
aller Kraft: einen ſtarken Wurffpieß durch Adalberts Bruft ftößt. 
Nun ftürzten alle herbei, ihren Nachezorn im Blute des Heili- 
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gen zu kühlen. Bon fieben Lanzen wird er durchbohrt, aus fie 
‚ben Wunden rinnt das Blut; noch fteht er aufrecht, Augen 
und Hände betend gen Himmel gerichtet. Die Bande werden 
gelöfet; die Arme ausbreitend, und für feine Mörder bei Gott 
um Gnade flehend, ftürzt er in der Gejtalt eines Kreuzes zu 
Boden, und giebt den frommen Geift auf. So ftarb Adal- 
bert am drei und zwanzigften April des Jahre 997. 

Segt fiel der wilde Haufe Über den entfeelten Leib her, 
trennte von ihm die Glieder und das Haupt, ſteckte das letztere 
auf einen Pfahl, ließ den Leichnam auf der Erde liegen, und 
zog dann mit wilden Gefchrei in feine Heimath. Gaudentius 
und Benedict wurden in Feffeln fortgeführt, nachher aber frei: 
gelaſſen. Sie gingen darauf nach Polen zum Herzog Boleslav, 
und binterbrachten demfelben den traurigen Tod ihres . Lehrers 
und Freundes. 

Herzog Boleslav befchloß die vergängliche Hülle feines ent- 
feeiten Freundes um jeden Preis von den Preußen zu erkaufen. 
Diefe verlangten fo viel Silber als der Körper fehwer fei. Der 
Leichnam ward gewogen und die Sage berichtet, daß der Leich— 
nam fo außerordentlich leicht gefunden fei, daß man es für ein 
göttliches Wunder habe anfehen müffen. Um. das Andenken des 
frommen Freundes zu verherrlichen, ließ der Herzog den Leich— 
nam in einem feierlichen Zuge nad Gneſen bringen und dort 
in der Hauptlirche beiſetzen. 

Bald fah man an Adalberts Grabe Wunder und Zeichen, 
von denen die Erzählung duch Polen, Böhmen, Deutfchland 
und bis nach Italien fi verbreitete. Auch Kaifer Otto der 
Dritte erhielt bald die traurige Nachricht von Adalberts jammer: 
vollem Tode. Die düftere Schwermuth, welche ſich ſchon der 
Seele Otto's bemächtigt: hatte, ward hiedurch noch vermehrt. 
Auch. er befchloß im Jahr 1000 eine Pilgerreife zu dem mwun- 
derthätigen Grabe feines Freundes anzutreten. 

Durch Adalberts Beifpiel angefeuert, faßte der Benedicti— 
ner Bruno den Gedanken, das von Adalbert angefangene große 
Merk zu vollenden. Bruno war zu Querfurt geboren , aus dem 
Stamme eines freiherelihen Geſchlechts, welches lange bei ben 
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Kaifern des fähhfifchen Haufes durd hohe Werdienfte, Hochach— 
tung und Gunft genoffen hatte. Als der einzige Sohn wurde 
er von den Eltern dem geiftlichen Stande gewidmet, und von 
diefen in die Domfchule zu Magdeburg gegeben. Schon auf 
der Schule zeichnete fein ernfter Charakter ihn vor anderen Schul= 
genoffen aus. Wenn fie fi) durch muntere Spiele erheiterten, 
fo betete Bruno an einem entlegenen , ftillen Orte. In veiferen 
Jahren erhielt er ein Kanonikat an der St. Mauritug- Kirche 
in Magdeburg. Auch wurde Bruno durch feinen frommen 
Lebenswandel fo wie durch feine Gelehrfamkeit dem Kaifer Dtto 
dem Dritten empfohlen. Als der Kaifer im Jahre 946 nach. 
Italien eine Reife machte, befand fih Bruno mit in dem ai: 
ferlichen Gefolge. Wahrfcheinlich lernte er hier auch Adalbert 
kennen. Denn Bruno entfhloß fih in Rom, den Eaiferlichen 
Hof und alle Luft der Welt gänzlich zu verlaffen und in den 
Moͤnchsorden der Benedictiner zu treten. Dann führte er 
mit zwei gleichgefinnten Freunden und Ordensbrüdern, Sohan: 
nes und Benedict, ſtrengen Mönchewandel und ein Einfiedler: 
Leben. 

Vielleicht durch den weitgefeierten Tod Adalterts von Neuem 
aufgeregt, faßte er den Entfchluß, diefelbe Bahn zu betreten, 
auf welcher Adalbert fo großen Ruhm erworben hatte. Er legte 
dem Pabfte Spiveiter dem Zweiten feinen Entfhluß vor, und 
erhielt von ihm nicht nur die Eriaubniß zu dem frommen Unter= 
nehmen, fondern zugleich auch die Würde eines Erzbifchofs in 
dem Lande der Heiden. Sofort begab er fich zur Zeit, als 
Heinrich der Zweite den deutfchen Königsthron nah Dtto des 
Dritten Tode ſchon beftiegen hatte, nach Merfeburg, und erhielt 
vom Erzbifchofe Gagino von Magdeburg die Weihe und das 
erzbifchöfliche Pallium im Jahr 1004, 

Zwifchen dem Herzog Boleslav von Polen und dem deut: 
fhen Kaifer war wegen Grenzbeftimmungen ein Krieg ausge: 
brochen, der mehrere Jahre dauerte und die Ausführung des 
Planes Bruno’s verzögerte. Boleslav mußte aber der deutfchen 
Tapferkeit weichen. Zum Abfchluffe des Friedens ward der Erz: 
bifhof Gagino von Magdeburg im Jahr 1005 nah Pofen 
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gefandt, auf welhem Zuge Bruno. den Erzbifchof begleitet zu 
haben fcheint, Wir finden ihn wenigftens. zu jener Zeit am 
Hofe des polnifchen Fürften, woſelbſt er die. erwuͤnſchte Auf: 
nahme fand, auch von den Großen des Reichs reichlich beſchenkt 
wurde, Doch vertheilte er, was. er empfangen, - fogleich wieder 
unter die Armen. 

Die Priegerifchen Unruhen in Polen, die großen Eipennans 
gen, melche zwifhen Polen, Preußen und Pommern; herrfchten, 
machten Bruno beforgt und fo wurde er, theild auch um der 
Sprache noch mehr fundig zu werden, veranlaßt, das ganze 
Geſchaͤft noch einige Zeit auszufegen. Als aber ein neuer Krieg 
swifchen Polen und Deutfchland begonnen hatte, und. das Heer 
der Polen bis an die Eibe erobernd vorgedrungen wary trat 
Bruno im Jahr 1008 die Wanderung nach Preußen an. Acht⸗ 
zehn feiner Gefährten, worunter aucd feine beiden Freunde 
Sohannes und Benedict waren, begleiteten ihn. 

Die Preußen hatten die Verahtung und. Verfchmähung 
ihrer Götter. und Heiligtbliimer und die Bemühung Adalberts, 
ihren Glauben zu vertilgen,, feinesweges vergeffen. Warnend 
riethen fie daher dem neuen Apoftel, die Predigt gegen ihre 
Gottheiten nicht fortzufegen, fondern zur Rettung feines Lebens 
das Land eilig zu verlaffen. Allein das Süd, womit anfangs 
fein Bemühen bier und dort begleitet gewefen war, fcheint ihm 
Muth gegeben zu haben, der Warnungen nicht zu achten. Schon 
war er tiefer ins Land gegen Dften gedrungen, als er am 14, - 
Februar 1008 ploͤtzlich überfallen, gefangen genommen und mit. 
allen feinen Begleitern enthauptet ward, Ihre Leichname wur⸗ 
den auf das Schredlichfte verftümmelt. Der Ort, mo diefes 
gefhah, wird nirgend genannt, Als Boleslav das traurige: 
Schickſal Bruno's und feiner Begleiter erfuhr, fandte er eine 
Botfchaft nach Preußen, ließ die Leichname loskaufen und nad) 
Polen bringen. 

Mährend der Regierung Otto's des Zweiten und Dtto’s des 
Dritten herrſchte in Dänemark bis ins Jahr 986 König Harald; 
Unter diefem verbreitete fich die chriftliche Religion in Daͤnemark 
mehr und mehr, weil der König felbft Chrift war und fid) im 
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Jahr 972 hatte taufen laffen. Sein Sohn Swen war. aber 
Heide, der alten Religion ganz zugethan nnd alfo.ein großer 
Chriftenfeind. _ Derfelbe entthronte feinen Bater im Jahr 986, 
eben wegen ber Religion beffelben und verwies ihn fogar 
des Laudes. 

Swen, ald nunmehriger König von Dänemark, fammelte 
feine Kriegswölfer, und erklärte die alte Neligion feiner Völker 
für diejenige, welche allein in feinem Reiche ausgeuͤbt werden 
follte. Diefes hatte auch auf Schweden und Norwegen einen 
folchen Einfluß, daß man dert überall die Chriften verfolgte, 
und ihre Kirchen zerftörte, die heidnifhen Götter dayegen mie: 
der hervorfuchte und verehrte. 

Der aus Dänemark geflchtete König Harald nahm feine 
Zuflucht nad der Infel Wohin nnd zwar nach ber dortigen 
Feſtung Jomsburg, einer dänifchen Beſitzung. Die Wolliner 
nahmen ihn fehr gut bei fid auf und verficherten ihn ihres 
Beiftandes. Sie brachten audy einige Cchiffe zufammen , welche 
von ihnen bemannt wurden; auch die Pommern fchloffen fich 
an fie an, um König Harald Sache zu vertheidigen. Es kam 
zwifchen beiden Parteien bei der Infel Bornholm zu einer See— 
ſchlacht, welche einen ganzen Zag dauerte, aber unentfchieden 
blieb. Harald wurde jedoch bald darauf durch einen Bogenfhuß 
im Lager bei. Julin, tödtlich verwundet, 

Durch den Tod Haralds kam die Infel Wollin unter die 
Dberherrfchaft feines Sohnes Swen zurüd, welcher ſich Beſchuͤtzer 
des Heidenthums nannte. Er verfolgte nämlich noch immer die 
Chriften überall auf das Eifrigfte, führte wieder die alten Opfer: 
fefte ein und errichtete wieder die zerftörten Gößentempel und 
Bildfäulen in feinem Lande. | 

Diefer Swen ernannte nun einen Dänen, Jarl Sigwald, 
zum : Statthalter der Feftung Jomsburg. Zu bderfelben Zeit 
harten die Pommern einen Kürten, Namens Burislav, zu 
ihrem Anführer. Burislav hatte zwei Töchter, die Afteid und 
die Gunhild, von denen Afteid von ihrem Vater dem dänifchen 
Statthalter Sigwald zur Gemahlin verfprochen ward, wenn er 
die dänifche Feftung Jomsburg von Daͤnemaak abwenden, und 
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für unabhängig erklären, kuͤnftig jedoch unter pommerfchen 
Schug bringen könne, Um nun zu diefem Ziele zu gelangen, 
wartete er nur auf eine Gelegenheit, fih von Dänemark unab⸗ 
bängig zu machen. Es kam auch wirklich von: beiden Seiten 
zu Unternehmungen zur See, mobei ed den MWollinern gluͤckte, 
in der Dunkelheit der Nacht mit einem: ihrer Schiffe fi) unbe= 
merkt an die dänifche Flotte zu fehleichen. Sie gaben ihr. Schiff 
für ein dänifches aus und der Befehlshaber verlangte dringend, 
den Kaͤnig Swen wegen wichtiger Angelegenheiten felbft' zu 
fprehen. Die Mannfchaft, welche wirklich aus gebornen Dänen 
beftand, wurde von den Dänen nicht erkannt, und als der 
König das mollinfhe Schiff betrat, ward ihm fogleich der 
Mund verbunden und er felbft in der größten Eile davon geführt, 
Unter dem Schuge der Nacht gelang es den MWollinern, den 
König nach Jomsburg zu bringen. Sie forderten nun nicht 'allein 
ein großes LKöfegeld für denfelben,, fondern fchrieben auch Frie— 
densbedingungen vor, 

Das geforderte Köfegeld wurde größtentheild von dänifchen 
Frauen zufammengebraht, die alle ihre Koftbarkeiten und 
. Gefchmeide dazu hergaben. Außer diefem Löfegelde mußte Swen 
noch verfprechen, nie wegen feiner Gefangennehmung Rache an 
den MWollinern und Pommern zu nehmen, Der Friede ward 
überdies durch eine doppelte Heirath bekräftigt, indem der König 
Swen die Gunhild, Burislavs Tochter, zur Ehe nahm und 
Burislav wiederum die Thyri, Swens Schwefter, zur Gat- 
tin erhielt. 

Die Fomsburger waren größtentheils Abkömmlinge der vor: 
nehmften adeligen Familien Dänemarks. Sie befchäftigten fich 
taͤglich mit Waffenübungen und Lörperlichen Anfttengungen. 
Ein großer Theil verheirathete fich nicht, um dadurch nicht 
mweichlich zu werden. Sie follen zum Beweife ihrer Gefchidtich- 
keit, den Degen zu führen, fi die Angenbraunen vom Kopf 
gehauen haben, ohne fich weiter dabei zu verlegen. Wer bie 
Augen bei Ausführung eines ſolchen Hiebes ſchloß, ward für 
verächtlich gehalten. Die meifte Zeit brachten fie mit Unterneh: 
mungen zue See zu und-wurden dadurch zum Seekriege tuͤch— 
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ztglichfte Krieger hervor. Durch das. mit Burislav gefchloffene 
Freundfchaftsbündnig nahm aber das Ganze eine andere Geftalt 
an. "Diejenigen Dänen nämlich, welche ein- befonderes Fami⸗ 
lienband nad) dem Mutterlande zog, verließen Jomsburg und 
begaben ſich nach Dänemark. Ein zweiter Theil fchloß fih an 
Pommern an und verheirathete fich mit eingebornen Jungfrauen. 
Ein deitter Theil wählte das Meer und machte auf fremde 
Schiffe Jagd, wobei felbft der dänifchen nicht gefchont wurde. 
Nicht lange dauerte es, fo waren auch die Pommern und Rugier 
von der Neigung zu Seeräubereien angeftedt, nachdem fie bie 
dahin in Friedengzeiten dergleichen nicht verübt. hatten. 

Diefer Seeräuberei wurde erft dann ein ernftlicher ‚Einhalt 
gethan, als der dänifche König Knut der Große, ein Sohn des 
Königs Swen, im Jahr 1014 zur Negierung kam. Er rüftete 
eine Flotte von 60 Schiffen aus, mit 6000 Mann Beſatzung, 
welche die dänifchen Beſitzungen fchügen ſollte. Durch dieſe 
Borkehrung hörte die wendifche Seeräuberei auf. Knut forderte 
überdies auch Schadenerfag, welcher darin beftand, daß künftig 
die Inſel Rügen und ein Theil von Pommern an Dänemark 
zinspflichtig fein follte. Er ernannte deshalb feinen Sohn Swen 
zum Statthalter von Pommern und Rügen. 

Polen ſuchte gleichfalls zu diefer Zeit das Tibrige Pommern 
von ſich abhängig zu machen, wozu der Raifer Dito die Veran: 
laffung gegeben hatte. Denn diefer erließ dem Könige Boles- 
lav von Polen im Fahr 1000 die bis dahin von Polen an 
Deutfchland jährlich bezahlten Abgaben unter der Bedingung, 
daß Boleslav bei den angrenzenden - heidnifchen — dag 
Chriftenthum einführe, 

Hiedurch. entfpanrien fi die Kriege zwiſchen Polen und 
Pommern. Hinterpommern bot bald den Schauplatz der furcht⸗ 
barften Verheerungen dar. Es verbanden fi die Pommern, 
welche zwifchen der Meichfel und Oder wohnten, mit den Preus 
Ben und beide Völker drangen mit vereinter Macht in Polen 
ein. Der König Boleslav aber rächte ſich bald wieder, indem 
ee mit einer weit uͤberlegneren Macht jene guͤnzlich aus dem 
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Felde ſchlug und die Burgen Hinterpommerns eroberte, denen 
er darauf polniſche Hauptleute gab. 

Nach dem Tode Otto's des Dritten ward im Jahr 1002 
Herzog Heinrich von Baiern zum. deutſchen Kaiſer erwaͤhlt. 
Gleichwie ſeine Vorgaͤnger ſuchte er die Verbreitung der chriſt⸗ 
lichen Religion zu befördern, Aber Kriege hinderten ihn, hierin 
viel zu leiften. Er fah fi fogar. gezwungen, mit den heibnis 
fhen Zutiziern ein enges Freundfchaftsbiindniß zn fchließen, weil 
er mit dem Könige von Polen in einen Krieg verwickelt wurde, _ 
und diefer mit feiner Kriegsmacht fehon bis Meißen vorgedrun- 
gen war. Die Lutizier leifteten dem Kaifer den beiten, Beiftund; 
natürlih mußten alſo auch in Anfehung ihrer alle Religions- 
angelegenheiten vergeffen werden. Aber e8 fehien, ald wenn ohne 
fremdes Zuthun das Chriſtenthum von felbft gedeihen follte, 
Man fah hier und dort: in Pommern und Meklenburg allmäh: 
lig chriftliche Kirchen entftehen und es erhielt ganz das Anfehen, 
als: wenn Chriftentbum und Heidenthum neben einander friedlich 
beitehen Eönnten. Chriftlihe Fuͤrſten fchloffen mit heidnifchen 
Fürften mitunter Freundfchaftsbündniffe, und heidnifche Völker 
hatten zum Theil chriftiihe Fürften zu ihren Anfuͤhrern. Mit: 
ten unter den ſich bildenden chriftlichen Gemeinden ftand noch 
der Zempel zu Rhetra mit dem Gotte Radegaft. 

Alle Aufmerkfamkeit der Pommern war jegt auf Polen 
gerichtet , da deffen König das pommerfche Land von ſich abhäns 
gig zu machen firebte. Die Klugheit gebot den Menden, ſich 
unter fich enger zu verbinden, um den Polen dadurch eine bedeu- 
tende Macht entgegen ftellen zu können. Die noch unabhängi- 
gen Pommern, die Lutizier und Obotriten, wählten deshalb 
fchnell zu ihrem gemeinfchaftlichen Könige den Mizislav, einen 
Obotriten und fehloffen mit dem bdeutfchen Kaifer außerdem noch 
ein engeres Buͤndniß. u | 

Mizislav hatte zwei Söhne, Mizdrav und Meftivoi. Beide 
fandte der Vater mit 1000 Pferden dem Kaifer in einem Feld- 
zuge zu Huͤlfe. Meftivoi, welcher fi) um die Zochter des 
Herzogs : Bernhard von Sachſen bemühete, auch vom Water 
fhon die Zuficherung erhalten hatte, ſchloß fid) auf diefem Feld- 
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zuge deſto enger an den Herzog, um biefem jeden Augenblick 
den nöthigen Schug und. Beiſtand leiften zu können. In allen 
Schlachten war Meftivoi tapfer und brav, und überall, wenn. 
die Feinde angegriffen wurden , der Erfte; worüber er aber fuft 
alle feine Leute verlor, 

Nach beendigtem Feldzuge begehrte Meftivoi die Tochter des 
Herzogs zur Gemahlin. Der Bater willigte darin; aber der 
Markgraf Diederih von Brandenburg mollte es nicht zugeben, 
damit nicht feine Blutsfreundinn die Gattin eines Heiden 
würde. Meftivoi erfuhr diefe Aeußerung des Markgrafen, und 
als Herzog Bernhard fpäterhin dennoch durch einen Gefandten 
feine Zochter ihm antragen ließ, ſchlug er ihre Hand mit dem 
Bemerken aus, man möchte ein fo bochgebornes Kräus 
lein einem Chriſten geben, und nicht einem Hunde; 
diefe Benennung. wäre ein feiner Dank für feine geleifteten 
Dienfte, für Blut und Wunden; aber wäre er ein Hund, fo 
wolle er auch fo beißen und beilen, daß man e8 überall fühle 
und höre. | 

Hierauf wandte fi) Meftivoi an die Lutizier, welche ihn 
zwar anfangs allgemein auslachten, daß er nicht bei den Toͤch— 
tern feiner Landsleute geblieben wäre, jedoch fpÄter dahin gebracht 
wurden, dieſe Beleidigung gemeinfchaftli aufzunebmen. 
So murde ihm Hilfe und Beiftand verfprochen. Meftivoi 
mußte aber zuvor fchwören, daß er Überall. auch in Mektenburg 
nicht länger das Chriftenthum dulden werde. Hierauf 309 fich 
denn eine zahlreiche Schaar Pommern und Mekienburger zufame 
men, welde im Jahr 1023 in Meklenburg alle Kirchen, Kiö: 
fter und geiftliche Stifte zerftörte, und allen Kirchenfhmud an- 
Sitber, Gold und Evelfteinen raubıe, Alle Geiftiihe wurden 
von den Wenden ermordet, Bon Mektenburg -aus begab fich 
der ganze Schwarm in die Länder des Markgrafen von Bran— 
denburg, welcher mit feinem Deere gänzlich’ gefchlagen wurde, 
Die Stadt. Brandenburg, damald Brannabor, wurde auf das 
Schredlichfte geplündert, alle Kirchen bis auf den Grund zer 
flört. Die St. Marienkirche wurde dem wendiſchen Gotte Trig— 
lan geweiht; der Markgraf Diedericy ward aus dem Lande ver« 
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jagt und nah Magdeburg getrieben, wo er ald Domberr von 
den geringen Einkünften lebte, welche die Kirche ihm geben 
konnte und im Elende ſtarb. 

Meftivoi ſchwur jegt wiederholt, den chriftlichen Glauben 
nie in Meklenburg wieder zu dulden, und zwar deswegen, weil 
das Rand die fchweren Abgaben an Priefter und Mönche nicht 
aufbringen Eönnte. Diefe wurden daher aus dem Lande ver- 
jagt, ja fogar zu Altenburg 60 derfelben hingerichtet, Auch zu 
Julin wurde den fremden Kaufleuten unterfagt, den chriftlichen 
Gottesdienst auszuüben, 

Später aber wurde Meftivoi fehonender gegen die Chriften, 
ja fogar ihrer Meligion zugethanz weshalb er denn, von ben 
Dpotriten aus dem Lande verjagt, in Bardewick fein Leben 
beſchloß. Nach feiner Vertreibung riffen fie alle noch übrig 
gebliebenen Kirchen ein, und verfuhren noch graufamer, als zuvor, 

Nah dem Tode des deutfchen Kaiferd Heinricy des Zwei⸗ 
ten traf. die Wahl im Jahr 1024 ‚Conrad den Zweiten. Zu 
diefer Zeit war alles dieffeit dev Elbe wicder Heide, und alle 
freundfchaftlichen Werhältniffe mit dem deutfchen Neiche hatten 
aufgehört. Daher folgte ein Kriegszug dem andern. 

In Polen war Mizlav feinem Vater Boleslav in der 
Regierung gefolgt. Diefer glaubte den Zeitpunkt wahrnehmen 
zu müffen, da die Pommern ſich von dem deutfchen Reiche 
Beine Unterſtuͤtzung verfprechen konnten, vielmehr mit demfelben 
in beftändige Kriege verwideit waren. Er that im Jahr 1032 
einen Feldzug gegen die Pommern. In dem erften Zreffen fiel 
der Fürft von Pommern. Nach diefer unglüdlihen Schlacht 
wurde der zwifchen der Weichfel und der Perfante gelegene Theil 
Pommernd dem Reihe unterwuͤrfig. Mizlav gab diefes Land 
feiner Zochter, welche er an einen ungarifchen Fürften verheiras 
thete, zum Brautfchage. -Unter deffen SHerrfchaft blieb diefer 
Theil Pommerns fünf und dreißig Jahre, nämlih bis 1067. 

In Dänemark entftanden nad) dem Tode des Könige Knut 
wegen- der Thronfolge Streitigkeiten, welche im Innern des 
Meichs zu großen Unruhen führten. Diefen Zeitpunft benugten 
die zinspflichtigen Pommern und Rugier und erklärten ſich nicht 
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allein für. unabhängig, fondern machten fogar häufige Landun- 
gen in Dänemarf,. Die Obotriten fielen in Juͤtland ein. End: 
lich ruͤſtete der neue dänifche König Magnus im Fahr 1042 eine 
große Flotte aus, landete auf der Infel Ufedom und zerftörte 
die Feſte Jomsburg und die Stadt Julin, gänzlih, um ſich auf 
diefe Weife an den Einwohnern zu rächen. 


Als aber in Dänemark bei dem Antritte der Regierung 
des Könige Swen Eftridfon, welcher von 1047 bis 1062 regierte, 
wegen der Zhronfolge von Norwegen, mit dem Könige Mag: 
nus von Mormegen Streitigkeiten ausbrahen und hiebei Swen 
Eftridfon im Jahr 1062 fogar felbft in Gefangenfchaft gerieth, 
war an feine Unterwürfigkeit von Seiten Pommerns, Mekten- 
burgs und Ruͤgens gegen Dänemark mehr zu denen, 


Ale die Völker, welche zroifchen der Elbe, Oder und der 
Perfante wohnten, benugten dieſen Zeitpunkt, fih unter ein 
Oberhaupt zu vereinigen und wiederum gegen das Chriftenthum 
zu Felde zu ziehen. Ein rugianifcher Fürft, Cruco, war eg, 
der zuerft von den Obotriten zum Anführer gewählt wurde, 
nachdem fie ihren Fürften Gottſchalk, da er der chriftlichen Reli— 
gion zugethan gewefen, erwürgt hatten. Bald vereinigten ſich 
die Lutizier mit ihnen und erkannten den Gruco ebenfalls für 
ihren $ürften an, und diefem Beifpiele folgten bald die übrigen 
Bewohner Pommerns, fo daß in Eurzer Zeit alle Küftenländer 
unter einer Herrſchaft vereinigt waren, 


Im Winter 1066 durchzog dieſe vereinigte Macht Mekten- 
burg, nahm den: Bifhof von Meklenburg gefangen, hieb ihm 
die Hände und Füße ab, warf den entfeelten Körper unbegra- 
ben hin und trug. feinen Kopf auf einem Spieße im Zriumpfe 
nad) Rhetra zu ihrem Gotte Radegaſt. Die Söhne: des erwürg- 
ten Herzogs Gottſchalk, Heinrih und Buthun, wurden aus 
dem Lande gejagt. : Heinrich flüchtete zum Könige von Däne- 
mark und Buthun zu Ortlof, dem Herzoge von Sachſen. Alle 
unter Gottſchalks Regierung: eingerichtete Kirchen und Klöfter 
wurden‘ zerſtoͤt. Don Meklenburg wandte fi der ganze Zug 
nad) Holſtein, welches ſchon zum Theil chriſtlich war, und hier 
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erging es, wie in Mektenburg. Weberdies erklärten dieje Wen- 
den noch ein großes Stüd Landes für eine eroberte Provinz. 

Zwar erhielten die beiden geflüchteten Prinzen, Heinrich, 
und Buthun, ſpaͤterhin Unterftüßung von Dänemark und Sad 
fen, und wandten auch alles Mögliche an, um Meklenburg 
dem Gruco wieder zu entreißen. Allein Gruco- war ihnen über: 
legen und blieb Überall Sieger und Buthun fiel fogar ſelbſt in 
der Schlacht, 

Ein großer Theil derjenigen Pommern, — zwiſchen der 
Weichſel und Perſante wohnten, war, wie ſchon angefuhrt iſt, 
ſeit 1032 den Polen zinspflichtig und wurde ſeit 1067 von 
polnifchen Hauptleuten beberrfcht. Als aber der Bannfluch des 
Pabites dem Könige Boleslav wegen Ermordung des Biſchofs 
Stanislaus von Krakau an heiliger Stätte 1079 Thron und 
Leben raubte, entftanden in Hinterpommern längere Zeit Unruhen. 

Wladislav, Nachfolger des Kinigs Boleslav, zeichnete fich 
durch eine Graufamkeit, wie nur Räuber und Mordbrenner fie 
fi) erlaubten, aus, Er hatte Pommern und die benachbarten 
Länder im Jahre 1091 und 1092 durch feine Verheerungen mit 
folhem Sammer und Elende erfüllt, hatte den Wohlſtand der Völker 
fo zerrüttet und das frifche, mutbige Leben durch feine Gräuel 
fo darniedergetreten, daß die Verzmweifelten durch Gefandte für 
Gehorſam und Ergebung Friede von ihm erbaten, doch mit der 
Bedingung, daß er ihnen Verzeihung und Gnade wiederfahren 
laſſe. Wladislav verfprah ihnen Solches. Allein wortbruͤchig 
ließ er die vornehmſten Pommern, welche im Kampfe an ihres 
Volkes Spitze geſtanden hatten, theils hinrichten, theils in andere 
Gegenden verſetzen. 

Wladislav hatte zwei Söhne, Spignev und — 
Spignev, ein raſcher, kraftvoller und muthiger Juͤngling, war 
von dem Vaͤter in ein ſaͤchſiſches Kloſter gegeben worden, um 
feinen regen und aufftrebenden Geift in Moͤnchsuͤbuugen und 
Kiofterbußen zu unterdrüden, Aber durch einen höheren Gedan- 
Een getrieben, verließ Spignev im Jahr 1096 das Klofter und 
führte die erbitterten Pommern und ‚Preußen, nebft anderen 
benahbarten-Stämmen, gegen feinen Water ins Feld, wurde 
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jedoch von demfelben am See Goplo bei’ Kuſchwitz gefchlagen. 
Nur das hohe Alter Wladislavs, fo wie fein Eränklicher Zuftand 
und der blutige Krieg mit Rußland, verftatteten ihm dies— 
mal nicht, weitere Rache an Pommern für diefe Empörung 
zu nehmen. 

Unter diefen reigniffen war Wladislavs juͤngerer Sohn 
Boleslav zum tapferen und friegsluftigen Jüngling herangewach— 
fen. In den Kriegen gegen die Pommern, Preußen und Ruffen 
hatte er duch geſchickte Führung des Heeres und. perfönliche 
Tapferkeit fi fo würdig gezeigt, daß Wladislav, der Herrfchaft 
müde, am Ende feiner Zage befchloß , die Verwaltung nieder: 
zulegen und die Gebiete feines Neiches, um künftigem Zwifte 
vorzubeugen, unter feine Söhne zu theilen. Boleslav erhielt in 
diefer Zheilung Krakau, Sendomir, Siradie und Schlefien, 
offenbar den vorzüglichften Theil. Spignev dem Älteren, aber 
unehelihen Sohne, fielen dagegen Pommern, ein Theil von 
Großpolen, Kujavien und Mafovien zu. 

Kaum war MWladislav im Jahre 1102 geftorben, als über 
die verfügte Theilung ein heftiger Streit ausbrah. Boleslav, 
unter dem Beinamen Krzymoufty (Krummmaul) bekannt, hatte 
noch in dem nädften Sahre vor feines Vaters Tode die Ruſſen 
befämpft, und es waren in diefen Krieg durch Huͤlfsbuͤndniſſe 
auch die zu jeglihem Kampfe bereit ftehenden Pommern hinein: 
gezogen. Das Waffengluͤck aber, mit welchem Boleslav diefen 
Krieg fchnell beendigte und der Stolz, welchen er die Befiegten 
fühlen ließ, hatten die Völker gegen ihn erbittert, . Daher fand 
fein Bruder Spignev um fo leichter an. den Pommern, Preußen 
und Ruſſen verbündete Freunde, und der Bruderkrieg. war 
unvermeidlich. 

Boleslav Krzywouſty dachte jest mit Ernft daran, wie er 
die verfchiedenen Wölker, die feinem Bruder unterworfen waren, 
einzeln dazu braͤchte, Eimftig von ihm abhängig und ihm. zine= 
pflihtig zu fein. Im Jahre 1105 fammelte er feine Kriege: 
völfer bei Glogau, und zwar unter dem Vorwande, daß er. einen 
Feldzug gegen die Böhmen beabſichtige. Mit Bliges Schnelle 
wandte er fich aber mit der ganzen Macht nad Pommern und 
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309 vor Golberg. Diefe Stabt jeboch vertheidigte der Herzog 
Swantibor fo tapfer, daß er Boleslav, welcher fchon in diefelbe 
gedrungen war, wieder hinausfchlug. Boleslav kehrte daher 
unverrichteter Sache nach Polen zuruͤck. Denn theils hatte er in 
Pommern feinen Zwed-verfehlt, theils bedrohte ihn im Rüden 
fein Bruder Spignev, welcher wegen der ungleichen Länderver- 
theilung, ‚fo ‚wie wegen Boleslavs Benehmen, ihm. Seind 
geworden, 


Der Herzog Swantibor, welcher. Colberg gegen Boleslav 
fo tapfer vertheidigt hatte, war ein naher Verwandter des regie- 
renden polnifhen Haufes, im Klofter Oliva bei Dünzig gebo- 
ren, Gigentli war er von den Polen in Pommern als Statt: 
hulter eingefegt, war aber mit fo vielen Gütern in Pommern 
belehnt, daß er zugleich als einer der reichten Gutsbefiger in 
Pommern erfhien. Diefer Umftand, dann ber Tod des Crito 
und andere Ereigniffe brachten ihn zu dem Entfchluffe, fih zum 
unabhängigen Beherrfher von Pommern zu erheben. Daher 
vertheidigte er fehon hier die Pommern gegen Boleslav, 


Schon früher hatte diefer Swantibor feine Tochter Slavina 
bem Fürften Crito zur Gemahlin gegeben, Als aber diefer durch 
Meuchelmord fein Leben eingebüßt hatte, vermäblte fie fich, als 
Tochter eines chriftlihen Fürften, mit einem Ghrijten, dem 
Herzoge Heinrich, einem Sohne des ermordeten Obotriten « Fürs 
ften Gottſchalk. 


Diefe Regierungsveränderung trennte mit einem Male: alle 
bis dahin vereinigt gewefenen Voͤlkerſchaften. Der Herzog Hein 
rich war Chriſt; die heibnifchen Völker wollten aber zu ihrem 
Megenten Beinen Chriften haben. Deswegen alfo, und um: fich 
gegen Heinrichs weitgreifende Plane zu fichern, wählten die 
Rugier im Jahr 1105 jich einen eigenen Fürften, welcher ihnen 
ihre alte Religion und ihre Unabhängigkeit von Heinrich fichern 
follte. Die Wahl traf.einen Bruderfohn des Crito, Namens 
Rage, welhem fie die Fürftenwürde erblich übertrugen. Bon 
ihm flämmen diejenigen rugianifhen Fürften ab, welche durch 
Erbrecht regierten. 
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Die Gireipaner, ein Bweig ber Lutizier, welche in dem 
jegigen Neuvorpommern -wohnten, ſtellten ſich freiwillig mit 
unter den Fürften Rage. 

Die Übrigen Lutizier und die Weſtpommern wählten aber 
vereint ihren alleinigen Fürften, Wartislav, wie Manche daflır 
halten, einen Sohn des. Herzogs Swantibor. Auch diefem ward 
. die Würde erblich übertragen, und er ift e8, von dem die ſpaͤ— 
teren Herzöge von Pommern abftammen, 

As Swantibor aber feine Statthalterfhaft niederlegen 
mußte, folgten ihm feine Söhne Swantipolf und Bogislav als 
erblich ‚regierende Fürften von Hinterpommern oder Pommerelen. 

Nachdem Heinrich die Regierung Über die Obotriten ange: 
treten hatte, ließ er ed nicht an Eriegerifchen Verſuchen fehlen, 
die Mugier ſich zu unterwerfen. Diefe fchlugen aber nicht allein 
jeden gemachten Verfuch ab, fondern verfuchten fogar, ſich felbft 

der Herrfchaft uͤber Meklenburg zu bemächtigen, weswegen Sabre 
lang: Kriege geführt wurden, die. in beiden vandern die groͤßten 
Verwuͤſtungen veranlaßten. 

Als unter Anderem einmal die Rugier * daß Her⸗ 
zog Heinrich in Luͤbeck ſei, wollten ſie ihn in der Stille uͤber— 
fallen und gefangen nehmen, um alsdann ein großes Loͤſegeld 
fordern, und ihm die Friedensbedingungen vorſchreiben zu koͤn⸗ 
nen. Zu dieſem Zweck landeten ſie unvermuthet unweit Luͤbeck 
und uͤberfielen die Stadt, fanden aber einen ſtarken Widerſtand. 
Der Herzog ſchlich bei dee Macht aus der Stadt, nachdem er 
zuvor bie: Abrede genommen hatte, daß er ſchnell Kriegsvolk 
zum Erſatz zufammen bringen und am dritten Zage auf einer 
gewiffen Anhöhe ein. verabredetes Zeichen feiner Ankunft geben 
wolle; dann werde. er die Nugier angreifen, und aus der Stabt 
folle ein Ausfall gefchehen. Der dritte Tag kam; ber. Herzog 
gab das Zeichen und rüdte gegen. die Rugier an. Diefe glaub: 
ten anfangs, es feien;ihre bei den Schiffen zuruͤckgelaſſenen Leute, 
As fie ſich aber plöglich angegriffen fahen, und die Lübeder zu 
gleicher Zeit: auch dem Ausfall machten , konnte feiner von ihnen 
mehr die Flucht ergreifen, auch nicht zu. den Schiffen kommen, 
Sie etlitten daher eine gänzliche Niederlage. : Saͤmmtliche Rugier 
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wurden getöbtet. Don. den damals ‚dort begrabenen Mügiern, 
auch Ranen genannt, entftand der. große Erdhuͤgel bei Luͤbeck, 
der jest noch der Ranißberg genannt wird. 

Die Erbitterung wuerde hierauf: aber unter beiden Parteien 
altmählig immer größer. Heinrich rüftete ‚feinen. Sohn Walde: 
mar mit einer anfehnlihen Madıt aus, um die Rugier zum 
Gehorfam zu -beingen. Diefe ftelten ihm eine gleiche Kriegs— 
‚macht entgegen, und erfchlugen den Waldemar mit allen feinen 
Leuten, Heinrich wollte diefen Schimpf nicht -ungerächt Laffen, 
und rief, um des Sieges gewiß zu fein, den König von Däne- 
mark und die Sachfen zur Hülfe, und ruͤckte im Winter, als 
es hart gefroren hatte, in das Land der Gircipaner, welche aud) 
unter rugifcher Herrſchaft ſtanden. Er zog in Wolgaſt ‚ein, 
und. wählte diefen Dre zum Waffenplage und zum Zufluchtsort, 
im Falle eines Unglüds, Bon. hier aus bedeohete er die Inſel Rügen 
mit feiner ganzen Kriegsmacht; worauf die. Rugier um: Frieden 
bitten ließen und zweihundert Marf Sitbers als Schagung: zu geben 
verfprachen. Heinrich ftellte diefes Anerbieten feinen: Kriegern vor, 
welche jedoch nicht damit zufrieden waren, vielmehr. fidy. einen 
geößern Erfolg von dem weitern Vordringen verfprachen. Der 
ganze Heereszug ging: daher ſogleich über das Eis nah Rügen 
und feine Ankunft bezeichnete, gleich :der. heile Brand. der den 
Kriegern zunächft aufitoßenden Däufer. Die Rugier erfchienen 
jedody gleichfalls mit ſtarken Haufen, welches einen folchen Ein: 
drud auf Heinrich. machte, daß. es, als fie nochmals durch ihre 
oberften Priefter um Frieden .baten, zu einem: Vergleiche kam, 
worin ausgemacht wurde, daß die Rugier viertaufend vierhundert 
Mark Silber nid Schagung geben ſollten. Hiernach verließ 
Heinrich. die Infel wieder, mit feinem ‚Deere. Die viertaufend 
vierhundert Mark Silbers beitanden: aber nicht in geprägten 
Silbermuͤnzen, ſondern in filbernen Geräthen aus dem Schag 
Smwantevits, aus dem Schmude der Weiber, und. aus fehhschin 
gemachter Beute, 

Man fuchte aber die Rugier mit dem ‚Gewicht zu hinter: 
gehen und fhaffte zu der Entgegennahme des Schagungsgeldes 
doppelt fo ſchwere Gewichte an, fo daß die Rugier kaum die Hälfte 
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der Schatzung aufbringen konnten. Als Heinrich bemerkte, daß 
die Rugier durch dieſe Abgabe alle ihres Wohlſtandes beraubt 
und dadurch zugleich außer Stande waͤten, Krieg zu führen, 
oder wenigftens nicht fremde Hülfstruppen in ihren Sold nehe 
men koͤnnten, fo fuchte er, um fie nicht wieder zu Kräften 
£ommen zu laffen, unter vielerlei Vorwand im folgenden Win: 
ter wieder gegen fie den Krieg zu eröffnen. Er gab 3. B. vor, 
die Schagung wäre nicht, fo wie fie es verfprochen hätten, abge: 
tragen, und. mehr dergleichen. Als die Rugier ſich bintergan- 
gen faben, und ſich auf nichts Anderes als auf fich felbft ver: 
laffen Eonnten, fanden fie in Maffe auf, und obgleich Hein: 
rich den Herzog Luͤder von Sachſen zu Hülfe gerufen hatte, 
mußte er diesmal doch mit großem VBerlufte abziehen, zumal da 
ſtarkes Thauwetter eintrat, wodurch er auf feinem Ruͤckzuge 
noch viele Menſchen verlor. 

Mährend der Zeit, daß in Meklenburg der Fuͤrſt Grito 
und fein Nachfolger Heinrich regierten, war Dänemark durd) 
beftändige Revolutionen und unglüdliche Kriege an Kräften fo 
gefunten, daß es nichts gegen die wendifchen Länder uriterneh: 
men konnte. Im Gegentheile verfuchten die Pommern, Rugier 
und Dbotriten häufige Landungen in Dänemark, die mit Plün- 
dern und Berwüftungen begleitet waren, Die im Jahr 1042 
durch die Dänen vollzogene Zerftörung der blühenden Stadt 
Sulin hatte einen unaustöfhlichen Groll erzeugt. Hiezu kam 
noch, daß wegen der in Dänemark herrfchenden Revolutionen 
viele angefehene Männer von dort theils flüchteten, theil® des 
Landes verwiefen wurden. Diefe fanden auf der Infel Woltin 
eine Freiftätte, wodurch ſich dort bald eine Gegenpartei gegen 
Dänemark bildete. 

Unter den nah Wollin geflüchteten Dänen waren zwei 
Große, mit Namen Ali und Herri. Diefe befehligten die Flotte 
der bald wieder aufblühenden Stadt Julin und die Seeunter: 
nehmung derfelben, und zwar fo glüdlich, daß jie ftets Sieger 
waren, und viele Gefangene machten. Bon ihnen wurden einft 
bei der Ueberfahrt von Seeland nah Falſter ein vornehimer 
Düne, Namens Autov, und'deffen Begleiter angegriffen und 
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da Autov ſich nicht ergeben ‚wollte, wurde er niedergehauen, 
Diefer Mann ftand in Dänemark in fo großem: Anfehen, daß 
die Reichsſtaͤnde, durch Autovs Bruder aufgefordert, befchloffen, 
feinen Tod zu rächen, Mehrere Kriegerüftungen wurden alfo 
getroffen und im Jahr 1105 wurde eine ſtark und wohlbewaffnete 
Flotte gegen Julin ausgefundt. 


Diefe Flotte belagerte, nachdem auch Zruppen gelandet 
waren, Sulin. Die Stadt ward aezwnnaen, eine Summe 
Geldes zu bezahlen und einige Männer an die Dänen auszu- 
liefern. Diefe Ungloͤcklichen wurden an Pfähle aebunden, ber 
Leib ward ihnen aufgefchnitten, und ihre Eingeweide wurden 
auf ein Stuͤck Holz gewunden, bis fie unter den größten Qua- 
Ien ihren Geift aufgaben. Nach Vollendung diefer Hinrichtung 
fenelte der dänifche König wieder ab und landete auf Rügen, 
wo er den Nugiern das Verfprechen abnahm, Fünftig wieder an 
Dänemark Tribut zu zahlen. 


Da Boleslav Krzyvoufty, ohne feinen Zweck zu erreichen, 
im Jahe 1105 wieder nad) Polen hatte abziehen müffen , fo 
unternahm er im Jahr 1106 aufs Meue einen Streifzug nad) 
Pommern, Die Pommern michen ihm allenthalben im offenen 
Felde aus, verfolgten ihn aber auf fehwieriuen Wesen. Sie 
hatten unter Anderem vom Spignev die fichere Kunde erhalten, 
daß er auf der Grenze des Landes der Feier einer Hochzeit mit 
den vornehmften feiner Krieger beimohnen werde. Das Schloß, 
worin die Hochzeit Statt finden follte, lag mitten im Walde, 
As Boleslav eines Tags mit achtzig feiner Begleiter in diefem 
Holze auf die Jagd gegangen war, fließ er auf die darin mit 
300 Pferden verſteckten Pommern, melde das Schloß heimlich 
überfallen wollten. Es kam jegt zum Gefeht, und nur mit 
fünf feiner Begleiter entrann der Herzog, obwohl mit Wunden 
bedvedt. Dem Pferde des Herzogs hingen die Eingeweide aus 
dem Leibe, und bald ftürzte es todt nieder. Da gab dem Boles: 
(av einer feiner Begleiter das feinige, und fo entlam er nad 
dem Schloffe. Die Pommern wagten jegt jedoch keinen Angriff 
auf dad Schloß, wo viele Edle mit allen ihren Leuten verfam: 


101: 


melt waren, ſondern zogen unter fletem Pluͤndern wieder nad) 
Pommern zurüd. 

Als Boleslav biutend. in das Schloß zuruͤckgekehrt war, 
und Alle die Todesnachricht von ihren Freunden und Verwandten 
vernommen hatten, weldye zu den Erften des polnifchen Reiche 
gehörten, forderte. Boleslav die Anwefenden auf, die erlittene 
Schmady zu rächen ; ſchon der chriftlichen Kirche wegen, mögten 
fie fich..bereit ‚finden laffen, zu der Belehrung der beibnifchen 
Pommern das Fhrige beizutragen. Diefe Rede bewirkte, daf 
in kurzer Zeit eine zahlreiche polnifhe Schaar verfammelt war, 
um.unter dem Befehle des Herzogs Boleslav in Pommern ein- 
zudringen. 

Sm Jahr 1107 rüdte Boleslav nun mit dieſer Macht nach 
Hinterpommern, nahm alle Burgen und feſten Schloͤſſer ein. 
Hartnädig wehrte fih die fefte Burg Belgard. Nach deren 
Erftürmung verſprach ihm das ganze Hinterpommern Gehorfam, 
Darauf wandte er fich gesen Golberg, um das übrige weſtliche 
Pommern ſich zu unterwerfen. Der Herzog Wartislav wur 
felbft in Goldberg. Er ritt- dem Herzoge Boleslav vor der Stadt 
entgegen , huldigte demfelben durch eine Verbeugung zu Pferde, 
und verfprach freiwillig fortan mit Zreue und Kriegsdienften 
ihm zugethan zu fein, 

Diefer Huldigung mußten auch die Vorfteher der Landfchaf: 
ten, die arofien Gutsbefiger und die Hauptleute der Burgen 
fi) unterziehen, bei welcher Gelegenheit fie dem polnifchen Der 
zog große Gefchenke verehrten. 

Fünf Wochen hielt der Herzo: fich mit feinem Kriegsheere, 
welches groͤßtentheils aus Reiterei beſtand, in Pommern auf. 
Ehe er abzog, mußte er noch die Feſte Stettin belagern, um 
auch dieſe zur Huldigung zu zwingen, welche denn auch, 
nachdem er die Stadt eingenommen hatte, erfolgte. Von der 
Abſchaffung des Heidenthums und der Annahme des Ebeinen 
thums war aber nicht die Rede. 

Durch diefe rezwungene Huldiaung foahlte Spignev ſich 
fehr aekraͤnkt, da Hinterpommern fein ihm zugefallenes väter: 
liches Erbtheil war und jegt ihm von feinem Bruder gewaltſam 
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entriffen ward, Die Folge hievon war ein Bruderkrieg. Spig⸗ 
nev rief alle feine Freunde zu den Waffen; ein Gteiches that 
Boleslav. Bald fanden zwei Deere gegen einander, Die Poms 
mern, welche den Boleslav nur Lürzlich ihter Treue verfichert 
hatten, eilten jetzt Spignev beizuftehen, wagten ‚aber Eeine 
Schlacht, fondern zogen ſich bald zuruͤck. Boleslav hatte fich 
mit den Ungarn und Ruſſen verbündet, blieb allenthalben Sie= 
ger, und trieb feinen Bruder in Mafovien fo in die Enge, daß 
er um Gnade bitten mußte. Auf die Fürbitte einiger: Bifchöfe 
ward ihm das Herzogthum Mafovien gelaffen. Dagegen müßte 
er allen übrigen Befigungen , mithin audy dem Lande zn 
entfagen. 


Mährend fih der Krieg nah Mafovien hingezogen hatte, 
wagten die Hinterpommern einen Einfall in Polen, um fi an 
der Geiſtlichkeit zu rächen, welche ‚feit der legten Unterwerfung 
Pommerns Zwanasmittel zur Bekehrung zu gebrauchen verfucht, 
oder wenigftens doch den Math ertheilt hatte, den Gößendienft 
in Pommern ubzufchaffen. Ueberdies hatten fie e8 dahin zu 
bringen gewußt, daß die Pommern die Erftlingsopfer und den 
Zehnten an die chriftlihe Kirche nunmehr gehörig abzutra- 
gen verfprechen mußten. Dies war ihnen allen befonders ver: 
haßt. Daher faßten fie den Entfhluß, in diefer Kriegeperiode 
ihr Gluͤck noch einmal zu verfuchen und, wo möglich, den Erz 
bifchof Martinus von Gnefen in ihre Gewalt zu bekommen, 
um ihn auf ſolche Weife zu zwingen, auf den Zehnten, und bie 
Einführung der neuen Religion in Vemmern gaͤnzlich Vers 
zicht zu leiſten. 


Durch ihre geheimen Kundſchafter hatten ſie erfahren, daß 
der Erzbiſchof an einem gewiſſen Tage, unweit der Grenze, nahe 
bei der Stadt Spiczymiercz, ein Bethaus einweihen wuͤrde. 
Deshalb drangen ſie unvermuthet an jenem Tage in den Ort 
ein, als der Erzbiſchof grade den Altardienſt verrichtete. 


Die wenigen Bewaffneten, welche der Biſchof zu ſeinem 
Schutze mitgebracht hatte, wählten, da fie die Uebermacht der 
Pommern fahen, die Frucht. Der Lärm des Ueberfalld drang 
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bald bis zur Kirche und Alles ſtuͤrzte nun in wilder Flucht 
hinaus. Der Erzbifchof verſteckte ſich auf dem Boden der Kirche, 
die Prieſter, fo gut fie konnten, in der Kirche. Der Archidiaco— 
nus von Gneſen aber, angethan mit feinem glänzenden Meßge— 
wande, war unter denen, welche aus der Kirche flohen. Eben 
im Begriff, fih auf eim Pferd zu werfen, ward er von den 
Pommern gefangen genommen, mit ber größten Ehrerbiefung 
auf einen Wagen gefest und von ihnen fortgeführt, in der 
Meinung, daß er der Erzbifhof von Gnefen fei. Alles, was 
an Kirchengeraͤthen, an Silber, Gemwändern und Reliquien mit 
fortgefchäfft werden Fonnte, wurde von den Pommern zufammen: 
gerafft nnd der Ort ganz ausgepluͤndert. 

Auf der Grenze verlangten die Pommern von dem Arch: 
diaconus die Zuruͤcknahme des ihnen auferlegten Zehnten, fo 
wie Werzichtleiftung auf die Erftlinge der Erzeugniffe, und 
das Werfprechen, ihnen die Ausübung ihrer alten Religion 
frei zu geftatten und eine Summe Geldes zu zahlen, worauf 
fogleich feine Freibeit erfolgen ſolle. Der Archidiaconus erklärte 
ihnen aber dad Mißverſtaͤndniß, daß er nicht der Erzbifchof fer, 
und daß ed von ihm auch nicht abhinge, ihnen dergleichen zu 
erlaffen ; hinſichtlich feiner Perfon müffe er in diefem Falle auf 
die Hülfe Gottes rechnen nnd ihnen das Weitere uͤberlaſſen. 
Unter den Heiden waren mehrere, welche ſchon eine gewiſſe Scheu 
vor Kirchen und Kirchengeräthen hatten. Daher ergriff einige 
von Denen, welche den Kitchenraub verhbt hatten, bald Reue 
und Furcht, welche noch dadurch erhöht wurden, daß fie von 
den chriftlichen Geiftiichen und Moͤnchen gehört hatten, durch 
das Faſten und Beten der Geiftlichen wuͤrde von Gott bewirkt, 
daß Diejenigen, welche Kirchenraub begangen hätten, mit dem 
Verluſt des Verſtandes beftraft" würden und eined jammervollen 
Todes flerben müßten. Wahrfcheinlich durch Zufall wurden von 
diefen Pommern, welche den Kirchenraub begangen hatten, einige 
krank, wobei fie phantafirten. Da ergriff die übrigen Schreden, 
und der Erzbifhof befam alles geraubte Kirchengeräth wieder 
zugeftelle, der Archidiaconus wurde in Freiheit gefegt, und fie 
erneuerten das Verſprechen, die heidnifche Religion abzufchaffen, 
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die neue anzunehmen, und kuͤnftig die Erſtlinge und den Zehn⸗ 
ten puͤnktlich an die Kirche abzutragen. 

Dieſes Geluͤbde haͤtten ſie vielleicht auch — wenn 
nicht ing Jahr 1108 der Herzog Boleslav mit feiner Kriegsmacht 
geeilt hätte, dem Könige von Ungarn, . welcher ‚mit dem Kaiſer 
Heinrich dem Fünften Krieg führte, beizuftehen. . Die pommer- 
[hen Freiherrn und. die polnifchen Magnaten in Hinterpommern 
entwarfen bei diefer Gelegenheit bald wieder den. Anfhlag zum 
Aufftande. Ein gewiffer Freiherr Gnewomir ftellte ſich an die 
Spige der Empörung, Die Grenzfeftungen . von Pommern, 
welche nicht in ihren Händen waren, wurden fogleich duch Lift 
oder Gewalt genommen, mehrere Freunde Spignevs mit in ben 
Aufitand . gezogen. 

Sobald nun Boleslav aus dem Feide N, war, 
und feinen Zruppen einige Ruhe vergönnt hatte, belagerte er 
eine pommerfche Feſtung nach der andern, erbaute Belagerungs⸗ 
thuͤrme vor bdenfelben, brachte die. nöthigen Mauerbrecher an, 
und zwang fie zur Webergabe. Dem Freiheren Gnewomir wurde 
im Angefichte des polnifchen Heeres wegen feiner Treulofigkeit 
ber Kopf mit einer Keule zerfchmettert und Spignev, der Brus 
der des Herzogs, da er Theilnehmer der Empörung gewefen 
war, zeitlebens des Landes verwieſen. 

Spignev flüchtete zum Herzog Swantepolk von Mähren; 
aber baW nachher entftanden Streitigkeiten zwifchen diefem und 
Boleslav. Der Kaifer Heinrich der Fünfte und Swantopolk 
vereinigten fich wegen Boleslav. Allein duch Euge Maafre 
geln nnd fefte Stellungen blieb Boleslav Sieger. Da fpäterhin 
der Herzog von Mähren von einem polnifchen Edelmann im 
Zelte des Kaiferd erftochen wurde, fo ſchloß man bald darauf 
Friede, im Sabre 1110. | 

Diefer Friede wurde in Bamberg gefchloffen. Da nun 
Boleslav im Jahre vorher feine Gemahlin Zbislava durch den 
Zod verloren hatte, fo kam zu größerer Befeftigung des Frie 
dens zwifchen Boleslav und der Schweſter des Kaifers, Adelbeit, 
en Ehebündnig zu Stande. Die VBermählungsfeierlichkeiten 
wurden fogleih in ‚Bamberg vollzogen,. wofelbft der Herzog 
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Boleslav den Biſchof Otto von Bamberg traf, Welcher: vom 
Kaiſer, dem er zuletzt als Kanzler. gedient hatte, für feine erwies 
fenen treuen Dienfte, mit dem rn Bamberg Ken 
worden war. 

Boles lav dachte jegt an „eine. " eenfttiche, — 
Pommerns, da er überdies erfuhr, daß die Pommern ſich wie⸗ 
der mit den Preußen verbunden. haͤtten, und in Maſovien ein⸗ 
geruͤckt waͤren, waͤhrend Spignev von Mähren, aus ihn im 
Rüden angreifen wollte, Bur Vertheidigung Mafovieng war 
von Boleslav der polnifche Feldherr Magnus mit den noͤthigen 
Kriegern zuruͤckgelaſſen, welcher bald die Pommern, und Preußen 
zuruͤcktrieb. Auch Spignev wurde zuruͤckgeſchlagen. Im Jahre 
1113 ruͤckte nun der Herzog mit ſeiner ganzen Kriegsmacht gegen 
Pommern, woſelbſt er zuerſt die Grenzfeſtung Nackel belagerte, 
alle Sturmmaſchinen anwendete, und die Feſtung enge einſchloß. 
Die Beſatzung erbat ſich einen funfzehntaͤgigen Waffenſtillſtand 
gegen das Verſprechen, die Feſte alsdann zu uͤbergeben, wenn 
in dieſer Zeit nicht von den Pommern Huͤlfe gekommen waͤre. 

Der Waffenſtillſtand wurde bewilliget, und die Eilboten 
begaben ſich nun zu allen Pommern, Huͤlfe zu erflehen. Allen 
blieb nur die Wahl, entweder jetzt eine voͤllige Unterwerfung 
unter Polen anzuerkennen, oder ſich auf das Aeußerſte zu ver— 
theidigen. Denn ſelbſt die Daͤnen beguͤnſtigten diesmal alle von 
den Polen entworfene Plaͤne. Alſo von dort aus war auch an 
keine Huͤlfe zu denken. Die pommerſchen Grenzfeſtungen auf 
das Schnellſte zu entfegen und nicht in polnifhe Hände fom- 
men zu laffen, fehien Alten unumgänglich nothwendig., Nur 
war nicht fogleich eine gehörige Macht aufzubringen. Damals 
bildete der Adel die Reiterei. Diefer aber wohnte auf feinen 
weit entlegenen Burgen und Ritterfigen im Lande zerftreut und 
hatte nicht an einen Feldzug gedacht. Eben fo war auch fein 
wohlgeordnetes und mwohlbewaffnetes Fußvolk bei der Hand. Und 
wer follte in diefem gefahrvollen Augenblide die Gemüthet ver⸗ 
einigen und das Ganze leiten? 

Dennoch waren bei allen dieſen Schwierigkeiten Alle ent- 
fchloffen, den Tod einer. völligen Unterjochung vorzuziehen, So 
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kamen die Boten :mit der Nachricht zuruͤck, daß noch vor dem 
funfzehnten Tage die —⸗ Macht zur Befreiung 
Nackels ankommen werde. 

Die Hinterpommern brachten auch in der That 40,000 
Mann zufammen. Allein nur ein Meiner Theil diefer Macht 
war im Kriegsdienfte geuͤbt. Auch die Freiherrn festen wenig 
Vertrauen auf dieſes Heer und’ glaubten den Sieg nur durch 
eine Uebertiftung und einen heimlichen Weberfall erlangen zu 
Fönnen. Als fie dem Feinde näher Famen, ließen fie in einiger 
Entfernung fämmtliche Pferde zuruͤck, um dadurch Alle in die 
Nothwendigkeit zu verfegen, entweder zu ſiegen, oder zu fterben, 


Aus ihrem legten Lager brachen jie nm Mitternadht auf, 
verließen die offenen Landſtraßen, und fchlichen fi auf verbor: 
genen Wegen duch Wälder, um nicht von den ausgeftellten 
Wachen entdedt zu werden, welches ihnen denn aud glüdlic 
gelang. So drangen fie unbemerkt bis vor die Fefte Nadel, 
wo jie am 13. Auguft 1113 am Laurentiustage ankamen, wel: 
cher Zag ein großer Fefttag bei den Polen war. Daher befand 
ſich dort der Herzog grade unbewaffnet und wohnte mit einem 
großen Theile feines Heeres der Meffe bei. Ein anderer Theil 
war ausgezogen, um Erkundigungen Über den Feind einzuziehen, 
Ein dritter Theil war auch ausgezogen, um Lebensmittel anzu: 
fhäffen. In diefem Augenblide erfchienen die Pommern und 
der Sieg hätte unfehlbar ihnen zu Theil werden müffen, wenn 
fie gleich die Belagerer angegriffen hätten. Allein Mangel 
an Reiterei, an Entfchloffenheit und Uebung, verurfachte ihr 
Verderben. 


In aller Eile verfchanzten die Pommern ſich an dem von 
ihnen eingenommenen Plage, indem fie vorne und zu beiden 
Seiten einen tiefen Graben zogen, einen Wall aufwarfen und 
Altes mit Pallifaden verficherten. Hinter diefen fanden fie in 
dichten Reihen mit Lanze und Speer, nnd hinter ihnen wieder 
die Bogenfchügen, 

Inzwiſchen entwarf Boleslav ſchnell feinen Angriffsplan. 
Er theilte ſein Deer in zwei Theile, Der einewurde von feinem 
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Großfeldherrn Scarbimir befehligt und erhielt den Auftrag , ſeit⸗ 
wärts und im Rüden den Feind anzugreifen, während der Her⸗ 
zog von vorne auf fie eindringen wollte: Boleslav fand vorne 
anfangs den tapferften Widerſtand; viele feiner Pferde und 
Leute wurden von den Lanzen durchbohrt. Allein Scarbimie 
konnte defto Leichter die hinten ftehenden jungen unerfahrnen 
Leute Überwältigen. Bald fuchten einige der von ihm Angegiffe— 
nen ſich durch die Flucht zu retten; es entftanden Lüden; dıe 
Verwirrung wurde allgemein und: fo erlitten die Pommern eine 
Niederlage. 


Die Pommern felbft gaben ihren Verluſt an dieſem Tage 
auf 27,000 Mann an. Zehntauſend entkamen nur mit der 
groͤßten Noth dem Verderben. Die Todten wurden aber von 
den Polen auf der Stelle begraben und ein 1 großer Erdhügel 
bezeichnete noch lange die Grabflelte, 


Nach diefer Niederlage öffneten alle fefte Burgen Hinters 
pommerns ihre Thore dem Herzog von Polen und verfprachen 
ihm unbedingten Gehrfam. 


Der Herzog befchloß aber, künftig in den fechs Grenzfefluns 
gen Hinterpommerns eine andere Dauptleute zu ernennen, ale 
Polen und zwar nur Leute von erprobter Treue, Um ferner 
eine Empörung zu verhüten, faßte er den Entfchluß, über das 
ganze. Land einen Statthalter zu fegen, unter deffen Leitung 
und Befehl alle Regierungsangelegenheiten Hinterpommerns ftäns 
den, Bu diefem Poften wählte er den Herzog und Freiherrn 
Swantipol, einen der ponifchen Neichsräthe, welcher in Poms 
mern durch viele Güter auch ‚einheimifh war, einen Bruder 
des Herzogs MWartistav von Weftpommern, 


Nachdem die Regierungsangelegenheiten, fo ‘wie alle feften 
Burgen und Städte in Hinterpommern dem Lehnsherjoge von 
dem Herzog Boleslav Übertragen mworden waren, wurde diefer 
wieder durch auswärtige Kriege bedrohet, woran Spiegnev aufg 
Neue Antheil nahm. Hiedurc wurde Boleslav zwei Jahre 
hindurch befchäftige. Nach gefchloffenem Frieden unternahm er 
noch. ins Winter einen Keiegszug gegen: die Preußen, um felbige 
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wegen des mit den Pommern: in Maſovien gemachten Einfilis, 
fo wie wegen bes von ihnen früher bei Nadel den Pommern 
geleifteten Beiftandes zu beftrafen. 

Mahdem auch diefe von: ihm gebemüthiget worden ‘waren, 
glaubte er Nichts mehr von feinem Bruder befürchten zu duͤr— 
fen, und ertbheilte ihm wieder die Freiheit, in fein Vaterlaud 
zuruckkehren zu dürfen. Durch neue Vergebung aber, welche er 
fib zu Schulden kommen ließ, und: auf den böfen Rath, den 
einige Große dem Boleslav ertheilten, geſchah es, daß Spignev 
im Nabe 1116 ermordet ward. Faft eben fo ging es dem Grof- 
feldheren Ecarbimir, Palatin. von Krakau, Sieger bei Nadel 
und in fo vielen anderen Schlahten, Er wurde geblendet, weil 
er Theilnehmer an einer Empsrung gegen den Herzog gewefen 
war, Beide Gemwalttbaten gereueten aber bald den Derzog, fo 
daß er fich eine Zeitlang allen Staatsgefchäften entzog. Er zerfloß 
in Thraͤnen, lag auf der Erde, genoß nur Wuffer und Brod, 
machte im Pilgerkleide MWallfahrten zu heiligen Gräbern, Kloͤ— 
ftern und Kapellen, wanderte barfuß, und veranlaßte die ganze 
Geiftlichkeit Polens durch Meffen, Gebete und Faſten, Verzeihung 
von Gott für ihn zu erfleben. Alle diefe Bußhbungen hatten 
feine Gedanken von allen wmeltlihen Angelegenheiten ent: 
fernt, fo daß er ſich nicht im mindeften mehr um die Negie: 
rungsangelegenbeiten befümmerte, Doc eine in Dinterpommern 
ausgebrochene Empörnng lenkte endlich feine Gedunfen wieder 
auf feine irdifche Größe. 

Ewantipol® nämlich betrachtete fih, bei dem kranken Gei- 
fteszuftande Boleslavs, bald als wirktichen Herrn von Pom— 
mern; und den Pommern felbft fchien der Augenblick zur Abwer- 
fung des fremden Joches hoͤchſt guͤnſtig. Der Geherfam gegen 
Polen hatte fhon lange aufgehört; eine Verbindung der Hin: 
terpommern, Weftpommern und Preußen zur Bekriegung Polens, 
war fchon gefchloffen. Da änderte ſich plöglich die Geiftesftim- 
mung Boleslavs und er. befhloß, einen Kriegszug gegen Pom— 
mern im Sahr 1118 zu unternehmen, wovon ihn jedoch noch 
die fchmwierigen Wege zurüchielten. Dagegen im Jahre 1119 
trafen beide Deere in offener Schlacht zufammen, Die: Pom: 
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mern fochten "tapfer, . mußten ‚aber. doch’ der Uebermacht weichen. 
Swantipolk warf fich nach. diefer ungluͤcklichen Schlacht: in die Fefte 
Nadel, woſelbſt er fidy mit feinen Kriegen noch auf das hatt: 
naͤckigſte vertheidigte, Zwar wurden von ihm Friedensanträge 
gemacht, mit. der Bitte, ihm Berzeihung angedeihen: zu. laffen, 
wogegen er auch kuͤnftig dem Herzoge treu. fein wolle, doch. Dier 
fes wurde abgeſchlagen. Aber im Winter 1119 machten die 
Kaͤlte und das ſchlechte Waſſer die Belagerer unzufrieden, und 
der Herzog bewilligte deshalb die Bitten Swantipolks. Dieſer 
zahlte eine Summe Geldes, gab ſeinen Sohn als Geißel und 
verſprach, perſoͤnlich vor den Herzog zu erſcheinen, wo dann: das 
Nähere wegen dieſer Angelegenheiten ſollte beſprochen werden. 
Darauf ließ im Januar 1120 der verzos Boleslav ſein Heer 
auseinandergehen. 


ESwantipolk ſtellte ſich aber nicht Re vor Boleslan 
und befegte fatt der angelobten Treue die Grenzfeftungen mit 
ftreitbaren Männern , brachte fie alle in einen guten Vertheidi⸗ 
gungszuftand und verband’ fich noch Überdies mit dem Herzoge 
von MWeftpommern. Boleslav Eonnte ſolche Maaßregeln nur 
für eine Vorbereitung zu neuem Aufftande halten. 


Im Jahr 1121 zog Boleslav daher ſein — zuſam⸗ 
men und eroberte damit alle pommerſchen Grenzfeſtungen an 
der Weichſel. Er fand hier freilich den tapferſten Widerſtand. 
So wird von der Erſtuͤrmung Nackels erzaͤhlt, daß, waͤhrend 
die Maͤnner die Mauer vertheidigten, die Weiber ſiedendes 
Waſſer, heißes Pech und Steine, herbeitrugen und: daß, wenn 
an einigen Stellen die Feſtungswerke durch die Sturmboͤcke der 
Polen vernichtet wurden, man ſie ſogleich durch innerhalb neu 
aufgefuͤhrte ergaͤnzte. Allein zuletzt mußte der Schwaͤchere dem 
Staͤrkeren doch unterliegen. Eine Feſte ergab ſich nach der 
andern, Swantipolk wurde zur lebenslaͤnglichen Gefangenſchaſt 
verurtheilt, und feine Kinder ſollten kuͤnftig von-allen Ehren: 
ſtellen und. fuͤrſtlichen Aemtern ausgeſchloſſen fein. Die Erhal— 
tung ſeines Lebens und ſeiner Familie hatte Swantipolk nur 
der Blutsverwandtſchaft mit Boleslav zu verdanken. 
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Nach der Unterwerfung Hinterpommerns ruͤckte das polni- 
fche Heer noch im felbigen Jahre in Weftpommern ein, um 
auch den Herzog Wartislav zu feiner Pflicht zuruͤckzufuͤhren. 

Diefer Feldzug gegen Pommern fchien mit den Dänen 
gemeinfchaftlicy verabredet zu fein. Denn als Boleslav. mit ſei— 
nen Truppen die pommerfche Grenze im Often berührte, erfchien 
auch eine dänifche Flotte, nnd bedrobete Pommern im Norden. 

Magnus, der Sohn des Königs Niels von Dänemark, war 
von den Oſtgothen zum Könige erwählt worden. Diefer bewarb 
ſich bei Boleslan um feine Tochter, Boleslav gab zu dieſer 
Verbindung auch feine Einwilligung, mollte jedoch, daß die 
Uebergabe der Braut an der weflpommerfchen Küfte gefchehe, 
und daß von dänifcher Seite zu diefem Zweck eine Flotte ausge: 
rüftet werde, welche die Braut nicht allein nad Dänemark über 
bringe, fondern zugleich zu der völligen Unterwerfung Pom— 
merns mitwirfe, 

Boleslav erſchien diefes Mal aber ganz anders, als im 
Jahr 1107. Damals begehrte er nur Gehorfam; von Steuern 
oder jährlihem Zribut war noch Eeine Rede. Jetzt hatte fich 
aber Alles anders geftaltet; alle Widerwärtigkeiten, welche ihm 
damals droheten, waren befeitiget. Spignev war todt; Hinter: 
pommern war nach Einnahme der feften Burgen gänzlich unter: 
worfen; ringsum herefchte Friede und ein krieggewohntes, 
tapfres Heer Stand unter feinem‘ Befehle. Dennoch glaubte 
Wartislav ihm gehörigen Widerftand- leiften zu koͤnnen und zog 
ihm mit breißigtaufend flreitbaren Männern entgegen. Die 
‚ Übrigen Landeseinwohner flohen fammtlich in die feſten Städte 
mit aller ihrer Habe, Denn fobald die Polen nur die Grenze 
berfchritten, wurden auch die Dörfer und offenen Staͤdte der 
Pommern geplündert und re und — und Vieh 
fortgefchleppt. 
| Die Pommern erlitten. aber in einer Schlacht gegen - die 

Dünen eine völlige Niederlage, und eben fo gegen die Polen, 
fo daß in den verfchiedenen Schlachten achtzehntauſend Mann 
getoͤdtet und achttaufend Mann gefangen genommen wurden. 
Bon den legteren ward ein großer Theil mit Frau und Kind 
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nach Polen geführt , wo fie dem Heidenthume entfagen, und 
ſich taufen laffen mußten. Darauf: gelobten fie noch, künftig 
in den Grenzftädten als Befasungstruppen zn. dienen. 

Nach diefer Niederlage wurden alle feite Pläbe von Weit: 
pommiern einzeln angegriffen, und mehrere mit Gewalt erobert 
und verbrannt, Deren umliegende Gegenden wurden dann: mit 
Feuer und Schwert verwüftet und fo verödet, daß die Truͤm⸗ 
mer und die Brandftellen, und Haufen von Erfchlagenen, nod) 
nach Fahren da lagen. 

Das polnifcye Heer näherte fich darauf: der Gegend von 
Cammin, um mit den dänifchen Truppen, welche auf Uefedom 
gelandet waren, gemeinfchaftlich gegen Julin zu: zieben. Julin 
wurde aber glimpflicher, als alle andere Städte Pommerns 
behandelt. Es mußte nur eine gewiffe Summe ‚Geldes zahlen. 
Der König Magnus empfing dort die Braut von ihrem Vater, 
und fegelte mit ihr nad) dem Orte Strela, wo, wie man erzählt, 
nachher Stralfund erbaut worden ift, und nahm feinen weites 
ren Antheil an den ferneren Kriegsereigniffen in: Pommern. 

Bor der Abreife des Königs: Niels, der mit der Flotte 
gekommen war, erfuchte der Herzog Wartislav denfelben, ihn 
mit. dem Herzoge Boleslav auszufühnen; er wäre zu Allem erbö- 
tig, wenn er nur fiewerfrei: bliebe. Niels gab ihm aber wenig 
Troſt, weil er den feften Entſchluß Boleslavs kannte, daß. die 
Pommern. künftig den Polen zinspflichtig fein , und die chriſt⸗ 
liche Religion annehmen follten. : Wartislav wagte noch rinmal 
den: König‘, als ſchon die. Flotte zu ‚Strela zur Abreiſe bereit 
lag, um eine Zuſammenkunft zu: bitten; Nach erfolgter 
Gewährung beftieg Wartislav das Schiff des Königs. Allein 
als. er. wieder heimkehren wollte, behielt man ihn als: einen 
Gefangenen zurüd, wozu die Hofleute den König verleiteten. 
Sie forderten ihn nämlich auf, jegt dafür Mache zu nehmen, 
daß Bureslav einft den dänifchen König Swen als Gefangenen 
mit nach Julin fortgeführt, und ihm bie u 
vorgefchrieben ‚hätte: 

In dem Gefolge des Könige w war deſſen Bruderfohn, der 
Herzog Knut von Schleswig. : Diefer. gab. bei der Gefangenneh- 
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mung des Herzogs Wartislav ein ſeltenes Beifpiel von Edel: 
nıuth. Se mehr man damals an Grauſamkeit und Zreulofig- 
keit gewöhnt war, bdefto bewundernswertber ift es, daß Knut 
vor den König trat, ihm die Gefangennehmung des Herzogs als 
einen ſchaͤndlichen Treubruch fchilderte, welcher feinen Ruhm auf 
ewig'befleden würde, und durch feine Beredfamteit e8 dahin zu 
bringen ap, * MEIN * nach Pommern nn 
vowede, 

Boleslav ſetzte, — die Dinen abgefegeit wären, bie 
weitere Unterwerfung Pommerns ohne alle fremde Huͤlfe fort. 
Er drang ſuͤdlich längs der Peene vor, nahm Tangtym oder 
Anklam ein, und unterwarf ſich das ganze Land der Lutizier bis 
zum Müriger See. Im Winter geiff, er die Stadt Stettin :an, 
"und ‚der ſtarke Froſt erleichterte ihm die Einnuhme, indem: er 
feine - Truppen ‚über: * Eis. führte wei e die ee ‚üben 
rumpelte, | 
Durch die: — Stettin, als der — des dan 
— und durch die ſchrecklichen Verwuͤſtungen, wurde der Her⸗ 
zog ſelbſt und die Einwohner fo gebeugt, daß fie ſich dazu vers 
ſtanden, die von dem polniſchen Herzoge aufgeſtellten Bedingun⸗ 
gen anzunehmen. ‘Sie verſprachen alſo eidlich, Thtiſten zu wer⸗ 
den, jaͤhrlich Steuern zu. entrichten, und, wenn es Moth. fei, 
Kriegsdienſte für Polen zu leiſten. Mun war: froh, daß die 
Forderung nicht noch härter wur; Auf: diefe Art -ward Weſt⸗ 
pommern, "welches im Jahr 1107 lehnspflichtig geworden war, 
im Jahre 1121 in dieſelbe Lage’ verfegt, in welche Hinterpom⸗ 
mern bereits feit 1032. gekommen war. Beide feit alten Beiten 
getrennte Länder erhielten jegt einen und benfelben Oberherrn, naͤm⸗ 
lich den polniſchen Regenten, welcher jedoch Hinterpommern unmit- 
telbar durch polnifhe Statthalter verwalten. ließ, in Weſtpom⸗ 
mern ‚aber nur mittelbar regierte, indem: er N Lande a 
eigenen Herzog und feine alte Grenzen ließ. ; 

Wie hoch die Steuer angefegt fei, ift nicht ‚genau anzuges 
ben; nur die Zahl der zu flellenden Kriegsleute ift aus Folgen 
dem vielleicht erfichtlich.. Als nach drei. Jahren die: Laft der: Unter: 
thänigkeit in der Abficht vermindert wurde, damit: die Pommern 
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defto bereitwilliger das Joch Chrifti auf fidy nehmen möchten, 
wurde feftgefegt,, daß das ganze Weftpommern fchuldig fei, jähr: 
lich an Polen dreibundere Mark Silbers gemeiner Währung zu 
zahlen, und wenn ein Krieg ausbräche, mit Mannfchaft dem: 
felben zu Hülfe zu fommen, und zwar in der Art, daß neue 
Hausvaͤter den Behnten mit Waffen und allen Bedürfniffen 
verfehen, ihm unterhalten und für deffen Familie zu Haufe wäh: 
rend feiner Abweſenheit forgen follten. 


Einige der vornehmen Pommern, die an der Spitze bes 
Volks fanden, ließen fi) taufen und andere gelobten, ihrem 
Beifpiele zu folgen. Von den meiften war es jedoch bloße Ver: 
ftellung, um des Eiegers Zorn zur Nachficht zu bringen ; denn 
alle betrachteten das Chriſtenthum als eine Nachwehe des Krie- 
ges, der fie ſich, fo oft fie Gelegenheit hatten, wieder zu entle: 
digen ſuchten. Der Haß gegen das Ehriftentbum war immer 
noch fehr groß, weil es als eine Zuͤchtigung angefehen wurde. 


Sobald ſich nun die Pommern bereit erklärt hatten, das 
Chriftenthbum anzunehmen, fanden fi) auch bald wieder Män- 
ner, die Lehre Chrifti unter ihnen zu verbreiten. So kam 
ein zu Rom geweiheter Bifhof Bernhard, von Geburt ein Spa- 
nier, welcher lange Zeit in der Einſamkeit gelebt und den Moͤnchs⸗ 
übungen obgelegen hatte, ums Jahr 1122 zum Herzog Boles— 
lad, ihm feinen Plan eröffnend, den Pommern das Evange: 
lium zu verfündigen. Boleslav, der fehon vergeblich mehrere 
polnifche Bifchöfe dazu aufgefordert hatte, das Bekehrungsge—⸗ 
Ihäft zu Übernehmen, freute fich Über den’ muthigen Entfchluß 
Bernhards, Eonnte jedoch nicht umhin, ihn auf den Zroß der 
Pommern aufmerkfam zu machen, und ihm zu erklären, dieſer 
gehe fo weit, daß es zu befürchten ftehe, fie möchten ihn wohl 
eher tödten, als das Joch des Glaubens annehmen, Allein, 
Bernhard antwortete: er fei in der Abficht gefommen , aus Liebe 
su Chriſto Alles zu ertragen, auch felbft den Tod. Der Herzog 
wänfchte ihm Glüd zu feinem Unternehmen und gab ihm, wie 
er es begehrt hatte, einen Wegweifer und den Kavellan Peter 
zum Dollmetfcher mit nach Pommern, 
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Der Biſchof hatte alle Zeichen der moͤnchiſchen Erniedrigung 
“und Armuth beibehalten, und wanderte barfuß nah Julin, in 
der Meinung, durch feinen befcheidenen Aufzug Liebe und Auf: 
merffamkeit zu gewinnen. Die Bürger Julins, denen bdiefe 
armfelige Bekleidung auffiel, fragten ihn, wer er fei, und von 
wen er geſchickt werde, Er erwiederte: er fei der Diener des 
wahren Gottes, des Schoͤpfers Himmels und der Erden, und 
gefandt, fie vom Irrthum des Gögendienftes auf den Weg der 
MWahrheit zu leiten. Mit Verachtung antworteten ihm die Bür: 
ger, daß ein fo erhabenes Werfen, welches die Fülle des Ruhms 
und alles Reichthums felbft fei, nicht einen Gefandten zu ihnen 
fenden werde, der nicht einmal Schube hätte, und fich in einem 
bettelhaften Zuftande befände; er möchte daher, wenn ihm fein 
Leben lieb wäre, ſich beeilen umzukehren; denn fie würden ihm 
nie Gehör geben. 

Unerfchroden und durch die Gefahr hartnädig gemacht, 
rief er: „Glaubt ihre nicht meinen Worten, fo glaubt meinen 
Merken; fperret mich in ein alte® Haus und zündet es an, 
bleibe ih in den Flammen unverfehrt, fo follt ihr erkennen, 
daß ich von Dem gefandt bin, welchem die Elemente dienen.” 

Die Priefter und vornehmften Bürger hielten nun eine 
Berathung, und Außerten, daß Verzweiflung und bittre Armuth 
diefen Vorſchlag wohl bei ihm veranlaßten, und der Zod ihm 
wünfchenswerth fein möge; die Anzuͤndung eines Hauſes aber 
fonne leicht die Vernichtung ihrer Stadt zur Folge haben; man 
möchte ferner daran denken , wie. fchwer ihre Brüder, die Preu: 
fen, vor Jahren den Tod Adalberts hätten bezahlen müffen; der 
befte Rath wäre, ihm fein Leid zuzufügen, fondern ihn wie: 
der zu entfernen, und hiezu wäre das befte Mittel, ihn in ein 
Boot zu fegen, und in andere Gegenden wandern zu laffen. 

Mit diefem klugen Befchluffe war der Knecht Gottes aber 
übel zufrieden. Er wünfchte lieber den Maͤrtyrertod zu fterben, 
als eine folhe Behandlung. Er ergriff alfo ein Beil, und fing 
an die große heilige Säule, welche in Julin ftand, umzuhauen. 
Diefe Handlung brachte nun viele Anwefende außer Faffung. 
Sie fielen über den Mönch ber, fhlugen ihn ohne Schonung, 
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und ließen ihn halb todt liegen. Der Kapellan Peter half ihm 
wieder auf, nachdem der Haufe auseinander gegangen war, 
Kaum hatte er fich aber wieder erholt, fo fing er aufs Neue an, 
dem Wolke die chriftliche Religion zu predigen. 

Als diefes die julinifchen Priefter fahen, zogen fie ihn 
mit Gewalt aus dem wieder um ihn verfammelten Haufen, 
damit das legte Uebel nicht noch groͤßer, als das erſte wide, 
und festen ihn mit dem Kapellan und dem Dollmetfcher in ein 
Boot, indem fie fagten: „Wenn du fo große Begierde zum 
Predigen baft, fo predige den Fifhen im Meere, und den 
Bögeln des Himmels; aber hüte dich, unfer Gebiet wieder zu 
berühren; denn bier ift nicht Einer, der auf dich achtet und 
di aufnehmen will.” 

Nach diefem Vorgange wandte ſich der Biſchof wieder an 
den Herzog Boleslav und ftattete demfelben Bericht über den 
Ausgang feiner Bekehrungsreife ab. Der Herzog, welcher auch 
fhon deswegen , weil Bernbard die pommerfhe Eprache nicht 
verftand, fih wenig Erfolg von feiner Reiſe verfprochen hatte, 
erwiederte, er hätte e8 ihm ja ſchon vorhergefagt, daß die Pom— 
mern die neue Religion nicht annehmen würden; er rathe ihm, 
mit jenen Hunden es nicht weiter zu verfuchen, fie wären ein 
ruchlofes Volk. 

Der Bifchof hatte nun aber die Erfahrung -genandit, daß, 
um Etwas durchzufegen, ein Mann erforderlich wäre, der durch 
Außerlichen- Glanz ſich Eindrud zu verfchaffen wüßte, und der 
Landesfprache durchaus kundig wäre. Da ibm Beides mangelte, 
ftand er von feinem Vorhaben ab, und nachdem der Herzog 
ihm zur weiteren Reife einige Unterftiigung hatte zufließen laſſen, 
wandte er fih nach Bamberg, wo gerade zur Zeit des Feftes 
Martini im Jahr 1122 eine Keichsverfammlung vom Kaifer 
Heinrich dem Fünften gehalten wurde, 

Hier ward Bernhard mit großer Achtung aufgenommen ; 
denn man bielt ihn wegen feiner Gelehrfamkeit für ein Wun- 
der feiner Zeit. Bald darauf fing er an, den dortigen Mönchen 
Unterricht zu ertheilen, und zwar in der Mathematif, Stern: _ 
— Heilkunde und in andern Wiſſenſchaften, und entſchloß 
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fi endlich, in ein Ktöfter zu gehen. Bier blieb er fo lange, 
bis ihn feine alten Freunde beredeten, wieder mit ihnen nach 
Stalien zu geben. 


Dritte Kapitel. 


Belehrung ber pommerfhen Wenden, durd Bifhof 
Dtto von Bamberg. 


Während Bernhard’ Aufenthalt in Bamberg lernte ihn der 
dortige Bifchof Otto Eennen und unterhielt ſich häufig mit ihm 
über feine Bekehrungsreife zu den Pommern. Es bedurfte nicht 
langer Zeit, um auch in Otto den Eifer zur Belehrung jener 
Heiden zu entzünden. Denn die Bahn des größten Ruhms 
damaliger Zeit war Denen geöffnet, welche ihr Xeben der Aus- 
breitung der Kirche weihten. Selbſt der Heldenrubm war erſt 
dann groß, wenn fie für das Kreuz und die chriftliche Kirche 
ihr Leben wagten. Doc, überftrahlten den Helden die Heiligen, 
welche, wie Adalbert, bei der Verkündigung des Evangeliums 
ihr Blut vergoffen. Ihre Mame wurde von allen Zungen der 
Chriftenheit gepriefen; e8 wurden Fefte und Bettage für fie ange: 
ordnet; ihre nachgelaffenen Gebeine wurden in Gold und Silber 
gefaßt, in Weihrauch gehüllt und angebetet, und ber Bleinfte 
Theil bderfelben ward höher als Evelfteine geachtet. Wunder 
gefhahen an ihrem Grabe; aus fernen Ländern mallfahrteten , 
die Glaͤubigen fehnarenweife zu ihren Begräbnißplägen, um bier 
-ihre Andacht zu verrichten und die heiligen Weberrefte zu Eüffen; 
ganze Länder errichteten in ihren Kirchen Bilder ihnen zu Ehren, 
die von Beit zu Zeit mit frifchen Kränzen gefhmädt, und mit 
Kniebeugungen und in tiefer Demuth verehrt wurden. Sie 
waren das Licht und der Glanz der Kebendigen, die Fürfprecher 
bei Gott und Fefus; ihre Namen ftrahlten wie Sterne erfter 
Größe am Himmel, Wie fehr mufte aber nicht Dieſes alles 
dazu beitragen, bie Menfchen der damaligen Zeit aufzufordern, 
ſich einen folhen Namen zu erwerben, der mit dem unausloͤſch⸗ 
lichen Ganze ewigen Nachruhms begleitet war. 
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Der Biſchof Otto war von: dem Bifchof Bernhard auf dus 
Genauefte von den Gefinnungen und Neigungen der Pommern 
unterrichtet. Bernhard hatte ihn ermahnt, wenn er einmal das 
Bekehrungsgefchäft unternehmen follte, dann diejenigen Mittel 
nicht zu verfäumen,, welche ihm das Gelingen feiner Unterneh: 
mung ſicherten, die aber ihm felbft nicht zu Gebot geftanden- 
hätten, weshalb ‘er dein unverrichteter Sache hätte umkehren 
muͤſſen. Er müßte vor Allem nicht barfuß, auch nicht einzeln, 
jondern mit zahlreichen Mitarbeitern, und von einem glänzenden 
Gefolge begleitet, erfcheinen, um fogleich Ehrfurcht bei den Pom- 
mern zu erregen. 


Durch Bernhards Erzählungen theils, theils durch den zur 
erwartenden Ruhm wurde Dtto immer mehr angefeuert und 
beftimmt, die Bekehrung der Pommern zu wagen, Hiezu kam 
noh, daß ihm von Boleslav Krzyvouſty ein Einladungsfchrei: 
ben zugefandt wurde, worin diefer ihn bat, die Belehrung der 
Pommern zu Übernehmen; er, der Herzog, wolle. die Koften 
tragen, WReifebegleiter, Dollmetfcher und Geijtlihe zu Gehuͤlfen 
mitgeben, und den Bifchof mit allen nöthigen Bedhrfniffen ver: 
ſehen. Otto war über diefe Nachricht fehr erfreut, und dankte 
wegen derfelben dem Seren im Gebete, daß er ihn eines folchen 
Gefchäftes gewürdiget habe, Darauf wurden fogleich von ihm 
alte Anftalten zur Ausführung des Unternehmens getroffen. 


Bevor aber Otto abreifete, hielt ev bei dem Pabſte Calirtus 
dem weiten und bei dem Kaifer Heinrih dem Fünften um 
die Erlaubniß dazu an. Sodann forderte er fromme Geiftliche 
auf, ihn zu begleiten, Mehrere fchloffen fih ihm an, z. B. 
Werner, Hiltau, Siegfried, Dedalrih, Albunies, Bock und 
Andere. Darauf Eaufte er viele Meßbücher, glänzende Priefter: 
Kleidung, Altarfchmud, Kelche und andere heilige Geräthfchaften, 
welche in Pommern nicht zu haben waren, außerdem eine Menge 
feines Tuch und andere Sachen, die fidy zu Geſchenken für vor: 
nehme und reihe Pommern eigneten, um durch Freigebigfeit 
und Glanz den Verdacht zu entfernen, daß er aus Armuth und 
Habgierde das Evangelium predige. 
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Nahdem alle diefe Vorkehrungen von ihm getroffen, und 
anderen Geiftlichen die bifchöflichen Gefchäfte in feiner Abwefen- 
heit Übertragen worden waren, nahm er feierlich Abjchied von 
der bambergiſchen Geiftlichkeit und dem Wolfe, und trat mit 
großem Gefolge und geiftlihem Gepränge den 24. April 1124 
feine Reife an. Sie ging über Michelfeld, Klabrau, Prag, 
Nimptfh, Breslau und Pofen nad Gnefen, Er begab fih am 
erften Zage nach Michelfeld, einem von ihm neuerdings erbauer 
ten Klofter, wohin ihn eine Menge Geiftliher von Bamberg 
begleitete. Hier befchäftigte er fich drei Lage mit Gebeten und 
Merken der Barmherzigkeit und empfahl ſich befonderd dem 
Schutzherrn des Klofters, dem heiligen Sohannee. Er ermahnte 
nochmals die Geiftlichkeit zum Frieden, Eintracht und brüder: 
licher Liebe, und ging am vierten Tage mit anfehnlichem 
Gefolge und felbft noch von der Geiftlichkeit, welche die innigfte 
Ruͤhrung ihm bewies, begleitet, ab, um eine Kirche, die Geb: 
hard, Herr von Waldeck, hatte bauen laffen, in Lüdenberg eins | 
zumeihen. Auf feinem weitern Wege weihete er zu Vohendrein 
(vermuthlich das jetzige Wohenftraus) noc eine andere Kirche in 
dem Sprengel des Bifchofs von Negensburg, mit deffen Erlaub: 
niß, ein, wo über 6600 Menfhen zufammen geftrömt waren 
und die Firmelung begehrten, die er ihnen auch ertheilte. Der 
Ruf feiner Heiligkeit war fhon weit und breit erfchollen, die 
Menſchen drängten ſich herzu, ihn zu fehen und nicht bloß feine 
Hände, fondern fogar feine Fußftapfen zu Eüffen; denn gewöhnt, 
die todten Heiligen zu verehren, mußten fie noch höheres Ent: 
züden empfinden, einem noch lebenden Heiligen ihre Ehrfurcht 
zu beweifen. Von da zog er über den bömifchen Wald nad) 
dem Benedictiner= Klofter Kladrau, wo er, wie überall, mit 
hohen Ehren empfungen wurde. Der Erbauer diefes Kiofters, 
der böhmifche Herzog Wladislav, ſchickte bis hieher Gefandte 
entgegen, die ihm Ehrfurcht beweifen und ihn nad) Prag beglei- 
ten mußten. Hier empfingen ihn der Herzog, der Bifchof 
Meginhard, die Geiftlichkeit und das Volk mit höchfter Feier: 
lichkeit. Der Herzog verehrte ihm große Gefchenke, weiche jedoch 
Otto zur Unterfiugung der Armen verwendete. Der Bifchof 
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von Prag war fehon lange ein großer Verehrer Otto's gemwefen, 
und wendete Alles an, feine Ehre und fein Gedächtnig zu echö- 
hen und zu verbreiten. Von da ging der weitere Zug über 
einen an der Elbe gelegenen Drt, damals Sancha auch Setzkea 
oder Sacifha genannt, nad dem böhmifhen Schloße Miletin, 
wo Otto von dem böhmifchen Herzoge prächtig empfangen 
und befchenft wurde. Dann reifete Otto Über Burda, vielleicht 
das heutige Burdubig, nah Schlefien, wo er Über Nimptfch in 
Dredlau eintraf. Echlefien war damals eine polnifche Provinz. 
An der Grenze hatten den Bifchof Otto die Gefandten des pol: 
nifchen Herzogs bewilllommt, welche bis zur Reſidenz für 
Bequemlichkeit und Unterhalt des Meifezuges forgten. In Bres- 
lau, wo Dtto mit allem Pomp feierlich einzog, bielt er ſich 
zwei Zuge auf und gelangte dann nad drei Zagen in Pofen 
an. Hier fand der Bifchof Amtsgefchäfte. Der große Ruf, 
der vor ihm berging, hatte die Einwohner der Gegend begie: 
rig. gemacht, den Saamen des Glaubens und der Froͤmmig— 
feit, den er ausftreute, zu empfangen. Er brachte mit bdiefer 
Belhäftigung in der Umgegend von Pofen vierzehn Tage zu, 
- bevor-er feinen Einzug in die Hauptftadt Gnefen hielt. Hier 
ging, ihm der Herzog fammt den Magnaten, der Geiftlichkeit 
und dem Volke burfuß 200 Schritt vor der Stadt entgegen, 
ließ auch feine kleinen Kinder ihm entgegen tragen und deffen 
Kufitapfen Eüffen und bat, duch Handauflegen ihnen Segen 
und SFirmelung zu ertheilen. In feierlicher Prozeffion, bei 
welcher geiftliche Freudentieder gefungen wurden, zog er in die 
Hauptkicche ein, und trat dann in die Wohnung des Probites 
der Hauptkirche. Während die Vorraͤthe und Bedürfniffe 
angefchafft wurden, die zur weiteren Meife erforderlich waren, 
blieb Otto, von dem Herzoge, den Großen, der Geiftlichfeit und 
dem Wolfe gefeiert, eine Woche oder, wie der Schriftfteller 
Andreas fagt, drei Wochen in Gnefen zurüd, Der Herzog gab 
ihm zu mancherlei Dienfkleiftungen Xrabanten mit, welche 
Deutſch und Slaviſch verftanden, und nicht bloß zum Schuß, - 
fondern aucd zur Dolmetfhung dienen fonnten. Ein langer 
Zug von vierfpännigen Wagen und Zubrwerken ward in Bewe-— 
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gung gefest, die Lebensmittel und das Gepäd des Biſchofs 
und feines zahlreichen Gefolges mitzuführen. Der Herzog gab 
auch eine Summe Geldes, das-in Pommern in Gebrauch war, 
ber, und fparte Beine Koften, dem weitern Zuge Bequemlichkeit 
und guten Fortgang zu verfchaffen. Selbſt drei Doflapellane 
gab er aus. feinem Gefolge. dem Bifchofe zur geiftlichen Hülfe 
bei, fo wie einen Obrijten feines Kriegsvolts, Mamens Pau: 
litius, einen tapfern und der Eatholifchen Kehre ergebenen Mann, 
der viele natürliche WBeredfamkeit befaß und zu Reden und Bor: 
trägen an das Volk in Pommern befonders geeignet war. Die: 
fer ward als Bevollmächtigter des polnifchen Herzogs und zugleic) 
ald Befehlshaber der polnifchen Leute, welche den Bug bes 
Biſchofs verftärkten, angefehen. Er leiftete durch Gegenwart 
bes Geiftes, Unerfchrodenheit und gewandtes Benehmen auf die: 
fer ganzen Bekehrungsreiſe wefentliche Dienfte, und ift, nädit 
dem Bifchofe, als eine Hauptperfon zu betrachten. 

Die Menge der Menfchen, Pferde und Wagen, welche nad) 
Pommern abgingen, hatte das Anfehen eines Heerzuges, daher 
auch fpäter bei deffen Anblid das Volk um Pyritz in Schreden 
gerieth, weil ed glaubte, daß polnifches Kriegsvolk anruͤckte. 
Obgleich aber der Ruhm der Heiligkeit Otto's auch Über Polen 
ausgebreitet war, fo ward diefer Biſchof doch nad feinem Ab— 
gange aus Gnefen ſchon im nähften Dorfe beftohlen. Auf 
Befehl des Herzogs wurden jedoch die entwendeten Sachen bald 
ausgeforfht und dem Bifchofe zuruͤckgegeben. Hier ertheilte 
Dito zweien Begleitern, Herold und Godebold, feinen Segen 
und ließ fie aus unbelannten Urfahen zuruͤckkehren. Dann 
zogen die Bekehrer auf polnifchem Gebiete ſechs Zuge in dun- 
keln, fchaurigen Wäldern fort, durch welche der Herzog in den 
legten Jahren, Behufs der nach Pommern zu unternehmenden 
Heereszüge, einen Durchgang hatte hauen Laffen. Der Weg 
war fihwierig; an fumpfigen Stellen fanten -oft Wagen und 
Pferde tief ein, eine Menge Schlangen, milder Thiere und 
Kraniche, die ein ungewohntes Gefchrei erhoben, beunrubigte 
die Reifenden; Übrigens vollendeten fie den Weg ohne Unglüde 
fall, und erreichten am fechsten Tage das Ufer der Meise, 
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weihe für die Grenze Pommerns und Polens angefehen 
wurde. , 

Bifhof Otto blieb mit feinem geiftlichen Gefolge und den 
Polen auf der füdlichen Seite des Fluſſes einftweilen fteben, der 
Herzog Wartislan von Pommern, welchem Boleslav Krzyvouſty 
von ber bevorftehenden Ankunft des Bifchofs Nachricht gegeben 
hatte, war bereits auf dem nördlichen Ufer angekommen, wo er 
fih mit 500 Reitern gelagert hatte. Der polnifche Befehlshaber 
Paulitius ließ ihm durd) eine Borfchaft anzeigen, daß der Abge⸗ 
fandte des Pubftes Galirtus, Biſchof Dtto, angekommen fei, 
und forderte zugleicy den pommerfchen Derzog auf, ihn mit Ehr: 
erbietung zu empfangen. In Folge diefer Einladung verfügte 
fi) der pommerſche Herzog mit wenigen Leuten, die bereits 
Chriften waren, Über den Fluß auf die polnifche Seite hinüber, 
begrüßte den Bifchof, fhloß ihn eine lange Zeit in feine Arme, 
und pries ehrerbietig die Gnade Gottes wegen des Zweckes, der 
durch diefe Reife erreicht werden follte. Der Herzog war, wie 
früher angeführt worden, ſchon Chrift, hegte jedoch megen 
feiner heidnifchen Unterthbanen noch einige Beforgniffe. Der 
Bifchof, der Herzog, ihre Dolmeifcher und Paulitius, begaben 
ſich auf einige Entfernung bei Seite, damit fie, ohne behorcht 
zu werden, vertrauter und unbefangener jich befprechen Eönnten. 

Nach gemeinfchaftlich gehaltener Berathung wurde die Reife 
weiter in Pommern fortgefegt. Anfangs kamen fie nur durch 
Dörfer, die in dem legten Kriege zerftört waren; jedoch kamen 
fchon von der Grenze an bis Pyritz hin ihnen mehrere Menfchen 
entgegen, welche fich zur Annahme des chriftlihen Glaubens 
bereitwillig erklaͤren. Bon dem Bifchofe wurden 30 von ihnen 
getauft.. Nuc einigen Tagen näherte fid) dev Zug dem herzog- 
lichen Schloffe zu Pyritz um 11 Uhr des Abends. Man bemerkte 
aber, daß dort aus der ganzen Gegend an 4600 Menfchen zufam- 
men geftrömt wären, und ein heidnifches Feft mit Spiel, aus- 
fhweifender Luft und Gefang feierten, Ihr lärmendes Gefchrei 
feste die Bekehrer in Schreden, fie hielten diefen Augenblid 
auch nicht für paffend, fich zu nähern, da der größte Theil in 
Zrunf und Freude fhwärmte. Sie machten daher Halt, fehlu: 
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gen ihre Zelte auf, und brachten bie Nacht fchlaflos hin; fie 
wagten weder Feuer anzuzünden, nod laut mit einander zu 
fprechen. Am Morgen fhidte der Bifhof den Obriften Pauli: 
tius und die Borfchafter des pommerfchen Herzogs in das Schloß, 
wo des Feftes wegen der Adel verfammelt war. 

Die Borfchafter begrüßten im Namen ihres Herjoges die 
Sreiheren, und madhten ihnen befannt, daß der Bifchof, welcher 
die. chriftliche Religion dem Lande predigen folle, auf feiner 
Sendung begriffen fei; fie forderten im Auftrage ihres. Fuͤrſten, 
daß fie den Biſchof mit Achtung und Ehrfurcht aufnehmen und 
ihm Gehör geben möchten. Sie fügten bei: er fei ein fehr 
achtungswürdiger und in feiner Heimath reicher Herr, der auch 
bier, in dem -fremden Lande, die Ausgaben aus eigenen, Mit: 
teln beftreite, Nichts verlange, Nichts bedürfe und ohne Abficht 
eines Vortheils, blos zur Beförderung ihres Seelenheils anlange. 
Sie moͤchten fid) ihres Wortes und ihres im Friedensfchluffe 
gegebenen Berfprechens erinnern, an die göttliche Rache und 
ihre legte Miederlage denken, und nicht aufs Meue den Zorn 
Gottes veizen; die ganze Melt fei chriftlihen Gefegen unter: 
worfen; fie allein Eönnten der gefammten Ghrijtenbeit nicht 
widerſtehen. 

Die pommerſchen Herren machten allerlei Ausfluͤchte, und 
verlangten Bedenkzeit, weil eine Sache von der hoͤchſten Wich— 
tigfeit nicht fo fehnell und ohne reifliche Ueberlegung vorgenom: 
men werden dürfe. Allein Paulitius und die pommerfchen 
Hofleute drangen auf augenblidliche Entfchliefung. Jetzt ift 
feine Zeit, riefen fie, die Berathung aufzufchieben, was Ihr 
thun wollt, thut auf der Stelle. Der Bifhof ift in der Nähe; 
er würde geftern Abend hier eingetroffen fein, wäret Ihr nicht 
mit Spiel und Luftbarkeit beſchaͤftigt gewefen. Eure eigene 
Klugheit muß Euch rathen, ihn nicht durch Aufichub, der wie 
Verachtung ausfehen würde, zu betrüben, was leicht die . 
Herzöge für Beleidigung aufnehmen könnten. 

Da traten fie in ein befonderes Zimmer zufammen, und 
faßten den feiten Befchluß, die chriftliche Religion anzunehmen, 
theilten diefen den pommerfhen und polnifchen Hofbeamten mit, 


123 


und begaben fih dann in Begleitung der leßteren zu dem noch 
auf dem Feftplage verfammelten Volke. Es warb für eine 
Fügung Gottes angefehen, daß der Volkshaufen gegen feine 
Gewohnbeit vereinigt geblieben und nicht fchon nach Haufe gegan⸗ 
gen war, Einer der pommerfchen Freiherrn hielt eine Elare, 
ergreifende und wohlwollende Rede an das Volk, welches dem 
Vortrage willig ‚beiftimmte und, da es hörte, der Biſchof 
fei in der Mähe, verlangte, daß er herbeigeholt werde, damit 
man ihn, ehe das Volk auseinander gehe, fehen und anhoͤ— 
ven koͤnne. 

Paulitius, einige pommerfche Hofbeamte und einige Frei— 
beren verfügten fi) darauf zum Biſchof, begrüßten ihn von 
Seiten des Adels und des ganzen Volks mit tiefer Chrerbietung, 
luden ihn’ zu fich, und gaben ihm die Verficherung, daß er ohne 
die mindejte Furcht vor Gefahr und Beleidigung das Schoß 
beziehen könne, und fie ihm in allen Stüden williges Gehör 
geben würden. Der Bifhof, Gott danfend für die ruhige Ent: 
widelung ‚der Angelegenheiten, begab fi nun zum Schloffe. 
As aber das Volk aus der Ferne plöplich den langen Bug von 
Fuhrwerken, Wagen und Eaumtbieren , welche Lebensbedürfniffe 
führten, die Menge Neitpferde und Leute, welche zugleich mit— 
kamen, erblidte, ward’ es etwas beftürzt, und fürchtete, einen 
feindlichen Kriegszug zu feben. Sobald die Pommern aber eines 
Befferen belehrt waren, ftürzten fie wie ein reißender Strom 
neugierig, freudig und verwunderungsvoll dem Zuge entgegen, 
und begleiteten denfelben, bis er vor dem Eingange des Schloffes 
auf einem geräumigen, freien Plage anhielt. Hier mifchten fic) 
die Pommern ganz unbefungen unter die chriftliche Gefelifchaft, 
halfen vertraulich und gutmüthig die Zelte auficdlagen, und 
bewiefen ſich auf alte Weife dienftfertig und gefällig gegen die 
Fremden. 

Otto legte nun feinen bifchöflihen Ornat an und bielt 
auf Bitten des Oberſten Paulitius und der pommerfchen Freis 
herrn von einem erhöheten Drte herab an das Volk eine Rede, 
die ein Dollmetſcher Überfeste, Folgenden Inhalts: „der Segen 
des Heren über Euch, Gefegnete des Deren. Wir fegnen Euch 
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und: danken Euch im Namen des Heren, daß Ihr uns duckh 
tiebevolle und wohlmwollende- Aufnahme, erquicdt habt. Wenn 
Ihr vielleicht fehon die Urfache unferer Ankunft kennt, fo müßt 
Ihr fie doch mit Eurer Vergünftigung noch einmal hören und 
genauer erwägen. Wir kommen von einer langen Reife, Euer 
Heil, Eure Seligkeit, Eure Freude war die Urfach eines fo 
großen Weges. Denn Fhr werdet erlöfet, fröhlich und felig in 
Ewigkeit fein, wenn Ihr Euren Schöpfer erkennen und ihm 
dienen wollt.” Als er Dies und Aehnliches einfach gefprochen 
hatte, erklärte fich der ganze Volkshaufen, ald wäre er nur ein 
einziger Menſch, einftimmig für den heiligen Glauben, und 
überließ fich feiner weitern Belehrung. 

Sieben Zage lang unterrichtete der Bifhof Dtto und feine 
Priefter und Geiftliche fehr fleißig das Volk in den Glaubens: 
lehren der chriftlichen Religion; legte dann den Leuten ein drei— 
tägiges Faſten auf, und befahl ihnen, ihre Körper durch Bäder 
zu reinigen; dann weiß gewafchene Kleider anzulegen, und mit 
einem reinen Herzen, reinen Körper, und reiner Kleidung zur 
Annahme der heiligen Zaufe zu erfcheinen. 

Unterdeffen waren von dem Bifchofe die Zaufanftalten 
getroffen, weldye in drei von einander getrennten beflanden, die 
eine für die erwachfenen Knaben, weldye der Bifchof felbft taufte, 
die zweite für die Männer, und die dritte fr die Frauen, welche 
beide Klaffen von den übrigen Geiftlichen getauft wurden. Die 
Zaufhandlung wurde mit dem größten Ernft und der lauterften 
Ehrbarkeit vollzogen, und um fein Mißfallen zu erregen und 
die Schaam zu verlegen, da die Zäuflinge ganz nadt in 'die 
Zauffäffer fliegen, waren fehr große Gefäße in die Erde gegra- 
ben, deren Rand nur ein wenig über. die Erde bervorragte; um 
das Gefäß war ein dichtes Zelt, welches wieder durch ein leine: 
ned Tuch in zwei heile getrennt war, fo daß der Zäufling 
ohne Anſtoß in die Taufwanne fteigen konnte, ohne von dem 
Priejter gefehen zu werden. 

As die Schaaren zum Empfange ber heiligen Zaufe anfa- 
men, ließ der Bifchof die Männer rechts treten, hielt an alle 
gemeinihaftlid; eine paffende Anrede, und nachdem ihnen vie 
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Glaubenslehren nochmals eingefchärft waren, falbte er fie mit 
Del, und ließ fie zu den Zaufwannen gehn. Kamen fie. zu 
dem Eingange der Zaufzeltes, fo ging nur immer Einer mit 
feinen Taufzeugen hinein, Der Zäufling gab hierauf fein 
Kleid, mit welchem er umgeben war, und das brennende Wache- 
licht, welches jeder trug, den Pathen, welche die empfangene 
Kleidung ſich fo lange vor das Geficht hielten, bis fie daffelbe 
dem Zäufling, wenn er aus dem Waſſer zuruͤckgekehrt war, 
wieder Überreichten. Sobald der Priefter merkte, daß Jemand 
ſich im Waffer befände, fhob er den Vorhang ein wenig zurüd, 
und verrichtete die Zaufe, falbte dann den Scheitel des Getauf: 
ten mit dem heiligen Dele, druͤckte feine Alba darauf, zog dann 
den Vorhang zuruͤck, und hieß. dem neuen Ghriften aus dem 
Waſſer fteigen. Die Pathen bedeckten ihm dann mit dem Kleide, 
welches fie hielten, und begleiteten ihn zurüd. 

Diefe Einrihtung, Ordnung und Behandlungsweife wurde 
nicht allein in Pyrig, fondern auch in anderen Städten und 
Burgen beobachtet. Im Winter geſchah Diefes in geheizten 
Zimmern, während der Duft des Weihrauchs und ſuͤß riechender 
Sachen alle Räume des Zimmers mit Wohlgerudy füllte, 

Die Zahl der Getauften zu Pprig betrug an 7000, welche 
fih) dorthin aus der umliegenden Gegend eingefunden hatten. 
Die Bekehrer hielten fih 20 Zage dafelbjt auf, und brachten 
7 Zage mit dem Unterrichte, 3 Tage mit Fuften und 9 Zage 
mit der Taufe zu. Die Sage lautet, daß zu Pyrig eine hei- 
lige Quelle gewefen, bei welcher die Heiden ihr Feſt gefeiert 
hätten. Der Bifchof Otto hätte aus diefer Quelle das Waſſer 
zur Taufe genommen, und jene Quelle bei Pprig führe daher 
heute noch den Namen des heiligen Brunnens, 

Bevor der Bifchof aber von Pyritz abreifete, wurde ein 
Gebäude, welches mit einem Altare verfehen wurde, zu einer 
Kirche eingerichtet. Er ftellte dabei einen Priefter an und befahl, 
Meffen zu leſen. Er felbft gab dazu Meßbücer, einen Kelch, 
Altarſchmuck, und alles Geräth; die neue Gemeinde nahm auch 
Diefes alles mit Freuden und Ebhrerbietung an. Am Tage der 
Abreife hielt er nochmals eine Anrede und ermahnte das Volk, 
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im Glauben treu zu fein, und feinen alten Göttern gänzlich zu 
entfagen, wodurch fie nur allein reine Chriften würden, und 
nur Gott allein, den Schöpfer der Welt, in Glaube, Hoffnung 
und Liebe zu verehrten, damit fein Segen über fie und ihre Kin 
der komme. und fie einft der Freuden bes ewigen Lebens theil= 
haftig würden. Beim Abfchiede übergab er ihnen die fieben 
Sacramente, das Sacrament der heiligen Zaufe, das Sacra— 
ment der Firmelung (der Salbung mit Del), das Sacrament 
der Delung der Kranken und der dem Tode Nahen, das Sacra— 
ment ded Abendmahls, das Sacrament der Ausfühnung der 
Gefallenen durch Buße, das Sucrament der Ehe und das Sacra⸗ 
ment der Weihung der Geiftlihen, worauf er von ihnen unter 
Thränen herzlichen Abfchied nahm, und am 22. Juni nach Cam: 
min .abreifete, wo er am 24, Juni, am SJohannistage, eintraf. 


In Cammin, der Refidenz des pommerfchen Herzogs War: 
tislav, fand der Bifchof eine willige Aufnahme; die Gemahlin 
des Herzogs war eine geborne Chriftin, der Herzog felbft war 
als Kind getauft, hatte jedoch viele heidnifhe Sitten angenom: 
men, und war jegt nur ein halber Chrift, ja durfte fich öffent: 
li nicht einmal fo nennen, Es waren aber alle Gemüther 
duch Zuthun der Herzogin im Stillen vorbereitet, die Zaufe 
willig anzunehmen. Der Bifhof ertheilte allen Denjenigen, die 
früher fehon getauft waren, jedoch wieder von der chrijtlichen 
Kirche abgefallen waren, die Buße und fühnte fie dadurch wies 
der mit der Kirche aus, 


Mährend der Bifchof, die Geiftlichen, die Herzogin und ſelbſt 
bie neue Gemeinde fidy Über den glüdlichen Fortgang des Chris 
ſtenthums freuten, traf der Herzog Wartistav mit feinem Gefolge 
zur großen Freude der Bekehrer in Cammin ein. Mit Pindlichem 
Vertrauen umarmte er den Bifchof, indem er ihn folgenderma: 
Ben anredete: „Sei gegrüßt, beiliger Vater, ich bitte, zuͤrne 
nicht, daß ich nach jener erften Begrüßung fo lange abwefend 
gewefen bin, dringende Randesgefchäfte waren hieran Schuld ;” 
darauf begrüßte er alle Mitarbeiter des. Bifchofs, gab jedem ein: 
zeln die Hand und- füßte fie, nannte fie liebe Söhne und Brü- 
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der, und dankte Gott für die Gnade, ſie in feinem Schloffe 
zu ſehen. 

Sn dem Gefolge des Herzogs waren Viele, welche früher 
ſchon Chriſten geweſen waren; alle diefe wurden durch die Beichte 
und Buße wieder mit der Kirch? ausgeföhnt, die Übrigen wur: 
den unterrichtet und getauft. Der Herzog wartete aber nicht ab, 
daß der Bifchof ihn auffordern möchte, ‚fein haͤusliches Leben 
nad Chriftenweife zu führen; unaufgefordert trat er vor bie 
ganze Gemeinde, und fagte: Ich weiß, daß es der chriftlichen 
Heiligkeit widerftreitet, mehrere Weiber oder Beifchläferinnen zu 
haben, und ſchwur öffentlich vor dem Volke und im Angefichte 
des Biſchofs, feine 24 Kebsweiber abzufchaffen, und einer einzi- 
gen Frau die Treue zu halten, welchem Beifpiele auch viele 
andere Pommern folgten. 

Für die neue chriftlihe Gemeinde wurde bald eine Kirche 
erbaut und vom Bifchofe eingeweihet. Derfelbe ſchenkte dazu 
fehr viele Bücher, Priefterkieidung, einen filbernen Kelch 
und die Übrigen Altargeräthe, und ftellte einen Geiftlichen aus 
feinem Gefolge zum ordentlichen Priefter und Religionslehrer 
bei der Kirche an. Auch der Herzog wies. der Kirche eine Aus: 
fteuer in Zandgütern an, aus denen die Priejter ihren Unterhalt 
ziehen follten. 

Sn Cammin ereignete fi noch ein Vorfall, welcher den 
Bekehrern befonders zu Gunften kam. Das inftellen der 
Arbeiten an den Sonntagen und Fefttagen erregte nämlich anfangs 
bei den vornehmeren Heiden, die viele Dienftleute hatten, Anftoß; 
denn fie hatten ihrer Religion nach nur einige Fefte im ganzen 
Jahre, die anderen Tage wurde gearbeitet. Beſonders zur Ernte 
jeit follten fie num der Hände ihrer Dienftboten entbehren. Es 
iſt leicht einzufehen, daß Diefed manchem Landmanne nicht Lieb 
fein mochte, So war auch eine reiche Edelfrau bei Cammin, 
deren verftorbener Mann zu den reichen Gutsbefigern gehört 
hatte. Auch fie war noch in großem Anfehen, war aber noch 
Heidin. Als nun ihre Leute in der Erndte an einem Sonn: 
tage nach Cammin in die Kirche gehen wollten, rief fie ihnen 
zu: „Geht. auf das Feld und. arbeitet, das ift nüglicher, als dem 
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neuen Gotte, weldyen der Bambergifche Bifchof aus feinem Rande 
uns zubringt, mit Müßiggang zu dienen, Was haben wir mit 
Diefem zu fchaffen? Seht ihe nicht, was unfere Götter uns für 
einen Segen an Korn gegeben haben, und ihr wolltet von ihnen 
abweihen? Spannet mir den Wagen an, ich will ſelbſt mitär- 
beiten.” Auf dem Felde rief fie ihren Leuten zu: „Arbeitet nun 
gleicher Weife, wie. ihr mich arbeiten fehen werdet.” Sie ftreifte 
die Aermel ihres Kleides in die Höhe, gürtete ihr Gewand auf, 
nahm eine Sichel und fchnitt das Korn ab. “Sie war der Arbeit 
aber nicht gewohnt, erhigte ſich, fie rührt der Schlag und fie 
ftirbt plöglih. Da wurde diefer Vorfall ald Strafe des chrijt- 
lichen Gottes ausgelegt, und bewog Viele, welche bisher noch 
der alten Lehre angebangen hatten, das Chriſtenthum willig 
anzunehmen, die Sonntage und Feſttage zu feiern, dem Bifchofe 
und feinen Geiftlichen Ehrfurcht zu ermeifen, und ihre Lehre 
gewiffenhaft zu b. folgen. 

Am 2. Auguft reiften die Bekehrer von dort nach Julin 
ab, nachdem die neue chriftliche Gemeinde zuvor von dem 
Bifchofe wie in Pyritz ermahnt worden war, der chriftlichen 
Kirche treu zu bleiben, alle heidnifchen Mifbräuche, befonders 
das Toͤdten neugeborner Mädchen, abzufchaffen, und einen 
ordentlichen Lebenswandel zu führen. 

Ihre Meifepferde gab der. Herzog zur Fütterung: bin (nad) 
einigen Nachrichten nach der Inſel Griſtow), und beforgte ihre 
weitere Reife auf feine alleinige Koften. 

In Julin nahm die Sache. aber eine ganz andere Wen- 
dung. Julin war eine große Handelsſtadt, wo viele reiche, 
und man kann wohl fagen die angefehenften Leute von Pom: 
mern wohnten. Vielleicht hatten diefe erwartet, daß man ihnen 
die Sendung bes Biſchofs vorher anzeigen, und mit ihnen 
wegen Annahme der chriftlichen Religion in Unterhandlung tre- 
ten würde. Diefes war aber nicht gefchehen. Schon hiedurd) 
waren die Gemüther erhigt und es bedurfte nur eines Eleinen 
Funkens, um das Feuer zu hellen Flammen anzufacden. Dem 
Bifchofe ſtand es zwar frei, in einem glänzenden Zuge ſich der 
Stadt zu nähern, er wählte aber grade das Umgekehrte, nämlic) 
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er und. feine Mitarbeiter und die herzoglichen Hofbeamten zogen 
des Abends in aller Stille in die Stadt ein und nahmen ihr 
Abfteigequartier im dortigen Schloſſe. Am auderen Morgen 
erfuhr Diefes die ganze Stadt; es erzeugte bei Vielen Unwillen, 
welches die Webelgefinnten benugten und das Feuer ber Unzu— 
friedenheit immer mehr anfachten.. Die Aelteften und Vorſteher 
fanden fich zurüdgefegt, es entftand ein Auflauf, und das Volt 
zog mit Aexten, Schwertern und anderen Waffen gegen das 
Schloß und drohete die Fremden zu tödten, wenn dieſe nicht 
fhnell aus dem Schloffe und der Stadt wieder abzögen. 

Die Bekehrer ließen fi aber nicht fehen, indem fie fich 
vor dem Grimme des erbitterten Haufens verbergen zu müffen 
glaubten. Der Schloßthburm war der feftefte Platz; deswegen 
wurden dorthin alle ihre Sachen gefchafft, ihre Kleider, ihre 
Kaffe, und ihre Koftbarkeiten., Der Bifhof und die übrigen 
Geiſtlichen fuchten durch Verbergung ihrer Perfonen fich gleich: 
falls vor der erſten Wuth zu fihern, und abzumarten, bis die 
rafende Hige des Volks vorüber gegangen wäre. Der Haufe 
fhrie aber unabläffig und verlangte die augenbildliche Abreife 
der Sremden, holte Leitern und fing fhon an, den Zhurm 
abzudeden. 

Die Eeinmüthigften unter den Befehrern fingen an zu weis 
nen, nur Otto nicht; vielmehr hoffte er, daß er zu ber Krone 
des Leidens eingeladen werde, ftand mit heiterem Geift da, und 
ermunterte fie alle ftandhaft zu fein und zu bleiben, Die Gefahr 
wurde aber mit jedem. Augenblicde dringender; da faßte ber 
Obriſt Paulitius und die herzoglihen Hofbeamten einen herz 
haften Entfchluß, traten mitten unter den wilden Haufen, gebo- 
ten mit gewaltiger Stimme Ruhe und verwiefen dem Wolfe 
fein ftrafbares Vergehen, daß es fie in der Hofburg des Her— 
3098 angreife und ihnen nad dem Leben trachte. Die Juliner 
erwiederten, ihr Unwille bezöge fich nur allein auf die fremden 
Geiſtlichen, die fie zu tödten Willens wären, da fie ihre Götter 
verachteten. Paulitius verfprach ihnen, diefe Fremden follten 
und würden gleich abreifen, fie hingegen follten fie auch * 
abreiſen laſſen, welches ſie verſprachen. 
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Paulitius faßte nun fogleih den Bifchof bei der Hand, 
und führte ihn aus der Hofburg, die UWebrigen folgten, Er 
ermunterte alle, nicht zu ſaͤumen, fondern rafch zu gehen. Als 
fie durch die Menge hindurch waren, Eamen fie in einen Theil 
der Stadt, wo es fehr Eothig war. Julin war, wie alle Städte 
damaliger Zeit, noch nicht gepflaftert, um aber bequemer gehen 
zu Eönnen, waren Fußfteige von Brettern gemacht. As nun 
der Bifchof. auf. einem von diefen Steigen ging, warf ein großer 
ftarker Mann mit einem großen Knüppel nad ihm, ein zwei: 
ter Murf mit einem anderen Stuͤck Holz brachte ihn zum Falle 
von dem Stege. Da fprang Paulitius fogleich in den Moraft, 
um dem Bifchof wieder aufzuhelfen, auch alle übrigen Begleiter 
firengten ſich zu demſelben Zwecke an, und festen, indem fie 
den Bifchof umringten, ihre eigene Perfon der größten Gefahr 
aus, wodurch es ihnen jedoch glüdte, aus der Stadt zu ent: 
fommen. 


Vor der Stadt trugen fie eine Eleine Brüde ab, um fi 
vor der augenblidlichen Verfolgung zu fichern. Dann ruheten 
fie zwifchen den Speichern und den VBegräbnißplägen aus, Ale 
der Bifchof feine Begleiter überzählte und fand, daß Peiner 
fehlte, dankte er Gott für ihre Erhaltung, 


Außer der Stadt hielten fie ſich noch fünf Tage, nad 
andern Nachrichten funfzehn Zage, auf. In dieſer Zeit fchlic) 
ſich derjenige Xheil der SJuliner, welcher ſich heimlich zum 
Chriftenthume befannte, zu ihnen, und entfchuldigte den Vor: 
fall, e8 wäre dies nicht der allgemeine Wille gewefen, fondern 
nur unbefonnene und gemeine Leute wären daran Schuld, auch 
wurden von bdiefen Beflergefinnten auf die ehrerbietigfte Weiſe 
alle nur erdenkiiche Bequemlichkeiten herbeigeſchafft. Vorzüglich 
erwarb ein julinifcher Bürger, Medaver, mit feinem Sohne, 
fi) das Vertrauen des Biſchofs. — Endlich fanden ſich auch 
die Vorfteher der Stadt felbit ein und fuchten das Vorgefallene 
zu entfchuldigen. Der Biſchof ermahnte diefe, und deutete auf 
die Macht des polnifchen Herzogs, welcher diefe Mißhandlung 
als eine ihm felbft zugefügte Beleidigung betrachten wuͤrde, 
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woraus bie nachtheiligften Folgen für die Juliner entftehen Eönn- 
ten, welche nur durch Annahme des Chriftenthbums abgewehrt 
werden Fönnten. Die Vorfteher dankten für feinen Rath und 
verfprachen, die Sache mit ihren Mitbürgern zu verhandeln, 
worauf auch der Befchluß von ihnen gefaßt wurde, daß fie fich 
in diefer Angelegenheit nach Stettin richten wollten, weil dieſe 
Stadt im Lande Pommern die Altefte und angefehenfte und die 
Mutter der übrigen fei, fie zwar eine neue Neligion nicht ein: 
führen dürften, bevor diefelbe von jener gebilligt wäre, aber 
dann, wenn es gefchehen fei, aud unbedingt deren Beifpiele 
Folge Leiften wollten. 

Bon bier reifeten nun die Bekehrer zu Waſſer nach Stet: 
tin, wohin fie Nadaver mit feinem Sohne begleitete, indem er 
noch zugleich drei Boͤoͤte voll Lebensmittel unentgeldlich zur 
Reiſe bergab. Er nahm aber vor Stettin von ihnen Abfchied, 
um nicht einjt von den Stettinern den Vorwurf zu empfangen, 
daß er ihnen den Biſchof zugeführt habe, und reifete in aller 
Stille mit feinem Sohne nach Julin zurüd, Die Bekehrungs— 
gefellfchaft landete in der Abenddämmerung ungefähr den 8, 
Auguft 1124, und bezog eben fo, wie in Julin, in aller Stille 
das herzogliche Schloß. Durch die in Julin gemachten Erfah: 
rungen benahbm man fih am Zage darauf anders, als in 
Sulin. Am Morgen traten fogleich der polnifche Bevollmäch- 
tigte und die herzoglich = pommerfchen Hofbeamten auf, und 
eröffneten den Vorftehern der Stadt, daß von Seiten ihrer Her: 
zöge fie mit dem Bifchofe hergefandt wären, um die chriftliche 
Keligion einzuführen, und ermabnten fie zur Annahme derſel— 
ben, wobei fie e8 an Verfprechen, aber auch zugleich an Drohun— 
gen nicht fehlen ließen, Allein die Vorfteher erwiederten: „Zwi— 
fhen uns und Euch kann darüber nicht verhandelt werden. 
Mir laffen unfere einheimifche Verfaffung nicht fahren, wir find 
mit der Religion, die wir haben, zufrieden. Bei den Ghriften 
giebt es, wie man hört, hier Diebe, dort Straßenräuber; man 
verftiimmelt Leuten die Füße, ftiht ihnen die Augen aus: folche 
Arten von Greuelthaten und Strafen übt der Chrift an Ehri- 
ften aus; ferne fei von uns eine folhe Religion!“ 
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Allgemein hatte es bei den Pommern Mißfallen erregt, daß 
Otto an feinen Reifekoffern Schlöffer führte, welches auf Diebe 
deutete, bie fie unter fich nicht kannten. 

Mit diefen und Ähnlichen Einwendungen wieſen fie den 
Antrag ab, Die Bekehrer fanden alfo Bein Gehör, wenn gleich 
völlige Sicherheit, da fie ſich als von den Herzögen Beauftragte 
ausgewiefen hatten. Sie verweilten indeffen noch zwei Monate 
vergeblich in der Abfiht, eine Aenderung der Gefinnung zu 
bewirken, Otto benugte diefe Zeit zu Werfen der Barmberzig: 
keit, kaufte Gefangene los, erquicdte fie mit Nahrung, und 
fhichte fie in ihr Vaterland. "Mach Verlauf diefer Zeit um den 
8, Dectober 1124 befchloß der Bifchof, Borfchafter an den 
polnifchen Herzog zu fenden, um die Meinung deffelben einzu= 
holen, ob er länser in Stettin bleiben, oder zuruͤckkehren folle, 
und weiche Maaßregel der Herzog gegen den Widerfpruch der 
Städte zu ergreifen gedenke. | 

Sobald dieſes Vorhaben den Bürgern bekannt wurde, geries 
then fie in Beſorgniß, und baten, aus ihrer Mitte Männer 
wählen zu dürfen, welche die Botfchafter zum Herzoge Boled: 
lav begleiten, und dem Herzog die fefte Verfiherung Namens 
Alter überbringen follten, daß fie freiwillig fich den chriftlichen 
Gefegen unterwerfen wollten, wenn fie dagegen. die fefte Wer: 
fiherung eines ewigen Friedens, und eine Verminderung der 
ihnen vor drei Fahren von dem Herzoge auferlegten Steuer 
erhielten, und uͤber beide Punkte eine fchriftliche Beſtaͤtigungs— 
urfunde ausgefertiget würde. 

Darauf reifte der Obriſt Paulitius mit einigen von ber 
Beiftlichkeit und einigen dazu gewählten Deputirten aus der 
Stettiner Bürgerfchaft wirklich zum Herzoge ab, um alle 
gewünfhten Punkte in gehörige Drdnung zu bringen. Als 
aber die Stettiner jegt bedingungsweife verfprochen hatten, bie 
chriftliche Religion anzunehmen, konnten fie es den Bekehrern 
auch nicht mehr vermehren, öffentlich die neue Lehre vorzutra- 
gen. So zogen nun die Geiftlichen ihre priefterlichen Kleider 
an und gingen, unter Vorauftragung des Kreuzes, zweimal in 
der Woche an den gewöhnlichen Markttagen auf den Markt: 
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platz, und zwar dorthin, wo gerade die meiften Menfchen ver: 
fummelt waren, Obgleich viele Gefahr hierbei zu befürchten 
war, fo predigten fie doc) öffentlich und ungeftört die neue Lehre 
von der Erkenntniß des wahren Gottes, wobei fie von dem 
Volke ungehindert blieben, Bon Zeit zu Zeit mehrte fich aber 
die Zahl der Zuhörer; denn es waren in Stettin auch fehon 
viele heimliche Ehriften und Chriftinnen. So war zum Beis 
fpiele dort ein angefebener und vornehme Munn, der eine auf 
Sachſen gebürtige Frau hatte, welche als Chriftinn erzogen war, 
jedoch wegen ihrer Schönheit an diefen Heiden in Stettin vers 
beirathet war, Ihre beiden Söhne waren tägliche Zuhörer ber 
hriftlichen Predigten, fie waren die erften der ftettiner Jugend, 
welche den Bifchof in feinem Haufe befuchten und die Erften, 
welche die Zaufe begehrten, welches um fo leichter gefchehen 
konnte, da der Water verreift war. Der Bifchof nahm biefe 
beiden jungen Leute mit der größten Zuvorfommenheit auf, und 
nachdem fie acht Zage in feinem Haufe den chriftlichen Unter- 
richt genoffen hatten, wurden fie getauft, und von dem Bifchofe 
mit zwei Leibröffen vom feinften Zuce, deren Kragen und 
Mäthe mit goldenen Frangen und beren Gürtel mit Gold befegt 
waren, und mit geftidten Beinkleidern beſchenkt. 

As diefe nun zu ihren Jugendgenoffen zuruͤckkehrten, ruͤhm— 
ten fie die Lehre, den Unterricht, die Würde, Frömmigkeit, 
Sanftmurh und Freigebigkeit des Bifhofs, mie er ihnen 
alfen Unterricht unentgeldlich mitgetheilt, und fie mit den ſchoͤ— 
nen Kleidern befchenft hätte; ob fie ähnliche Beweife von den 
pommerfchen Geiftlihen anführen Eönnten. Auch führten fie 
an, daß der Bifchof Gefangene, die an Pfählen und Zußeifen 
hätten verfaulen follen, losgefauft und nicht verlangt hätte, dus 
Löfegeld wieder erftattet zu haben, fo auch, daß feine Lehre von 
fo vielen Einwohnern gnt aufgenommen würde, indem er die 
Unjterblichkeit der Seele und die Auferftehung nach dem Tode 
fo anſchaulich ihnen erkläre, 

Diefe Reden veranlaßten, daß von jegt an mehrere Juͤng— 
linge an dem chriftlichen Unterrichte im Haufe des Biſchofs Theil 
nahmen, und fid taufen ließen, Durch bdiefe verbreitete jich 
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wieder die neue Lehre im Haufe ihrer Eltern, und fo befam 
das Chriſtenthum immer mehr und mehr Anhänger. Inzwi— 
fchen Eehrte der abmefende Vater der beiden getauften Juͤng— 
linge, den die Gefchichtfcehreiber Domizlav nennen, 'von feinen 
auswärtigen Gefchäften zurüd. Als die kluge Mutter Diefes 
erfuhr, fchickte fie ihm nabe Verwandte entgegen, die ihm hin 
terbringen mußten, daß feine Söhne, fo wie fein ganzes 
Hausgefinde und ein großer Theil feiner Nachbaren fich hätten 
taufen laffen. Als altgläubiger Pommer und ein fo angefehe: 
ner Mann Äußerte er zwar anfangs, vermuthlich zum Scheine, 
hierüber feinen Unmillen, bekannte fich aber bald nachher auch 
zur chriftlichen Kirche, wodurch für die Bekehrer fehr viel gewon—⸗ 
nen wurde. 

Fest Eamen auch die Gefandten mit dem eigenhändigen Ant: 
wortfchreiben des polnifchen Derzoges Boleslav zuruͤck, welches 
wörtlich fo lautet: 

„Boleslav, durch die Gunft und Gnade des allmächtigen 
Gottes Herzog der Polen und Feind aller Heiden, fendet feinen 
Gruß dem Pommervolke und der ftettiner Bürgerfchaft. Wenn 
fie den Eid der angelobten Zreue beobachten, ficheren Frieden 
und lange Freundfchaft; wenn fie ihn nicht beobachten, Mord, 
Prand und ewige Feindfchaft. Suchte ich Gelegenheit gegen 
Euch, fo könnte ich gerechten Unwillen gegen Euch darüber 
faffen, daß ich Euch als Uebertreter Eurer Treue ruͤckgaͤngig 
wandeln febe, und Ahr meinen Vater, den Heren Bifchof, die: 
fen aller Auszeichnung und Ehrerbietung würbigften, durch 
eben und Ruf in jeder Gemeinde und jedem Wolke berühmten 
Mann, der von dem wahren Gotte und durch meine DBermitte- 
lung zu Eurem Seile beftimmt ift, meder geziemend aufgenom: 
men, noch bisher feiner Lehre, noch der Furcht Gottes Folge 
geleifter habt. Das Alles wären gültige Anklagen gegen Euch. 
Aber meine und Eure Anmwalde, geachtete und einfichtsvolle 
Männer, infonderheit der bei Euch fich aufbaltende Bifchof, 
Euer Evanaelift und Apoftel, haben fich für Euch verwendet. 
Indem ich daher es für würdig bielt, ihren Vorfchlag und ihre 
Ditte zu genebmi en, babe ich befchloffen,, die Laſt der Knecht: 
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[haft und der Steuer, in der Abficht, daß Ihr das Hoch 
Chriſti defto freudiger auf Euch nehmen mönet, auf folgende 
Weiſe zu erleichtern. Das ganze Pommerland foll dem Her: 
zoge von Polen, wer diefer immer fein möge, 300 Mark 
gemeiner Währung zahlen. Wenn ein Krieg ausbricht, follen 
fie ihn auf folgende Weiſe unterftüsen, Neun Hausväter wer: 
den den Zehnten mit Waffen und Geld zum Marfche reichlich 
verforgen, und unterdeffen zu Haufe die Verpflegung feiner 
Samilie mit Zreue Übernehmen. Wenn Ihr diefe Bedingun- 
gen haltet und einftimmig die chriftliche Meligion annehmet: 
fo .follt Ihr meinen Frieden durch Darreichung ded Friedens 
und dee Hand, und die Freude des ewigen Lebens erlangen, 
und ald Bundesgenoffen und Freunde in cllen Euren Bots 
kommenheiten immer den Schug und die Hülfe der Polen 
erfahren.” 

Sobald dieſes Schreiben der VBürgerfchaft in einer Vers 
fammlung vorgelefen war, entfland eine allgemeine Freude, 
und alle unterwerfen fid) der Lehre des Evangeliums. Der 
Bifchof benugte diefen Augenblid, und feste in einer Rede aus: 
einander, daß alle Menfchen auf der ganzen Erbe bis auf die: 
fen Winkel der chriftlichen Lehre zugethan wären und alle das 
Licht der Wahrheit erfennten, nur fie allein ftumme Gögen 
anbeteten. Sie möchten jest nicht länger zögern, fondern bie 
Goͤtzentempel niederreißen, die Bilder zertrümmern und den wah— 
ven Gott verehrten. „Ich weiß aber”, fagte er, „welches Zutrauen 
She noch zn Euren Gößen habt, und weswegen Ihr Euch 
fürchtet, diefe zu zerflören. Es mag Euch daher zu Eurer 
Beruhigung dienen, daß ich felbft mit meinen Brüdern, den 
Prieftern und Geiftlichen, gegen die Standbilder und Tempel 
vorfchreite, Wenn Ihr uns dort, durch das Zeichen des heili- 
gen Kreuzes gefhügt, umverlegt fehet, fo verwahret Euch mit 
demfelben Siegeszeichen des Kreuzes und werft mit Beilen und 
Aexten die Wände nieder und verbrennet bieſelben.“ 

Nach Anhörung diefer Rede gab die Bürgerfchuft ihre Ein- 
willigung: Der Bifchof und feine Priefter feierten erft eine 
Meffe und nahmen das Abendmahl, fchritten dann gegen 
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die Tempel vor und zertrümmerten Alles mit Beilen und Hak— 
Een, beftiegen die Dächer und riffen Alles bis auf den Grund 
nieder. Die Bürger ftanden als Zufchauer, um abzuwarten, 
ob die Götter fich nicht gegen fie vertheidigen würden. Da fie 
aber ſahen, daß jenen kein Leides widerfuhr, wurde es ihnen 
flar, was Otto ihnen von der Michtigkeit ihrer Götter gefagt 
hatte, daß fie todtes Holz und Metall wären und feine gött: 
liche Eigenfchaften befäßen. Zuletzt legten fie felbft mit Hand 
an, und räumten Alles weg, trugen fogar das Holz zum Ver: 
brennen nad ihren Häufern. 

Der Hauptgöge in Stettin war Triglav. Er hatte drei 
Geſichter. Eein Tempel war mit fehr vielem kuͤnſtlichen Schnig: 
wer und vielen Bildniffen von Menfchen und Vögeln inwen— 
dig und auswendig verziert und mit den fchönften Farben ange: 
ftrihen. Nach alter Gewohnheit waren in dem Tempel alle 
mögliche Waffen, welche den Feinden in Seekriegen und Land— 
Friegen abgenommen waren, und der Zehnte von allen erbeuteten 
Schaͤtzen aufbewahrt. Auch goldene und ſilberne Becher, von 
welchen die Edlen und Machthabenden der Stadt bei ihren 
Schmauſereien Gebrauch machten, große Hoͤrner, welche zu 
Trinkgeſchirren eingerichtet und mit Edelſteinen verziert, zum 
Theil vergoldet waren; ferner andere, die zum Blaſen einge— 
richtet waren, auch Dolche, Meſſer und viele koͤſtliche, ſeltene, 
ſchoͤne und ſehenswerthe, zur Ausſchmuͤckung und Ehre der 
Goͤtter beſtimmte Geraͤthe. 

Alle dieſe Seltenheiten beſchloſſen die Stettiner, nachdem 
der Tempel zerſtoͤrt war, dem Biſchofe und den chriſtlichen Prie— 
ſtern zu uͤberlaſſen. Otto ſchlug aber Alles aus, und ſagte: 
„Das ſei fern, uns durch Euch zu bereichern, wir haben ſolche 
und beſſere Dinge zu Hauſe im Ueberfluß; dieſe Sachen gehoͤ— 
ren Euch zu, vertheilt ſie mit goͤttlichem Segen unter Euch 
und benutzt fie ſelbſt.“ Nachdem er Alles mit Weihwaſſer beſprengt 
und den Segen des Kreuzes daruͤber gemacht batte, ließ er fie 
den Tempelfchag unter fich theilen. Nur von dem hölzernen 
Etandbilde des Triglav nahm er den dreilöpfigen Rumpf, womit 
er dem Pabfte ein Gefchen® machte. 


- 
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Außer dem Tempel des Zriglav waren noch drei beſondere 
Gefellfchaftstempel in Stettin, welche gleichfalls für heilig gehalten 
wurden. In ihnen wurden wichtige Befchiäffe gefaßt, Opfers 
fefte aehalten, und der Beiftand der Götter erfleht. 

Es waren in Stettin vier Priefter, wodurch die Vermu⸗ 
tbung entfteht, daß jeder Zempel feinen befondern Priefter gehabt 
babe. In den Gefellfchaftstempeln machten die Priejter zugleich 
den Wirth; denn fie beforgten die Aufwartung der Säfte. 

Nach Zerftörung der Tempel wollte der Bifchof eine große 
Eiche, unter welcher ein anmuthiger Quell befindlich war, 
umbauen laffen, weil das Bolt den Baum für den Wohnfig 
einer Gottheit hielt und ihm große Verehrung bezeigte. Die 
Bürgerfchaft bat jedoch den Bifchof, den Baum feiner Anmuth 
wegen zu verfchonen, und verficherten, daß fie ihm feine relis 
aiöfe Verehrung bezeigen wollten, worauf denn der Biſchof den 
Baum ftehen ließ. Defto ernfllicher drang er aber auf die 
Abfhaffung des DOrakelpferdes, welches Roß von außerordentlis 
cher Größe, fehr fett und von ſchwarzer Farbe war, und duch 
feine Schritte zukünftige Dinge vorherfa en follte. 

Nachdem Diefes alles vollbracht war, wurden hin und wie: 
der Kreuze errichtet, die Einwohner im Chriftenthum unterrich- 
tet und zur Zaufe vorbereitet, wozu fih auch nah und nad) 
Alle bereit erklärten, bis auf den heidnifchen Priefter, welchem 
früher die Wartung des heiligen Drafelpferdes anvertrauet gewe— 
fen war. Keine Vorftellungen vermochten diefen Mann dahin 
zu bringen, die chrijtliche Religion anzunehmen. Er erfranfte 
aber plöglich und ftarb, worauf fein Körper ungemein anfchwoll, 
Durch diefes Ereianiß wurden die Einwohner Stettin immer 
mehr und mehr der chriftlichen Religion zugethan, indem fie 
diefen fchnellen Tod als eine Schickung und Strafe Gottes 
anſahen. 

Nachdem nun die Bekehrer mit dem Unterricht in der 
chriſtlichen Religion weit genug vorgerüdt waren, wurden die 
Einwohner in Stettin, wie e8 in Pprig gefchehen war, getauft, 
die Knaben von dem Bifchofe, die Uebrigen von den anderen 
Geiftlihen. In der Mitte der Stadt wurde eine Kicche zu 
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Ehren des St. Adalbert erbaut und mit allem nöthigen heiligen 
Gerätbe verfehen, und dabei einige Geiftliche angeftellt. So 
wurde auch eine zweite Kirche des St; Peter und Paul zu 
bauen angefangen, Nachdem der Bifchof ſich mit feinem Gefolge 
fünf Monate in Stettin aufgehalten hatte, nahm er im Januar 
1125 Abfchied, Zuvor ermahnte er noch Alle recht herzlich, treu 
im Glauben an GChriftum zu bleiben. Die Verfolgung ber 
Chriften einzuftellen, die Gefangenen menſchlich zu behandeln, 
und fich alle wie Brüder unter einander zu lieben. 

Um die Belehrer auf ihren Reifen vor den Unannehmlich— 
keiten der Kälte zu fichern, hate der Herzog Boleslav dem 
Bifchofe, fo wie feinem Gefolge und den fämmtlichen Kriege: 
leuten warme Winterpelze geſchickt, deren fie fich auf der Reife 
bedienten. 

Von Stettin reifeten fie nach Julin. Unterweges gewan: 
nen fie die Einwohner zweier Burgfchlöffer, Graditive und Lubi— 
num, fuͤr den chriftlichen Glauben und nahmen fie in die chrift- 
liche Kirche auf. In Julin wurden fie diefes Mat auf das 
Zuvorfommendfte empfangen. Die Juliner hatten nämlich von 
Zeit zu Zeit durch treue Botfchafter die Ereigniffe von Stettin 
erfahren und waren von Allem genau unterrichtet. Sie baten 
daher den Bifchof ihr früheres Benehmen zu entfchuldigen, lie— 
fen fih von ihm im Chriftenthume unterrichten, nahmen willig 
feine Lehren an und ließen fi taufen. Die Zahl der Getauf: 
ten in Julin und aus der Umgegend giebt man auf 22,150 an. 

Megen feiner Lage und feiner vornehmen und reichen Eins 
wohner wurde Sulin von dem Bifchofe dem Herzoge Boleslav 
in ber Abficht empfohlen, dort ein Bisthum zu ftiften. Es 
wurden auch von ihm dort zwei Kirchen angelegt, deren Wollen: 
dung er aber nicht abwarten Eonnte. 

Bon Julin reifeten die Bekehrer nach Clodona (Gollnomw), 
Colberg und Naugardt, wo ſich allenthulben die Einwohner 
bereitwillig erklärten, die hriftliche Neligion anzunehmen. Der 
Unterricht und das Zaufen erforderten aber: fo viele Zeit, daß, 
da der Vifhof fi vorgenommen hatte, zum Palmfonntage 
wieder in Bamberg zu fein, die Belehrung der Weitpommern, 
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nämlich der Einwohner von der Infel Uſedom und von ben 
Städten Wolgaſt, Guͤtzkow und Demmin bie zu einem anderen 
Jahre ausgefegt werden mußte. Vor feiner Abreife nah Bam⸗ 
berg bereifete er noch einmal alle diejenigen Orte, wo von ihm 
die neue Lehre eingeführt worden war und fund ſchon mehrere 
Kirchen durch den Bau vollendet, welche er einweihete, Er 
ertheilte darauf den Gemeinden die Firmelung und diejenigen 
Leute, welche wegen Handelsgefchäfte früher abıwefend gemefen 
waren, empfingen jeßt von ihm den nöthigen Unterricht und 
die Taufe. Ueberall wurde der Bifchof mit Liebe und Achtung 
empfangen. Und als man erfuhr, daß er bald fortreifen werde, 
und zu Sulin ein Bisthum eingerichtet werden follte, erfuche 
ten die Vornehmften des Landes den Biſchof, er möge ihnen 
doch die Liebe erzeigen, die erſte Bifchofsflelle in Pommern 
felbft zu befleiden. Otto war bierzu zwar fehr geneigt, feine 
Freunde woiderriethben e8 ihm aber, Deren Rath befolgte er 
diefesmal, und bedankte fich bei den Pommern für ben ihm 
gegebenen Beweis ihrer Liebe. Darauf erfuchte er den Ber: 
zog Martislav von Pommern, dem Kapelane Adalbert, einen 
von Otto's Begleitern, welcher fich bei dem Bekehrungsgeſchaͤfte 
fo fehr ausgezeichnet hatte, die Bifchofswürde ertheilen zu wollen. 


Die Ruͤckreiſe des Bifhofs und feiner Begleiter ging wir: 
der über Gnefen, wo fie von dem Herzoge Boleslav außeror: 
dentliche Gefchenfe erhielten. Ihr Aufenthalt in Gnefen war 
diefes Mal nur kurz, auch eilte der Bifchof durch Böhmen zu 
fommen und Fam, nachdem er ein Jahr, weniger fünf 
Wochen, entfernt gewefen war, noch vor dem Palmfonntage 
1125 wieder in Bamberg an, wo er wegen feines glänzenden 
Ruhms mit außerordentlichen Freudenbezeugungen empfans 
gen wurde. 


Durch die erlittenen Befchwerlichkeiten der Reiſe und durch 
die zu großen Anftrengungen wurde der Bifchof kraͤnklich. Wer: 
fehiedene Urfachen hinderten ihn außerdem, fogleidy wieder an 
die Neife nah Pommern zu denken; theils war durch 
eine Keuerbrunft wäbrend feiner Abwejenbeit eine Menge Däu: 
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fer in Bamberg in Afche gelegt morden, deren Wiederer⸗ 
bauung feine Anwefenheit erforderte; theild herrfchte auch eine 
peftartige Krankheit im WBambergifchen, wie beinahe in ganz 
Deurfchland, die ihm eine große Schwierigkeit der Neife darbot. 
Außerdem wurde, da, nachdem der Kaifer am 24. Mai 1125 mit 
Tode abgegangen und ihm der Herzog von Sachſen, Lothar, als 
deutjcher K nig in der Regierung gefolgt war, fich gleich ein 
Krieg mit des vorigen Kaifers Schwefterföhnen, mit dem Der: 
zoge Friedrich von Schwaben und dem Herzoge Konrad von Frans 
fen, entfpann, durch häufige Kriegeszuͤge Sachſen beunru: 
bizt. Alles diefes veranlaßte den Bifchof, von einer Zeit zur 
anderen die Reife nah Pommern aus ufegen, und bis zum 
Sabre 1128 in Bamberg zu bleiben. 

Sobald aber die eben erwähnten Umftände befeitiget waren, 
zeigte fich der Bifchof gleich bereit, dem Wunfche des Herzogs Bo: 
leslav nachzukommen, auch die Bewohner des weltlichen Pommerns 
in die chriftliche Kirche aufzunehmen, zumal da er erfahren hatte, daß 
die Pommern fich erlaubten, den verfprochenen Tribut an Polen 
ſehr nadhläffig zu bezahlen; daß fie ihre im Kriege zerftörten 
Seftungen mit Nachdrud und Eile herzuftellen und ihre Streit: 
Eräfte zu, vereinigen fuchten; daß von Seiten Polens Diefes 
nicht länger gleichgültig angefehen werde. Außerdem bewogen 
ibn aber noch andere Urfachen, die Neife zu unternehmen, Er 
wußte und kannte die Veranlaffung der Unzufriedenheit der Poms 
mern se en Polen. Diejenigen Einwohner von Pommern ndm: 
lich, welche ſchon Chriften waren, mußten größere Abaaben 
Heben, als die Bewohner der Inſel Uefesom und der Erädte 
Wolgaft, Guͤtzkow, Demmin, Triebfees und Vardt, welche noch . 
Heiden waren; denn die Chriften mußten außer den ihnen oblie— 
genden allgemeinen landesherrlichen Steuern nody von allen Erft: 
lingen des Landes den Zehnten an die Kirche oder ihre Geift: 
iichen geben, welche Steuer den erften Chriften in Pommern 
dadurch noch um fo drüdender fiel, daß die neue Religion ihnen 
Faſten, Buße und Steuern auflegte, weldyes die Bewohner des 
weftlihen Pommerns nicht nur nicht nöthig hatten, fondern 
fogar ihre Hefte unter munteren Schmaufereien feierten. 


141 

Auch waren gleih Anfangs zu wenig Geiftliche von ihm 
angeftellt, denn in ben zwölf von ihm eingeweiheten Kirchfpielen 
waren nur etwa zwölf Geiftliche. Diefe follten des Sonntags 
predigen und außerdem die Einwohner belehren und fie im Chris 
ftenthume unterrichten. Leicht ift es daher einzufehen, daß außer 
anderen Urfachen auch wesen der anfänglich zu geringen Anzahl 
von Geiftlihen in Pommern das Chriftenthbum und Heidenthum 
noch vermifcht «ewefen und die Begriffe von der chriftlichen 
Religion unter dem Volle nur noch fehr geringe geweſen fein 
müffen. Und befonders mußte Diefes bei einem Volke der Fall 
fein, wo fo viele Anbänglichkeit an der Religion ihrer Väter 
herrfchte. 

Der Bifhof Otto fah die Nothwendigkeit ein, fchnell den 
Ausbrndy eines Krieges zmwifchen Pommern und Polen zu untere 
drüden, durch welchen fonft Alles, was bis jegt für die chrifte 
‚ liche Religion in Pommern gethan war, in Burger Zeit wieder 
verloren geben würde. Er trat daher feine zweite Bekehrungs⸗ 
reife nah Pommern den 26. März 1128 an, welche er dieſes⸗ 
mal über Merfeburg, voofelbft er viele Waaren zu Geſchenken 
einfaufte, Halle und Magdeburg machte, 

Bon Masdeburg nahm Dtto feinen Weg auf Havelbera, 
durch die heutige Priegnig und kam in Mektenburg bei dem 
Mürigerfee an. Bon dort veifte er weiter nach Pommern felbft. 

Der Herzog Wartislav von Pommern hatte fchon Kunde, 
ju welcher Zeit der Bifchof Otto in Demmin eintreffen würde. 
Da er beabfichtiate, denfelben mit gleichem Anftande auf der 
meftlichen Grenze feines Landes zu empfangen, wie er vor vier 
Jahren auf der öftlichen von ihm empfangen worden war, und 
ibm zugleich ein ficheres Geleit zu neben: fo beorderte er eine 
Schaar Reiter und FußvolE nach Demmin. Zu gleicher Zeit 
beabfichtigte der Herzog aber auch einen Eriegerifchen Streifzug 
in das Land der Lutizier zu unternehmen, welche ihn vielleicht 
ducch ein Vergehen gereizt hatten, 

Der Difhof war bei hellem Tage mit feinem Reifezuge, 
welcher in 50 Wagen mit vielem Gepäde beftand, in Demmin 
angefommen. Seine Aufnahme in einer heidnifchen Stadt 
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tonnte ‚nur fehr Ealt fein. Es war aber dort ein herzoalicher 
Deamter, Burg: und Landvoigt, welchen Dtto kannte. Diefer 
wies ihm die alte Burg neben ber Stadt an, in deren Burg: 
pla& Zelte aufgefchlagen und Wachfeuer angemacht wurden. Am 
nämlichen Tage kam in der Dunkelheit der Herzog felbft mit 
einer Schaar Reiter und Fußvolf ebenfalls bei der Stadt an. 
Dei ihrer Ankunft entftand zwifchen den Reitern und Fußvolke, 
die ſich anfangs für Feinde hielten, Waffengeklirr und Kriege: 
laͤrm. Sie erkannten fich aber bald, und zogen. darauf ruhig 
in die Stadt, Diefer Vorfall fegte aber den Biſchof in Schrek: 
fen, weil er einen Ueberfall der Lutizier fürchtete. Er ließ daber 
fogleich die Wachfeuer auslöfhen. Der Befehlshaber der Stadt 
jedoch hatte die Artigkeit, fogleich durdy einen Boten ihm den 
ganzen Vorfall mitzutheilen, und ihn zu bitten, unbeforgt 
zu fein, Ä 

Am anderen Morgen. eilte der Herzog fogleich. mit der gan- 
zen von ihm zufammengebrachten Kriegsmacht fort in das Land 
der Lutizier, um den beabfichtigten Kriegszug auszuführen und 
ganz unvermuthet. zu. erfcheinen. An den Biſchof ſchickte er 
aber eine Botfchaft mit der Bitte, diefen Tag negen Abend ihn 
in Demmin. zu erwarten, Gegen Mittag ſah man in dem 
Lande der Lutizier, wohin der Herzog fi) gewandt hatte, und 
zwar in der Gegend des jegigen Zribfees, nach verfchiedenen 
Richtungen Rauch auffteigen, ein Zeichen, daß die Kriegsfadel 
dort heil. Loderte. Gegen Abend.. fehrten der Herzog und das 
Heer völlig befriedigt und mit vieler Beute beladen zuruͤck. Der 
Bischof fah am anderen Zage, wie die Sieger fi) den Raub, 
welcher in Kleidern, Geld, Vieh und gefangenen. Menfchen 
beftand, theilten. Er war felbjt Zeuge diefes fürchterlichen Schau: 
fpiel$ und des Jammers, daß der Mann von feiner Frau, die 
Frau von ihrem Manne, die Kinder von ihren ‚Eltern getrennt 
wurden, Die Eltern folkten ihre Kinder vielleicht zum legten 
Male in ihrem Leben ſehen. Dies rührte fein Herz. Länger 
konnte er es nicht mit anfehen; mit Thränen im Auge ver 
wandte er fich bitteud an den Herzog, worauf Kinder und ſchwache 
Leute frei. gegeben und Die, . welche. fich ‚nicht trennen , wollten, 
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zufammen gelaffen wurden. Wiele wurden. außerdem von ihm 
ſelbſt freigefauft und konnten wieder frei ihren heimathlichen 
Boden betreten. 

Der Herzog und ber Bifchof unterredeten fich darauf über 
die weitere Einführung des Chriftenthbums in Pommern bieffeit 
der Dder, worauf von ihnen der Befchluß gefaßt wurde, daß 
der Herzog. die Großen des Landes zu einem Landtage nach der 
Infel Uefedom zufammen rufen laffen, und ihnen allen gleich 
bei der Einladung bekannt gemacht werden folle, daß es die 
Annahme des Chriftenthums beträfe, und der Biſchof Otto zu 
diefem Zwecke wieder in Pommern angekommen fei. Nachdem 
zwifchen dem Herzoge und dem Bifchof alles Nöthige befprochen 
worden war, teifte der Herzog wegen anderer dringender Gefchäfte 
wieder von Demmin ab. Der Biſchof ſchickte aber fein Gepaͤck 
zu Schiffe nady Uefedom und er felbft reifete zu Rande borthin. 

Die Einwohner Uefedoms waren ſchon größtentheils Chris 
ften ; ohne die geringfte Schwierigkeit wurden daher jest Dieje- 
nigen, welche nod nicht getauft waren, auch ber — 
Kirche zugefuͤhrt. 

An dem feſtgeſetzten Tage des Pfingſtfeſtes, welches im 
Jahre 1128 auf den 14. Mai fiel, fanden ſich der Herzog, die 
Freiherrn, die Landeshauptleute und Befehlshaber der Staͤdte 
des diesſeitigen zu Pommern gehörenden Landes ein. Der Her 
zog fegte in einer Rede den Anmwefenden auseinander, daß der 
Difchof ein, durch vornehme Geburt, durch feine Würde, dur) 
Alter und Tugenden ehrwuͤrdiger, vom Pabfte und Kaifer geach- 
teter, duch Reichthum und Uneigennüsigkeit ausgezeichneter 
Mann, gekommen wäre, fie der chriftlihen Kirche zuzuführen. 
Dann bat er fie befonders, daß fie, als die Vorfteher des 
Volks, diefem mit ihrem Beifpiele voran gehen, die chriftliche 
Religion annehmen, und dem Heidenthume entfagen möchten. 
Der Bifhof ſprach ‚darauf Über den heiligen Geift, von ber 
Vergebung der Sünden und der Güte Gottes. Beide Reben 
wirkten fo viel, daß die Anmefenden fich bereitwillig erklärten, 
die chriftliche Religion anzunehmen, Der Unterriht im Glaus 
ben begann ſchon in der Feſtwoche, und die Verſammlung ging 


144 


nicht eber auseinander, ald nachdem Alle mit fämmtlichen in 
ihrem Gefolge fich  befindenden Leuten, die Zaufe empfangen 
hatten, 

Nah Auflöfung des Landtages ftattete bee Herzog dem 
Biſchofe für feine Bemühung feinen Dank ab, mit den Wor- 
ten: „Siehe das Land liegt nun vor Dir. Sei jebt, Water, 
ganz unbeforgt. Keiner wird einen MWiderfpruch gegen Dich 
erheben, da die Aelteften und die Landesgebieter, alle bereits 
das Chriftenthum angenommen haben.” Denn was auf Land—⸗ 
tagen von den Xelteften befchloffen worden war, mußte ftreng 
befolgt werden, und die Einzelnen mußten der Mehrzahl fic) 
unterwerfen. 

Deffen ungeachtet unterwarf fih die Stadt Wolgaft diefes 
Mal nicht ſogleich unbedingt dem Defchluffe des Landtags. Selbft 
im Innern des Landes entftanden zwei Parteien, wovon die 
eine die Nüglichkeit, die andere die Schädlichkeit des Chriften- 
thums zu vertheidigen fuchte. Die Goͤtzenprieſter fachten das 
Feuer immer mehr an, erdichteten Erfcheinungen, Träume, 
MWunderzeichen und Schredniffe allerlei Art, und fuchten fchlau 
zu bemeifen, daß die Einführung der neuen Religion nachtheifig 
ſei. So 3. B. erfuhr man, daß der Bifchof zuerft nach Wol⸗ 
saft zu kommen, beabfihtige. Diefes wohl benugend, ging 
der Priefter, welcher dort dem Gögendienft vorftand, des Nachts 
in feiner weißen Prieſterkleidung in das nahe Gehölz vor Wol: 
gaft, wo er am Wege verftet ftehen blieb. Als am Morgen 
in der Dämmerung ein Bauer nach der Stadt zu Markt gehen 
wollte, rief der Priefter ihm zu: „Halt, guter Mann, bteib 
ftehen, und vernimm, was ich Dir fage, Ich bin Dein Gott, 
ich, welcher die Miefen mit Gras, und die Wälder mit Raub 
leidet; in meiner Macht ftehen die Früchte der Aecker und ber 
Bäume, der Segen des Viehes und Alles, was den Menfchen 
Nutzen bringt. Sage daher den Bewohnern der Stadt Wolgaft, 
"daß fie den fremden Gott, der ihnen nichts nügen kann, ver: 
werfen mögen, und ermahne fie, daß fie die Männer der frem: 
den Religion, deren Ankunft ich voraus verfündige, nicht am 
Leben laffen follen.” Mach diefen- Worten zog ſich der fichtbare 
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Beift in das Dickicht zurüd., Der eritaunte Bauer aber, 
welcher vor Schreden zn Boden gefunfen war, richtete fich 
auf, und verkündigte in der Stadt die Erfcheinung. Das 
Volk verfammelte fi bei Erzählung der Wunbdergefchichte in 
Maffe um den Bauer. Endlich trat auch der Prieiter, als 
wiffe er von dem Borfalle Nichts, unter den Haufen, und ftellte 
fi anfänglich über die Luͤge unwillig, hörte aber dann auf: 
merffamer zu, und redete endlich dem Bauer ins Gewiffen, 
nur die Wahrheit auszufagen, und das Volt mit Feiner Erdich- 
tung zu beunrubigen. Der Bauer betbeuerte eidlic die Wahr: 
heit feiner Ausfage.. Hierauf wandte fich auffeufzend der Priefter 
zu dem Volke mit den Worten: „Da haben wir’s, was ich 
das ganze Fahr ſagte. Was haben wir mit dem fremden 
Gotte, was mit ber Religion der Chriften zu fchaffen? Mit - 
allem Rechte geräth unfer Gott in Zorn und Bewegung. Erwaͤ— 
gen wir feine Wohlthaten, fo find wir undankbare Thoren, 
wenn wir zu einem anderen übertreten. Damit er uns aber 
nicht im Zorne tödte, fo laßt und auf Diejenigen zuͤrnen, welche 
und zu verführen kommen. Laſſet uns fie tödten!” Diefer 
Rath erhielt in diefem Augenblide Beifall. Die Stadtbewoh— 
ner festen feft, wenn Bifchof Otto, oder fonft einer feiner 
Begleiter, in die Stadt käme, follte er getödtet werden, und 
wer Einen von ihnen aufnähme, follte gleiche Strafe erleiden. 

Von dem Bifchofe Dtto wurden zwei Geiftliche, welche 
das Bekehrungsgeſchaͤft vorbereiten follten, vorausgeſchickt, 
Namens Dedalrih und Albuin, Beide Lehrten in das Haus 
des herzoglichen Befehlshabers ein, Diefer war noch zu Uefes 
dom. Sie wurden jedoch von deffen Gemahlinn auf das Freunds 
ſchaftlichſte und Gaftfreiefte aufgenommen. Als fie fi aber 
über den Zwed ihrer Anweſenheit und Reiſe näher erklärten, 
erfchrad fie, und fügte, daß die Obrigkeit von Wolgaft den Tod 
über fie und über Diejenigen befchloffen hätte, welche fie. behere 
bergten. Die Frau ließ daher augenblicklich die Reifewagen vor 
dem Thore durch ihre Diener in Sicherheit bringen, und ver- 
barg die beiden Geiftlichen im oberen Haufe, Als nun bas 
Volk bewaffnet in. das Haus eindrang, ſagte fie, daß zwar 
10 
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zwei Fremde gefommen wären, und bei ihr zu Mittag gegeffen 
hätten; fie wären aber gleich wieder abgereift. Da nun fein 
Meifegepäd bei ihre gefunden ward, fo glaubte man dieſer Aus- 
füge. Am dritten Tage kamen endlich der Bifchof und der 
Herzog mit einer Schaar Kriegsleute, und einem Gefolge von 
Freiheren, und erlöften die beiden chriftlichen Priefter aus ihrem 
Verſchluſſe. 

Dedalrich und Albuin erzählten ihren Genoſſen die ausges 
ftandene Furcht. Einige von diefen lachten darlıber und zogen, 
ohne Furcht zu zeigen, in der Stadt umher, um den Zempel 
des Herovit.aufzufuchen,, und den Beweis zu geben, wie wenig 
fie beforgten. Einige Einwohner, welche der alten Religion 
noch fehr treu anhingen, Diefes bemerkend, fagten ihren Freun—⸗ 
‚den, dieſe Leute gingen nur darauf aus, den XZempel in 
Brand zu ſtecken. Schnell rottete man fich daher zufammen, 
bewaffnete ſich mit Knitteln, und ftellte fich überall den Chri- 
ften entgegen. Die Geiftlichen bemerften bdiefe feindliche "Gefin- 
nung, und zogen fih, Gefahr ahnend, zuruͤck. Mur der Geift- 
liche Eheodorich war fhon zu weit an die Thüre des Tem: 
pels vorgedrungen. In der Gefahr ging er in ben Xempel 
felbft , fand-dort an der Wand den geweiheten Schild des Kriegs- 
gottes Herovit, welches von keinem Sterblichen, außer zur Kriegs: 
zeit, berührt werden durfte, nahm ihn und ging, durch den- 
felben gedeckt, mitten durch den Haufen hin. Er gelangte, 
da Alles vor ihm floh, und befinnungslos zu Boden flürzte, 
mit fchnellen Schritten, Beuchend zu dem Biſchofe und dem 
Herzoge. 

Otto traf bald nachher die zum Zwecke führenden nöthigen 
Vorkehrungen, ermahnte die Einwohner und begann den Unter- 
richt im Glauben, Das Bekehrungsgefchäft ging darauf ruhig 
und glädlih von Statten, fo daß die Bürger ben Gößentempel 
felbft abbrachen. Der Biſchof, nachdem er ſich eine lange Beit 
in MWolgaft aufgehalten hatte, reifte von dort nach Guͤtzkow. 
Der Herzog begleitete ihn nicht dorthin, meil er überzeugt war, 
daß nun ſchon die übrigen Städte und Landfchaften den Land: 
tagsbeſchluß von Ueſedom willig befolgen würden. 
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Guͤtzkow, damals noch Gogigangia oder Chozegowa genannt, 
ftand unter Mizlav, einem pommerfchen Freiherrn. In der 
Stadt war nur kürzlich ein neuer Gögentempel von befonderer 
Größe und Schönheit errichtet worden. Als der Bifchof bie 
verfammelten Einwohner anredete, und auf die Annahme der 
hriftlichen Weligion antrug, erklärten fie fich zu Allem bereit, 
wenn ihr Zempel unverfehrt ftehen bliebe, da er eine befondere 
Zierde der Stadt wäre. Sie fuchten die Machgiebigkeit fogar 
durch angebotene Gefchenke vom Bifchofe zu erkaufen, und 
baten, er möchte den Tempel zu einer chriftlichen Kirche weiben. 
Alein Otto fchlug Alles ab, erklärte es für unzuläffiig, ein 
Gebäude, welches durch Gögendienft entheiliget fei, für den 
göttlichen Dienft zu beftimmen, und fagte, man müffe zuvor 
einen Ader von Dornen und Dieſteln befreien, ehe man darauf 
den Saamen fireue. Durch diefe Vorftellung, melde er bald 
mit Härte, bald mit Güte, wiederholte, brachte er es nach 
einigen Zagen bei den Bürgern dahin, daß fie felbft den Tem: 
pel abbrachen und die Standbilder zertuͤmmerten. 

Nach Zerftörung des Tempels wandte der Bifchof allen 
Fleiß auf die Bekehrung der Einwohner, und ließ eine Kirche 
anlegen. Bei der Einweihung derfelben wandte er ſich an Miz- 
lav, und fagte? „Die Einweihung der Kirche bezieht ſich auf 
die Seele des Gläubigen. Diefe wird, wenn Chriftus durch 
den-. Glauben darin wohnt, ein Tempel bes heiligen Geiftes! 
Du bift, lieber Sohn, das wahre Haus Gottes. Du mußt 
Dich heute dem allmächtigen Gotte, Deinem Schöpfer, weiben 
und heiligen, damit Du, von aller fremden Herrfchaft unab⸗ 
bängig, blos fen Eigentbum und feine Wohnung werdeſt. 
Hindere daher nicht Deine innere Einweihung. Denn die Ein: 
weihung diefes Außerlichen Haufes, welches Du ſiehſt, hat Eeis 
nen Nugen , wenn die Einweihung nicht zur Heiligung Deines 
Herzens dient.” Mizlav, von diefer Ermahnung eryriffen, 
fragte: was er thun müffe, um feine innere Weihung voliftän- 
dig zu machen? Der Bifchof antwortete ihm: „Du mußt den 
chriſtlichen Glauben durch gute Werke fhmüden. Du mußt 
Sottlofigkeit, Gemaltthaten, Graufamkeiten, Unterdbrüdungen, 
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Raͤubereien, Menfchenmord und Betrug gänzlich aus Deinem 
Rebenswandel entfernen, Keinem etwas thun, was Du nicht 
wuͤnſcheſt, daß Dir gethan werde. Erftatte,- was Du mit 
Gewalt geraubt haft; gieb allen Gefangenen, die Du feſthaͤltſt, 
die Freiheit; wenn nicht allen, doch den Ehriften, die Deines 
Glaubens find.” 

Mizlav nahfinnend fagte: „Sch habe Feine Gemwaltthätig- 
keiten ausgeuͤht. Es wird mir aber ſchwer werden, alle Diejes 
nigen, welche ich in Gefangenfchaft habe, los zu geben, da 
mandye von ihnen mit großen Schulden behaftet find.” Der 
Bifhof entgegnete: „Des Heren Gebet fagt, daß durch Erlaffung 
der Schuld Anderer, unfere eigene Schuld erlaffen wird. Du 
wirft bei dem Herrn zuverläffig Zilgung deiner Schuld erlan- 
gen, wenn Du in feinem Namen Deine Schuldner entläffelt.” 
Jener feufzte und rief: „Wohlan, ich entlaffe fie alle im Namen 
Sefu, damit durch Erlaffung meiner Sünden meine innere 
Meihung ganz erfüllt werde.” Sogleich erhielt der Gefungen: 
wärter Befehl, alle Gefangene zu entlaffen, mit Ausnahme 
eines vornehmen jungen Dänen, welcher in einem untericdifchen 
Gewölbe an einer Säule mit Ketten angefchloffen blieb. Ihn 
hatte fein Bater zur Bürgfchaft für 500 Mark geſtellt. Der 
Bifhof wagte aber in diefem Augenblide nicht, den Mizlav 
zur weiteren Freigebigkeit mit Bitten zu befchweren. Er ergriff 
feine Zuflucht zum Gebet, und rief fammt feinen Amtsgehül: 
fen den Herrn an, er möge fich diefes elenden Menfchen erbar: 
men, Mizlav ward zu Thraͤnen gerührt und ſchenkte aud) 
diefem Gefangenen die Freiheit, Der Däne ward fogleich mit 
feinen Ketten beladen in die neue Kirche geführt. Der Bifchof 
ftellte ihn an den Altar, und brachte ihn dem Herrn als Opfer 
und MWeihgefchent, und betete laut, Die Freude über diefe 
tugendhafte Handlung wirkte auf aller Anmwefenden Gemütber 
tief ein, und der Sinn für gute Handlungen verbreitete fich 
dadurch unter den Einwohnern. 

Während der Zeit, daß die neue Religion immer mehr 
auch in dem weltlichen Pommern fich ausbreitete, und das ganze 
Land den Segen des Friedens genoß, fing man wieder an, in 
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den Städten die im Kriege zerftörten Feſtungswerke zu verbeffern. 
Aber man begann zum Xheil auch die Abtragung der polni: 
fchen Steuer zu unterlaffen. Deshalb fand fich der Herzog von 
Polen veranlagt, fein Kriegsheer zufammen zu ziehen, und 
damit die pommerfche Grenze zu bedrohen, 

Schon flühteten alle Bewohner ber Grenze mit ihrer 
Habe in die nahen Städte und Burgen; fchon verbreitete 
ſich allgemeine Beftürzung über das Land, Da erfuchten bie 
Stände den Biſchof, er möge bei dem Herzoge Boleslav die 
Sache wieder zum Guten wenden, Der Bifhof, befürchtend, 
daß ein verhearender Krieg den Untergang der neuen Kirchen im 
Pommern nad) fich ziehen werde, übernahm das Gefchäft der 
Vermittelung, jedoch nur unter der Bedingung, daß er die unumes 
ſchraͤnkte Vollmacht erhielte, nach feinem beſten Ermeſſen die 
ſtreitige Sache abzumachen. 

Darauf ließ er ſein Reiſegepaͤck in Guͤtkow, unter der treuen 
Aufſicht Mizlavs zuruͤck, uͤbertrug ſeinem Kapellan Udalrich 
in ſeiner Abweſenheit das Bekehrungsgeſchaͤft, und trat mit 
einigen Geiſtlichen und einigen pommerſchen Abgeordneten die 
Reife zum polniſchen Hoflager an, 

Die Bitten und Vorftellungen des Biſchofs bewirkten bei 
Boleslav den Abſchluß eines Friedens, woruͤber die Pommern 
hoch erfreut waren. Sie rechneten dieſen Vortheil dem Ver— 
dienſte des Biſchofes an. Der Biſchof aber lehnte alle Dank— 
ſagungen ab, und erklaͤrte die Erfuͤllung ihres Wunſches fuͤr 
Gottes Werk. Da wurden ihm allgemein Liebe und Hochachs 
tung gezollt, und die chriftlihe Kirche gewann dadurch immer 
mehr an wirklichen WVerehrern in Pommern. 

Der Biſchof überbrachte perfönlich dem Herzoge Wartislav 
den Abfchluß des Friedens nad) Ueſedom, wo derfelbe fich damals 
aufhielt. Won dort wollte ber Bifchof nochmals nach Stettin 
und Julin reifen, wofelbft ſich abermals Gögendienft einge 
ſchlichen hatte, fo daß der chriftliche Altar umd das Gögenbild 
neben einander fanden. Nachdem Dtto auch diefem Unbeil 
abgeholfen hatte, dachte er, es wäre nun das große Werk der 
Einführung des Chriſtenthums in Pommern foweit vollbradyt, 
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daß die weitere Ausführung den Begleitern des — ben 
laffen werden koͤnne. 

Der hochherzige Dtto wollte aber dennoch nicht von dort 
fheiden, ohne auch die legten dortigen Heiden befucht zu haben, 
welche im Gebiete der Rutizier und Rugier wohnten. 

Dtto Außerte daher feinen Freunden den Wunſch, aud zu 
jenen Völkern eine Bekehrungsreife anzutreten. Als er über- 
dies noch erfuhr, daß die Bewohner Rügens den Vorfas gefaßt 
hätten, im $alle er die Inſel beträte, ihn fogleich zu erfchlagen, 
fo wurde er in feinem Vorfage, fich die Martyrerpalme zu erwer: 
ben, noch mehr befeftigt. Nur anhaltendes Bitten feiner Freunde, 
und die Vorſtellung, daß ducch feinen Zod die hriftliche Kirche, 
welche erjt neulicy in Pommern begründet, und zur Zeit nur 
noch im Aufkeimen wäre, vielleicht gänzlich “wieder unterginge, 
vermochten den Biſchof zuruͤckzuhalten. Udalrich erfiärte, lieber 
wolle er die Neife unternehmen, Er beftieg auch bald darauf 
mit noch einigen Gefährten ein Schiff, und fuhr von der Infel 
Vefedom ab, um auf der Inſel Rügen das Evangelium zu 
predigen. Allein ungünftige Winde warfen das Schiff zu dreien 
Malen wieder an die pommerfche Küfte zurüd. Dies ward 
von ihnen als eine göttliche Weifung angefehen, daß diefe Hei: 
den noch nicht würdig wären, Theil an der chriftlichen Kirche 
zu nehmen, 

Bon Uefedom reifte Dtto wieder nach Stettin, wo fich 
während feiner Abreife zwei MReligionsparteien gebildet hat: 
ten. Der vornehmere Stand war der chriftlichen Neligion treu _ 
geblieben; der geringere Stand dagegen hatte ſich mieder zum 
Heidenthum gewendet, wegen häufiger Krankheiten, die ſowohl 
Menſchen ald Vieh befielen, und für Strafe der alten Götter 
wegen bes Abfalles von der alten Religion angefehen wurden, 
Otto Eehrte vor den XThoren Stettin mit feinen Begleitern 
in die Kirche St. Peters und Pauls ein. Sobald die Ehriften 
feine Ankunft erfuhren, freuten fie -fich fehr; die Abgefallenen 
dagegen Äuferten ihre Beſtuͤrzung. Won den Leßteren rottete 
fi) ein Haufe Uebelgefinnter zufammen, umgab die Kirche, und 
faßte Mordanfchläge, Als die Bekehrer in der Kirche Dieſes 
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erfuhren, flimmten fie ein geiftliches Lied an. Kaum vernahnr 
ed der wilde Haufe vor der Kirche, als er inne bielt, und 
befchloß , die Chriften nicht während des Gortesdienftes in der 
Kirche-anzugreifen. Bald ging der Haufe ganz auseinander. 

Diefer Schredenstag war ein Freitag gemwefen. Den Sonn: 
abend brachten die Bekehrer mit Faften und Beten zu. An 
diefem Zage kam ein Einwohner Stettins, Namens Witſak, 
zu ihnen im die Kirche, weil ihm ber Bifhof im Zraum 
erfchienen war. Diefer Bürger bat den Bifchof, daß es ihm 
erlaubt fein möge, ihn am Sonntage mit mehreren Freunden 
zu befuhen, Nachdem am Sonntage der Bifhof die Meffe 
gelefen hatte, zog er im bifchöflichen Ornate von feinen Geifb: 
lichen und von Witſaks Freunden begleitet, unter Vortragung 
ded Kreuzes, in die Stadt und hielt auf dem Markte von einer 
Anhöhe herab eine Anrede, Während diefer Mede trat ein im 
Stettin ſich noch aufhaltender heidnifcher Priefter auf, ihm zu 
widerfprehen, Allein Dtto befiegte ihn durch aufgeftellte Beweis: 
gründe. Der Zug begleitete ihn darauf in die Kirche St. Adal— 
bertö, wo er zuerit ein feierliches Gebet anhub und darauf den. 
darin errichteten heidnifchen Altar zerfchlagen ließ. Alle heidni— 
fhen Bilder wurden aus dem Gebäude entfernt, Der Bifchof 
felbft weihete e8 von Neuem ein, und ließ alled zum ottes- 
dienfte Nöthige auf feine Koften machen. 

Die Borfteher der Stadt befchloffen des underen Tages, 
nunmehr das Heidenthum gänzlich auszurotten. Hiezu war 
theild der eigene Wille Einiger unter ihnen, theild aber aud) 
die ernftlihe Drohung des Herzogs Boleslav, die Veranlaffung. 
Der Bifchof feiner Seits ließ e8 aber auch an Nichts fehlen, fie 
in ihrem Entfchluße zu beftärken, und dafür zu forgen, daf 
derfelbe gute Früchte trage. Zunaͤchſt fühnte er die Abgefallenen 
wieder mit der Kirche aus, unterrichtete die noch nicht Getaufs 
ten, und Alles nahm nun den erwünfchten Fortgang, obgleich 
er hie und da noch mit Schwierigkeiten- zu kämpfen hatte, So 
erregte ein heiliger Nußbaum einige Widerwärtigkeiteu, als Dito 
denfelben abbauen Laffen wollte. Man widerfegte fih der Aus— 
führung ; ja einer der Einwohner warf mit einer Art nach Dito, 
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welcher jedoch dem Wurfe auswich. Mach der Zeit ereignete fich 
£ein Unfall mehr. 

Nachdem Dtto von den Stettinern herzlichen Abfchied genom- 
men hatte, mit der Bitte, der chriftlichen Kirche fortan treu 
zu bieiben,, reifete er nach Sulin ab, wo er die Angelegenheis 
ten ähnlich, wie in Stettin vorfand, 

Nachdem er alles wieder vom Heidenthume gereiniget hatte, 
feste er den Adalbert, welcher früher ſchon von dem Herzöge 
Wartislav zum Biſchof von Pommern erwählt war, feierlic) 
als Biſchof ein. Das Bisthum erftredte ſich über die dem 
Herzoge Wartidlav zugehörigen Länder, naͤmlich die jegige Ucker— 
mark, die Neumark, und das Land der Lutizier, wovon ein 
Zheil fih nad dem jetzigen Meklenburg hinein erftredte. Aber 
Circipanien, oder das jegige Neuvorpommern, war davon aus: 
genommen, meil es damals noch unter rugifher Herrfchaft 
ftand, und noch heidnifch war, 

Mehrere Angelegenheiten in Bamberg machten die Anwe— 
fenheit des Biſchofs daſelbſt waͤnſchenswerth, weshalb von ihm 
alle Vorfehrungen zu einer fchnellen Abreife dorchin getroffen 
wurden. Doh ehe er abreifete, wurde nochmals der Wunſch 
in ihm lebendig, die Rugier und Circipaner von dem Heiden: 
thume abzumenden, und ihnen das Evangelium zu predigen. 
Diefer MWunfc ward noch lebhafter, als eine Gefandtfchaft von 
Rugiern bei dem Bifchofe eintraf, und ihn benachrichtigte, daß 
er einen folchen mit dem Tode werde büßen müffen. 

Ale Warnungen und Bitten vermochten nun Nichts mehr 
über Dtto. Nur die Bemerkung der Stettiner, daß die Rugier, 
wenn gleich fie noch Heiden wären, doch unter dänifchem Schus 
ftänden und vermöge beffen dem Erzbifchofe von Dänemark 
untergeordnet wären, hemmte den Eifer Dtto’s, Um fich über 
diefen Gegenitand Gewißheit zu verfchaffen, fandte er von Julin 
aus einige Geiftliche aus feinem Gefolge, unter der Leitung 
des Juvanus, an den Erzbifchof Afcerus von Dänemark mit _ 
Briefen und Gefchenfen, und ließ ihn fragen, ob e8 ihm ange 
nehm fei, wenn er von Julin aus die Belehrung der Rugier 
unternehme, Der Erzbiſchof antwortete aber, daß er diefe Frage 
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den Ständen von Dänemark vorlegen muͤſſe. Dadurch verzoͤ⸗ 
gerte fich die entfcheivende Antwort fo fehr, daß Suvanus nur 
mit der eben bemerkten Antwort, und mit Gefchenten, vom 
Erzbifhof entlaffen werden konnte. Darauf brach denn der 
Biſchof Dito von Julin aus über Polen nach Bamberg auf, 
im Herbſt 1128. Dort wurde er mit großer Freude von der 
Geiftlichkeit empfangen. 


Dtto, nachdem er in Bamberg angefommen war, blieb 
ſtets in fchriftlicher Verbindung fowohl mit dem pommerfchen 
Biſchofe Adalbert als aud) den übrigen pommerſchen Geiſtlichen, und 
überall fuchte er ihnen mit Rath und That beizuftehen. Er 
fandte bald nach feiner Zurüdkunft einen feiner Amtleute, Namens 
Rudolf, nah Halle, um dafelbft feine Tücher, Purpur, Sei— 
denzeuge und mehrere bergleichen Eoftbare Sachen einzukaufen, 
und zwar foldye, von welchen er wußte, daß fie theils in Pom⸗ 
mern ſehr theuer waͤren, theils von den Pommern ſehr geliebt 
wuͤrden. Von dieſen war ein Theil zu Geſchenken für vor: 
nehme Pommern beſtimmt. Der andere und groͤßte Theil ſollte 
aber in Pommern mit Gewinn verkauft werden, und fuͤr den 
Erloͤß ſollten von dem Amtmanne Rudolf die gefangenen Pom⸗ 
mern von den Rugiern und den Circipanern losgekauft werden. 


So lange naͤmlich Pommern und Ruͤgen beide noch der 
heidniſchen Religion angehörten, hatten Freundſchaftsverbuͤnd⸗ 
niffe zwiſchen beiden Stämmen fortgedauert. Als aber die 
Pommern der chriftlichen Kirche fich zumendeten, wurden fie von 
den Circipanern und Rugiern ald Religionsfeinde angefehen. 
Bald fuchte die eine Partei der andern zu fchaden, woraus 
ein kleiner Seefrieg entftand. Die Pommern, befonders die 
Stettiner, boten ihre ganze Kraft auf, die Näubereien der Nugier 
zu unterbrüden, und nöthigten diefe zu einem Friedensſchluſſe. 
Die Pommern ſchrieben das Gluͤck ihrer Waffen ihrem neuen 
Gotte zu. Die in dieſem Kriege von den Rugiern gefangenen 
Pommern ſollten nun durch den Gewinn der verkauften Waaren 
ihre Freiheit erlangen. Sobald die Pommern dieſe Abſicht erfuh— 
ven, bezahlten fie die Waaren ſehr theuer. So wurden dieſe 
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fchnell verkauft und Otto erhielt dadurch immer mehr Anhaͤn⸗ 
ger und Verehrer. 

Otto lebte aber nach diefer Zeit nur noch eilf Jahre, hatte 
jeboch die Freude, von Zeit zu Zeit zu erfahren, daß der hrift« 
liche Glaube immer tiefere Wurzeln in Pommern ſchlage. Er 
farb im Jahr 1139. 


Viertes Kapitel, 


Belehrung der rugifhen Wenden durch König Wal: 
bemar den Erften von Dänemark, 


Di Rugier und Gircipaner ſtanden zur Zeit des Biſchofs Otto 
von Bamberg unter der Megierung ‚des rugifhen Fürjten 
Rabe. Sie waren zwar eigentlich zinspflichtig an Dänemarf; 
allein die langwierigen Unruhen in Dänemarf hatten fie ver: 
geffen Iaffen, an Dänemark den verfprochenen Tribut abzutras 
gen, Sie überfielen jest fogar häufig die danifchen Handels: 
fchiffe und machten Landungen in Dänemark, welche mit Plüns 
derung und Brand begleitet waren. Als im Fahre 1145 die 
innern Meichsangelegenheiten. es dem Könige Erich von Däne- 
mare geftatteten, dachte er mit allem Ernte daran, dieſem 
Unmwefen ein Ziel zu fegen, Er rüftete um das Jahr 1135 
eine Flotte von 1100 Schiffen aus, in. deren jedem etwa 4 Pferde 
und 20 Mann enthalten waren, Mit diefer Macht landete er 
auf Rügen bei der Feftung Arkona, weldye damals noch für 
unüberwindlicy gehalten wurde, Die Befagung der Feſtung 
erhielt durch eine Wafferleitung ihre Trinkwaſſer. Diefen Umjtand 
benugend, wußten die Belagerer es dabin zu bringen, daß fie 
den Delagerten das Trinkwaſſer abfcehnitten. Außerdem fchlugen 
fie auch die Ausfälle der Beſatzung jedesmal zuruͤck. Durch den 
MWaffermangei wurde die Noth fo groß in der Feftung, daß die: 
felbe mitteld Vertrages ji ergab. Die Hauptbedingung war, 
daß die Rugier verfprachen, das Heidenthbum abzufchaffen, und 
Pünftig wieder pünktlich den Tribut an Dänemark zu zahlen. 
Allein eine zu große Eile womit der König die Suche beendigte, 
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machte fat die ganze Unternehmung fruchtlos. Es hätte muͤſſen 
das Gögenbild des Smwantevit, welcher feinen Tempel in ber 
Feſtung Arkona hatte, zerftört werden, fo wie die Gößenbilder 
zu Karenz. 


Man begnügte fi) aber mit einem bloßen Verſprechen, 
taufte in ber Gefchwindigkeit eine Menge Menfchen, und ließ 
zu ihrer ferneren Belehrung einen chriftlihen Prieſter zurüd. 
Diefes alles war natuͤrlich nicht genügend, um eine vollftän: 
dige und dauernde Bekehrung der trogigen Rugier zu bemirfen. 


Sobald das dänifche Heer abgezogen war, fandten Ddiefe 
ben ihnen gelaffenen Priefter wieder zurüd. 

Der König von Dänemark, durch andere dringendere Ne..ies 
vungsgefchäfte abgehalten, Eonnte ſich jest nicht meiter um die 
Dekehrung der Rugier befüümmerh. Keine Regierung dauerte 
auch nur noch wenige Jahre, Nach feinem Tode wurde, wegen 
der Minderjährigkeit feiner Söhne, die Herrfchaft einftweilen 
von einem Verwandten, Namens Ehridy Lam, mehrere Jahre 
hindurch verwaltet. Während diefer Zeit unternahmen die Dänen 
nichts zur Unterwerfung der Wenden an der Oftfee. Im Gegens 
theile zahlten diefe, den günftigen Zeitpunkt benugend, einen 
Tribut mehr, und machten wieder räuberifche Landungen in 
Dänemark, 


Inzwifchen war des Herzogs Wartislav Gemahlin Deila, 
die Zochter das Herzogs von Sachen, geftorben. Er wählte 
darauf zu feiner zweiten Gemahlin Ida, die Tochter des Königs 
von Dänemark, Aber bald nachher ward Wartislav, im Jahr 
1136, im Dorfe Stolp an der Peene von einem heidnifchen 
Lutizier meuchelmörderifcher Weiſe erftochen. Im Zodestampfe 
ergriff er ſelbſt noch feinen Mörder und ermwürgte ihn. 


Nah feinem Tode uͤbernahm fein Bruder Ratibor die 
Regierung, und führte fie während der Minderjährigkeit der 
beiden von Wartislav hinterlaffenen Söhne. Die Fortfchritte 
des Chriftenthbums in Pommern wurden durch den Tod War- 
tislavs nicht gehemmt. Matibor feste das von feinem Bruder 
angefangene Werk eifrig fort. Er eroberte auch mehrere Land: 
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ftriche in Giecipanien, üı im Jahr 1148, und zwang deren Bewoh: 
ner zur Abfchaffung des Heidenthums, 

Waͤhrend diefer Zeit hatte die chriftliche Keligion in dem 
größten Theile Meklenburgs an dem Herzoge Heinrich einen 
entfchloffenen Befchüser gehabt, Nach feinem Tode benngten 
Pribislav und Niklot, Söhne des Fürften Buthun, die Min- 
derjährigfeit der Kinder He'nrichs dazu, das Heidenthum wieder 
im ganzen Lande einzuführen, Auf diefe Nachricht wurde eine 
Zufammenfunft von dänifhen und fähfifhen Fürften und 
Bifchöfen gehalten, und ein gemeinfchaftlicher Feldzug gegen die 
Heiden in Meklenburg und Ruͤgen befchloffen. Als Andeutung 
daß diefer Zug für die chriftliche Meligion unternommen würde, 
folte jeder Krieger dus Zeichen eines Kreuzes auf dem Arme 
tragen, 

Sn Dänemark beftieg jegt Waldemar der Erſte den Thron, 
ein thätiger Mann, welcher fchnell die Kräfte des Meichs vers 
einigte, und auf eine zwedimäßige Vertheidigung feines Landes 
und zugleich an Unterwerfung der Rugier dachte, 

Um diefe Zeit fiel der Herzog Heinrich von Sachſen, mit 
dem Beinamen der Löwe, welcher auch über Baiern und viele 
andere Länder regierte, in Meklenburg ein, verjagte den Für: 
ften Pribislav, und nahm das ganze Land ein. Pribislav 
. flüchtete zu den Herzögen von Pommern, welche feine Ber: 
wandten waren, Seine Bruderfühne kamen, außer Wartislav, in 
diefem Kriege ums Leben, und der Sohn Nikigts, welcher 
als Gefangener nad) Braunfchweig geführt war, wurde ermürgt, 
weil er vom Gefängniffe aus feinen Bruder zum er aufs 
gemahnet hatte. 

Die vorpommerfchen Fürften, Bogislav und Caſimir, ver: 
wendeten fi für Pribislav bei dem Herzoge Heinrich. Da 
aber alle gütliche Unterhandlungen fehlfchlugen, fo brachten fie 
ihre Kriegsmacht zufammen, eroberten viele von den Sachfen 
eingenommene Städte in Meklenburg, verjagten den Grafen Gün: 
zei aus Schwerin, und kamen mit reicher Beute befaden zurüd. 

Dem Könige von Dänemark wurde zu gleicher Zeit vom 
Kaifer Friederich Rothbart die Erlaubniß ertbeilt, die Pommern, 
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Rugier und Lutizier, von denen er ſo vielen Schaden erlitten 
haͤtte, zu unterwerfen, und zu ſeinen Lehnsleuten zu machen. 
Um nun dieſes Ziel zu erreichen, vereinigte ſich der Koͤnig von 
Daͤnemark mit Heinrich dem Loͤwen und dem Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg im Jahr 1164. Ihre Krieger wur: 
den angeführt vom Grafen Adolf von Dithmarfen, Grafen Kar: 
ften von Oldenburg und Grafen Günzel von Schwerin. Diefe 
bemächtigten fich gleich aller von den‘ Pommern eingenommenen 
Städte Meklenburgs und drängten die Pommern zurüd. Diefe 
fahen ſich genöthigt, fi mit ihrer ganzen Macht in Demmin 
zu werfen. Beide Herzoge von WBorpommern und der Herzog 
Pribislav von Meklenburg waren bei dem Heere. Ihnen hatten 
Zubislav aus Hinterpommern und Mizlav aus Polen Hülfe- 
truppen gefandt, um Pommern und Rügen nicht unter dänifche 
Hoheit gerathen zu laſſen. Die vereinigte feindliche Macht 
bezog ein Lager. bei Verchen. Die pommerfchen Fürften fandten 
dorthin eine Gefandtfchaft mit dem Anerbieten, 3000 Mark 
Silbers zu erlegen, wenn die Feinde wieder abzögen. Dies 
Anerbieten ward aber abgefchlagen. Des anderen Tages ſchickten 
die Pommern wieder eine Gefandtfchaft, ließen aber aus Spott 
nur 2000 Mark bieten; welches wiederum ausgefchlagen wurde. 
Inzwiſchen erhielten die Pommern Kunde, daß der König von 
Dänemarf mit feinen Ktiegern noch nicht angefommen fei, 
und griffen deshalb das Lager an. in heftiges Treffen erfolgte, 
worin der Graf von Holftein und der Graf von Dithmarfen 
nebft vielem Volke blieben. Die anderen beiden Grafen ergriffen 
die Flucht, fammelten jedoch ihre zerftreueten Krieger woieder, 
und festen fih auf einem Berge feſt, von welchem fie fahen, 
daß die Pommern ohne alle Ordnung, um nur Beute zu machen, 
ber das verlaffene Lager herfielen. In diefem Augenblide an 
‚Eeinen Feind denkend, wurden die Pommern von den Grafen 
überfallen und mit großem Berlufte zurüdgefchlagen. 

Der Fürft Rage von Rügen fah feine mißliche Lage wohl 
ein, ergriff daher in Eluger Abficht die Partei der Dänen und 
bot dem Könige feine treuen Dienfte an. Hierauf vereinigte 
fi die daͤniſche Flotte mit der rugifchen, und beide legten ſich 
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vor Wolgaſt. Die Wolgafter merften bald, daß fie diefem vers 
einigten Feinde nicht gewachfen wären. ie. verließen daher 
mit Weib und Kind, Hab und Gut die Stabt, und flohen 
in die nahen Wälder, und die Stadt fiel in die Hände der 
Feinde Das feindliche Kriegsvolk zog am Ufer der Peene hin, 
plünderte Güsfow, und verwuͤſtete das Land, 

Der Herzog Heinrid und der Markgraf’ Albrecht verfiärk: 
ten auch bald ihr Heer. Als Diefes die Herzöge von Pommern 
in Demmin erfuhren, zogen fie, wie die MWolgafter, aus Dem: 
min in bie Wälder und zündeten die Stabt an. Das ganze 
Land der Lutizier, von der Warne bis an die Peene, ward dem 
Feinde Preis gegeben ‚. welcher es überall verheerte, 

Die Feinde theilten fich jegt in zwei Haufen, und brachten 
das Elend des Krieges auch über das Land zwifchen der Ober 
und der Peene. Endlich kam ein Friede zu Stande. Als erfie 
Bedingung verlangten die Dänen die Auslieferung des Fürften 
Pribislav, und die Unterwärfigkeit Pommerns unter Dänemark. 
Die Herzöge von Pommern erklärten aber, lieber auf ihre Erb- 
länder verzichten zu wollen, als einen folchen Frieden einzugehen. 
Die Dänen, des Krieges endlich müde, nahmen fpäter mildere 
Bedingungan an. Die Herzöge von Pommern mußten etliche 
taufend Mark Silber für gehabte Kriegskoften an Dänemark 
bezahlen, und bis zur völligen Abtragung dieſer Schuld eine 
gemeinfchaftliche Befagung von Dänen, Rugiern und Pommern 
in Wolgaft dulden, außerdem verfprechen, nie Mache wegen 
diefed Krieges an Dänemark, Sachſen oder Rügen ſuchen zu 
wollen, und dem Fürften Pribislav zwar Aufnahme zu geben, 
ihm aber auf feine Weife Hülfstruppen zum Kriege gegen erſt⸗ 
genannte Völker zu gewähren. 

Der König von Dänemark fegelte darauf mit feinen Truppen 
nah Danzig, um den dortigen Fürften Zubislav wegen des von 
ihm den Pommern in diefem Kriege geleifteten Beiftandes 
zu ftrafen. 

Später glüdte ed den Herzogen von Pommern, billigere 
Bedingungen für den Fürften Pribislav von dem Herzoge 
Heinrich zu erhalten. Dem Pribislav ward fein. Land zurüds 
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gegeben, mit Ausnahme Schwerind, welches der Graf Günzel 
für fih und feine Erben behielt. 

Bald nach Abſchluß diefed Friedens entzmweieten fich aber 
die früher Verbündeten wieder, Nämlich bei der Theilung ber 
Beute glaubten die Rugier ſich von den Dänen zu fehr zurück: 
gefeget. Sie begannen daher aufs Neue ihre Raubzüge gegen 
die Dänen. Die Dänen ermwiderten Dies durch Landungen auf 
Nügen, welche nur Plünderung der Einwohner zum Zwecke 
hatten. Diefen Zeitpunft, in welchem die Rugier nicht auf 
dänifche Hülfe rechnen Eonnten, benusten die Herzoge von 
Pommern. Sie verdrängten die Rugier gänzlih aus MWolgaft, 
und wurden wieder allein Herren diefer Stadt. | 

Da die Rugier immer verwegener wurden, fo befchloß 
König Waldemar von Dänemark, etwas Nachdrüdliches gegen 
fie zu unternehmen. Um aber auf einen ficheren Ausgang in 
diefer Angelegenheit: rechnen zu können, vereinigte er fich wieder 
mit Herzog: Heinrih dem Löwen, fo wie mit den beiden 
vorpommerfchen Fürften Bogislav und Kafimir dem Erften. 
Den Herzögen von Pommern wurde von dänifcher Seite das 
Fuͤrſtenthum Rügen, wenn ed von ihnen erobert wuͤrde, als 
ein dänifches Zehn, und dem Herzoge Heinrich bem Löwen bie 
Hälfte aller Beute verfpröchen. 

Die Nugier erfannten bald die bevorftehende Gefahr, ſchick— 
ten daher fogleich eine Gefandtfhaft nach Dänemark, und ver: 
fprahen Treue und Gehorfam. Allein Died wendete die Gefahr 
nicht ab. 

Im März des Jahres 1168 waren alle genannten Völker 
zum Kriege gerüftet, König Waldemar kam in Begleitung fei: 
nes geiftlichen Feldmarfchalls, des Bifchofs Abfalon von Rofchild, 
und deffen Kollegen Swen von Aarhus mit einer flarfen Krie- 
gesmacht zu Waſſer und zu Lande. Auch die pommerfchen 
Herzöge vereinigten ihre Krieger mit den Dänen, Der Herzog 
Heinrich aber, auf dem Reichstage zu Bamberg befchäftiget, 
ſchickte den wieder eingefegten Fürften Pribislav von Meklen- 
burg, und den ſchweriniſchen Biſchof Berno als Anfuͤhrer 
ſeiner Krieger. 
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As der Fürft Nase eine ſolche ihm tıberlegene Kriegsmacht 
von allen Seiten anrüden ſah, der er in offenem Felde feinen 
Widerftand leiften konnte, warf er fich mit feiner Kriegsmacht 
in die Stadt Karenz; die Vertheidigung der Feftung Arkona 
übertrug er feinem Feldherrn Granza. Die übrige Inſel wurde 
dem Feinde Preis gegeben; faft alle Bewohner hatten fich in 
die Keftungen geflüchtet. 

Die vereinigte Kriegsmacht belagerte zuerft die Feftung Arkona, 
welcher gleich aller Zugang abgefchnitten wurde. Aus den nädı: 
ften Wäldern wurden Bäume gefällt, um daraus die Sturm: 
mwerfzeuge zu verfertigen. Die Befagung von Arkona traf aber 
gleichfalls die Eräftigften Gegenanftalten zur Vertheidigung der 
Feſtung, welche auf einem fteilen Kreideufer, hart an der See, 
angelegt war. Sie hatte zu Friebenszeiten eine Bewohner, 
fondern nahm nur zu Kriegeszeiten ihre Vertheidiger auf. In 
ihr war der Tempel des berühmten Smwantevit befindlich, von 
welchem -fie, nad; dem Volksglauben, befchüst ward. Won der 
Seefeite her hatte die Feſtung das jähe Ufer, und von ber Land: 
feite dedte fie ein ftarker Erdwall, der oben mit einem hohen 
Balkenwerke verfehen war. In dem Balkenwerk auf dem Walle 
war nur. ein einziges Thor, welches von einem darliber erbaue- 
ten Thurme befhügt wurde, Zu defto größerer Sicherheit hatte 
man jegt das Thor mit ansgeftochenen Raſen verfchanzt. Die 
Quelle, woraus bie Befagung ihr Zrinkwaffer nahm, war durd 
einen verfchanzten Weg gededt. Auf jenen Thurm fegten bie 
Rugier fo viel Vertrauen, daß fie ihn blos mit ihren Fahnen 
und. Feldzeichen bepflanzten, damit die Befagung defto ftärker 
auf anderen Punkten fein Eönnte. 

Der erfte Angriff beitand im Schleudern großer Steine, 
welchem die Belagerten anfıngs ganz Paltblütig zufahen. Es 
wurden aber von Zeit zu Zeit mehrere Sturmleitern angebracht, 
fo daß es fhon zum Handgemenge kam. Als nun fogar einer 
von den Dänen die Möglichkeit entdedite, den hölzernen Thurm 
in Brand zu fleden, da wurde es für die Belagerten gefähr: 
licher. Die Dänen warfen wirklich Feuer in den Thurm, und 
zu gleicher Zeit wurde ein allgemeiner Sturm gegen die Feftung 
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unternommen, fo daß die Belagerten mit Einem Male mit der 
Gegenwehr und dem Feuer zu thun hatten. Die Pommern, 
unter der Anführung ihrer Herzöge Bogislav und Kafimir, 
bewiefen bei diefer Gelegenheit im Angeficht des dänifchen Königs 
eine befondere Tapferkeit. Die Rugier fcheueten aber auch) 
ihrer Seits feine Gefahr, kamen aber fo fehr ins Gedränge, 
baß fie um eine Unterhandlung anbielten, welches durch Zurufen 
von den Wällen gefhah. 

Es am unter beiden Parteien ein Waffenftillftand zu 
Stande, nad) weldyem die Belagerten für den Augenblid nicht 
mehr das Feuer Löfchen, die Belagerer aber den Eturm unter: 
laſſen follten. 

In den demnähft eröffneten weiteren Unterhandlungen 
machte der König von Dänemark zur Hauptbedingung des Frie: 
dens, daß der Goͤtze Swantevit mit feinem Schage ihm ausge: 
liefert würde, Ferner follten die Rugier die chriftliche Religion 
nach dänifchem Kirchengebrauhe annehmen, die Güter Swan: 
tevits zum Unterhalte der chriftlichen Geiftlichkeit verwenden, im 
erforderlichen Falle Kriegsdienfte für Dänemark leiften, und 
endlich von jedem Pfluge jährlich 40 4 Zinfen abtragen. Hier: 
über follten zur Wergewifferung Geißeln, welche namhaft zu 
machen wären, geftellt werden. Die Rugier, durch die Noth 
gezwungen, gingen alle Bedingungen ein. Alſo Fam Arkona 
am 15. Suni 1168 in die Hände der Dänen. 

Um Tage nad) der Uebergabe der Feftung begann man die 
Zerftörung des Smwantevit, welcher 330 Jahre eine göttliche 
Verehrung genoffen hatte. Die dänifchen Herren Esberuns, 
Abfalons Bruder, und ein gemiffer Suno wurden von dem 
Könige mit der Ausführung derfelben beauftragt. Die Teppiche, 
womit der Zempel inwendig bekleidet war, wurden zuerft abge: 
nommen, und darauf die Füße der hölzernen Bildfäule des 
Swantevit mit Aerten und Beilen abgehauen, fo daß er umfiel. 
Staunend fahen die Rugier diefem Schaufpiele zu, weil fie die 
fihere Erwartung gehegt hatten, der Gott würde fich rächen. 
Doch, ald die Dänen ihnen zumutheten, ihn mit Striden aus 
der Feſtung zu ziehen, weigerten fie ſich, ein ſolches Vergehen 
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gegen ihren Gott zu begehen. An ihrer Statt fchafften fie Aus« 
länder und Sclaven herbei, die ihn bis in das dänifche Lager 
zogen, wo'er Allen zur Schau ausgeftellt wurde. Am. Abende 
wurde er in Meine Stüde gehauen, und mit dem Holze Effen 
gekocht. Sein Zempel wurde angezuͤndet und eingeäfchert. Ends 
lih aber wurde auch der Echag ‚des Swantevit ausgeliefert, 
womit die Eroberung ber Feftung Arkona beendiget war, 


est waren noch die Feſtung Karenz und einige andere 
Burgen in den Händen der Rugier. Allein der Fall Arkona’s 
wirkte auch auf die noch Übrigen, Granza wurde nach Karenz 
geſchickt, um feinem Fürften die Nachricht von dem Schidfale 
Arkona's zu überbringen. Nur ein Tag war als Bedenfzeit 
freigegeben. Als der Bifchof Abfalon darauf an der zur Zufam: 
menfunft verabredeten Stelle erfchien, fand er den rugifchen 
Kürften Zeglav mit feinen Bruder Saromar und den Vornehm: 
ften des Landes ſchon dort verfammelt. Die Unterhandlungen 
würden auf den Grund der Kapitulation von Arkona abge: 
ſchloſſen. Der Fürft Tetzlav wurde darauf mit den vornehmen 
Nugiern auf das Schiff, mit welchem Abfalon gefommen mar, 
zu einer freundfchaftlihen Bewirthung eingeladen; eine Eluge 
Maafregel, um fih im Befige ihrer Perfonen, ohne Furcht der 
Burg Karenz nähern zu Eönnen. | 

Mährend fih nun der Fürft Tetzlav mit feinem Gefolge 
auf dem bdänifchen Schiffe befand, nahm der Bifchof Abfalon 
von Aarhus, in Begleitung des Fürften Saromar die Feftung 
Karenz in Empfang. Ihre dänifche Begleitung beftand nur 
aus 30 Männern; auch von diefen mußte auf VBorftellung 
des Fürften Jaromar die Hälfte zuruͤckbleiben, damit in der 
Seftung kein Aufruhr entftehe. 

Nachdem dieſe Feftung, fo wie alle übrigen Burgen, ben 
Dänen wirklich übergeben war, wurde überall auf Rügen der 
SGögendienft aufgehoben, und dagegen die chriſtliche Religion 
eingeführt. 

Am Movember 1168 409 das dänifche Heer wieder ab. Der 
Schatz bed Swantevit wurde in fieben große Kiften gepadt und 
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nach Dänemark abgeführt. Der Werth deffelben ift aber nicht 
namhaft gemacht. 

Durdy des Könige von Dänemark Bermitteiung wurde 
vom Pabfte Alerander dem Dritten fhon im November 1168 
eine Bulle ausgefertigt, worin das ganze Fürftenthbum Rügen 
dem rofchildfehen Sprengel zugeordnet, und unter die Obhut 
des Bifhofs Abfalon geftellt wurde, 

Heinrich dem Löwen war von Dänemark die Hälfte ber 
Beute verfprochen worden; jebt war aber davon feine Mede 
mehr. Die Dänen behielten Alles für fi), und Heinrich follte, 
fo wie die Herzöge von Pommern, leer ausgehen, Diefe Wort: 
brüchigkeit der Dänen hatte zur Folge, daß Heinrich fogleich 
einige Schiffe bemannte, und auf den Raub aenen die Dänen 
ausſchickte. Die Herzöge von Pommern ließen ihre Schiffe 
gleichfalls auf Seeraub ausgehen. Um nun für feine Unter: 
thanen den Frieden zu erfaufen, fah der bänifche König fich 
genöthiget, mit Heinrich wegen der gemachten Beute zur Thei— 
lung zu gehen; aber Pommern blieb noch zurüd.;efegt. Deffo 
nahdrüdlicher wurde der Seeraub von pommerfcher Seite betrie- 
ben. Deshalb fandte der König eine Flotte aus, welche unter 
dem Befehle feines Sohnes Chriftoph und des Bifchofs Abfalon 
ftand, um biedurch die Küften von Pommern und Rügen zu 
bewachen. 

Aber ſelbſt dieſe Flotte vermochte nicht, die Kaperei zu 
unterdruͤcken. Denn wenn ſie auf der einen Stelle Wache hielt, 
liefen die Pommern auf der anderen aus, und landeten mit 
30 bis 40 Schiffen auf daͤniſchen Inſeln, z. B. Moͤen, Seeland, 
Falſter und anderen, und raubten, pluͤnderten, und ſchleppten 
die Menſchen mit weg, welche ſie als Sclaven zu Hunderten 
verkauften oder vertauſchten. 

Gleiche Behandlung erfuhren die Rugier; ja die Pommern 
waren auf dieſelben ſo erbittert, daß ſie auf Ruͤgen landeten, 
und die beiden Hauptfeſtungen Arkona und Karenz gänzlich 
fchleiften. 

Dagegen kamen im Jahre 1169 die Dänen und Rugier 
mit einer großen Flotte vor Wolgaft und belagerten die Stadt, 


117 


164 


Die Befagung fchlug aber jeden An.riff ab, fo daß der Feind 
nur das platte Land plündern konnte. Solche feindliche Beſuche 
wurden von ben Rugiern von Jahr zu Jahr wiederholt, bie 
im Jahr 1172 der König Waldemar, mit Heinrich dem Löwen 
vereinigt, Ponimern zu Waſſer und zu Lande angriff. Die 
Dänen gingen durch die Euine und drangen bis Guͤtzkow vor, 
welches von ihnen zerftört wurde. Bei der Ruͤckkehr ſollte 
Molgaft ihre Mache empfinden ; der dortige Kaftellan Bulifter 
vertheidigte e8 aber fo gut, daß fie unverrichteter Sache abzie- 
hen mußten, | 

Um aber den Dänen den Meg durch die Peene zu verfper: 
ten, ſenkten die Wolgafter große Steine in diefelbe, welche Stelle 
jest noch der Heerd genannt wird. Es wurden zwar noch 
mehrere Verfuche in der Folge von den Dänen gemacht, fi) 
des Landes zu bemaͤchtigen; allein fie alle wurden von den Pom- 
mern durch gut getroffene Vertheidigungsanftalten tapfer abge: 
fhlagen. Die Pommern erbeuteten fogar öfter dänifche Schiffe. 

Zwifchen dem Könige Waldemar und dem Herzoge Heinrich 
wurde das Freundfhaftsbündnig noch enger geknüpft, als Wal: 
demar feine Zochter dem Herzoge zur Gemahlin gab. Hierauf 
ward im Jahr 1178 Pommern von ihnen abermals mit ver: 
einter Kraft angegriffen. Der Herzog belagerte Demmin, und 
die Dänen und Rugier Wollin. Wollin fanden diefe aber ganz 
menfchenleer, weil die Einwohner ſich alle nad) Kammin geflüchtet 
hatten. Herzog Heinrich mußte indeß wegen Zwiftigkeiten, bie 
zwifchen ihm und dem Kaifer Friedrich ausbrachen, die Bela- 
gerung von Demmin aufgeben, und mit den erzogen von 
Mommern Friede machen. Als nun die Pommern einen Feind 
vom Halfe hatten, drangen fie mit vereinter Macht auf bie‘ 
Dänen und Rugier ein. Diefe aber eilten, ihre Schiffe zu 
erreichen. Im nächftfolgenden Fahre landeten die Pommern 
auf Möen und Jasmund, und plünderten die Einwohner. 

Im Fahre 1180 vereinigten fich die Nugier wieder mit den 
Dänen, und nahmen nun den Herzogen von Pommern die 
drei Landfchaften Bart), Grimmen und Tribuſee, welche 
der Fuͤrſt Ratibor in den Jahren 1145 bis 1148 erobert hatte 
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wieder ab. Daher gehörten diefe Randfchaften feit dieſer Zeit 
wieder zum Fürftenthume Rügen. 


Als bald nachher Heinrich der Loͤwe von dem Kaifer in die 
Acht erklärt, und feiner Länder beraubt wurde, nahm der Kaifer 
Befig von Luͤbeck, welches früher auch dem Herzoge gehört hatte, 
ließ die pommerfchen Fürften Bogislav und Kafimir zu fich ins 
Lager rufen, ertheilte ihnen den Derzogstitel, und ließ fie den 
Lehnseid ablegen. Von diefer Zeit an murden ihre Nachkom⸗ 
men jedes Mal vom deutfchen Kaifer mit ihrem Lande belehnt. 


Bald darauf ſtarb Waldemar. Mach deffen Tode entitans- 
den zwifchen feinem Nachfolger, dem Könige Kanut, und dem 
Kaifer große Streitigkeiten, da Kanut dem Kaifer nicht den 
Lehnseid ablegen wollte. 


Der Kaifer erklärte dem dänifchen Könige den Krieg und 
forderte die Herzöge von Pommern, als feine Lehnsmänner, zu 
feinem Beiftande auf. Der Herzog Bogislav brachte feine ganze 
Macht im Jahr 1182 zufammen, griff zuerft Jaromar auf 
Ruͤgen an und zwang ihn, dem Buͤndniſſe mit Dänemark zu 
entfagen. Jetzt eilte er mit 500 Segeln und feiner ganzen 
Kriegsmacht nad) Dänemark, Aber ein heftiger Sturm vernichs 
tete die ganze Flotte, wodurch der Kern der pommerfchen SKriege« 
macht zu Grunde ging. 

Sept folgte eine dänifche Landung in Pommern der ander 
ren. Die Städte Wolgaft, Kammin und die Inſel Uefedom 
litten dadurch fchrediih. Mean befeftigte Wolgaft dadurch, day 
man Pfähle in das Maffer fenkte, und zwar fo, daß fie nicht 
zu fehen waren, wodurch man die Landungsfchiffe und Brander 
abhielt. Der Biſchof Abfalon fprang fogar felbft in das Waſſer, 
um den Verſuch zu machen, ob diefe Pfähle nicht auszuzieben 
wären; allein e8 wollte nicht gelingen und MWolgaft wurde 
gerettet. Dagegen wurde in diefem Kriege Wollin erobert, und 
die Stadt Großwin bei Anklam, aus Rache dafiir, daß man 
MWolgaft nicht hatte erobern können, gänzlich zerſtoͤrt. Bald 
nachher wurde der Friede gefchloffen, in welchem die Pommern 
aller weiteren Anfprüce auf die Länder Barth, Grimmen, 
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Zribufee und die Graffhaft Guͤtzkow entfagten. Diefe gehörten 
alfo abermals den Fürften von Rügen, 


Sünftes Kapitel, 


Einwanderung der Niederfahfen in Pommern. 


Waͤhrend der daͤniſche Krieg im weſtlichen Pommern gefuͤhrt 
ward, hatte Boleslav Krzywouſty am Abende ſeines Lebens die 
polniſchen Laͤnder unter ſeine Soͤhne alſo getheilt, daß der aͤlteſte, 
Wladislav, die Gebiete von Krakau, Siradz, Lanciez, Schles 
ſien und Pommern mit dem Vorrechte der Oberherrſchaft uͤber 
ſeine Bruͤder erhielt; Boleslav, der zweite Sohn, dagegen Maſo— 
vien, Dobrin, Cojavien und das Culmarland; der dritte Sohn, 
Miesko aber, Gneſen, Poſen und Kaliſch mit den zugehoͤrigen 
Landestheilen, und der vierte endlich, Heinrich, die Gebiete von 
Sendamir und Luͤbbin. Der juͤngſte der Soͤhne, Kaſimir, 
welcher damals noch ein Kind war, wurde bei der Theilung 
nicht bedacht. Kaum war Boleslav im Jahr 1138 geſtor—⸗ 
ben, als dieſe ungleiche Theilung zu langen Unruhen Verans 
laſſung gab, 

Wladislavs Gemahlin, Ehrifting, des Kaiſers Heinrich 
des Fünften Tochter, war des Unfriedens Urheberin. Denn, 
durch ihren Ehrgeiz bewogen, fuchte Wladislay fich auch der 
Ländertheile feiner Brüder zu bemächtigen. Da brach ein heil 
lofer Bürgerkrieg aus, in welchem Polen bis zur Auflöfung 
allee Ordnung verwirrt wurde, Endlich floh Wladislav zum 
Kaifer Konrad, und hinterließ die Herrfchaft feinem Bruder 
Boleslav dem Vierten, mit dem Beinamen „der Kraufe.”’ Dies 
fer verfuchte die benachbarten Preußen nicht allein zinspflichtig 
"zu machen, fondern auch zu der Annahme der chriftlichen 
Religion zu zwingen. Doc Boleslav ward genöthigt, mit feis 
nen Kriegern das preußifche Land wieder zu verlaffen, und als» 
bald verjagten die Preußen aucdy die chriftlichen Prieiter wieder. 
Diefes, fo wie mehrere andere Umftände, veranlaßten den Boles— 
lav, im Jahr 1161 ein großes Heer zur völligen Unterwerfung 
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Preußens zu fammeln. Uber der Ausgang des Feldzuges war 
feinen Wünfchen ganz entgegen. Beinahe undurchdringliche 
Wälder und Sümpfe trennten Preußen damals von Polen. 
Als fih nun diefer Gegend das Heer näherte, welches in brei 
Haufen getheilt war, deren einen der Herzog felbft, den andern 
Miesko, Herzog von Großpolen, den dritten Herzog Heinrich 
von Sendomir anführten, erboten fi vier Preußen vornehmen 
Stammes, dem Herzoge als MWegführer duch die Wildnig und 
die gefährlichen Suͤmpfe zu dienen. Der Herzog ahnte nicht, 
daß diefe Männer, denen er früher Vertrauen gefchenet hatte, 
von ihren Landesgenoſſen zu feinem Verderben gewonnen wären. 
Er nahm ihr Anerbieten an, da fie verfprachen, das Heer auf 
einem fichern und gebahnten Wege vorwärts zu führen. So 
309 der Herzog in das Land hinein, bald mitten in eine wilde 
und wüfte Gegend gelangend, wo ringsum Sumpf und Moraft 
war, und nur ein engbegrenzter Weg zum Durchgange übrig 
blieb. Bis hieher hatten ihn die Führer geleitet. Da ftürzten 
plöglich die im Hinterhalte verborgenen Heerhaufen der Preußen 
mit Schlachtgefchrei hervor, fehleuderten ihre Gefchoffe in unzaͤh— 
liger Menge auf den Feind, und brachten das polnifche Heer in 
die furchtbarfte Verwirrung. Da die Polen, in den engen Weg 
eingepreßt, feinen eigentlihen Widerftand zu leiften vermochten, 
fo Eonnte es nicht zum Kampfe kommen. Der Feind drängte 
die Polen immer mehr in den Sumpf, mo der weiche Boden 
bald einbrah und fie verfchlang. Diele zog auch die Schwere 
ihrer Waffenrüftung in die geundlofe Tiefe hinab, und wer auf 
ſolche Weiſe nicht in dem Sumpfe jämmerlih umfam, mußte 
den Keulen und den Wurfipießen der Preußen unterliegen. 
Denn nirgend war ein Ausweg, und je mehr Krieger zur 
Hülfe herbeieilten defto größer wurde die Gefahr. . Viele, von den 
Preußen ergriffen, wurden mit zufammengedrehten Ruthen und 
Zweigen erwürgt, oder ftarben einen anderen fihredlichen Tod. 
So erlag dem jammervoliften Schickſale der befte Theil des pols 
nifchen Heeres. Auch Heinrih, dem Bruder des Herzogs 
und Anführer des einen Heerhaufens, wurde daffelbe eben fo 
unglüdtiche als unrühmliche Roos zu Theil. Was fic gerettet 
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batte, floh zerffreut der Heimath zu. Boleslav entkam mit 
einer Bleinen Zahl dem allgemeinen Verderben, und von den 
Preußen verfolgt, erreichte er unter fteter Gefahr, Polens Grenze. 


So war die ganze Blüthe der polnifchen Krieggmannfchaft 
durch die Lift der Preußen vernichtet, und das Culmerland nebft 
Mafovien blieben der fchredlichften Verheerung und der Plünde: 
rungswuth des verfolgenden Feinde Preis gegeben. Es mar 
das unglüdlichfte Fahr, welches Polen und Mafovien je gefe: 
ben hatte, 


Herzog Boleslav, dur das ſchmachvolle Unglüd viel zu 
fehr entmuthigt, und zugleich durch innere Unruhen und, Bewes 
gungen in feinem Lande befchäftigt, Eonnte an feine Vergeltung 
des Unheiles denken. Das Befigsthum feines gefallenen Bruders 
überwieg er feinem jüngften Bruder Kafimir, der, wie früher 
erwähnt ift, bei der Zheilung nicht bedacht worden war, Seit 
jenem traurigen Schicfale feines Heeres in Preußen erlebte er 
wenig erfreuliche Greigniffe mehr und ftarb im Jahr 1173. 


Mit Boleslavs Zode trat die Zeit der Ruhe für Polen, 
Preußen und dem benachbarten Pommern ein. Durch din 
unlängft gefchloffenen Frieden waren Polens Nachbaren von 
allen Abgaben und von allem Einfluffe Polens frei. Auch durf: 
ten fie damals nicht fürchten, daß Polen Rache Üben koͤnne. 
Diefes Verhältniß dauerte auch noch fort, als im Jahre 1178 
der jüngfte Bruder Kafimir, welcher den Beinamen des Gerechs 
ten führt, zur Regierung Polens kam. Auch ihn befchäftigten. 
die inneren Streitigkeiten feines Landes, die durch feine Bru: 
derföhne veranlagt waren, fo daß er nicht an die alten Anfprüche 
auf Pommern und Preußen denken Eonnte, 


In Hinterpommern änderte fich jest ganz die Geftalt der 
Dinge. Diefes Land hatte jest feinen eigenen, unabhängi« 
gen Fürften an Zubislav dem Erften, der ſich durch Vertilgung 
der Ueberrefte des Heidenthums eben fo hohe Verdienfte um ben 
Glauben erwarb, als er durch die Gründung des fehönen Klo: 
jters Dliva bei Danzig um das Jahr 1170 feinen Namen ver: 
ewwigte. Das Chriſtenthum war bis an die Ufer der MWeichfel 
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fortgepflanzt, und überall waren chriftliche Kirchen erbaut, und 
die nöthigen Lehrer dabei angeftellt. 

Erft von diefer Zeit an konnten die Eingebornen fich des 
Schuges einer dauerhaften Regierung erfreuen. Künftler und 
Handwerker zogen vom Auslande nah Pommern und fiedelten 
fih an. Die Morgendämmerung einer beffern Zukunft begann 
aufzutauchen. 

Auch das weftlihe Pommern hatte das Glüd, durch die 
Bernichtung des polnifchen Heeres und durch den darauf erfolg« 
ten Frieden von jetzt an frei und unabhängig zu fein. Bon 
Dänemard und Rügen war durch die Abtretung der Linder 
Guͤtzkow, Grimmen, Barth und Zribufee gleichfalls der Friede 
erkauft worden. Mithin genoß das ganze Pommern zu diefer 
Zeit das Glüd des Friedens und der Ruhe. 

Aber wie menfchenleer und wie verödet war Pommern durch 
die legten Eriegerifchen Ereigniffe geworden! Die Herzöge Bogie- 
lav und Kafimir widmeten zuerft ihre Aufmerkfamteit den Relis 
gionsangelegenheiten. Es wurden von ihnen Ländereien fuͤr die 
Erbauung und Unterhaltung der Kirchen und der dabei ange: 
ftellten Geiftlichen angewiefen. Eben fo wurden viele Kloͤſter 
angelegt, und gleichfalls mit feften Einkünften und Gütern 
beſchenkt. Viele deutfche Geiftliche wurden ins Land gerufen, 
und bei den neuerbauten Kirchen angeftellt, und dadurch der 
Grund zu einiger wiffenfchaftliben Bildung in Pommern gelegt. 
Mehrere Schulen wurden geftiftet. Da überdies der verheerende 
Krieg, welchen Heinrich der Löwe zu diefer Zeit über die hers 
zoglich braunfchweigifchen und Ilıneburgifchen Lande und einen 
Theil des Übrigen Deutfchlands verbreitete, viele Familien aus 
allen Ständen veranlaßte, die Flucht zu ergreifen, fo wendeten 
fi) manche davon nah Pommern, und fanden bier Aufnahme. 
Dadurdy Eamen deutfhe Kenntniffe und Sitten nah und nach 
unter die pommerfchen Wenden, und das menfchenleere Land 
voard wieder mehr bevoͤlkert. Im Jahr 1190 riefen die Herzöge 
viele von jenen ſaͤchſiſchen Familien ins Land und ertheilten 
ihnen fchriftliche Privilegien. Deutfche Bauern werden in den 
Gütern des Klofters Colbag ſchon im Jahr 1173 ermähnt. 
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Unter den deutſchen Edelleuten werden zuerſt die von Behr und 
die von Berg im Jahr 1237 genannt. Von dieſen deutſchen 
Einwanderern ſtammen mehrere der jetzigen adelichen Geſchlechter 
Pommerns ab, wie die Horne, Platen, Behre, Muͤnchhauſen, 
Winterfeld, Buggenhagen, Lepel und andere. Sie kamen in 
großer Anzahl und wurden von den Herzoͤgen reichlich mit Guͤtern 
belehnt. Den Kuͤnſtlern und Handwerkern wurden die veroͤde— 
ten und zum Theil ganz verlaſſenen Staͤdte angewieſen, die ſie 
theils mit Mauern verſahen, theils neu aufbauten, z. B. Goll⸗ 
now, Anklam, Ueckermuͤnde, Penkun, Freienwalde, Regenwalde, 
Damm, Grimmen und andere mehr. Dieſe Buͤrger in den Staͤdten 
wurden auf ihre Bitte alle mit ſaͤchſiſchem Rechte privilegirt. 
Den Bauern und Ackersleuten wurde die Erlaubniß ertheilt, Kolo— 
nien anzulegen, um auch das verwiftete Land wieder anzubauen. 
Bon ihnen ftammen dieienigen Dörfer, welche jegt noch deutfche 
Mamen führen, und fih auf Dorf, Mühl, Berg, Wald, Kirch 
und Hagen endigen, 3. B. Neuendorf, Hohenmühl, Reinberg, 
Schönwalde, Heinrichshagen, Neuenkirchen und ähnliche, 

Die pommerfchen Herzöge fchloffen ſich dem deutfchen Reiche 
an, und nahmen auch bei Hofe deutfche Sitten und Rechte an. 
Es wurden hohe und niedrige Randeskollegien angeordnet, wovon 
einige das Recht, andere die Regierungsangelegenheiten leiteten, 
andere die Kirche, andere den Künftler, Bürger und Bauern 
ſchuͤtzten. 

Diejenigen aber, welche die Regierungsangelegenheiten von 
Pommern zuerſt ordneten, und das neue buͤrgerliche Leben ein— 
führten, waren, wie ſchon angedeutet iſt, die chriſtlichen Geiſt⸗ 
lichen, welche allein den Gelehrtenftand bildeten. Sie waren die 
Mathgeber der Landesfürften, und als foldhe wußten fie zunächft 
für den Vortheil der Kirche zu forgen. Daher, und weil die 
Religion als der wichtigfte Theil des Staates betrachtet ward, 
entftanden fo viele reiche geiftliche Stiftungen. Die Geiftlichen 
waren Diejenigen, melche mit entfernten Deutfchen in fchriftlicher 
Verbindung blieben, und viele Fremde ins Land riefen. Durch 
fie wurden dieſe Sremden dem Landesheren empfohlen, und mit 
den fruchtbarften Gegenden des Landes befchenkt. Der einge 
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borne Wende, der jest auch Chrift war, wurde nicht allein 
jurücdgedrängt; er wurde noch dazu verachtet, getadelt und in 
Armuth geftürzt. Die chriftlichen deutfchen Geiftlichen, nicht 
einmal der alten Zandesfprache mächtig, fchrieben dem wendiſchen 
Volke Starrfinn und Ungelehrigkeit zu, und entwandten durch 
ihre falfchen Berichte und einfeitige Anfichten demfelben die Liebe 
des Randesherrn. So wurden mit der Vernichtung des alten 
Glaubens die Sitten, die Sprache und die Berfaffung der Väter 
verbannt. Es konnte ber den Eingebornen nur Abſcheu gegen 
die deutfchen Fremden herrſchen. Denn außer den Kirchen und 
Kiöftern hatten auch die fremden Adelichen den beften und 
fruchtbarften Theil des Landes an fich gezogen. Selbft die Bürs 
ger in den Städten nahmen feine Wenden in ihre Zünfte und 
Vereine auf; fondern man verdrängte fie aus den Städten auf die 
Dörfer, Nur Herzog Bogislav der Zweite, fo lange er lebte 
und regierte, nahm ſich der ingebornen väterlih an. Aber 
nach feinem Tode wurde Überall immermehr der gute eingeborne 
Mende, wegen feiner Sprahe und Sitten verachtet, und es 
ward nur noch auf deutfche Sprache und deutfche Sitten gehal: 
ten. Die Landbewohner geriethen großentheils nach und nach in 
den Zuftand der Keibeigenichaft. Die eingewanderten Deutfchen 
kamen aus dem nordweftlichen Deutfchland,, wo die niederdeutfche 
Sprache geredet ward. Daher ward auch in Pommern das 
Miederdeutfche allgemein herrfchend, 
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Dritter Abschnitt. 


Geſchichte des Herzogthums Pommern. 





Erſtes Kapitel. 


Die pommerſchen Herzöge von Wartislav dem Erſten 
bis zu Bogislav dem Zehnten. 


Iris Wartislav 1. führte die Megierung Pommerns unge 
fähr von 1120 bis zum Jahr 1136 und war der Stifter des 
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erblichen Fürftenftammes von Pommern, welcher bald nach ihm 
vom deutfchen Kaifer Friedrich Rothbart die herzoglihe Würde 
zugetheilt erhielt. Wartislav regierte nicht unumfchränkt, fon« 
deren mußte zu allen wichtgen Befchlüffen die Zuftimmung der 
vornehmften Männer im Lande einholen. Zu feiner Zeit war 
noch die ganze Bevölkerung Pommerns wendiſch. Doc trat 
unter ihm das wichtige Ereigniß ein, daß der Bifchof Dtto von 
Bamberg in den Jahren 1124 — 1128 die hriftliche Kirche in 
Pommern gründete. Zum pommerfchen Bifchofe ward durch 
die Wahl des polnifchen Herzoges Boleslav und des pommers 
fhen Fürften Wartislav und durdy die Betätigung des Pabftes 
Galirt des Zweiten der Moͤnch Adelbert erhoben, welchem fein 
bifchöflicher Sig in der Stadt Wollin angemwiefen ward. 

Sein Sprengel follte in fich begreifen Wollin, Demmin, 
Tribfees, Guͤtzkow, MWolgaft, Ueſedom, Pyritz, Staraard, 
Stettin, Kammin, Colberg und aan; Hinterpommern bis an 
die Leba, Durch einen noch heidnifchen Rutizier ward MWartig« 
lav im Jahr 1135 in dem Dorfe Stolp an der Peene meuchels 
mörberifch anzefallen. Wartislav ergriff den Mörder und 
erwuͤrate ihn, ftarb ‚aber auch felbft an der empfanaenen Wunde. 

Fuͤrſt Ratibor, der Bruder. Wartislavs, übernahm nun 
die Regierung, weil Wartislavs Söhne, Bogislav 1. und Kaſi— 
mir 1. noch zu jung waren, Zu Ratibors Zeit erlitt Pommern 
durch mancherlei Krieaszuͤge wider die heidnifchen Lutizier, neue 
Verwuͤſtungen. Doc fiftete Ratibor das Klofter zu Stolp an 
der Peene und zu Grobe auf Ueſedom. Im Jahr 1151 ftarb 
er, und nun traten Bogislav 1. und Kafimir 1. die Regierung 
an. KRatibors Sohn, Wartislav 2. erhielt Stettin für fich. 
Diefer Wartislav 2. wird aber von Anderen für den Sohn eines 
Swantibor gehalten, weil er in den Urkunden bisweilen War- 
tislavus Suantiboritz genannt wird. Ueber ihn ift zu vers 
gleichen die lefenswerthe Abhandlung: über Wartislav 2. in den 
Baltifchen Studien, erftes Heft. Stettin 1832. 

König Waldemar 1. ſchloß gegen 1164 mit bem Herzoge 
von Sachſen, Heinrich dem Köwen, ein Blndniß, mit der Ver: 
abredung, daß fie das eroberte Land und die gemachte Beute 
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unter fich theilen wollten. Zu ihnen gefellten jich noch der 
Markgraf von Brandenburg, Albrecht der Bär, und die Grafen 
von Holftein. Ihre Abfichten waren auf Pommern gerichtet. 
As Urfache zur Bekriegung Pommerns und Rügens gab man 
an, daß die Fürften von Pommern den aus Mektenburg ver: 
triebenen Fürften, Pribislav 2., in Schug genommen hätten; 
auch verlangte man, die Nugier follten ungefäunit die hriftliche 
Religion annehmen. Die wahre Abfiht Waldemars aber war, 
Pommern und Rügen für ſich zu erobern. 

Die Pommern erlitten eine große Niederlage und mußten, 
um den Frieden zu erfaufen, das verlorne Circipanien von dem 
Herzog Heinrich zu Zehn nehmen, und fich dem bis dahin ihnen 
feindlich gemwefenen Heerzuge anfchließen, um die Rugier bezwin— 
gen zu helfen. 

Kügen wurde erobert, und König Waldemar fund für 
gut, die Beute für fich allein zu behalten; wodurch denn bie 
Pommern fi verlegt hielten. Daher landeten fie bald darauf 
auf den Inſeln Möen, Falſter und Seeland, nahmen viele 
Gefangene und Beute von dort mit, landeten auf dem Ruͤck— 
wege auf Ruͤgen, und zerftörten dort die beiden Burgen Arkona 
und Karen;. 

Die Dänen fuhten fih dafuͤr an Pommern zu rächen, 
unternahmen mehrere Jahre hindurch Kriegszlige gegen daffelbe, 
landeten an verfchiedenen Punkten der pommerfchen Küfte, und 
jerftörten in einem Jahre Wollin und Cammin gänzlich, wäh: 
vend Demmin von dem Herzoge Heinrich dem Loͤwen belagert 
wurde, 

Verließen die Feinde nun auf eine Zeitlang Pommern, fo 
benusten die Pommern fogleich diefe Muße, um ihrer Seits in 
Dänemark einzufallen. So landeten fie im Jahr 1179 auf der 
Inſel Möen, und auf Rügen zu Jasmund, und belagerten 
das Schloß Rugard. Doc ließen fie fih mit dem Fürfien 
Jaromar von Rügen unvorfichtiger Weiſe in einen MWaffenftill: 
ftand ein, wodurch diefer Frift gewann, die Dänen zu Hülfe zu 
rufen. Nah Ablauf des MWaffenftillftandes drang er in Pom⸗ 
mern mit vereinten Streitkräften ein, und eroberte das ganze 
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Eircipanien, welches im Friedensfchluffe foͤrmlich an ihn abge 
treten werden mußte. 


Bei den Fürften von Pommern erregte die feindfelige 
Stellung bes Königes von Dänemark, melcher immer die Nugier 
in Schug nahm, große Beforgniß, und gab foaar zu der Ver: 
muthung Anlaß, daß die Dänen bald vielleicht eine noch 
größere Abtretung begehren, wohl gar eine völlige Unterwerfung 
Pomnerns beabfichtigen mögten. Um nun diefen möglichen 
Fällen bei Zeiten vorzubeugen, fuchten die pommerfchen Fürften 
Bogislav 1. und Kafimir 1. die Sreundfchaft des deutfchen Kai- 
ſers Friedrich Rothbart nah, und begaben ſich auf deffen Ein: 
ladung im Sabre 1181 in das Lager des Kaifers, nach Luͤbeck. 
Friedrich gab ihnen dort ihr Land als ein Herzogthum des deut: 
fchen Reiches zu Lehn. Daher führten feit diefer Zeit bie pom: 
merfchen Fürften den herzoglichen Zitel. 


Unter der Regierung des Herzogs Kafimir 1. durchzogen 
oft Kaufleute aus Bamberg das Land Pommern mit Waaren, 
und führten bisweilen auch vieles Geld bei fih. Die pommer: 
fhen Wenden, felbft die vom Adel, hielten e8 damals für feine 
Schande, bei Friedengzeit auf Straßenraub auszugehen. Mit 
mehreren von feinen Gehülfen lauerte einft der Graf Priba von 
Guͤtzkow einem folhen Hendelszuge aus Bamberg in einem 
Walde auf, Herzog Kafimir 1. begleitete aber felbjt den Zug, 
um ihn gegen Räuber zu ſchuͤtzen. Als nun der Graf mit fei- 
nen Spießgefellen auf den Wagen zufprengte, zog der ver: 
mummte Herzog die Kappe von dem Gefichte weg, und rief 
ihm auf mwendifch zu: „„Nieznas mee?“ das heißt: Kennft Du 
mich nicht? Kaum hatten die erfchrodenen Räuber die Stimme 
des Herzogs vernommen, fo nahmen fie die Flucht, Diefes Un 
ternehmen mußten fie nachher theuer bezahlen. 


Die Verbindung mit dem deutſchen Reiche war für Pom⸗ 
mern Anfangs nicht erfprießlih. Denn nad einer geheimen 
Uebereinfunft mit dem Kaifer follte von pommerfcher Seite ein 
Kriegszug gegen den König von Dänemark, Knut den Sechsten, 
und deffen Lehnsmann, den Fürften Saromar von Rügen, unters 
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nommen werden. Diefer hatte das Anerbieten des Kaifers, ihn 
unter die deutfchen Reichsfürften aufzunehmen, ausgefchlagen. 


Die zu bdiefem Zweck ausgelaufene pommerfche Flotte von 
500 Segeln erreichte aber nicht Dänemarks Küfte, fondern wurde 
[bon auf ihrer Hinfahrt von der dänifchen Flotte unter des 
Bifhofs Abfalon Anführung gefhlagen, und der Übrig geblies 
bene Xheil gleich darauf von einem furchtbaren Sturme beinahe 
gänzlich zertriummert, fo daß der Herzog Bogislav 1. felbft nur 
mit wenigen Schiffen Pommern wieder erreichte. 


Der König Knut und der Fürft Jaromar folgten den Poms 
mern auf dem Fuße. Jedoch leifteten die Städte Wolgaft und 
Uefedom ihnen folhen Miderftand, daß fie von ihnen unverrichs 
teter Sache abziehen mußten. 


Sm folgenden Fahre (1185) aber wurden von ihnen die pom: 
merfchen Städte Wollin, Großwin und Guͤtzkow gänzlich zer 
ftört, und das Land zwifchen der Oder und der Peene verheert. 

Da die dem Herzoge von Pommern zu diefem Kriege vom 
Kaifer verfprochene Hülfe gänzlich ausblieb, fo fah er fich gend« 
thigt, fich den Frieden von dem Könige von Dänemark unter 
den Bedingungen zu erkaufen, daß er eine Summe Geldes 
erlege, das Land Circipanien mit den Städten Grimmen, Barth 
und Tribfees an den Fürften von Rügen abtrete, und den König 
von Dänemark für feinen Oberherrn anerkenne. 


Im Fahr 1188 gelangten Bogislav 2. und Kaſimir 2., 
Söhne Bogislavs 1., zur Regierung. Pommern war durch 
diefe unglüclichen Kriege beinahe ganz entvölfert worden, fo 
daß der Herzoge erfte Sorge darauf gerichtet fein mußte, es 
wieder zu bevoͤlkern. Den aus ben fächfifchen und braunfchweigi- 
fhen Ländern auswandernden Deutfchen wurden alfo die vors 
theilhafteften Anerbietungen von den pommerfchen Herzogen 
gemacht. Den Adelichen wurden die verwuͤſteten Güter gegen 
zu leiftenden Lehndienft zum Lohn gegeben. Den Künftlern und 
Handwerkern wurden die fchon vorhandenen Städte, oder auch 
Pläge, um darauf neue Städte zu erbauen, angewiefen. Den 
gandleuten wurden kleinere Striche Landes überlaffen. Alte 
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erhielten das nöthige Baumaterial unentgeldli und außerdem 
mancherlei Privilegien. 


Der Fürft Jaromar benuste gleichfalls diefe Gelegenheit, 
fein beinahe menfchenleeres Gircipanien wieder zu bevölfern, und 
nahm mit gleicher Zuvorfommenheit jene Ausgewanderten auf. 
Um das eroberte Land mit feinem Erblande, der Inſel Rügen, 
defto enger zu verbinden, faßte er den Entfhluß, an dem Ufer 
deffeiben, zwifchen beiden Ländern, im Jahr 1212 eine neue 
Stadt, das jegige Stralfund, damals der Sund genannt, anzus 
legen, Vergebens fuchten bdiefes Unternehmen die Herzöge von 
Pommern, Kafimir 2. und Bogislav 2. zu hintertreiben. Sie 
mußten fogar, als fie einen Kriegszug gegen Stralfund ohne 
Erfolg unternommen. hatten, und König Waldemar den Rugiern 
zu Hülfe geeilt war, dem Fürften von Rügen die Städte Loitz 
und Demmin abtreten. 


Der Herzog Kafimir 2. farb fünf Fahre darnach auf einer 
Reife nady dem gelobten Lande, und Bogislav 2. farb in Pome 
mern im Jahre 1220. Hierauf übernahmen Barnim 1. und 
MWartislav 3. die Regierung, da Bogislav 3. frühzeitig ſtarb. 
Sie ftrebten ernjtlich darnach, bei einer günftigen Gelegenheit 
das an die Rugier abgetretene Gircipanien wieder zu gewinnen, 
welches Waldemar, der mächtige König von Dänemark, fo treu: 
li den Rugiern zu erhalten fuchte, , 


As nun Waldemar von dem Grafen von Schwerin gefan- 
gen, und zwei Jahre lang feftgehalten ward, und dadurch 
große Berrüttungen in Dänemarf herbeigeführt wurden, benug: 
ten die den Dänen unterworfenen Fürften diefe Gelegenheit, um 
fih wieder unabhängig zu machen. Die Herzöge von Pommern 
entzogen ſich nicht nur der bdänifchen Oberherrfchrft, fondern 
fuchten auch das feit dem Sabre 1185 an die Fürften von 
Ruͤgen abgetretene Land wieder zu erobern. Sie bemädhtigten 
fid) bald der Graffhaft Guͤtzkow und der Landfchaften Demmin 
und Lois, Der darauf im Jahr 1227 gefchloffene Friede 
beftimmte den Rickfluß zur Grenze zwifhen dem pommerfchen 
und dem rugifchen Gebiete. 
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Der Fürft der Rugier verwandte nun alle feine Kräfte 
darauf, den Wachsthum der neuen Stadt Sund zu befördern 
und fie gegen feindliche Anfälle zu ſchuͤzen. Dies bewog viels 
leicht die Herzöge von Pommern auch darauf zu denken, durch 
eine neue Stadt gleichfam eine Vormauer für ihre Refidenz 
MWolgaft zu gründen, und wegen Anlegung ber Stabt mit dem 
Abte von Eldena in Unterhandlung zu treten. So wurde, wie 
fpäterhin ausführlicher erzählt werden wird, im Sabre 1233 die 
Stadt Greifswald gegründet, welche im Jahre 1249 von dem 
Abte zu Eldena an den Herzog Wartislav 3. abgetreten. ward: _ 

Wiewohl die Herzoge von Pommern feit dem Frieden vom 
Sabre 1227 mit den Fürften von Rügen in freundfchaftlichen 
Berhältniffen gelebt hatten, fo entftinden doch für Pommern 
fpäterhin neue Mißhelligkeiten mit den Markgrafen Ichann 1. 
und Otto 3, von Brandenburg. Diefe waren im Jahr 1231 
von dem Kaifer Friedrih 2, zu Ravenna nicht nur mit ber 
Mark Brandenburg, fondern auch mit dem Herzogthum Pom⸗ 
mern belehnt worden. Daraus entfpahnen ſich fpäterhin fort: 
während heftige Bwiftigkeiten und Kriege zwiſchen Pommern 
und der Marl, Denn die Herzoge von Pommern erkannten 
die Belehnung der Markgrafen mit Pommern nicht an, 

Während Diefes im meftlichen Pommern vorging, wurde 
Hinterpommern oder Pommerellen auch in viele blutige Händel, 
. bald mit Polen, bald mit dem beutfchen Orden, welcher ſich feit 
dem Jaht 1234 in Preußen feftfegte, verwidelt. Herzog Swante⸗ 
pol€ 1. von Pommerellen war ein Liebhaber, des Krieges wider die 
Polen und den Orden, deffen für die Nachbaren gefährlichen Ehr- 
geiz er erkannte. Er rief auch die Litthauer zu den Waffen wider 
den Orden, und führte den Kampf mit abwechfelndem Glüde 
bis zu feinem Tode i. 3. 1266 fort. Ihm folgten feine Söhne 
Meftevin 2. und Wartislav. 

Fürft Jaromar 2. von Rügen wünfchte die fürfklichen 
Güter: gegen jede Forderung ficher zu ftellen und ſchloß deshalb 
im Sabre 1249 wegen Jasmund mit dem Borante von Putbus 
einen Vergleich, wonach er den dritten Theil des Landes Jas—⸗ 
mund an das Haus Putbus abtrat. 

12 
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Herzog Barnim 1. erwarb ſich den Beinamen des Guten, 
und fiftete 1263 ein Klofter zu Uefermünde, welches fpäter nad) 
Jaſenitz verlegt ward, Barnim hielt fich fpäter häufig in der 
Stadt Damm an der Oder auf, ftarb am 13. November 1278 
und ward in der von ihm erbauten Marienkirche in Stettin 
beftattet, 

Nach ihm Übernahmen die Regierung feine Söhne Bogis— 
lav 4., Dtto 1. und Barnim 2. Bu ihrer Zeit, nämlich i. J. 
1303 ereignete fih an den Küften der Dftfee der große Orkan, 
durch welchen das fogenannte Neue-Tief entftand. Der Sturm 
riß nämlich einen Theil von Nügen fort, welcher nach dem 
Ruden bin fich eritredte. Seitdem war die Durchfahrt zroifchen 
Rügen und dem Ruden fo breit wie fie jet ift. 

Der Fürft Wislav 4. von Nügen hatte, im Anfange bes 
vierzehnten Jahrhunderts viele Streitigkeiten mit feinen Städten, 
befonders mit Stralfund, Diefe Streitigkeiten wurden die Ber: 
anlaffung , daß das Fürftenthum Rügen mit Pommern vereinigt 
ward Dies begab fich folgendermaaßen. 

MWiglav rief i. I. 1314 den König von Dänemark zu Hilfe 
gegen Stralfund, und letzteres dagegen verband fich mit dem 
damaligen Herzoge von Vorpommern, Wartislav 4. und mit 
dem Markgrafen von Brandenburg. Wartislav 4. griff das 
Fürftenthum Ruͤgen an, und bemächtigte fich der zu demfelben 
gehörenden Stadt Lois. Daher ſchloß Wiglav jetzt Frieden, 
und erhielt gegen eine Zahlung von dreitaufend Mark Silbers 
die Stadt Lois zuruͤck. 

Aber im Jahr 1316 fand ſchon Alles wieder unter den 
Waffen. Die Stralfundifchen rechneten auf den Beiftand vers 
fchiedenee Seeftädte, mit denen fie ein Freundfchaftsbündniß 
gefchloffen hatten; auch auf den Beiftand der Herzöge von Pom- 
mern. Witzlav hingegen vechnete auf die Hülfe ber Grafen 
Heinrich und Friedrih von Beichlingen ‚. des Königs Ehrich von 
Dänemark, des Königs Berger von Schweden, Waldemars von 
Schleßwig und Kanuts von Holland, welche zu Waffer erfcheis 
nen -follten. Zu Lande wollten ſich einfinden ber Herzog Erich 
von MNiederfachfen, der Graf von Wittenburg, Gerdt und 
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Johann, Grafen von Holftein, Adolf, Graf von der Schaum: 
burg, die, Fürften von Mektenburg und Schwerin, und die 
Herren von der MWerle, um die Stadt Stralfund zu belagern, 
und zum Gehorfam zurüdzubringen. Der Herzog Erich von 
Miederfachfen war der Erſte, der mit 5000 feiner Streiter fich 
vor Stralfund bei dem Hainholze lagerte, und dort die Ankunft 
ber übrigen Berbündeten erwartete. Die Stralfundifchen aber 
machten am Zuge Albani einen plöglichen Ausfall, überrafchten 
das Lager, und machten den Herzog Erich zum Gefangenen, 
Er mußte feine Freiheit mit 16,000 Mar feinen Silbers erkaufen. 
Diefe Summe wurde in drei Theile getheilt, und zwar fo, daß 
einen Theil die Stadt Stralfund, einen Theil die Herzoge von 
Pommern, und einen Theil der Markgraf Waldemar von Bran: 
denburg erhielt. Die Stralfundifhen haben für ihren Zheil ein 
Rathhaus, und einen Artbushof oder Arenshof, nahe am alten 
Markt, hinter der jegigen Hauptwache, erbauet, Der junge 
Herzog Albreht von Lüneburg, welcher auch im Lager anmwes 
fend war, entfam durch die Flucht. Nach diefem Vorfalle 
unternahmen die Stralfundifchen einen Streifzug in das Land 
Rügen und Barth. Jedoch fanden fich der. Fürft Wislav und 
der Herzog Wartislav 4, bald darauf bewogen, unter fi ein 
Freundfchaftsbündniß zu fehließen, mit dem gegenfeitigen Ver: 
fprechen, daß binfort feiner von beiden die aufrührerifchen Unter: 
thbanen des andern in Schuß nehmen wolle, Diefem Freund: 
fhaftsbündniffe folgte eine Erbverbrüderung zwifchen Wartis— 
lav 4, und Wiglav 4, dergeftalt, daß wenn Einer von ihnen 
ohne wirkliche Erben ftürbe, der -Ueberlebende der Erbe der Län- 
der des Verftorbenen fein follte.e Da nun im Jahr 1325 am 
achten: Movember der Fürft Wiglav 4. ohne männliche Erben 
ſtarb, fo fiel das Kürftentbum Rügen nad der gefchloffenen 
Erbverbrüderung an Wartislav 4., welcher des Fürften Witzlav 
Schwefterfohn war. Jedoch erhob ſich über diefe Erbfchaft noch 
eine biutine Fehde, in welcher die Stadt Greifswald fich fehr aus: 
zeichnete ducch ihre Treue gegen ihren pommerfchen Landesherrn. 

Der König von Dänemark naͤmlich machte, als. Lehnsherr 
Ruͤgens, Anfprühe an diefes Fürftenthbum, und wenn gleich 
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er auch wohl nicht daran dachte, es allein für fich weqzuneh— 
men, fo mwünfchte er doch vielleicht feine Bundesgenoffen,, den 
Fürften von Meklenburg und den Herren von der Werle, damit 
zu beiehnen. Seine Abficht würde er auch erreicht haben, 
wenn nicht der rügifchen Stadt Stralfund der ihr vor Kurzem 
von dem Herzog MWartislav 4. geleiftete Beiſtand gegen fo viele 
und mächtige Feinde noch erinnerlicy gewefen wäre. Sie fühlte 
fich daher doppelt verpflichtet, nunmehr den Herzog von Pom: 
mern zu ihrem Beſchuͤtzer zu wählen, und leiftete ihm den Eid ber 
Treue. Diefem Beifpiele folgten auch Mehrere vom rügifchen Adel. 

Der König von Dänemarf, um feine Anfprüche nachdruͤck⸗ 
licher geltend zn machen, rüftete darauf eine Flotte aus, die in 
aller Stille Stralfund für ihn in Beſitz nehmen follte. Sie 
erfchien audy vor der Stadt, und war fhon im’ Begriff, auf 
der‘ Inſel Holm bei Stralfund zu landen, welche daher jest 
noch Dänholm heißt. Aber die Stralfunder, darauf vorbereitet, 
zogen ihm mit ihren Schiffen entgegen. Anfangs wurden fie 
von den Dänen zurüdgetrieben, und wollten den Hafen von 
Stralfund wieder gewinnen, Aber da fie hier den gröbften 
Beihimpfungen von Seiten ihrer Frauen, wegen ihrer Feigheit, 
Preis gegeben waren, fo errieuerten fie den Kampf. Sie erfoch- 
ten einen glorreihen Sieg, und der König ward genöthigt, 
Friede mit dem Herzog Wartislan 4. zu ſchließen. Er gelobte 
allen weiteren Anfprüchen an das Fürftentbum Rügen zu ent- 
fagen und dagegen dem Herzöge von Pommern künftig Schuß 
und Beiftand zu gewähren. Wartislav 4. genoß die Früchte 
diefes Friedens nicht lange. Schon am 1. Auguft 1326 endigte 
er fein thatenreiches Leben. Er hinterließ zwei Söhne, Bogis- ' 
lav 5. und Barnim 4 Bald nad feinem Tode gebar feine 
Wittwe auch noch den Wartislan 5. Die Vormundſchaft diefer 
Kinder ward dem Herzoge Dtto 1. von Stettin und bdeffen 
Sohne Barnim 3. übertragen. Diefe aber, gerade damals in 
einen Krieg verwidelt, konnten fich der Angelegenheiten Vorpom⸗ 
merns nicht Präftig annehmen. 

Diefen Zeitpunkt hielten daher die Fürften von Meklen— 
burg und die Herren von der Werle für den günjtigften, um 


181 


das Fuͤrſtenthum Rügen an fich zu bringen. Sie fuchten im 
Stillen Einige vom rügifhen Adel dazu zu bereden, auf 
ihre Seite zu treten. Schon waren die Landfchaften Barth, 
Grimmen und Lois und mehrere Städte in der Meklenburger 
Gewalt. Auch die Grafen Johann von Gügkom der Ältere und 
der jüngere, und Henning von Winterfeld, ergriffen die Partei 
der Meklenburger. Mur die Städte Stralfund, Greifswald, 
Wolgaft, Demmin, und das Schloß zu Loitz, welches letztere 
von Reinfried von Penz ftandhaft vertheidigt wurde, leifteten 
den Meklenburgern Widerftand. 

In diefer gefahrvollen Lage faßten die Greifswalder ben 
Entfhluß, an die Vertbeidigung der Rechte ihrer Fürften Gut 
und Blut zu fegen, und dem pommerfchen Gefchlechte das recht: 
mäßig ererbte Fuͤrſtenthum Rügen zu erhalten. 

Schleunigſt ſchickten fie daher Abgefandte nah Stralfund, 
an den König von Dänemark, und an den Herzog Waldemar 
von Holjtein, deren Beiftand nachſuchend. Dann eilten fie, 
dem belagerten Schloffe Koi Lebensmittel und Vertheidiger zuzus 
führen. Da fie überdies die herzogliche Wittwe mit ihren Prinz 
zen in Wolgaſt nicht ficher genug hielten, fo nahmen fie dieſe 
zu ſich nach Greifswald, Hier bewohnte die Fürfkin die Probftei, 
oder das jetzige Hofgerichtsgebäude, und gebar dort den Poftus 
mus, Wartislav 5. 

Der Herzog Waldemar von Holftein ſchickte den Greifss 
mwaldern feinen Vetter, den Grafen Gert, mit 600 Pferden zu 
Hülfe, den die fämmtliche Landfchaft zu ihrem "Hauptmanne 
wählte. Durch diefe Hülfe wurde das Schloß Loitz entfegt, und 
alle Belagerungsarbeiten zerflört, worauf die Meklenburger mit 
dem Grafen Gert einen Waffenftillftand fchloffen. 

Die Greifswalder vereinigten jich hierauf mit den Demmis 
nern und wählten nun.den Hauptman von Malgan zu ihrem 
gemeinfchaftlihen Anführer. Der Rath zu Greifswald Ließ die 
verwittwete Kürftin mit ihren Kindern auf dem Rathhaufe vor 
die verfammelten Bürger erfcheinen, und empfahl fie dem 
Schutze berfelben. Die Bürger fehworen, für das gute Recht 
der Fuͤrſtin Gut und Blut darzubringen. Nachdem Malgan 
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noch mehr Kriegsvol® zufammengebracht hatte, zog er mit biefer 
Mannfchaft fechs Tage vor dem Sonntage Deuli im Jahr 1327 
gegen Loitz. Diefe Stadt hatten die Meklenburger noch in ihrer 
Gewalt. Zugleich machte Reinfried von Penz aus dem Schloffe 
einen Ausfall, als die Meklenburger nahe vor der Stadt den 
Greifsmwaldern entgegenzogen. Der Sieg der Pommern war 
vollftändig. Gleichwohl fammelten die Meklenburger noch ein: 
mal Streitkräfte, und belagerten Demmin, Die Greifswalder 
aber, mit den Stralfundern vereinigt, entfesten auch Demmin, 


Einige Zeit nachher rüdten die Mecklenburger gerade auf 
Greifswald zu, in der Abficht, die Mühlen in der Vorftadt in 
Brand zu fteden. Die Bürger Greifswalds zogen ihnen aber 
entgegen, am fechsten Zage nach Michaelis des Jahrs 1347, 
in der Mittagsftunde, bis zu dem jesigen Gute Griebenom, 

Hier erlitten die Meklenburger eine gänzliche Niederlage. Mas 
dem Schwerte entrann, ward gefangen in die Stadt geführt. 


Inzwifchen hatten die Herzöge von Stettin den Grafen von 
Guͤtzkow und Anderen vom Adel ernfllich geboten, Feine Freund: 
[haft mit dem Landesfeinde zu hegen, vielmehr ſich demfelben 
entgegen zu ftellen. Dies bewirkte denn, daß fpäter ein wirk— 
licher Friede zwifchen Pommern und Meklenburg zu Stande 
Eam, durch welchen das Fürftenthum Rügen dem Herzoge von 
Pommern: Wolgaft zugefichert wurde, | 


Das Vaterland war nun durch die von den Greifswaldern 
bewiefene treue Anhänglichfeit an das angeftammte Fürftenhaus, 
und durch eine gleichfalld® von Seiten Greifswalds gefchehene 
Aufopferung von 38,000 Gulden, gerettet, Dafür ward denn 
auch Greifswald wieder belohnt. Meue Freiheiten und Privile- 
gien wurden der Stadt zur Entfhädigung verliehen. 


Der Tag des Zreffens bei Griebenow wurde feitdem alljähr: 
lich gefeiert durch Meffen und Bertheilung von Almofen, in 
Brod und Bier beftehend, welches die frommen Stifte befamen. 
Nach der Reformation wurden ftatt jener Almofen am Zage der 
kirchlichen Feier des Sieges, mwelhe man das Fürjtenfeft 
nennt, an die Stadtſchuͤler einige Stuͤcke Weizenbrod oder gefüt 
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tene Wekken ausgetheilt. Diefe noch jest beftehende Sitte ruft 
noch immer jene Liebe unfrer Vorfahren für ihre angeftammten 
Fürften und das Vaterland in unfer Gedaͤchtniß zurüd. 


Herzog Dito 1. von Stettin hatte einen Sohn, genannt 
Barnim 3., der ein thätiger und ruͤſtiger junger Fürft war. 
Diefem übertrug gegen das Fahr 1330 der fehon bejahrte Water 
den größten Theil der MNegierungsgefchäfte. Barnim 3. ver: 
theidigte das ftettinfche Land gegen die Maͤrker und Meklenbur— 
ger. Da zwei pommerfche Edelleute,. Heinrih und Sieghurd 
von Zhun, auf Cummerow Erbgefeffen,, die Partei des Feindes 
ergriffen, fo griff Barnim 3. gegen 1330 deren feſtes Schloß 
an, welches „Kiek in de Peen“ hieß. Er eroberte und zer: 
ftörte e8, und die Thune mußten ihm wieder den Huldigunges 
eid leijten, 


Sm Jahr 1348 belehnte der Kaiſer Karl 4. die Herzoge 
von Pommern mit ihren Ländern, namentlih auch mit dem 
Fuͤrſtenthum Rügen, und wegen deffelben aud) mit dem Reichs: 
jägermeifter- Amte, Aber mit den zu diefem Fürftenthume gehö- 
renden Landfchaften Lois, Barth und Damgarten belehnte ex 
einise Tage darauf die Herzoge von Meklenburg. Hiedurd) 
entipann fich abermals der Zwift um die rügenfche Erbſchaft. 


Der Herzog Albrecht von Meklenburg nahm ſogleich Barıh 
in Befig; ein zweiter Bug unter dem Grafen Niclas von der 
Merle befeste Grimmen; ein dritter Zug unter Klaus Hahn 
ward aber von Barnim 3., der den wolgaftifchen Herzogen zu 
Hülfe eilte, bei Lois, auf dem Schoppendamm gefchlagen. 


Aus der Schlacht am Schoppendamm rettete fich der meklen— 
burgifche Anführer Klaus Hahn, felbjt verwundet, nur durch 
die Flucht, Hierauf beziehen fi) die alten pommerfchen 
Spottverfe: 


„Dane, Dane, wol befft thoreten dinen Kamm? 
„Here, dat hefft gedan Hartog Barnam, 

„sd is en kleen Mann von Five, 

„Awerſt een Held im Kiwe. 
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„Woheſtu denne gelaten unfe Luͤde? 

„Herr, fe find in gudem Beholde; 

„Sind fe nih thom Sunde, 

„Sp find fe thom Gripswolde.“ 
In diefem Gefechte blieb der Graf Johann der jlingere von 
Guͤtzkow an feinem Brauttage, für die pommerfhe Sache gegen 
die Mektenburger fechtend, 

Auch Grimmen ward darauf von Barnim 3, wieder erobert, 
As nun im Fahr 1354 auch der König von Dänemark auf die 
pommerfche Seite trat, wurden die Meklenburger gänzlich aus 
dem Lande gefchlagen, und noch bis in Meklenburg hinein vers 
folgt, Im Fahre 1355 erfolgte der Friedensfchluß, durch mels 
chen die Herzoge von Meklenburg gegen eine Summe Geldes 
allen Anfprüchen an die-rügifchen Laͤnder entfagten. 

Als bald darauf, im Jahr 1357, der Graf Johann ber 
ältere von Guͤtzkow unbeerbt mit Tode abging, fiel auch) ur 
Graffhaft an die Herzoge von Pommern, 

Bisher hatten die Herren von Putbus die zu ihrer — 
ſchaft gehörigen Güter als ein unabhängiges Eigenthum beſeſſen. 
Jetzt aber trug Pritbor von Putbus darauf an, daß ihm fünf: 
tig die Güter als Lehn übergeben würden. Herzog MWartiss 
lav 5. belehnte ihn alfo zu Stralfund im Jahr 13655 ſprach 
ihn aber von Lehndienften frei, und verftattete ihm, feine Güter 
ungehindert verkaufen und verpfänden zu dürfen, 

Im Jahr 1366 entftanden unter den Herzogen von Pom⸗ 
mern Zwiftigkeiten, die zu einem Kriege gediehen, welcher zwei 
Sahre dauerte. Herzog Bogislav 5. wollte als Ältefter des Hau: 
feö die Regierung allein führen, wogegen die Übrigen Herzoge 
auf eine Zheilung des Landes antrugen. Endlich wurde ein 
dreijähriger Waffenftillftand gefchloffen, und eine vorläufige Theis 
lung verabredet. 

Es waren aber die Städte Grimmen und Xribfees von 
Bogislan 5. an den Herzog Albrecht von Meklenburg verpfän: 
det. Darüber geriethen die Her oge MWartislav 6. und Bogis- 
lav 6, mit den Mektenburgern in Krieg, und Wartislav 6. 
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ward i. I. 1371 bei Damgarten von ben Mektenburgern gefan: 
gen. Mit dreizehnhundere Mark Silbers Löfete er fich wieder. 

Die vorläufig feftgeftellte Landestheilung kam im Jahre 
1372 zu Stande. Sie war folgende: 

Bogislav. 5. erhielt von Pommern: MWolgaft, den Theil 
jenfeit der Swine. 

Wartislav 6. und Bogislav 6, erhielten den Theil dieffeit 
der Swine, oder das eigentliche Herzogthum Wolgaſt, nebit 
dem Fürftenthume Rügen. 

Wartislav 5. erhielt das Amt Neuftettin und eine jaͤhr— 
liche Rente am Gelde, die ihm von allen drei erftgenannten 
Herzogen gezahlt wurde. Er lebte größtentheils in Stralfund, 
in den dortigen Klöftern, weshalb man ihn auch Pater noster, 
oder den Deren vom Sunde zu nennen pflegte. Er blieb 
unvermählt und ftarb i. I. 1390, 

Die gemeinfamen Rechte und die Landesvertheidigung 
aber blieben bei ſaͤmmtlichen erzogen ungetrennt. 

Unter der Regierung Herzog Bogislavs 6. lebte zu Neus 
torglow an der Uder ein Edelmann, Namens Bertram Hafe, 
welcher mit feinen Leuten häufig von feinem Schloffe aus den 
reifenden Kaufleuten ihre Güter raubte. Herzog Bogislav 6, 
umzingelte deswegen mit Herzog Ulrih von Meklenburg die 
fefte Burg des Hafe, mußte aber ohne Erfolg wieder abziehen, 
und fi) damit begnügen, daß Haſe verfprah, künftig Mies 
manden zu beleidigen. 

Das Berfprechen wurde aber nicht lange gehalten. Im 
Jahre 1370 uͤberfiel Hafe mit feinen Spießgefellen den ganzen 
Rath zu Uekermünde und führte denfelben gefangen auf fein 
Schloß zu Neutorglow. Die dieferhalb gegen ihn von Seiten 
bes Landesheren erlaffenen Befehle, von feinem Muthwillen 
abzuftehen, wurden von ihm fpöttifch beantwortet. Darauf bot 
der Herzog feine Völker auf, belagerte die Burg des Hafe, 
erftürmte und fehleifte fie. " 

Der Oberbefehl Über die pommerfchen Krieger war von dem 
Herzoge einem gewiffen Klaus von Voſſen Übertragen worben, 
Daher machte man auf diefen Vorfall folgende Spottverfe : 
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Hafe: „Ad id armer Hafe 


„Ligge hier im Grafe, 
„Kahm ik awerft heruth, 
„Voß, ſo hoͤde dyne Huth. 

Voß: „„Ey Rampe, du biſt bedoͤrt, 
„„Heſtu ook je gehoͤrt 
„Einen Hafen alſo wreth, 
„„Dat be einen Voß thorethe““ 


Das Jahr 1388 eröffnete Für den gefammten pommerfchen 
Fuͤrſtenſtamm eine glänzende Ausfiht, wenn man nur die 
dargebotene Gelegenheit mit der gehörigen Klugheit benugt hätte. 
Die Stände des vereinigten nordifchen Reiches beftimmten nam: 
lich, auf Betrieb der Königin Margaretha, den Kindern der 
Gemahlin des Herzogs Wartislav 7. die Erbfolge im nordifchen 
Reiche. Die Königin Margaretha nahm ſogleich ihren Schwefter: 
fohn, den Herzog Erih von Pommern, zu fih an ihren Hof. 
Im folgenden Sabre huldigten ihm die Stände, und im Jahre 
1396 wurde er König der drei damals vereinigten Königreiche 
Morwegen, Schweden und Daͤnemark. Seine Regierung war 
aber eine Kette von Kriegen und Unruhen im Innern, Er 
legte zulegt die Regierung nieder, und kehrte i. I. 1439 in 
fein Vaterland Pommern zurüd. Bisher war Pommern wegen 
Rügen Iehnspflichtig gegen Dänemark gewefen. Dies hob 
König Erich auf, Ä 
| Herzog Bogislav 6. ließ i. I. 1399 auf dem Dars den 
Hafen reinigen und bauen , auch eine Burg mit neuen Werken 
dafelbft anlegen. Dann begann er aud) eine neue Stadt Arens— 
hop dort zu bauen, Die Roftoder glaubten, daß ihnen daraus 
ein Nachtheil erwachfen könnte, Deshalb zogen fie mit taufend 
Mann herbei, und zerftörten alles Gebaute. Gleich darauf 
ftarb der Herzog, und die weitere Ausführung des Angefanges 
nen unterblieb, 


Die Königin Margaretha war feit dem Sahre 1395 mit 
. Herzog Albrecht von Meklenburg in Krieg verwidelt, und beide 
Theile: fuchten fich durch. Seeräuberei zu ſchaden. Die Städte 
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Wismar und Roſtock ließen öffentlich ausrufen, wenn Jemand 
da wäre, der auf eigene Koften ausgeben wollte, in Dänemarf 
und Mormwegen freie Beute zu machen, und zu rauben: der 
folle fich zur inzeichnung ‘melden, und danaͤchſt die Freiheit 
haben, zu Ribnig und Golvig den Raub öffentlich zu verkaufen. 
Darauf kam das fhlechtefte Gefindel von allen Orten in diefe 
Städte zufammen, und rüfteree Raͤuberſchiffe genen Dänemarf, 
Schweden und Norwegen aus, welche alle damals unter der 
Königin Margaretha vereinigt waren, auszunehen. Man nannte 
diefe Seeräuber die Vitalien: Brüder, So bald fie in die See 
kamen, griffen fie die Schiffe aller Nationen an, felbft die 
fundifhen, obgleich die Stralfunder die Verbündeten der Han- 
fejtädte Moftok und Wismar waren. 

Die Sundifchen rüfteten demzufolge ein großes Schiff mit 
ftarker Befagung gegen diefe Seeräuber aus, und machten mit 
diefem Schiffe fo viele Gefangene, daß fie diefelben kaum nad 
Stralfund zu bringen wußten. Auch waren in Stralfund nicht 
fo viele Gefängniffe, um die Gefangenen alle faffen zu können. 
Man ftete daher die Gefangenen in Tonnen, in deren oberen 
Boden ein Koch für den hervorragenden Kopf gemacht war. In 
der Zonne war ein Querholz zum Sitze diefer Unglüdlichen 
angebracht. Wer mit der Tonne umfiel, beſchaͤdigte fich leicht. 
Zulegt wurden alle diefe Gefanuenen geköpft. 

Keinesweges wurde hiedurch die Seeräuberei aufgehoben, 
fondern fie dauerte noch bis 1427 fort. Denn König Eric, 
der Nachfolger der Königin Margaretha, feste den einmal beaon: 
nenen Krieg mit den Eeeftädten und den Echleswigern fort. 
Dies ftörte den Handel fo fehr, daß jede zur See Handel trei- 
bende Nation für ihre Schiffe auf Sicherheitsmaafregeln den» 
een mußte. So ſchickten im Jahre 1402 die Hamburger eine 
Flotte gesen die. Seeräuber aus, und waren fo glüdlich,, den 
einen Seeräuberhauptmann, Klaus Störtebeder mit 711 Spief- 
gejellen zu fangen, und darauf aucd den zweiten Anführer, 
Goͤdeke Michael, mit 80 feiner Genoffen, nebft einer reichen 
Beute nach einem blutigen Treffen zu erareifen und nach Ham: 
burg abzuführen. Hier wurden fie enthauptet, Beide Haupt: 
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Seeräuber waren Bauerkinder, der Eine, wie Einige meinen, 
aus der barthfchen Gegend, der Andere von Ruͤgen. Eine alte 
Volksſage berichtet, daß ihre Höhle und ihr feiter Wohnort zu 
Stubbenfammer auf Rü:en gewefen fei, und dafi die dortigen 
Kreidepfeiler noch die Ueberrefte des Walles von dem Einaange 
diefer Höhle feien. Eıne andere Saye erzählt, daß fie in Spa— 
nien die Gebeine eines Märtyrers geſtohlen, und ftets bei fich 
auf dem Schiffe geführt hätten, weil fie ihnen eine folhe Wun- 
derfraft zutrauten, daß fie, fo lange fie im Beſitze dieſer 
Gebeine blieben, von Eeinem Feinde je würden überwunden wers 
den Eönnen. - 

Herzog Wartislav 9. fuchte 1421 dem bisher beftandenen 
Sauftrechte zu mehren. Er errichtete Buragerichte oder Qua 
tembergerichte,, vor welchen die Streitigkeiten entfchieden werden 
folten. In ben vier Mahlſtaͤdten Stralfund, Greifswalb, 
Anclam und Demmin, follte nämlich Fünftig alle Quatember 
Gericht gehalten werden über alle Streitigkeiten der Untertha- 
nen unter einander. Auch die Fürften ſelbſt follten vor diefe 
Gerichte gefordert werden dürfen, und bei ihnen Recht fuchen, 
In diefen Gerichten faßen acht fürftliche Raͤthe, vier Geift: 
liche, vier vom Adel und zwei Perfonen aus jeder der vier 
Städte. 

Wider den Markgrafen Friedrih von Brandenburg mußten 
in den Jahren 1445 bis 1448 die pommerfchen Herzöge Bar: 
nim 7. und Barnim 8. fich wieder mit dem Schwert vertheidi: 
gen, Denn der Markgraf wollte bald durch Gewalt, bald durch 
Raͤnke, die Drte Pafewalt, Alt: und Neutorglow an ſich 
beingen. Aber die pommerfchen Herzöge fehlugen die Angriffe 
der Märker mit glüdlihem Erfolge zurüd, Im Jahr 1449 
ward darauf ein Friedensvertrag gefchloffen,, vermöge deffen jene 
Drte den Pommern für immer abgetreten wurden, jedoch mit 
dem Vorbehalte, daß fie an Brandenburg zurüdfallen follten, 
falls das pommerfche Fürftenhaus einft ausftürbe. Zu gleicher 
Zeit wurde auch ein mechfelfeitiges Schutz- und Bertheidigungs:- 
buͤndniß zwifchen dem Markgrafen und dem pommerfchen Her⸗ 
zogen gefchloflen. 
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Sm Jahr 1452 entftanden zwifchen Wartislav 9. und der 
Stadt Stralfund heftige und langwierige Streitigkeiten. Es 
hatte nämlih Barnim 8. feiner Schweftertochter, Katharina 
von der Merle, einen Theil feines Vermögens vermacht. Dies 
Vermögen war nad) feinem Tode durch allerlei Betrug gefchmä- 
lert worden, Als nun Katharina mit Herzog Ulrich von Meklen- 
burg = Stargard vermählt worden, verlangte Ulrich von Kathari: 
nens bisherigem Vormunde, dem Herzog Wartislav 9., gehoͤ— 
- ige Entfchädigung für den von feiner Gemahlin an ihrem 
Brautfhag erlittenen Verluſte. Die hierüber entitandenen 
Zwiftigfeiten zwifchen beiden Derzogen waren noch nicht aus— 
geglichen, als Wartislav 9. im Jahre 1450 fein ganzes 
Land aufforderte, ihm die Huldigung zu leiften. Die Stadt 
Stralfund verweigerte die Huldigung mit dem Bemerken, daß 
fie erft dann huldigen werde, wenn der Streit wegen bes Erſatzes 
des Brautfchaßes mit dem Herzoge Ulrich ausgeglichen fein 
würde. An diefer Miderfeglichkeit Stralfunds war ein dorti— 
ger reicher Bürgermeifter vom Adel, Namens Otto Fuge, oder 
Voͤge, Schuld. Der Herzog nahm diefe Weigerung fehr übel 
auf. Durdy gute Vermittler wurde es aber doc noch dahin 
gebracht, daß der Math und die Stadt Stralfund dem Her: 
zoge huldigten, wie das ganze übrige Land. 

Der Bürgermeifter Fuge entfernte ſich nah Meklenburg, 
wo er Gelegenheit fuchte, die Herzöge von Meklenburg zu beres 
den, Streifzüge gegen Pommern zu unternehmen. Wartislav 9. 
aber deckte in möglichfter Eile die pommerfche Grenze mit feinen 
Kriegern gegen diefe Streifparteien, und machte von den Meklen— 
burgern dreißig vom Adel und achtzig Mann FZußvol zu Gefan- 
genen. Die Streifzlige unterblieben, und es wurde Alles wies 
der beigelegt. Als der WBürgermeifter Fuge fah, daß er auf 
ſolche Weife Nichts gegen den Herzog ausrichten Eonnte, berief 
er die vornehmften und mächtigften pommerfhen Ebdelleute zu 
einer gemeinfchaftlichen Berathung wegen Landesangelegenheiten 
nah Stralfund, mofelbft fi denn aucd mehrere einfanden. 
Der Herzog war anfangs Willens, an der Verfammlung felbit 
Theil zu nehmen, um zu hören, welche Befchwerden Fuge vors 
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braͤchte. Jedoch fandte er endlich nur feinen rügenfchen Land⸗ 
voigt, Raven Barnekow, als herzoglichen Bevollmächtigten, 
nad) Stralfund, Fuge brachte in der Verfammlung zum Bor: 
trag, daß der Herzog mit einigen Bürgern der Stadt im Kom: 
plott fände, welche des Nachts ein Loch in die Stadtmauer 
machen wollten, damit der Herzog unverfehens mit feinen Leu: 
ten. in die Stadt eindringen, und dann nad feinem Willen 
mit ihnen allen verfahren Eönne. Fuge ließ Dies durch bie 
Ausfage eines Huthmachers bezeugen, Barnekow antwortete: 
es wären offenbare Lügen. Fuge blieb bei feiner Behauptung, 
und beide geriethben nun hart an einander. Fuge brachte es bei 
der Verſammlung dahin, ungeachtet einige der. Anwefenden 
proteftirten, daß Barnekow als ein verrätherifcher Kundfchafter 
ergriffen, mit den Züßen an den Schweif eines Pferdes gebuns 
den, und durch die Stadt gefchleift ward, An jeder Straßen« 
ee hielt man ftill mit ihm, und rief aus: diefer ift der Ver—⸗ 
rather unferer Stadt! Dagegen erhob Barnekow, fo lange er 
es noch ‚vermochte, jedesmal den Kopf, und rief: „das heißt 
gelogen; mein frommer Herr ift ohne Schuld.” Barnekow 
ward zu Tode gefchleift; eben fo fein Schreiber, Heinrich, und 
der Notarius MWennemar. Die Leichname wurden auf das Rad 
gelegt. Als der Herzog diefe graufame That erfuhr, begehrte er 
die Auslieferung des Bürgermeifters Fuge, und griff, als diefe 
nicht erfolgte, die Stadt feindlih an und ftörte ihren Handel. 
Nun empörten fi bie Stralfunder wider Fugen und ver: 
bannten ihn und brei Rathsherren, welche Theil an der Sache 
genommen hätten. Die drei Rathsherren geriethen darauf in 
die Gewalt bes Herzogs, und wurden gerädert und geviertheilt; 
Fuge felbjt aber entkam. 
Der Landvoigt Barnekow hinterließ vier Söhne: Jarislav, 
Hand, Raven und Henning. Von diefen ftudirte Jarislav die 
Rechte. Derſelbe vertheidigte ſpaͤter, als ‚er von der herzoglich 
ftettinfchen Regierung als Deputirter nad) Regensburg gefandt 
wurde, die Unfchuld feines Waters, und bewirkte ein Eaiferliches 
Erkenntniß, vermoͤge deffen Fuge des Landes vermwiefen ward, 
fo weit fich der Greif erſtreckte, und feine ſechs Güter confisciet 
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wurden, die Stadt Stralfund aber indie Zragung aller Koften 
verurtheilt ward, melde eine Tonne Goldes ausmachten. 

Sm Jahre 1470 wurde demnach unter herzoglicher Autorität 
unter den betheiligten Parteien ein allgemeiner Bergleich geftif: 
tet, worüber zur Zeit noch die fhriftlichen Urkunden eriftiren, 
deren Eingang alfo lautet: 

. Anno 1470 up unfer lewen $ruwen Abend Krutwieginge 
quemen Hertog Erich, Hertog Wartislav, Hertog Hein- 
richs Söhne von Meklenburg und die Barnekowen, 
Sarislaff der Rechten D., Hans, Raven unde Henning, 
alle vere Gebrödere, Raven, bed Landvoigts Söhne, und 
hebben eine Söne madt von Barnekowen Vader in einen 
sangen Rath. 

Diefen Vergleich haben die Herzöge Ehrih 2, ER MWartis- 
lav 10. beftätigt. Die Stralfunder verpflichteten fich: den Keich- 
nam bes Landvoigtd Raven Barnekowen vom Rade abzuneh- 
‚men, und auf eine Bahre zu legen, morauf 200. Gulden zur 
BVertheilung unter die, Armen gelegt wären, und auf bdiefer 
Bahre der Leihnam von ber Gerichtsftätte ab, in einer Pro: 
ceffion von 600 Perfonen, ohne niederzufegen, außer zu Rein 
berg, bis nach Greiföwald zu tragen. | 

In Reinberg ift die Stelle, wo ber Zug ſich ausge- 
ruhet hat, noch durch einen langen, erhabenen Stein bezeich- 
net, welcher an der Kirchhofsmaner am Landwege fteht, auf 
beffen oberem Theile eine Figur knieend liegend, ausgehauen 
tft, mit der Umfchrift: Domine miserere mei: d. i. Herr erbarme 
Dich meiner. Wenigftend wird diefer Stein gewoͤhnlich für 
den Barnekowifchen gehalten. 

Auch bei Greifswald vor dem Steinbederthore, nicht. weit 
von der neuenficher Brüde, ift die Stelle durch einen erhabe— 
nen Stein bezeichnet, wo die Leiche niedergefeßt ‚ward, und von 
wo ab die Profefforen, der Magiftrat und die Schule der Stadt 
fid) dem Zuge anfchloffen, und das Geläute der Gloden begann. 
Bon dort bewegte fich ber. Leichenzug nad) der Stadt ‚in bie 
St. Nicolai Kirche, mo vier Seelenmeffen gelefen,. und die Ueber= 
vefte des Barnekow begraben wurden. 
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Die Urkunde hie über. ift datirt: Kemnige, 

Die Unterfchriften find: 

Asmus Steenweg und Rolof Moͤller, Bgermeifte 
zu Stralfund, als Zeugen, 

Johannes, Abt tho Eldena, 

Niclaus Damez, Canzler, 

Mag. Bartoldus Holſte, Kerkherr tho Wolgaſt und 

Henning Oyuſtin. 

Im Jahr 1456 ſtiftete Herzog Wartislav 9. auf den Rath 
des greifswaldiſchen Buͤrgermeiſters Dr. Heinrich Rubenow, und 
des Biſchofes Henning von Kammin, die Univerſitaͤt zu Greifs— 
wald, Dr, Rubenow befonders betrieb diefe Angelegenheit mit 
dem größten Eifer, und fparte weder Mühe, noch Aufwand, 
um feinen frommen Endzwed zu erteichen, Er gab aus feineni 
eigenen Vermögen beträchtlihe Summen zur Gründung ber 
Univerfität her und bewog den Herzog, ein Gleiches zu thun, 
Auch die Stadt Greifswald, die Aebte zu Eldena, Neuenkamp, 
Hiddenfee und Pudagla, und mehrere Privatperfonen unters 
ftügten die junge pommerfche hohe Schule thaͤtig. Dr. Rubenow 
bewirkte zu Rom, daß Pabft Kalirt 3., ungeachtet ber von 
meflenburgifcher Seite gemachten Gegenvorftellungen, die Erlaub⸗ 
niß zur Gründung ber pommerfchen Univerfität ertheilte, Freu— 
dig ward darauf die Einweihung der Univerfität gehalten, am 
Sonntage nah Galli und Lulli, das heißt am 17. October, des 
Jahres 1456. Herzog Wartislav war dabei gegenwärtig und 
ſchenkte der Univerfität bei der Meffe auf dem Altar in ber 
St. Nicolaifircche die beiden großen filbernen Zepter, welche 
noch jest vorhanden find. Die Einweihung vollzogen Biſchof 
Henning von Kammin und fein Suffrtagan, Biſchof Albertus 
von Sidon. Die Einmweihungspredigt hielt der zum Lehrer der 
Theologie ernannte greifswaldifche Franciscanermönh Werner 
Vermann, aus dem grauen Klofter. Viele kamminſche Prälas 
ten, dee Archidiakonus von Stolpe, die gefammte greifswaldifche 
Priefterfchaft, der greifswaldifche Math und andere vornehme 
Leute waren zugegen. Am 18. October ward Dr. Rubenow als 
erfter Rector der Univerfität eingeführt, und bald auch zum Vice⸗ 
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kanzler derfelben ernannt. An der Nicolaikirche ward ein Doms 
Fapitel geftiftet, deffen Mitglieder an der Univerfität lehren muß: 
ten. . Die Aebte von Eldena, Neuenkamp, Pudagla und Hide 
denfee fchenkten die beiden kleineren, gleichfalld noch vorhande- 
nen filbernen Zepter der Univerfität. Die nachfolgenden - pom: 
merfchen Fürften haben es ſich jederzeit angelegen fein laffen, 
die pommerfche Univerfität, als eine ehrenmwerthe Zierde ihres Lan⸗ 
des, zu unterftügen und zu befchligen. 

Herzog Wartislav 9, farb bald nah Stiftung der Univer: 
fität, gegen Oftern 1457. Sein Nachfolger ward Herzog Erich 2,, 
welcher fogleich mit der Stadt Greifswald in Händel gerieth. 
Es war nämlich die fürftliche Voigtei Horft an die Stadt 
Greifswald verpfaͤndet. Gleichwohl verlangten dafelbft im Som: 
mer 1457 die berzoglichen Diener auf einer Jagdpartie Bewir— 
thbung von den Bauern, als fürftlichen Dienftleuten. Dr. Rube: 
nom wollte folches nicht leiden, und ließ einige fürftliche Die: 
ner zu Horft ergreifen. Hierüber entfpann fich der Zwift zwi— 
fehen dem SHerzoge und der Stadt. Eine Partei gegen den Dr. 
Rubenow erhob fi in der Stade, und er mußte auf einige 
Monate nah Stralfund flüchten, kehrte jedoch dann nad) 
Greifswald zuruͤck, und verwaltete alle feine. Aemter bis zum 
Ende des Jahres 1462. Da regten feine Neider fich von Neuem 
gegen ihn, und ließen ihn am legten Tage beffelben Jahres auf 
ber Rathskanzlei duch ein Paar Bürger meuchelmörderifch über: 
fallen, und erfchlagen. Diefes zog denn wiederum — 
Unruhen in der Stadt nach fich. 

Seit dem Jahre 1464 machte der Markgraf von Branden⸗ 
burg neue Verſuche, ſich des Herzogthums Pommern zu bemaͤch⸗ 
tigen. Es ſtarb naͤmlich in jenem Jahre Herzog Otto 3. von 
Stettin, nach kurzer Regierung unvermaͤhlt, und mit ihm erloſch 
die damalige ſtettinſche Linie. Seine Mutter war eine branden- 
burgifche Prinzeffin, und er felbft war am Hofe des Marf: 
grafen, feines Vormundes, zu Berlin erzogen worden. Es 
beftand alfo damals - zwifchen dem ftettinfchen und brandenbur⸗ 
gifchen Haufe eine EEE duch Freundfchaft und Ver—⸗ 
wandtſchaft. 

13 _ 
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Als Erben des durch den Tod des Herzogs Otto 3. erledig- 
ten Herzogthums Pommern, ftettinfcher Linie, machten auf 
daffelbe die Herzöge Erich 2. und Wartislav 10. von MWolgaft, 
da fie die einzigen Stammvettern waren, die gültigften Anfprüche 
und beriefen ſich auf die zwifchen beiden Häufern gefchloffenen. 
Verträge von 1295, 1320 und 1373. 

Der Markgraf von Brandenburg, Friedrich 2., machte aber 
gleichfalls Anfprudy auf das ftettinfche Land, und berief ſich auf 
den im Jahr 1338 gefchloffenen Erbfolgvertrag, welcher auch 
von dem Kaifer beftätigt worden war. Der Markgraf wandte 
fi) fogleih an den Kaifer, erhielt auch von biefem die Verſiche— 
rung der Belehnung, und forderte deshalb die Huldigung vom 
ſtettinſchen Lande, | 

Aber auch die Herzöge von Wolgaſt forderten das Land 
auf, ihnen die Huldigung zu leiften. Die ftettinfhen Stände 
verweigerten beiden die Huldigung bis zu ausgemachter Sache. 

Die Herzoͤge von Pommern wandten ſich nun gleichfalls 
an den Kaiſer und baten um die Belehnung, welche ihnen 
auch wirklich unter der Bedingung zugeſagt wurde, daß ſie ſich 
dazu perſoͤnlich einfinden ſollten. Von der Reiſe zum Kaiſer 
hielt ſie jedoch vorzuͤglich der Umſtand ab, daß der Markgraf 
mit mehreren Beamten im Lande in einem geheimen Verſtaͤnd⸗ 
niffe lebte, befonderd mit dem ftettinfchen Bürgermeifter Albrecht 
von linden. Diefer warf, als Herzog Otto 3. begraben 
wurde, im Beifein des ganzen pommerfchen Adels, des Herzogs 
Helm und Schild zu ihm in die Grube mit den Morten: „Da 
liegt unfere Herrſchaft von Stettin.” Allein die gut pommerſch 
Gefinnten riefen: „Die Herzoge von Wolgaft leben noch und 
find hier vechte Erben.” Der Ritter Hans von Eickſtaͤdt fprang 
in die Gruft, und holte den Helm und den Schild wieder 
heraus, | 

Der Bürgermeifter Glinden ruhte indeſſen nicht, fondern 
wußte es dahin zu bringen, daß zwifchen ihm und einigen 
Abgeordneten des Churfürften eine geheime Zuſammenkunft auf 
dem Kirchhofe zu Schillersdorf Statt fand, wo er dem Chur: 
fürften das Werfprechen gab, ihm die Thore vor Stettin zu 
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Öffnen. Inzwiſchen war man zugleidh bemüht, die Sache güt: 
lich beizulegen. Im Sahre 1465 ward zu Soldin zwifchen beis 
den Parteien ein Vergleich gefchloffen, worin beflimmt wurde, 
daß die wolgaftifhen Herzöge das Herzogthum "zwar behalten, 
e8 jedoch von Brandenburg zu Lehn nehmen follten, und daß 
deshalb die ftettinfche Landfchaft auch, dem Markgrafen huldi- 
gen follte. 

Der Kaifer beftätigte dieſen Vergleich nicht, doch huldigte 
die, ftettinfche Landfhaft nun den Herzögen von MWolgaft im 
Sahre 1468. Nun fuchte der Markgraf von Brandenburg feine 
Anfprüce mit den Waffen in der Hand durchzufegen, Er ver: 
bündete fi zu dem Zwecke mit mehreren Reichöfürften, rüdte 
in Pommern ein, und eroberte Garz, Vierraden und Loͤkenitz. 
Die mit Glinden verabredete Uebergabe von Stettin wurde aber 
zufällig entdedt und mißlang daher. Auch die Meklenburger 
drangen in Pommern ein und eroberten Zreptow an der Zollen: 
fee, welches Wartislav jedoch bald wieder an fich brachte, 

Die Herzöge von Wolgaft konnten gegen folche Uebermacht 
ſich nur auf die Vertheidigung ihrer feften Pläge einlaffen, aber 
nicht im offenen Felde gegen fo viele Feinde erfcheinen. Sie 
ordnieten die Vertheidigung fo zwedmäßig an, daß der Mark: 
graf ‚die Belagerung von Greifenhagen aufheben, und ſich zurüd: 
ziehen mußte, Inzwiſchen wurde wieder an einem gütlichen 
Vergleiche gearbeitet. Auch erfchien ein Verbot des Kaifers an 
alle Reicheftände, dem Markgrafen Hülfe gegen Pommern 
zu leiften. 

Der Markgraf feste den Krieg im Jahr 1469 wieder fort, 
und belagerte Pafewalt, eroberte Zorgelow und. Klempenow, 
und geiff dann Uedermünde an. Abermals nöthigte Wartislav 
ihn, die Belagerung aufzuheben, und zwang ihn, fich in die 
Mark zuruͤckzuziehen, wohin Wartislav ihm folgte, während 
Herzog Erich 2. in die Neumark einrüdte, 

‚ Bon brandenburgifcher und von pommerfcher Seite hatte 

man es inzwifchen nicht an Verfuchen fehlen laffen, bei dem 

Kaifer um Wermittelung zu bitten. Der Kaifer beftand darauf, 

daß von den Herzögen von Molgaft mwenigftens Einer zu ihm 
13 * 
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perſoͤnlich kommen ſolle. Dieſe Antwort ſandte der Kaiſer ihnen 
durch einen von Pommern ihm zugeſchickten Geſandten, Ma— 
thias von Wedel, der jedoch auf der Ruͤckreiſe plöglich ftarb, 
wodurch das Eaiferliche Schreiben, welches er ben Herzögen zu 
überbringen hatte, zurüdblieb, Dadurch kam es, daß biefe 
deſſen Inhalt erſt erfuhren, als die Zeit des ihmen vorge: 
fchriebenen Termins fhon verftrihen war. Hiedurch veranlaßt, 
belehnte der Kaifer den neuen Markgrafen Albrecht im Jahr 
1470 nicht allein mit feinem Erblande, fondern audy mit dem 
Herzogthume Stettin und ben Übrigen pommerfchen Ländern, 
und verwies die Herzöge und die Stände von Pommern biefer: 
halb an das Haus Brandenburg. | 

Die Herzöge von Wolgaſt widerfprachen zwar der kaiſer⸗ 
lihen Verordnung, und fchidten 1471 einen neuen Gefandten 
auf den Reichſtag zu Regensburg, und ed kamen auch ihre 
Anträge dort zur Verhandlung; allein der Kaifer entfchied zu 
Bunften des Markgrafen. Darauf wandten die Herzöge von 
MWolgaft fih nochmals an den Kaifer, und hatten aud das 
Gluͤck, eine Kommiffion zur nähern Unterfuchung der Sache 
niebergefegt zu fehen., Sie beftand aus dem Bifchofe von 
Augsburg und dem Reichsmarfchall von Pappenheim. Diefe 
Männer bemühten ſich angelegentlicy, aber vergeblich, zwifchen 
beiden Parteien einen Vergleich zu ſtiften. 

Der Tod des Herzogs Ulrich von Meklenburg gab eine 
Gelegenheit zur Ausfühnung beider Parteien, und verhinderte 
den bevorftehenden Krieg. Die Herzöge von Pommern - vergli- 
chen fich mit den nody übrigen Herzögen von Meklenburg wegen 
unabgemachter Streitfahen. Darauf wurden die Herzöge von 
Mekienburg die Vermittler zwifchen den Derzögen von Pommern 
und dem Markgrafen. Herzog Eridy 2. von Pommern erkannte 
fein Erbland als ein brandenburgifches Lehn an, zu Prenzlow im 
Sahre 1472, Doc) widerfprach diefem Herzog Wartislav 10. 

Waͤhrend diefer Kriege hatte Herzog Erich 2. feine Gemahlin 
nah Rügenwalde in Hinterpommern gefandt, damit fie einen ruhi⸗ 
geren Aufenthalt habe, mit ihren Kindern, den Prinzen Kafi: 
mir und Bogislav, und den Prinzeffinnen Sophia, Margares 
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tba, Katharina, Elifabeth und Maria. . Den Prinzen Wartis— 
lav .aber behielt er bei fich. 


Diefe lange Zrennung erzeugte zwifchen dem Herzöge 
und ber Herzogin eine Kälte, die fogar in Haß ausartete, zumal 
da der Herzog auf den Hofmeifter Hans Maffow den Ver: 
dacht warf, daß er mit der Herzogin einen vertraulichen Umgang 
pflege. Als endlich der Herzog an die Herzogin fchrieb, fie 
möge mit den Kindern wieder zu ihm nach Wolgaft kommen, 
fo äußerte fie den Wunſch, der Herzog möge fie feierlich von 
Nügenwalde abholen. Diefes erfüllte der Herzog nicht, und 
die Feindſchaft ward dadurch gegenfeitig immer größer. 


So wie aber bei der Herzogin die Liebe zu ihrem Gemahl 
aufhörte, wurden ihr nach und nach auch ihre Kinder gleichguͤl— 
tig. Sie befümmerte fi daher um die Pflege und Erziehung 
derfelben ganz und gar nicht. Sie liefen mit - zerriffenen Klei- 
dern und Schuhen auf den Strafen, und man adhtete nicht 
darauf, ob fie zum Effen und zum Schlafengehen im Schloffe 
fich einfanden, oder nicht. Die Kinder benugten die gaftfreumdliche - 
Aufnahme, welche fie in verfchiedenen bürgerlichen Häufern in 
Ruͤgenwalde fanden. Der einzige Unterricht, den fie genoffen, 
war der in der rügenmalder Stadtfchule ertheilte. Auch diefen 
befuchten fie nicht regelmäßig, fondern fpielten oft Tage lang 
mit den Gaffenbuben. Dabei entjtanden, wie gewöhnlich, Raus 
fereien. Der Prinz Bogislav, von Natur fehr ftark, und gleich— 
fam zum SHerrfcher geboren, ſchlug bei ſolchen Gelegenheiten 
tapfer auf die Angreifenden ein, und ſchickte fie oft mit bluten- 
dem Gefichte nah) Haufe, Dadurch entitand denn bei manchen 
Bürgern Widerwillen gegen die herzoglichen Kinder, 


Diefe Verhältniffe beobachtete ſchon lange ein reicher Bauer 
aus dem Dorfe Lanske, Namens Hans Lange, melcer eine 
befondere Liebe zu dem Prinzen Bogislav gefaßt hatte. Eines 
Tages redete er den Prinzen an, und fragte ihn: „Warum treibft 
Du Did fo umher, ald wenn Du nirgend zu: Haufe gehoͤreſt? 
willft Du Did) nicht befinnen, dag Du ein Fuͤrſt bift? Mi 
Dir die Mutter Nichts geben, da Du fo fchicchte Kleider und 
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Schuhe haft?” Bogislav antwortete ihm ziemlich kurz: „was 
ihm daran liege? er mwürte ihm nicht viel geben, wenn er 
Nichts hätte.” Dieſe Antwort befüüimmerte den Bauer fehr, 
welcher jenem darauf erwiederte: „Ja Bogislav, mir liegt fehr 
daran. Ich fehe Dich für meinen Fünftigen Heren an, und 
wenn Du fonft Niemand hätteft, fo wollte ich Dir wohl bie 
jährliche Kleidung geben. Nimm es nur nicht von mir als 
Spott auf. Zum Beifpiel, wenn ich Dein Bauer wäre, und 
müßte an Dich meine jährliche Pacht geben, ober hielte Dich 
dafür im einer anftindigen Kleidung, würde Dir das nicht 
gefallen?” „Ja“, fagte Bogislav, „aber wie koͤnnte das gefche: 
ben?” Da fpradh der Bauer: „Sieh, Du und Dein Brubder, 
Ihr feid unfere Landesfürften, und es ift eine Schande, daß 
fich Keiner Eurer jest annimmt. Ich finde etwas Großes und 
Adeliges in Deinem Benehmen, daß Du Did nicht fo ganz 
von Andern unterdrücden laͤſſeſt. Darum hätte ich es gerne, 
wenn Du etwas beffer bekleidet waͤreſt. Ich will Dir einen 
Rath geben, Gehe hin zu Deiner Frau Mutter, und bitte fie, 
weil Du fchlechte Kleider und Schuhe hätteft, möchte fie Die 
doch Hans Langen zu Lanske zu Deinem Eigenbauer übergeben, 
daß er an Dib die” Pacht und Zinfen zahle, damit Du Dir 
das Nothwendige dafür kaufen Eönnteft.” Das gefiel dem jun: 
gen Herzog wohl; er getrauete fich aber nicht, die Mutter zu 
bitten. Da rieth ihm Lange, er follte den Hefmeifter Hans 
Maſſow bitten, er möge e8 bei der Herzogin ind Merk richten. 
Durch Hans Maffow erhielt der Prinz e8 auch von feiner Mut- 
ter ausgewirkt, wiewohl mit Schwierigkeit. 

Der Bauer ging nun fogleich mit Bogislan zum Wand: 
fehneider, und nahm ihm londonner Tuch aus zu Rod und 
Hofen, und Eaufte Parchent zum Wamms, auch neue Schuhe, 
und Eleidete den fürftlichen Knaben ſo ganz neu vom Kopfe 
bi8 zu den Füßen. Der Prinz gefiel fich- in feiner neuen Klei— 
dung. Diefe Veränderung machte einen vortheilhaften Eindrud 
auf feine ganze Lebensweiſe. Won jegt an begann er mehr auf 
fih zu halten, und fpielte nicht mehr mit jedem Buben. Auch 
fein Bruder Kafimir wurde jeßt von der Mutter neu gekleidet. 
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As Diefes mit Bogislav in Rügenwalde vorging, ſtarb 
im Jahr 1474 fein Vater, Herzog Erich 2., in Wolgaft. Sobald 
die Herzogin diefe Machricht erfuhr, trachtete fie danach, bie 
Regierung an fih zu bringen und die beiden Prinzen Kafimir 
und Bogislav aus der Welt zu fchaffen. Kaſimir wurde bald 
das Dpfer ihrer Herrfchfucht; Bogislav aber wurde nody zur 
rechten Zeit von einem Hofbedienten gewarnt, als die Mutter ihm 
ein fehr fettes Butterbrod gab, welches auffiel, da fie fonft dem 
Prinzen nie Effen angeboten hatte. Der anwefende Bediente 
winkte ihm zu, daß er nicht davon effen follte. Bogislav ging 
mit dem Butterbrode zum Zimmer hinaus, und gab e8 einem 
Hunde, weldyer des anderen Tags davon ftarb, 

Bogislav eilte darauf zu feinem treuen Bauern, Hans. 
Zange, welcher ihm den guten Rath ertheilte, er möchte fobald 
als möglich zu feinem Vetter, dem Herzoge Wartislav 10., nad) 
Burth eilen, demfelben Alles entdeden, und ihn um Hülfe bit: 
ten, damit er zur Regierung gelange, 

Hans Lange gab dem Prinzen zu der Reife ein Pferd, und 
das fonft Nöthige, fo wie ein Schwert, Stiefeln und Sporen. 
Auch ritt er felbft mit ihm zu einigen der Nächften vom Adel, 
und erfuchte fie, den jungen Herzog zu begleiten. Diefe, Begleiter 
vermehrten fi von Drt zu Dre fo fehr, daß Bogislav mit 
300 Reitern bei feinem Better Wartislav 10. in Barth anfam, 

Herzog Wartislav 10, nahm feinen Vetter fehr gut auf, 
und verfprach ihm feinen Schuß, rieth ihm aber, nah Rügen: 
mwalde zu eilen, und feine Mutter in Verwahrfam zu nehmen, 
und dann fogleidy die Regierung anzutreten. Da die Mutter 
erfuhr, wie gut ihr Sohn Bogislav Überall im Lande aufge: 
nommen worden fei, und im Begriff flehe, die Regierung anzu: 
treten, fo nahm fie alle ihre Schäge und Koftbarkeiten, und floh 
mit Hans Maffom und ihrem Hofgefinde nah Danzig. Um 
nicht feiner Mutter noch eine größere Schande vor der Welt zu 
machen, ließ Bogislav fie in Danzig ruhig leben, Bald darauf 
forderte er fein Rand auf, ihm die Huldigung zu leiften, weiche 
er uͤberall ohne Weigerung erhielt. 
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Die pommerfhen Herzögevon Bogislavdem Zehn— 
ten bis zu Bogidlav dem Bierzehnten. 


Sobald der Markgraf von Brandenburg erfuhr, daß Bogis— 
(av 10, von ganz Pommern die Huldigung empfangen habe, 
begann er wieder feine alten Anfprüce auf das Land vorzubrin: 
gen. Er verlangte von Bogislav 10. die Lehnshuldigung nach 
dem Vertrage zu Prenzlau vom Jahr 1472. Aber Bogislav 10, 
erwiederte, diefer Vertrag fei feinem Vater aufgedrungen wor: 
den. Da nun von Seiten des Markgrafen ein Angriff zu 
erwarten war, fo befegte Bogislav 10. die Stadt Pyrig mit 
600 Mann Fußvol® und 600 Reitern. Der Markäraf erfchien 
mit 10,000 Mann vor Pyritz und Greifenbagen. Herzog War— 
tislav 10, von Barth eilte fofort feinem jungen Better Bogis- 
lav 10. zu Hülfe Der Markgraf mußte fih zurüdziehen ; 
Bogislav 10. fiel dagegen in die Neumark ein, und befeßte 
Bernftein. Fest wurden Friedensunterhandlungen begonnen. Die 
Herzöge von Meklenburg, Magnus und Balzer, waren die 
Friedensunterhändler , und brachten folgende Punkte zur Ver— 
einbarung: Was bis zu dieſem Augenblide von einer Partei 
gewonnen wäre, follte gewonnen fein;. die Kriegsgefangenen 
follten frei entlaffen werden; Herzog Bogislav follte des Mark— 
grafen Brudertochter, Margaretha, zur Gemahlin nehmen, und 
er und feine Landſtaͤnde follten es den Markgrafen verfchreiben, 
daß, wenn der pommerfche Fürftenftamm einmal durch den Tod 
erlöfchte, alsdann Pommern an Brandenburg falle; hierauf fol 
ten fie ſich die Hände geben. 

As nun der Markgraf dem Herzog Bogislav die Hand 
gab, fagte er: „Damit lehne ih Euch Land und Leute.” 

As diefes Boaislav hörte, wurde er zornig, und ant: 
wortete: „Nei, Markgraf, dat iS fo nich gemeint; 
dar fhulden ehr dren föwen Düwel durch fahren.“ 
Er ließ fogleich feine Pferde fatteln, und ritt, ohne fich mit: 
dem Markgrafen verfohnt zu haben, nad Paſewalk zu feinem 
Veiter, dem Herzoze Wartislav 10., zuruͤck. Diefer rieth ihm, 
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von der Heirath mit des Markgrafen Tochter gänzlich abzuſte— 
ben, da die Märker von jeher gefucht hätten, die Pommern zu 
überliften, und da im fchlimmften Falle der Markgraf durch die 
Fortſetzung des Krieges doch nicht das ganze Land auffreffen 
könnte. Die Herzöge von Meklenburg kamen aber gleich nach 
Paſewalk, und brachten die Sache wieder in gehörige Ordnung, 
fo daß der Vertrag gefchloffen wurde. Der Markgraf fagte, er 
hätte jene Worte. von der Belehnung nur aus Scherz zu Bogis— 
lav gefprochen. Bogislav nahm hierauf die Markgräfin zu feis 
ner Gemahlin. 

Der Herzog Wartislav 10, nahm diefen Frieden aber nicht 
an, und benugte die Gelegenheit, da der Markgraf noch in 
fchlefifche Kriege verwidelt war, demfelben Garz und Vierraden 
abzunehmen. Der Markgraf rächte dies im folgenden Jahre 
dadurch, daß er Vierraden, Loͤkenitz, Bernftein, Sazig, Bahn 
wieder eroberte. Darauf ward ein Waffenſtillſtand gefchloffen, 
während deffen Wartislav 10. i. J. 1479 ohne Erben ftarb, 

Bogislav 10, war jegt der einzige noch lebende Herzog von 
Pommern. Sein erfter, von der Klugheit gebotener Schritt 
war, fi) mit dem Markgrafen von Brandenburg völlig aus: 
zuföhnen, und einen dauerhaften Frieden zu fchließen., Denn, 
fo lange der alte Herzog Wartislav 10. gelebt hatte, war an 
feinen Frieden mit Brandenburg zu denken gewefen. Bielmehr 
hatte jener Fürft ſtets geſagt: „Mur mit dem Degen in ber 
Fauft ift mit den Märkern zu unterhandeln, aber nicht mit der 
Feder. Mit dem Degen gewinnen die Pommern, und mit der 
Feder die Maͤrker.“ 

Der frühere prenzlorwfche Vertrag warb nun 1479 zum 
Grunde eines neuen Friedens gelegt. Der Churfürft befam 
Vierraden, Lökenig und Bernftein von Pommern zuruͤck. Her— 
309 Bogislav 10. behielt dagegen Garz und Sazig, und befam 
außerdem von Brandenburg. die Schlöffer Klempenow, Stolten: 
berg und Alttorglow. Diefem Friedensfhluffe wurde noch ein 
Erbvertrag beigefügt, daß, wenn einmal das pommerfche 
Fürjtenhaus ausjtürbe, Pommern an Chur: Brandenburg fal- 
len ſollte. 
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Das pommerfche Land war durch lange Kriege in große 
Unordnung gerathen. Die fürftlichen Güter waren faft alle ver- 
pfändet, und die Hofbedienten zogen zum Theil auf Straßen- 
raub aus, Die beiden fürftlihen Käthe Werner von der Schu: 
lenburg und Georg Kleift machten dem Herzoge Bogislav 10. 
die Borftellung, daß er dem Lande eine geordnete Regierung 
geben, und dazu Männer von erprobter Zreue berufen müffe, 
überall vedliche Rentmeifter und Zöllner anftellen, fi ein an- 
ftandiges Hofgefinde, von wenigftens 200 gerüfteten Reitern 
vom Adel, die fehon des Krieges erfahren wären, halten, des— 
gleichen eine frenge Juſtiz einführen und alle Räuberei und 
Gewaltthätigkeit unterdrüden. Diefe Rathfhläge nahm ber 
Herzog willig an. Es wurden ordentliche Megifter über die 
Landeseinnahmen und Ausgaben angefertiget. Ein Regierungs— 
ollegium und ein Gerichtshof wurden eingefegt. Gegen die 
Straßenräuber zog der Herzog felbft aus. Es war Sitte gemes 
fen, daß die Herzöge fich größtentheild in den Klöftern aufhiel— 
ten, von einem Klofter zu dem andern zogen, und dadurdy den— 
felben fehr zur Luft fielen. Dieſer Gebrauch ward jegt abge: 
ftellt, und die Klöfter zahlten dafuͤr jährlich an den herzoglichen 
Rentmeiſter und an ben Kücdhenmeifter ein Gewiſſes an Gelb, 
Korn, Speck, Butter und Vieh, 

: Der Herzog hielt von nun an das Gericht nur im Beiſein 
der Bornehmften des Landes, der. Bifchöfe, Aebte, Pröbfte, Gras 
fen, Ritter und Amtleute, Die Dombherren mußten alle entwe- 
der ſechs, oder vier, oder weniger Pferde halten und Hofdienfte 
leiften. Die jungen Edelleute hielt der Herzog an zum Zurnis 
ven, Rennen, Fechten, Ringen und andern Leibesübungen. 
Auch ftellte er Hofmuſiker, Trompeter und Paukenfchläger an. 
Für den ertheilten Rath war der Herzog fpäterhin gegen Wer: 
ner von der Schulenburg und Georg Kleift immer fehr dankbar, 
und gewährte ihnen und anderen verdienten Räthen große Aus: 
zeichnungen. 

Sm Jahr 1488 begegnete dem Herzoge Bogislav 10. ein 
Unfall, welcher leicht die unglüdlichften Folgen hätte haben Eön- 
nen, Auf einer Hirſchjagd bei Uedermünde, wo die Hunde einen 
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ftarken Hirſch verfolgten, ftieß der Hirfch den vom Pferde gefties 
aenen Herzog mit den Hörnern in die Bruft. Dem Herzoge 
wurden Lunge und Leber befchädigt, fo daß er lange gefährlich 
dunieder-lar. Doc genaß er endlich wieder. Ein Jahr dar« 
auf ftarb feine Gemahlin, die Markgraͤfin Maraaretha, welche 
ihm £eine Kinder geboren hatte. Im Jahr 1490 heirathete er 
des Königs Kafimir von Polen Tochter, mit welcher er Kin: 
der zeugte, 

Einige Jahre fpäter unternahm Bogislav 10, eine Wall: 
führtsreife zum heiligen Grabe nad) Jeruſalem. Bevor er bie 
Reife antrat, traf er folgende zwedtmäßige Vorkehrungen. Den 
König von Polen, feinen Schwiegervater, den König Johann 
von Dänemart, und die Herzöge Magnus und Balzer von 
Mektenburg erfuchte er, die Oberaufficht über fein Land in ſei— 
ner Abwefenheit zu führen. Unter ihrer Aufſicht follten der 
Bifchof Benedict von Kammin, und die Vornehmften des Lan— 
des die Verwaltung leiten. 

As nun Bogielav im Jahr 1497 die Meife antrat, 
und mit 300 Pferden aus Stettin zog, war die ganze Diener: 
fchaft mit rothem londoner Zuche bekleidet, und in ſechs Rot: 
ten getheilt. Zum Gebrauche des Herzogs wurden dreißig Hengfte 
mitgeführt, 

Der erfte Nottenmeifter war Werner von der Schulenburg 
mit zwölf Pferden. Er hatte unter fi fünf Edelleute mit 
zwanzig Pferden. | 

Der zweite Nottenmeifter war Luͤdeke Maltzan mit fünf 
Pferden. Er hatte unter fi) fünf Edelleute mit zwei und 
zwanzig Pferden. 

Der dritte Rottenmeifter war Degener Buggenhagen mit 
ſechs Pferden. Er hatte unter fich ſechs Edelleute mit viet und 
zwanzig Pferden. | 

Der vierte Rottenmeifter war Ewald von der Often mit 
fünf Pferden. Er hatte unter fi fünf Edelleute mit zwanzig 
Dferden. 

Der fünfte war Döring Ramel, mit fünf Pferden. Unter 
ihm ftanden fünf Edelleute mit zwei und zwanzig Pferden. 
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Der fechöte war Peter Podewils mit fünf Pferden. Unter 
ihm jtanden ſechs Edelleute mit fünf und zwanzig Pferden. 

Außer diefen folgten dem Zuge noch verfchiedene Geiſtliche 
und Adlige, Schreiber, Jäger, Barbiere, Köche, Kellner und 
dergleichen. 

Der Zug ging duch die Mark und Sahfen nah Nürn- 
berg, wo der Herzog fich einen Monat aufhielt, Dort wohnte 
er mäÄhrend der Fuaftenzeit ritterlihen Spielen bei, Er ließ 
dafelbft, weil er dem Kaifer Mapmilian nod) einen Beſuch abftat- 
ten wollte, feinem Gefinde ganz neue Kleider vom rothem lei= 
denfchen Zuche machen, auch der Edelleute Riemen und Kap: 
pen mit Perlen beftiden, und die Aermel mit Silberflittern 
befegen. Alsdann ging der Zug nad Worms und Speier, wo 
der Herzog die Dfterfeiertage zubrachte, Won dort z0g er nach 
Inſpruck, wo er von dem Kaifer, dem Churfürften von Sad: 
- fen, den Herzögen Hans und Erich von Braunfchweig und 
mehreren Grafen empfangen ward, und einige Zeit verweilte, 


Bon Infprud aus beurlaubte der Herzog feinen Marfchall 
Merner von der Schulenburg, mit dem größten Theile der 
Getreuen, und übertrug demfelben gleichfalls die Fürforge für 
die Landesangelegenheiten. Er felbft brach von Infprud mit 
einigen Begleitern nach Venedig auf, In Infprud hatten fich 
feinem Zuge angefchloffen: Chriftoph Polenzke, Landvoigt in 
der Neumark und fein Sohn gleiches Namens, Diedrih Mann: 
bümwel, Wulf Brand, Boeken, und mehrere Öfterreichifche und 
böhmifche Edelleute, fo daß der Zug nun aus zweihundert Per: 
fonen beftand. Der Kaifer und die vorhin genannten Fürften 
begleiteten ihn noch eine Strede Weges, und verließen ihn dann 
mit den herzlichſten Gluͤckwuͤnſchen für die Weiterreife, 


In Venedig ließ der Herzog eine Galeere einrichten, um 
darin nad dem gelobten Lande hinüber zu fchiffen. Es waren 
bier ſchon mehrere Pilgeimme aus Frankreich, Polen und ande: 
ven Gegenden verfammelt, die fich von dort dem pommerfchen 
‚Buge anfchloffen. Bevor das Schiff fegelfertig wurde, machte 
der Herzog noch eine Reife nach Padua, kam von bort wohl: 
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behalten zurüd, und trat am Pfingfttage mit allen anderen 
Pilgrimmen die Meerfahrt an. 

Als fie in die Gegend der Infel Kandia kamen, wurden 
fie von neun türfifchen Raubfchiffen angefallen. Die Pilgrimme 
vertheidigten fich entfchloffen, und Herzog Bogislav zeichnete ſich 
dabei vor Allen aus, Er war im Kampfe immer voran, und 
wollte Jemand nach dem inneren Schiffsraume fliehen, fo holte 
er ihn, Einige fogar bei den Haaren, wieder zurüd, Die Tür 
fen hatten fchon einige Male die Galeere erftiegen, wurden aber 
immer wieder zurüdgefchlagen, theild erwürgt, theils über Bord 
geworfen. Das Nachtheiligfte für die Pilgeimme war, baß fie 
beinahe gar Feine Waffen zu ihrer Vertheidigung befaßen. Nur 
einige Schwerter und ein Schild waren vorhanden. Der Her: 
309 bielt fich ein Brett vor die Bruft, um fich vor den Pfeilen 
der Feinde zu fügen. 

Unter den Tuͤrken war ein befonders großer Mann, der 
feinen Angriff immer auf den Herzog richtete, weil er wohl 
merfte, daß bdiefer die Vertheidigung des Schiffes Ieite, und 
wenn diefer befiegt wäre, Alles gewonnen fei. Der Herzog hatte 
ſchon mehrere Wunden; auch zerbrach fein Schwert. : Da ergriff 
er einen Bratfpieß, worauf der Koch ſchon Hühner geſteckt hatte, 
rannte hiemit auf den, geoßen Türken los, und ſtieß ihm BR 
Waffe durch die Gurgel, fo daß er über Bord fiel, 

Diefer Angriff Eoftete Chriftoph Polenzke, welcher fich in 
der größten Gefahr immer vor den Herzog ald Bruftwehr hin- 
ftellte, dem Schifföfteuermann Hans Lent von Danzig, und 
noch vieren von den Pilgrimmen das Leben. Viele Andre un: 
ter ihnen wurden ſchwer verwundet, Peter Podewils hielt man 
auch für todt; er erholte ſich aber wieder, 

Schon wurde die Galeere von dem Feuer, welches die Tür: 
fen darauf warfen, ergriffen, als Lestere unter heftigen Drohun: 
gen den Angriff erneuern, jedoch noch vorher Unterhandlungen 
mit den Pilgrimmen anknüpfen wollten. Das Feuer wurde 
ſchnell gelöfht, und alle Vorfchläge wurden flandhaft zuruͤckge⸗ 
wiefen. Darauf entfernten ſich die Zürken, obgleich fie die 
Stärferen waren. 
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Nachdem nun das Schiff und deſſen Segel fo gut, als 
möglich, ausgebeffert worden, fuchten die Pilgrimme die Inſel 
Kandia zu erreichen. Dort begruben fie ihre Zodten, und zwar 
Chriſtoph Polenzke mit großer Feierlichkeit bei den grauen 
Mönchen. Sie hielten fich einige Tage dort auf, um den Ber: 
wundeten ärztliche Huͤlfe zu verfchaffen. 

Bon da ging die Fahrt nach Rhodus, wo fie fieben Tage 
verweilten. Walentin von Nürnberg mußte wegen feiner vielen 
Wunden, und feiner zu großen Schwäche dort zurädgelaffen 
werden. Der Herzog nahm einen Doctor Medicus an, ber fie 
ferner auf der Reife begleiten follte. Won dort fegelten fie zuerft 
nach Cypern, und landeten den britten Auguft an der Küfte 
des gelobten Landes. Nachdem fie ihr Vorhaben den dortigen 
tuͤrkiſchen Behörden angezeigt hatten, erhielten fie die Erlaubniß, 
nad Serufalem reifen zu dürfen, 

Am Bartholomäustage befahen fie in Serufalem den Tem: 

pel, das Grab des Erlöfers, die Säule, an welcher er gegeißelt 
worden, bie Kreuzigungsftätte, die Pläge, wo man feine Klei: 
der getheilt hatte, wo er der Maria Magdalena erfchienen war, 
und andere dergleichen Merkwürdigkeiten, fo daß fie die halbe 
Nacht zu Hülfe nehmen mußten, um Alles zu befehen. 
Um Mitternacht deffelben Tages fchlug der Bruder Hans von 
Preußen, aus dem Klofter Zion, den Herzog Bogislan bei dem 
heiligen Grabe zum Ritter, und ertheilte ihm zugleich die Macht, 
künftig wiederum bewährte Männer zu Rittern ſchlagen zu dür: 
dürfen, befonders diejenigen feiner Gefährten, welche ed auf der 
Reife verdient hätten. Kraft diefer Bevollmächtigung ertheilte 
denn Bogislav mehreren feiner Begleiter den Ritterfchlag. 

Bis zu diefer Zeit hatte in Pommern das uraufame Geſetz 
‚des Strandrechts geherrfcht, nach welchem jedes an den Küften 
von Pommern geftrandete Schiff, mit allem _geretteten Gute, 
ein Eigenthum des Landesfürften ward. Sehr oft trat aber der 
Full ein, daß die Menfchen von einem folhen Schiff fich rette- 
ten, und nachdem bie Gefahr voruͤber war, wegen jenes Geſetzes 
feinen Antheil mehr an ihrem vechtmäßigen Eigenthum hatten. 
Bu Serufalem nun, an jener heiligen Stätte, und eingeden? 
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ber Gefahr, die er auf der See ausgeftanden hatte, legte der 
Herzog feierlich das Gelübde ab, daß künftig er, fo wie feine 
Nachkommen, nicht mehr das Strandrecht ausüben wollten. 

Nachdem der Herzog die umliegenden Städte, Bethlehem, 
Bethania und andere mehr befucht hatte, befchenkte er die Mönche 
zu Bion mit hundert Ducaten, verſprach ihnen außerdem, fo 
lange er lebe, jährlich zehn Ducaten, und trat darauf die Rüd: 
reife an. Bon Saffe fuhr er nach Rhodus, und holte feinen 
dort zuruͤckgelaſſenen Kämmerer, Balentin von Nürnberg, tie: 
ber ab, der während diefer Zeit völlig genefen war. Bon Rho- 
dus fegelte der Herzog nach Venedig, wo er feftlich aufgenom- 
men ward. Der Doge ließ dem Herzoge zu Ehren eine Komoͤ⸗— 
die aufführen, in welcher die Scenen des zwifchen dem SHerzoge 
und den türkifchen Seeräubern ftattgefundenen Gefechtd darge: 
ftellt wurden. u 

In Venedig unterhielt Herzog Bogislav fich mit mehreren 
Gelehrten, und nahm den berühmten Suriften Petrus von 
Ravenna als Profeffor für die greifswaldifche Univerfität mit 
fih. Nachdem er die Merkwürdigkeiten der Stadt in Augen-- 
fchein genommen hatte, reifte er über Padua nah Rom, wo 
ihn der Pabft ehrenvoll aufnahm, Hierauf wandte er ſich wie- 
der nach Deutfchland, und kam um Faſtnacht glüdlich zu 
Inſpruck an. 

Dort ftellte der Kaifer mehrere Turniere und Nitterfpiele an. 
In einem derfelben befiegte der Herzog den Peter Podewils, und 
empfing daflır am Abende von der Kaiferin beim Tanze einen 
goldenen Kranz und eine goldene Kette, 

Die weitere Heimkehr ging über diefelben Städte, welche 
ber Herzog auf der Hinreife befucht hatte. Als er fich der 
Stadt Nürnberg näherte, zog ihm der Rath mit den vornehm- 
ften Bürgern und hundert Pferden entgegen. Mehrere aus der 
Stadt vermwiefene Bürger fchloffen fich dem Zuge an, und erhiel- 
ten um des Herzogs willen jegt Begnadigung, Am Mittwod) 
nad) Palmarum des Jahres 1498 gelangte er wieder nad) 
Pommern, und traf, nachdem er die Nacht in. Garz geblieben 
war, Tags darauf glüdlic bei feiner Familie in Stettin ein, 
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Tags zuvor fand man alle feine Pferde im Maritalle tobt 
- an der Erbe hingeftredt liegen. Darunter befand fi auch ein 
ganz vorzüglich großer gelber Hengft, das Lieblingspferd des 
Herzogs, welches er bei feiner Anmefenheit zu Infprud gerit: 
ten hatte. Weil der Kaifer es dort gefehen, und den Wunſch 
geäußert hatte, das Pferd zu befisen, fo beabfichtigte Bogislav, 
nachdem ed von dort wieder mit anderen Pferden nah Pommern 
gefandt worden war, foldhes nunmehr als Geſchenk an den Kais 
fer zu ſchicken, durch die ihm vom Kaifer mitgegebenen Begleis 
ter. Das plögliche Sterben ber Pferde ſcheint mit folgender 
Sache in Verbindung geftanden zu haben. Der Herzog war 
von dem Kaifer bei feiner Anmefenheit in Infprud erfucht wor 
den, ihm in dem bevorftehenden Kriege gegen Frankreich mit taus 
fend Pferden Hülfe zu leiften. Der Derzog behielt ſich daruͤber 
feine Antwort vor, bis zu feiner Nachhaufekunft, bemerkend, daß 
er nicht wüßte, in welchem Zuſtande er fein Land antreffen 
würde. Da ihn nun jener Unfall betroffen hatte, fo entfchul- 
digte er fich bei der Faiferlichen Gefandtfchaft wegen der Hülfes 
teiftung , Überfandte dem Kaifer aber doc) zwei vorzügliche pom- 
merfche Hengſte. 

Am DOftertage wurde unter den größten Feierlichkeiten in 
ber St, Dtto- Kirche in Stettin ein Danffeft für die gluͤck— 
liche Zuruͤckkunft des Herzogs veranftaltet, woran er felbft und 
feine Familie Theil nahmen, Zugleich wurden ber Herzogshuth 
und das vergoldete Schwert, welches er von dem Pabfte zum 
Geſchenk befommen hatte, auch die goldene Münze, welche ihm 
von dem Kaifer gefchenft war. in der Kirche mit vielen Feier- 
lichkeiten zur ferneren Aufbewahrung niedergelegt. 

Auch der Bauer Hans Lange von Lanske Fam bald darauf 
an den Hof, um feine Freude über die gluͤckliche Heimkehr des 
Herzogs an den Zag zu legen. Noch immer vebete er den Der: 
zog in dem früheren traulichen Zone mit Du an, und biefer 
nahm es nicht übel, Er wollte auch feinen alten Freund und 
deffen Kinder von allen Abgaben frei machen. Hans Lange 
nahm es jedoch nur für fih an, nicht aber für feine Nachkom⸗ 
men, indem er fagte: ein Bauer mißbrauche feine Freiheit oft 
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und würde unter folchen Beatinftigungen nur faul; Auch nody 
fpäter kam er öfter an den Hof, wo er ſtets fehr gut aufge: 
nommen, oftmals fogar vom Herzoge zu Rathe gezogen wurde, 

Nahdem der Herzog die Negierung wiederum in eigener 
Perfon angetreten hatte, ließ er es fich angelegen fein, viele im 
Zande noch obwaltende Mängel und Unvolllommenheiten mög: 
lichft zu verbeffern, indem er dabei auf die von ihm wahrge: 
nommenen befjeren Einrichtungen der von ihm burchreifeten 
Länder Ruͤckſicht nahm. 

Sm Sahre 1504 entftanden Mißhelligkeiten zwifchen dem 
Herzoge und der Stadt Stralfund Über die Erhöhung der Zölle 
zu Damgarten und Wolgaft, und über die Stadtmuͤnze. Auch 
verlangten die Stralfunder, daß die Güter der in der Stadt 
verftorbenen Edelleute dem Stadteigentbum einverleibt werden 
follten. Der fürftlidhe Nath Werner von der Schulenburg rieth, 
diefe Sache gütlich beizulegen; Aber der Doctor Kitfcher ſtimmte 
dafür, Gewalt zu gebrauchen, wozu auch der Herzog am meiften 
geneigt war, Er fchloß daher Stralfund von der Landfeite ein. 
Die Stralfunder dagegen machten eine Landung auf der Inſel 
Rügen, bemächtigten fich der herzoglichen Güter, und nahmen 
die Bewohner derfelben in Eid und Pfliht. Da fah der Her: 
zog bald ein, daß die Stadt nicht mit Gewalt zu unterwerfen 
wäre, Er rief alfo Werner von der Schulenburg zu ſich, wel-⸗ 
cher aus Verdruß über des Doctor Kitfcher Rath ſich vom Hofe 
“entfernt hatte. Um aber den Herzog nicht in Werlegenheit zu 
laffen, erfchien er jest wieder, verbreitete das Gerücht, daß eine 
große Huͤlfsmacht von den benachbarten Fürjten im Anzuge jet, 
um die Stadt Stralfund ihtem Fürften zu unterwerfen. Dies 
batte die Folge, daß die Stralfunder Friedensunterhandlungen 
anfnüpften, welche denn darauf unter Vermittelung ber Der: 
jöge von Meklenburg zu Roſtock zu Ende geführt wurden. 

Schon im Jahre 1512 brachen neue Befehdungen mit der 
Stadt Etralfund aus. Da nämlich von ihe der Stadt Kübed 
in einem Kriege gegen Dänemark, und zwar wider Herzog 
Bogislavs Befehl, Hülfe geleifter wurde, auch fogar dem Her: 
zoge einige mit Korn beladene Ecdyiffe weggenommen worden 
14 
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wraen, fo zog er feine ganze Macht bei Greifswald zufammen, 
um damit Stralfund zum Gehorfam zu bringen. Die Stral: 
funder ließen es aber nicht auf das Aeußerfte Eommen , fondern 
fuchten fich, durdy die Erlegung einer Summe Geldes, und bie 
Abtretung der Gerichtsbarkeit über fieben Dörfer, den Frieden zu 
erkaufen. Die Kübeder fandten dem Herzoge Drohbriefe zu, des 
Inhaltes, daß er es nicht wagen folle, ihren Bundesgenoffen, 
denen vom Sunde, etwas Böfes zuzufügen, Daher ließ Bogis- 
lav einige an der pommerfchen Küfte geftrandete reich beladene 
luͤbeckiſche Handelsfchiffe in Befchlag nehmen, und gab fie nicht 
eber heraus, als bis die Luͤbecker fich zu der Erlegung ven hun— 
dert Goldgulden jährlich, zwanzig Jahre hindurch, anbeifchia 
gemacht hatten, 

Das freundfchaftliche Verhältniß zwifchen dem pommerfchen 
und dem brandenburgifchen Haufe hatte inzwifchen mancherlei 
Unterbrechungen erlitten. Folgender Umftand vermehrte die Zwi- 
ftigkeiten. Herzog Bogislav hatte den 28, Mai 1521 auf dem 
Reichstage zu Worms von dem Kaifer Karl dem Fünften die 
Belehnung Über feine Erbländer erhalten, jedoch mit der Ein: 
fchräntung, daß foldhe den Mechten des Markgrafen von Bran- 
denburg nicht nachtheilig fein folle.. Gegen diefe Belehnung 
proteftirte der Markgraf, weil er nicht vom Kaifer die Mitbe- 
tehnung über Pommern erhalten hätte, welche ihm vermöge der 
Erbverträge mit Pommern zukomme. Daher verlangte er jest 
wieder die Lehnsherrlichfeit über Pommern : zu handhaben und 
bat den Kaifer, eine Kommiffion zur Unterfuchung diefer Sache 
nieder zu fegen. Vor deren Eröffnung wurde nod zu Prenz- 
lau ein gütlicher Vergleich), aber vergeblich, verfucht ; ſelbſt 
auch die im Jahre 1523 bei dem Keichsregiment zu Nürnberg 
angeftellte Erörterung und verfuchte Beilegung diefer Streitig- 
keit war umfonft, da Eein Theil nachgeben wollte, Es mußte 
alfo die Entfcheidung dem Kaifer überlaffen werden. Beiden 
Theilen aber wurde aufgelegt, ſich während der Zeit ruhig zu 
verhalten, 

In den legten Jahren der Regierung des Herzoges Bogis— 
lav des Zehnten ‚begann ‚die lutheriſche Kirchenreformation auch 
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nad) Pommern ihre Wirkungen zu verbreiten. Der Franciska— 
nermönc Johann Knipſtrow zu Pyritz vertheidigte dafelbft feit dem 
Sahre 1519 die lutherifchen Lehren, und Johann Bugenhagen 
im Klofter zu Belbud in Hinterpommern, der auch Schullehrer 
zu Zreptow an ber Nega war, ward im Jahr 1520 durch 
Luthers Buch „Von der babylonifhen Gefangenfchaft der chrift: 
lichen Kirche‘, für die lutherifche Kehre eingenommen, Er brachte 
zu feiner Meinung auch den Abt von Belbud, genannt Johann 
Boldewan, und mehrere Mönche, Chriſtian Ketelbot und 
Johann Küride, und Andere. Aber im Jahr 1521 flarb der 
bisherige pommerfche Bifhof Martinus Karith, und an feine 
Stelle kam Erasmus Mandümel. Diefer erließ heftige Drohun— 
gen gegen die Lurheraner zu Zreptow und Belbud, weshalb. diefe 
die Flucht ergriffen. Boldewan und Bugenhagen zogen nad) 
Wittenberg; Ketelhot und Küride gelangten nach Stralfund, 
und begannen auch dort die lutherifche Kehre zu predigen. Her: 
zog Bogislav der Zehnte hörte zwar auf einer Reife mit Wohl: 
gefallen den Doktor Luther zu Wittenberg predigen, hing uber 
doch zu fehr an feinem alten Gottesdienft, um für die neue 
Lehre fich erklären zu koͤnnen, gelobte vielmehr derfelben nach- 
druͤcklich zu wehren. Er erkrankte, und ftarb am: 30. Eeptem: 
ber 1523 auf feinem Scloffe zu Stettin nah funfzigjähriger 
Regierung. 

Herzog Bogislav der Zehnte war wohlgewachfen und von 
ſchoͤner Geftalt, einer der größten Männer in Pommern, von guten 
Anaefichte mit großen lebendigen Augen. Er war beinahe fters 
gefund, und fehr ftard von Effen und Trinken. Wenn er 
recht hun rig gewefen, hat er eine nebratene Gans, oder einen 
Eleinen Schinken ohne andere Speifen ganz aufgeseffen; und 
hatte er einen Gaft, fo trank er ihm gewöhnlich fo zu, 
daß diefer fchon ſehr beraufcht war, während der Herzog noch 
aanz nüchtern blieb. Bogislav war fehr heiteren Gemuͤths 
und liebte inen glänzenden Hofftaat, befonders aber fchöne 
Pferde. Auch Zurniere, Nennen und andere Eörperlidye Uebun⸗ 
gen hatte er gern. Bei Diefem allen war er aber aud) fehr 
gottesfürchtig ; jeden Morgen ging er zuerfbin die Meffe; an 
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jedem Sonntage, befonders an den Feſttagen, wohnte er dem 
Gottesdienfte bei, und feiner feiner Hofleute und Diener durfte 
dann fehlen. Er hörte Jeden, der an den Hof kam, felbft an, 
und reichte ihm die Hand, mochte er nun vom Adel fein oder 
Bürger, oder Bauer, und fragte nach feinem Begehren. Gefell: 
ſchaften fah er gern bei Hofe. Hatte er Urfahe, auf Jeman— 
den wegen verfäumter Amtsgefchäfte zu zuͤrnen, und ihm Wer: 
weife zu geben, fo fagte er nur: er möge es künftig beffer 
machen, oder er folle drei fieben Zäufel haben. Wollte er ihn 
aber härter beftrafen, fo ging er mit finfterem Blick an ihm vor: 
über, als fähe er ihn nicht. Sowie er gern feine Freunde 
zu Hofe einlud, ging er auch wieder gern zu ihnen. Ein: 
ladungen zu Hocdyzeiten und: Kindtaufen fchlug er felten aus, 
und fpendete dabei große Gefchenke. Er war ftrenge gegen feine 
Raͤthe und Diener, freute ſich aber, wenn er fie wohlbabend 
und wohlgemuth fah. 

Bogislav 10. darf mit Mecht als einer der ausgezeichnet: 
ften Fuͤrſten Pommerns genannt werden, wegen feiner Eigen: 
ſchaften, und der Wohlthaten, welche er durch mancherlei Ver— 
befferungen feinem Lande erwies. Er ward bei der Einführung 
feiner nuͤtzlichen Einrichtungen beſonders unterftügt durch feine 
Mäthe Werner von der Schulenburg, Georg von Kleift und 
Henning von Steinwehr. Sein Wahlfprudy war: 

DD uU J. W. ie 

„Der Uhren ich wart“ | 
das heißt: der legten Stunde bin ich gewärtig. Denn Uhr 
bedeutet in der Altern Sprache auch: Stunde, und kommt von 
dem lateinifhen Worte hora. 

Bon Bogislavs Kindern zweiter Ehe überlebten nur Georg 
der Erfte und Barnim der Neunte den Vater. Georg der Erfte 
als der Aeltefte übernahm die Megierung nad) dem Tode bes 
Baters allein, da Barnim ber Meunte noch fehr jung war. 
Mit dem Beginn der Regierung George erneuerten fich die alten 
Streitigkeiten mit den benachbarten Fürften, und mit einigen 
Städten des Landes wegen der Huldigung. Der Markgraf von 
Brandenburg verlangte, weil die erſte Gemahlin des Herzogs 
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Bogislav des Zehnten ohne Erben verftorben fei, die Hälfte 
des Brautfchages von Pommern zurüd, und außerdem die Ober 
lehns hoheit. 

Einige pommerſche Staͤdte wollten von der Huldigung ihre 
alten Privilegien beſtaͤtiget haben; auch ſollte die Erhoͤhung der 
Zoͤlle zu Wolgaſt und Damgarten wieder zuruͤckgenommen werden. 

Auch Polen hatte zu verſchiedenen Malen die Aemter Lauen⸗ 
burg und Bütow von Pommern zurhdgefordert, oder weniaftens 
daflır Lehndienſte von diefem verlangt. Außerdem gab es noch 
andere Streitſachen. Diefe alle zu befeitigen, ließ fich der Herzog 
fehr angelegen fein. Wegen der Aemter Lauenburg und Bütow 
veifte er in eigener Perfon zum Könige Sigismund von Polen, 
als derſelbe 1526 in Danzig war, worauf denn folgender 
Vergleich gefchloffen wurde. Polen entfagte aller Lehnsoberho⸗ 
heit über beide Aemter Lauenburg und Buͤtow und diefe follten 
Eünftig als ein freies Lehn dem Herzoge von Pommern angehoͤ⸗ 
ven. Dügegen erließ der Herzog dem Könige eine an Pommern 
zu zahlende Summe. Polen nämlich ſchuldete nody an Pom: 
mern den Brautfhag, welcher der Mutter des Herzogs Georg 
zugefichert war und die Summe von 32,000 Gulden ausmadhte. 
Diefe wurde nun bis zu 18,000 Gulden herabgefegt. 

Bon den pommerfchen Städten leifteten auf getroffene Ver: 
einbarung auch mehrere dem Herzoge die Huldigung, wofür ihnen 
einige Zollabgaben gemildert wurden. Auch Stralfund fand fich 
wegen innerer Unruhen, die durch die gewaltfame Adfchaffung 
des katholiſchen Gortesdienftes und die Vertreibung . der Batho: 
lifchen Geiftlichen aus der Stadt, zwifchen dem Nathe und der 
Bürgerfchaft entftanden waren, nunmehr veranlaßt, dem Her: 
joge im Jahre 1525 die Huldigung zu leiften, worauf ihnen der 
halbe Zoll zu Wolgaft erlaffen wurde. Dügegen dauerte die 
Spannung mit Stettin bis 1540, in welchem Jahre endlich 
auch diefe Stadt dem Landesherrn huldigte. 

Mit Brandenburg wurde unterhandelt. Die ‚Herzöge von 
Braunfhmeig und Mektenburg und der Erzherzog Ferdinand 
traten ald Vermittler zwifchen beiden Parteien auf. Allein alie 
Berfuche zur Einigung in den Jahren 1527 und 1528 blieben 
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vergeblich, bis ım Jahre 1529 durch die Vermittlung der Her: 
zöge von Braun'chweig » Lüneburg eine perfönliche Zuſammen⸗ 
Eunft zwifchen dem Markgrafen Soachim und dem Herzog Georg 
Statt fand, und zu Grimnig folgender Vergleich unter innen 
zu Stande kam, 

Der Markgraf entfagte aller Lehnsgerechtigkeit über Pom: 
‚mern, erkannte die Herzöge von Pommern für unmittelbare 
Stände ded Reihe an, und verfprach, fie künftig weder an der 
£aiferlichen Lehnsempfängniß, noch an der Ausübung des Sik- 
und Stimmrechts auf NReichstagen zu hindern. Dagegen ficherte 
der Herzog von Pommern dem Markgrafen den Anfall des 
geſammten Landes nach dem Erlöfchen des pommerfchen Munns- 
ftammes zu, deögleichen die Mithuldigung der Landftände, und den 
Gebrauch des pommerfchen Ziteld und Wappens. Die Stände 
von Pommern ftellten über diefen Vergleich eine fchriftliche Ver- 
fiherung aus, die von dem Kaifer confirmirt wurde. 

So ward endlich ein langwieriger Streit gänzlicy gehoben, 
der fo oft zwifchen beiden Häufern Unfrieden geftiftet hatte. 
Statt deffen traten nun die friedlichiten Verhältniffe ein, und 
das. Freundfchaftsband wurde zwifchen. beiden Familien dadurd) 
noch enger gefnüpft, daß der Herzog Georg die Markgräfin Mar: 
garetha, aus dem brandenburgifchen Haufe, heirathete. 

George Bruder, der Herzog Barnim der Meunte, war 
jedoch aud mit diefem Bertrage nicht zufrieden, befonders 
mit der Heiraih. Er verlangte eine Erbtheilung, welcher der 
Herzog Georg auszuweichen fuchtee Dazu war ihm der auge: 
burgifche Reichstag im Jahr 1530 fehr bebluflih, auf welchem 
die Herzöge von Pommern das Lehn, und der Markgraf von 
Brandenburg die Mitbelehnung vom Kaifer .empfingen, und 
beide Theile die Beftätigung aller Privilegien erhielten. Bald 
nad) der Zuruͤckkunft von diefem Reichstage verlangte Barnim 
der Neunte von Neuem eine Xandestheilung. Die Unterhand: 
lungen hierüber verzogen fich aber fo lanye, daß Georg am neun- 
ten Mai 1534 darüber bin ftarb. 

Der Herzog Georg war zweimal verheirathet geweſen. 
Seine erfte Gemahlin war Amalia, Pfalzgräfin am Rhein, 
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mit welcher er Philipp den Erften zeugte. Diefer wurde an dem 
hurfürftlichen Hofe in der Pfalz erzogen. Die Stände benady- 
eichtigten ihn jegt von dem Tode feines Waters, und Auferten 
den MWunfh, daß er nummehr nach Pommern zuruͤckkehren 
möchte. 

Diefer Philipp der Erfte und Barnim der Meunte waren 
nun die einzigen Herzöge von Pommern. Sept drang Barnim 
im Jahr 1532 heftiger auf die Randestheilung, welche auch wirf: 
lich erfolgte, jedoch erft nach acht Jahren völlig zu Stande kam. 

In diefer Landestheilung erhielt Barnim der Neunte das 
Herzogtbum Stettin, oder den Theil, der jenfeit der Oder und. 
der Schwiene liegt, Philipp der Erſte dagegen das Herzog: 
thum Wolgaſt, nebft dem Fürftenthume Rügen, der Komtu: 
rei MWildenbruch und noch einige Lehne jenfeit der Oder. 

Beiden Regierungen blieben aber über nachftehende Punkte 
gleiche Rechte: 

1) über das Patronat über das Stift Kammin, und über 

die Probftei zu Kolbery; 

2) über die Kollegiatkirche zu Stettin, und die Univerfität 
zu Greifswald ; 

3) über die Fürftenzölle zu Wolgaft, Garz, Greifenhauen 
und SPkritter, fo wie über das frifche Haff, und alle 
Begnadiguingen mit Würden und Titeln. 

Außerdem follte der Heermeifter zu Sonnenburg beiden Re: 
gierungen mit Pflichten und Dienften verwandt bleiben. 

Endlich wurde ausgemacht, daß das Land künftig nicht 
weiter, als in bdiefe beiden Regierungen getheilt mer: 
den follte. 

Herzog Philipp vermählte fih mit Maria, einer Tochter 
des Churfürften Johann von Sachſen. Die Zrauung verrich- 
tete Doctor Ruther zu Torgau am 27. Februar 1536. Als wäh: 
vend derfelben der Zrauring zur Erde fiel, brach Dr. Luther 
in die Worte aus: „Hoͤrſt du, Ran, es geht Dich nichts an. 
Gott der Herr fei mit Euch!“ 

Herzog Barnim ber Neunte war ſchon lange der lutheri⸗ 
ſchen Lehre geneigt geweſen, und gewann auch den jungen Phi⸗ 


— 
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lipp bald für fi. In manchen pommerfchen Städten war 
bereits der Batholifche Gottesdienſt abgeſchafft. Es nahte daher 
nun die Zeit, wo auf die allgemeine Einführung der verbeſſer⸗ 
ten Kirchenlehre im ganzen Lande gedacht werben konnte. 


Beide Herzöge faßten den gemeinfamen Entfchluß, diefe 
wichtige Angelegenheit auf einem dazu angefegten Landtage zu 
Treptow an der Rega, im December 1534, den ſaͤmmtlichen 
Etänden von Pommern vorzutragen, auch zugleich die Maaß— 
regeln, die man zu ergreifen Willens waͤre, ihnen mitzutheilen. 


Die Hauptpunfte waren: 
daß. die [utherifche Lehre künftig in allen Gemeinden Pom: 
merns gelehrt, und ber Gottesdienft überall diefer Lehre gemäß 
einaerichtet werden ‚folle; daß man den Dr. Johann Bugen- 
hagen in Wittenberg beauftragen wolle, für Pommern eine 
lutheriſche Kirchenordnung zu entwerfen, und eine Kirchen: 
vifitation dafelbft zu veranftalten. 

Das Kirchenregiment follte dem Bifchofe von Kammin, 
unter dem Namen eines Generalfuperintendenten, anvertraut, 
und ihm in jeder Voigtei ein Specialfuperintendent unterges 
ordnet werden. Die alten, unbrauhbaren Mönche follten 
auf Lebengzeit Unterhalt empfangen; die jungen, nod brauch: 
baren aber, nah Wittenberg zum Unterricht auf die Univer— 
fität auf landesherrliche Koften gefandt, und fodann wieder 
bei Kirchen und Schulen im Lande angejtellt werden. 

Alle Klöfter und geiftlihen Stiftungen follten aufgeho:- 
ben werden und. die Einkünfte derfelben in den Städten 
der Dispofition der Städte Überlaffen werden, jedoch unter 
der Bedingung, daß fie Fünftig zum Behufe der Unterhaltung 
der Hospitäler, Armen und Schulen verwandt würden ; bie 
Einkünfte der Feldkloͤſter aber follten dem herzoglichen Doma: 
nium e.nverleibt werden. | 


Diefe Vorfchläge der Landesherren wurden auf dem trep⸗ 
torofchen Landtage von der Mehrheit der. Anweſenden genehmis 
get, wiewohl der Biſchof von Kammin, Erasmus Mandümel, 
fie gänzlich verwarf. 
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Der Abt zu Nienkamp widerfegte ſich dem treptomfchen 
Landtagsbefchluffe öffentlich. Er Elagte beim .Reichsfammerae« 
richte, und bewirkte ein Mandat an die Herzöge aus, den trep« 
towſchen Befchluß wieder aufzuheben. Diefes Mandat theilte 
er der zu armen verfammelten Mitterfchaft mit, welche daher, 
weil fie ohnehin nicht geneigt war, fich dem treptomwfchen Schluffe 
zu unterwerfen, Anlaß nahm, eine neue Berathfchlanung uͤber 
die irchlichen Annelegenheiten von den Herzoͤgen zu verlangen, 
unter dem Vorwande, daß fie zu den bisheri 'en Veränderungen 
in der Religion und im Kirchenwefen ihre Einwilligung noch 
nicht gegeben hätte. , Allein die Herzöge appellicten vom kam⸗ 
mernerichtlichen Mandat an ein freies Koncilium und wiefen 
die Nitterfchaft mit ihrem Gefuche ab, weil es -ihre eigene 
Schuld gemwefen, daß ber treptowfche Schluß ohne ihre Theils 
nehmung gefaßt worden fei. Die Aufnahme der Herzöge in 
den fchmalkaldifchen Bund, im Jahre 1536, gab ihren. Anords 
nungen im Lande mehr Nachdrud, und bewirkte bald, daß der 
Abt zu Nienfamp, nach einem getroffenen Vergleiche, das Klos 
fter räumte, und daß der Adel von fernerem MWiderfpruche 
abftand, wodurch die Herzöge freieres Spiel erhielten, das ange: 
fangene Werk der Reformation durchzufegen, und die nöthigen 
- Einrichtungen im Kirchenwefen nad) und nach zu Stande zu 
bringen. 

Aus der Reformation erwuchfen folgende Veränderungen in 
der Kirchenverfaffung des Landes. 

Nach der Reformation batten die Herzöge die höchfte Gewalt 
in Pirchlichen und geiftlichen Sachen, die fie anfangs durch 
drei Generalfuperintendenten ausübten. Im Sahre 1563 aber 
wurden dazu drei Konfiftorien ernannt, das eine zu Greifswald 
fürs Herzogthum Wolgaft, dus andere zu Stettin fürs Herzog: 
thum Stettin, das dritte zu Kolberg fürs Bistum Kammin. | 

Das Bisthum Kammin ward zwar in feinem alten Zuſtande 
beibehalten, jedoch wurde der bifhöfliche Stuhl vom Jahr 1556 
an immer mit Prinzen aus dem pommerfchen Haufe befegt. 

Die Fohanniter-Komtureien Zachan und Wildenbruch mur: 
den ebenfalls beibehalten, und zum Herzogthume Wolgaſt gelegt, 
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In Ruͤckſicht der geiftlichen Furisdietionen, welche bis dahin 
auswärtigen Machthabern zugeitanden hatten, — die Inſel 
Ruͤgen nämlich gehörte in Eirchlichen Angelegenheiten noch dem 
dänifchen Stifte Roſchild, und die tribufeefchen Lande noch 
dem meklenburgifhen Stifte Schwerin an — traten folgende 
Veränderungen ein. Der König von Dänemark entfaute feinem 
echte in den Friedensfchlüffen zu Kiel und Kopenhagen; der 
Herzog von Mektenburg aber erhielt die Summe von zehntau: 
fend Gulden für feine bisher in Pommern oehabten aeiftlichen 
Rechte und Einkünfte, 

An geiftlihen Stiften waren zur Zeit der Reformation in 
Pommern und Rügen, und außerdem zu dem Sprengel des 
kamminſchen Bifchofs gehörende, folgende vorhanden: 

1) das Auguftinerklofter zu Anclam; 

2) das Feldklofter Belbuck, bei Treptow an der Rega; 

3) das Jungfrauenkloſter zu Bergen ; 

4) das Klofter Brode, nahe bei Neubrandenburg ; 

5) das Klofter Buckow bei NRügenwalde; 

6) das Klofter Kamp bei Barth; 

7) das Feldklofter Kolbag, zwifchen Stettin und Stargard; 

s) das Jungfrauenklofter zu Kolberg; 

9) das Jungfrauenklofter Krummin auf der Inſel Uefedom ; 

10) das Dominikanerklofter zu Danzig; 

11) das Klofter zu Dargun; 

12) das Dominikanerklofter zu Dirfow; 

13) das Klofter Doberan bei Roſtock; 

14) das Giftercienfer = FeldElojter Eldena oder Hilda bei 
Greifswald ; 

15) das Jungfrauenklofter zu Garz an der Oder; 

16) das Sungfrauenklofter zu Grimmen ; 

17) das Klofter Grobe oder Pudagla, unweit der Stadt 
Uefedom ; 

18) das Klofter zu Greifenberg; 

19) das Minoritenklofter, und 

20) das Dominikanerklofter zu Greifswald; 

21) das Auguftinerkiofter zu Hiddenfee, auf Rügen; 
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22) das Franziskanerkloſter zu Jaſenitz, bei Uedermünde; 

23) das Klofter Ivenack bei Neubrandenburg; 

24) das Karthäuferkiofter Marien: Kron bei Ruͤgenwalde; 

25) das Jungfrauenkloſter Marien: Fließ bei Stargard ; 

26) das Karthäufer = Nonnenklofter Marien : Paradies in Po- 
merellen ; 

27) das Feldklofter Diiva bei Danzig; 

28) das Klofter zu Paſewalk; 

29) das graue Moͤnchskloſter zu Pyritz; 

30) das Jungfrauenkloſter dafelbft; 

31) das Kiftercienfer » Sungfrauenflofter Sarvenis in Pom- 
merellen an der MWeichfel ; 

32) das Eremiten- oder Auguftinerklofter zu Stargardı an 
der Ihna; 

33) das Karthäufer: Mönchsktofter ; 

34) das Jungfrauenklofter vor Stettin; 

35) das graue und 

36) das weiße Möndsklofter in Stettin; 

37) das FeldElofter Stolpe bei Anclam ; 

38) das fchwarze und 

39) das graue Mönchsklofter zu Stralfund ; 

40). das St. Annen und Brigitten= Klofter von Stralfund 
(in alten Urkunden Marien: Kron); 

41) das Sunafrauenklofter zu Suckow; 

+2) das Jungfrauenklofter zu Treptow an der Rega; 

43) das Klofter zu Treptow an der Zollenfee ; 

44) das Jungfrauenklofter zu Verchen und 

45) das Jungfrauenklofter zu Wollin. 

Die durch die MNeformation in Verfall gerathene Landes— 
Univerfität Greifswald wurde von dem Herzoge Philipp darauf 
ım Sabre 1539 wieder neu organifirt, und mit Profefforen, die 
der (utherifchen Kirche angehörten , befegt. 

Nah Vollendung aller diefer großen und für das Wohl 
des Landes fo erfprießlichen Angelegenheiter fehien nun für Pom— 
meen eine rubigere Zeit beginnen zu wollen. Die Herzöge 
bemühten fich nah Kräften, den mit den Machbarftaaten 
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dauerhaft ‚gefchloffenen Frieden für ihr Land voriheilhaft zu 
benugen. 

Herzog Philipp regierte bad Herzogthum Wolgaft, und 
Barnim der Neunte das Herzogthum Stettin. 

Sn feinen legten Lebensjahren wurde Herzog Philipp kraͤnk⸗ 
lich, und verlor den Schlaf. Um diefen zu befördern, riethen 
ihm die Aerzte, vielen Wein zu trinken. Zwar ftellte fi) nun 
der Schlaf ein, aber auch zugleich die Schwindſucht. Hiezu 
kam noch, daß durch die Nachläßigkeit eines betrunkenen Bäders 
der größte Theil des Nefidenzfchloffes in Wolgaft am 11. Decem: 
ber 1557 abbrannte, wobei dreizehn Menfchen ihr Leben verlo- 
ven. Der Her og felbft, mit feiner Gemahlin und feinen Kin: 
dern, befand ſich in der größten Lebensgefahr, und rettete fich 
nur noch durch einen gefährlichen Sprung, wobei er eine Rippe 
zerbrach, welcher Unfall verurfachte, daß er fpäter einen immers 
währenden Schmerz empfand. 

Standhaft fah er die Stunde des Todes fich nähern, Er 
tröftete feine Gemahlin und feine Kinder, ermahnte Letztere, ihrer 
Mutter und ihrem Großonkel, dem Herzog Barnim, mit 
Ehrfurcht zu begegnen, unter einander friedlich zu leben, ftets 
den Unterthanen ein vorleuchtendes Beiſpiel zu fein, und bie 
Scmeichler ‚wie Furien zu verabfcheuen. Die Prinzen ver: 
ſprachen mit einem Handſchlage, diefen Ermahnungen zu fols 
gen. Beinahe fhon fprachlos, ließ Philipp fi) noch das Va⸗ 
ter Unfer vorbeten, und bald darauf gab er unter den Wor⸗ 
ten: „D! Lamm Gottes unfchuldig” feinen Geift auf. Er 
ftarb den 11. Februar 1560, Morgens 6 Uhr, in einem Alter 
von 44 Sahren und 7 Monaten. Seine Leiche lie5 man mit 
fürftlichee Pracht einige Tage in der Schloßkirche zur Schau 
fiehen, und am 21. Februar in der Petri = Kirche beifegen. 
Philipp, der wegen feiner Frömmigkeit den Beinamen: Pius 
erhalten hat, war ein fehr gebildeter Fürft, fern von Geiz und 
Aufwand, liebte zwar Pferde, Hunde, die Jagd und den Fifch- 
fang, doch ohne Burüdfegung wichtigerer Geſchaͤfte. Seine 
Unterthanen glüdlich zu machen, war fein höchfter Wunſch und 
feine berzlichfte Freude, 
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Herzog Philipp der Erfte hinterließ fünf unmünbdige 
Söhne, für welche Barnim der Neunte die Vormundſchaft 
im Herzogthum Wolgaſt führte. Nachdem dieſer viele 
wichtige DBerbefferungen eingeführt hatte, legte er die Re 
gierung ‘tiber beide Herzogthuͤmer freiwillig nieder, im Sabre 
1569, behielt nur einige Aemter zu feinem Einkommen für 
fi, und leitete eine Landestheilung unter feine Bruderföhne ° 
ein. Es ward demnah zu Wollin und Jaſenitz ein Erbtheis 
lungsvergleich unter ihnen gefchloffen, wobei die Zheilung vom 
Fahre 1532 und 1540 zum Grunde gelegt, und das Land nur 
in zwei Herzogthümer getheilt wurde, So erhielten zwei dieſer 
Prinzen die Herzogthümer Stettin und Wolgaft. Die drei uͤbri— 
gen erhielten Apanagen. 

Das Herzogthum Stettin fiel in diefer Zheilung an ben 
Herzog Johann Friederih, und das Herzogthum Wolgaft an 
den Herzog Ernft Ludwig. Diefer war damals vier und zwan- 
zig Jahre alt. Er hatte ftudirt auf den Univerfitäten Greifs— 
wald und Wittenberg, wo er auch das Mectorat verwaltete. 
Nach vollendeten Studien hatte er Deutfchland, England, Sa: 
lien und Frankreich durchreiit, und auf kurze Zeit Kriegsdienite 
unter dem Könige Karl dem Neunten von Frankreich genommen. 
Nach feiner Ruͤckkehr vollendete er den Bau des im Jahre 1557 
faſt gänzlicy abgebrannten Schloffes zu Wolgaft, wozu er über 
200,000 Gulden verwandte, und ließ zu Pudagla, dem Leibge— 
dinge feiner Mutter, ein neues Haus aufführen. In Greifs— 
wald ließ er 1582 eine Buchhdruderei anlegen, und eben dafelbft 
das Collegium Ernestinum erbauen. Er hatte eine befondere 
Bauluft, und liebte glänzende Hoffefte. Doc, war er gut von 
Gefinnung, und ſchenkte feinen NRäthen ein zu großes Ber: 
trauen, welches ihm oft bedeutenden Nachtheil verurfachte. Durch 
diefe fchmerzlichen Erfahrungen verfiel er zulegt in Schwermutb, 
welche durch die traurige Krankheit feiner Zochter, Elifaberh - 
Magdalena, noch vermehrt wurde. Ein Jahr vor feinem Tode 
ließ er fein Teſtament auffegen, worin er zum Vormunde für 
feinen einzigen Sohn Philipp Julius, den Herzog von Stettin, 
Bogislav den Dreizehnten, beſtimmte. Er ftarb am 17. Junius 
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1592, in einem Alter von 47 Fahren zu Wolgaft. Mit großem 
Gepränge ward die Keiche am 19. Julius in der St. Petri: 
Kirche in Wolgaft beigefegt. Sie lag in einem zinnernen Sarge, 
und wurde von fechszehn Adeligen getragen. Voran trug man 
fechözehn Fahnen, und führte eben fo viele Zrauerpferde; das 
Schwert ward vom DObermarfhall Hans von Eichfteot, und das 
fürftlihe Siegel vom Kanzler Henning von Rammin getragen. 
Der ganze Aufzua war prachtvoller, als er je bis dahin bei der 
Beftattung eines Herzoges von Pommern gemwefen war. 


Sm Herzogthbum MWolgaft folgte nun Ernft Ludwigs Sohn, 
Herzog Philipp Julius, Er war 1584 geboren, und murde 
1601 majorenn. Bevor er aber die Regierung übernahm, ftudirte 
er 1602 in Reipzig, wo die Akademie ihn zum Rector erwaͤhlte. 
Sm folgenden Fahre machte er eine Reiſe durh Frankreich, 
England, Italien und Deutfchland, kam am 10. October 1603 
nah Wolgaft zurüd, und trat die Regierung an, welche bis 
dahin fein Vaterbruder, Bogislav der Dreischnte, mit Weis— 
beit und Sparfamkeit geführt hatte. Er vermählte fih mit 
Agnes, der Zochter des Churfuͤrſten Johann Georg von Bran— 
denburg. Sie war eine Eluge Frau, obgleich ſehr ſchwaͤchlich; 
doch überlebte fie ihn, und beirathete nachher den Herzog Franz 
Karl von Niederfahfen. Sie farb 1629 zu Neubaufen, 


Philipp Julius war ein Eenntnißvoller, frommer und gerech 
ter Fürft, voll Ernft und Freundlichkeit. Durch die Jagd und 
“ ritterliche Uebungen war er zu Allem abgehärtet. Seine fchöne 
Leibesgeftalt verfchaffte ihm den Beinamen des Schoͤnen. Er 
fing früh am zu Eränkeln. Durch Eleine Reiſen, die er 
nah Eldena, Franzburg, Barth und Lois zu feiner Mutter 
unternahm, hoffte er feine Gefundbeit wieder herzuftellen. Er 
war 08, der in Verbindung mit Herzog Philipp dem. Zweiten 
die große Karte von Pommern, mit dem Stammbaume fämmt: 
licher pommerfchen Herzöge, entwerfen ließ, welche Arbeit durch 
den von Roſtock hiezu berufenen Profeffor Eilhard Lubinus 
ausgeführt ward, Philipp Julius ftarb-am 6. Februar 1625, 
und hinterließ Eeine Kinder. Daher fiel nun das Herzogthum 
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Wolgaft an den damaligen Herzog von ‚Stettin, Bogislav den 
Vierzehnten. 

Es hatte naͤmlich im Herzogthum Stettin Herzog Johann 
Friedrich vom Jahr 1569 bis 1600- regiert, Ihm war bier 
gefolgt Barnim der Zehnte bis 1603. Dann hatte die Regie: 
rung zu Stettin Bogislav der’ Dreizehnte übernommen, welcher 
1606 ftarb, Sein Nachfolger wurde Philipp der Zweite, der 
im Jahr 1618 mit Zode abging, - Darauf gelangte die Regie: 
rung. an Herzog Franz. 

Zu bdiefer Zeit gefchah die -Unterfuhung gegen die unglüd: 
liche Sidonia von Bork, welche im Jahr 1620 zu Stettin als 
Here enthauptet und verbrannt ward, Sidonia gehörte zu einer 
der vornehmften adeligen Familien in Pommern. Durd den 
Tod ihrer Eltern Fam fie ſchon frühe in den Befiß vieler Güter, 
die zufammen eine Eleine Graffhaft ausmachten. Stolz auf 
ihre Ahnen, auf ihren Reichthum und ihre Börperlichen Reize, 
vechnete fie in ihren jüngern Jahren nur auf die Hand eines 
Grafen oder Fürften und ſchlug daher mehrere, ihr von ange 
fehenen Familien angetragene. eheliche DBerbindungen aus, Um 
zu. ihrem Ziele zu kommen, wählte fie zu ihrem Aufenthaltsort 
die herzogliche Reſidenzſtadt Wolgaſt. Ihr glüdte es aud 
wirklich, auf den jungen Herzog Ernft Ludwig von Wolgaſt, 
der in feinem zmwanzigften Sabre ftand, einen folhen Eindrud 
zu machen, daß er ihr die Ehe verſprach. Doch willigten ‚die 
Herzöge von Stettin hierin nicht, und unterhandelten fchnell 
eine Verbindung des Herzoges mit der fhönen Prinzeffin Hebd- 
wig von Braunſchweig. Sidonia, um nun dem Hohngelächter 
ihrer früheren Brautbewerber zu entgehen, faßte den Entfchluß, 
fih in das Klofter Marienfließ zurüdzuziehen. Ihre Zuruͤck⸗ 
gezogenheit von der Welt und ihr. heftig beleidigter Stolz mad 
ten fie reich an Erfindung fpöttifcher und fchimpfender Beina: 
men, womit fie diejenigen Perfonen benannte, von denen fie 
beieidigt, oder in der. Ausführung ihrer Abfichten gebindert zu 
fein glaubte. So nannte fie zum .Beifpiel einige ihrer Ver: _ 
wandten: die dien Hudeler; andere. der erften Hofbeamten 
nannte. fie Hallunken, Schreiberfnechte und. Bürgerkerle;. einer 
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der alten Aebtiffinnen, Magdalena Petersborf, gab fie ven Ehren: 
titel: Katze Granſchan. Diefes hatte die natürliche Folge, daß 
fie mit dem ganzen Klofter = Convente, und allen ihren Ver: 
wandten, in einem beftändigen Kriege lebte, und fo viele Be: 
fhwerden, Theils von ihr, Theils von Anderen über fie bei 
Hofe eingingen, daß man ihr andeuten mußte, man müffe fie, 
wenn fie nicht friedfamer würde, aus dem Kloſter verweifen. 

Mit den Fahren wurde fie aber immer neidifcher und miß- 
günftiger, befonders gegen junge Kiebende, und am meiften 
gegen jüngere Schweitern im Klofter. Sobald fie nur einem 
Umgange auf die Spur Fam, war ihr Fein Mittel zu theuer, 
denfelben zu zirftören. Sobald fie erfuhr, daß die Unterpriorin, 
Dorothea Stettinen, einmal mit dem Prediger David Luͤdeke 
hinter dem Altar allein gefprochen hatte, zeigte fie diefen Vor: 
fall dem geiftlihen Konfiftorio an, und befchuldigte jene Perfo- 
nen,. ſich dort vergangen zu haben. Nannten die Schweitern 
des Klofters nur den Namen eines Mannes mit Theilnahme, 
fo deutete fie Diefes fogleih auf das Schlechtefte und zog ſich 
natürlich dadurch die Feindfchaft aller ihrer Gefährtinnen zu. 
Durch die Abbrehung aller freundfchaftlichen Verhältniffe mit 
den ihr zunächft jtebenden Perfonen, ward fie zu immer größe 
ren Xhorheiten geführt. Sie wollte immer wiffen, was die 
Menfchen von ihr fprächen, und wie ihre Lebensweiſe wäre, wer 
ihr Freund oder ihr Feind fei; auch die Zukunft wollte fie erfor- 
ihen, und befonders gern in Erfahrung bringen, ob die Klo: 
fterfchweftern noch ihre Unfchuld befäßen. Der berrfchende Aber: 
glaube der damaligen Zeit zeigte ihr hierzu den Meg durch Zigeu: 
ner und Wahrfagerinnen. Diefen öffnete fie daber ihre Kaffe 
willig, wenn fie ihr nur recht viel Schauerliches und Geheim: 
nißvolles von ihren ehemaligen Bekannten und ihren Kiofter: 
fhweftern durch den Geift der Zauberei mittheilten. 

Eine Bigeunerin, Namens Wolde Albrechts, gewann bald 
durch die Gaukeleien, die fie der Sidonia von Bork vormadhte, 
ihr ganzes Zutrauen. Allein, wenn der Sidonia die zauberi: 
hen Mittheilungen nicht gefisten, fo mußte die alte Zigeunerin 
es ſich auch gefüllen laffen, daß jie dann nur ſchlechten Lohn, 
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ja jogar einmal Peitfchenhiebe, befum. Schon war Sidonia fo 
geiſtesſchwach, daf fie, wenn fie etwas Schauervolles von dem 
alten Weibe erfahren hatte, folches mit der größten Offenher— 
zigfeit fogleich wieder Anderen erzählte und ſich dabei auf die 
Ausfage der Zigeunerin berief. Die groben Unwahrbeiten, welche 
die Zigeunerin von Zeit zu Zeit der Sidoria von Bork vorlog, 
und die allgemeine Sage, daß ‚fie eine Here fei, brachten end: 
lich die Zigeunerin im gerichtliche Unterfuchung. Um das Geſtaͤnd— 
niß von ihr zu erbalten, wandte man die Zortur an. Um der 
Marter zu entgehen, oder fie wenigftens abzufürzen, fügte die 
Zigeunerin aus, fie ftehe mit dem Teufel im Bunde, und 
babe auch der Sidonia von Borf einen Chim Abends in der 
Schürze zugebraht. Sidonia ftehe gleichfalls mit dem Teu— 
fel im Bunde, und der Chim fchliefe des Nachts in der 
Perfon eines Mannes bei der Sidonia. Auch wäre diefe eine 
Giftmifcherin, und hätte mehrere Perfonen, den Prediger Luͤtke 
zu Marienfließ, den Klofterpförtner Winterfeld, die Prior 
rin Magdalena Petersdorf, den Doctor Echwallenberger und 
viele Andere durd Gift getödtet, Andere krank gemacht. Nah 
diefen ihren Befenntniffen wurde die Zigeunerin zum Feuertode 
verurtheilt,. Sodann ward denn auch, in Folge ihrer Ausfage, 
das Fräulein Sidonia von Bork zur gerichtlichen Unterſuchung 
eingezogen. Diefe war damals achtzig Jahre alt, als die Untere 
fuhung im Klofter zu Marienfließ gegen fie begonnen waro, 
Sie befannte nichts von jenen Gräueln, Eonnte wahrſcheinlich 
auch nichts bekennen, weil fie nichts dergleichen vorgenommen. 
Die anderen Klofterfräuleins fagten nur aus, daß Sidonia mit 
der Zigeunerin Umgang gepflegt habe, Sidonia ward darauf 
nach Stettin in die Oderburg, in ein enges Gefängniß, ab .es 
führt Auch bier wiederholte fie ihre erfte Ausfage, daß fie 
unjchuldig fei, mit der größten Gewiffensrube. Allein als fie 
in die Marterfammer abgeführt, von dem Scharfrichter und 
feinem Knecht ergriffen, entEleidet und, mit auf den Ruͤcken 
gebundenen Händen, im bloßen Hemde auf die: Leiter oder bie 
Peinbank gefegt, die Beinfchrauben angele»t und mit den Schnüs 
ren an ezogen wurde, da bejahte fie die vier und fiebenzig ihr 
15 
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vorgelegten Artikel, daß fie nämlich mit dem Teufel in einem 
Bündniffe ftehe, ihre Seele ihm ſchon zugeſagt, ſich auch. fleifch- 
lich mit ihm vermifcht habe, daß fie mehrere Perfonen: vergiftet, 
den Herzog Philipp. den Zweiten plöglich Brank: gemacht, und 
mehrere andere Perfonen an Händen und Füßen gelähmt und 
gefchwächt habe u. a. m. 

Nach diefem Eingeftändniffe, welches fie den 28. Juli 
1620 ablegte, wurde ſie durch das Gericht dazu verurtheilt, daß 
ſie durch das Schwert ſolle enthauptet und darauf ihr Koͤrper 
auf einem Scheiterhaufen verbrannt werden. Dieſes Urtheil 
ward denn auch in ſelbigem Jahre noch an ihr zu Stettin voll⸗ 
zogen; obgleich fuͤr ihre Begnadigung bei dem Herzoge Franz 
von Pommern von den Churfuͤrſten von Brandenburg und Sach— 
fen, den Fürften von Meklenburg und Braunfchweig,, und den 
angefehenften adeligen Familien. Fürbitten eingelegt wurden, 

Mit der größten Behutſamkeit erzählen die alten: pommer- 
fchen Chronikanten die Gefhichte der Sidonia von. Borf, und 
nennen ihren Namen, um ber Familie willen, nicht. 

Nachdem Herzog Kranz von Stettin im Jahr 1620 geftor- 
ben, trat fein Bruder, Bogislav der Vierzehnte, die Regierung 
des Herzogthums Stettin an. -Die bisher von ihm’ befeffene 
Apanage, nämlich die Aemiter Ruͤgenwalde und Buckow, fielen 
nun an feinen Bruder, den Herzog Uleih. Bogislav nahm 
die Huldigung an, empfing von dem Kaifer das Lehn, und 
erneuerte nebft Philipp Julius von Molgaft die Landesprivile⸗ 
gien, denen jegt noch der Punkt megen - freier Neligionshbung 
einverfeibt, und die Eaiferliche Weitätigung hinzugefügt: wurde. 

Da’ der Herzog Ulrich fehon -im Fahre: 1622 "mit Tode 
abging, ſo fielen die Aemter Rügenmwalde und Buckow wieder 
an Bogislav den Vierzehnten zuruͤck. 

Der dreißigjährige Krieg, welcher im Jahr 1618 ausge: 
brochen war, und das nördliche Deutfchland immer mehr zu 
beunruhigen dröhete, veranlaßte auch die. Herzöge von: Pommern, 
an eine zweckmaͤßige Vertheidigung des Landes zu denken, wes—⸗ 
halb auf ihre Vorfkellungen die Landftände auch in die Anmer: 
bung einiger Kriegsvoͤlker einwilligten. Diefes veranlaßte 
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jedoch im Lande geoßes Murren. Denn man kannte folhe Laſt 
noch nicht, da diefes die erften geworbenen Krieger in Pom- 
mern waren. 

Als, wie oben bemerkt ift, der Herzog von Wolgaſt, Phi: 
lipp Julius, im Jahr 1625 Einderlos ftarb, nahm Bogis- 
lav der Vierzehnte ald nun noch einzig Übriger Fürft aus dem 
pommerfchen Stamme auch das Herzogthum Wolgaft in Befig, 
ließ. jedoch die. Regierungen der beiden Herzogthümer, auf 
Bitten der Landftände, von einander getrennt; 

An dem drangfalsvollen Religionskriege hatte Pomm⸗en 
bis dahin keinen Theil genommen. Selbſt die Werbung eini⸗ 
ger Krieger war hauptſaͤchlich auf kaiſerlichen Rath geſchehen, 
und man hatte von Seiten des Kaiſers dabei dem Herzoge ver— 
ſprochen, Pommern ſolle von aller kaiſerlichen Einquartirung 
verſchont bleiben. Als aber wider den Willen des Herzogs 
einige ſchwediſche Regimenter von Meklenburg aus nach Polen 
durch Pommern zogen, diente Dieſes dem kaiſerlichen Feldmar⸗ 
ſchall, Herzoge von Friedland, Wallenſtein, zum Vorwande, 
fuͤr acht kaiſerliche Regimenter Quartier in Pommern zu ver— 
langen. Vergeblich bemuͤhte ſich der Herzog, dieſe Forderung 
abzulehnen. Er mußte ſich im November 1627 eine Kapitu⸗ 
lation in Franzburg aufbringen laſſen, wo er fich perfön- 
lich binverfügt hatte, und wohin auch der Faiferliche Gene: 
rat von Arnheim Fam. . Laut biefer Kapitulation rüdte denn 
die Eaiferliche Armee in Pommern ein. Jedoch waren die Reſi⸗ 
denzftädte, Stettin, MWolgaft, Cöslin, Damm und die beiden 
Dderpäffe Garz und Greifenhagen, von der Beſetzung durch 
Eaiferliche Truppen ausgefchloffen. Es murden. drei und breifig 
wallenfteinifhe Kompagnien nach Vorpommern . gelegt, fünf 
und beeißig nah Rügen, fünf und funfzig nach. Hinterpom- 
mern.. In Greifswald zogen am 20. November 1627 fünf 
‚Fahnen Reiter ein, geführt von Wartislaus Pernjtein, einem 
böhmifchen Barone. 

Die Laſt, der kaiſerlichen Armee alles Nöthige zu geben, 
war für Pommern aͤußerſt druͤckend, zumal da diefe Kriegsvoͤl⸗ 
fer an feine Zucht gewöhnt waren. In furzer Zeit war. beis 
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nahe jeder Einwohner ganz verarmt. Beſonders wurden bieje: 
nigen Orte bedrängt, welche die Voͤlker beherbergen mußten. 
Die Stadt Stralfund fuchte daher die Fingunrtirung von fich 
abzuwenden, indem fie ſich erbot, wenn fie verfchont bliebe, 
eine Summe Geldes zu erlegen, Die Unterhandlungen darüber 
dauerten jedoch dem Eaiferlichen Feldheren zu lange, weshalb er 
die Stadt von der Landfeite mit feinen Kriegern einfchloß. 

Der General von Arnheim befegte darauf am 4. Februar 16%$ 
die Eleine Infel Dänholm bei Stralfund, wodurch die Feindfe: 
ligkeiten förmlich eröffnet wurden. In der Stadt traf man 
aber, befonders auf Verlangen der Buͤrgerſchaft, die beften 
Anftalten zur Bertheidigung, mit großem Eifer und umerfchät- 
terlihem Muthe. Bon den Königen von Schweden und Däne: 
mark erhielt die Stadt die erforderlichen Kriegsbedüirfniffe, und 
einige ſchwediſche, dänifche und fchottifche Kompagnien zur Unter- 
ftügung. Der Herzog von Friedland erfchien felbft im Lager 
vor der Stadt und betrieb die Belagerung auf das Ernftlichfte, 
im Sommer 1623. Er unternahm mehrere heftige Stürme, 
welche zurücgefchlagen wurden. Machdem er viele Leute ver- 
loren hatte, hob er im Sulius 1628 die Belagerung auf, 
und ging für feine Perfon nach Meklenburg zuruͤck. So blieb 
Stralfund durch feine Standhaftigkeit von der Eaiferlichen Ein- 
quartirung befreit. . Aber das übrige Pommern litt nody fort: 
während. ducch die von den Eaiferlihen Truppen begangenen 
Ausfchweifungen. 

Die Aufhebung der Belagerung Stralfunds wurde wahr: 
ſcheinlich noch durch die Ankunft einer dänifchen Flotte befchleu- 
nigt, welche einen Verſuch machte, XZruppen auf der Inſel 
Rügen and Land zu fegen, danächft aber auf der Inſel Ueſe— 
dom landete, die peenemünder Schanze eroberte, die ganze Infel 
und das Schloß zu Wolgaft in Befig nahm, welches bis jegt 
noch pommerfche Befagung gehabt hatte, und jich in dev Mäbe 
der Stadt feftzufegen fuchte. Diefe Operation hatte für Pom— 
mern die traurigiten. Folgen. Es kam bei Molgaft den 2x. 
Auguft zu einem Treffen. Der £aiferliche Feldmarſchall blieb 
Sieger und nötbigte den König von Dänemark, die Stadt Wol⸗ 
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gaft, fo wie die Inſel Uefebom wieder zu räumen, und ji) 
nach großem Verluſte wieder einzufchiffen. 

Stralfund wurde darauf zwar wieder von den Kaiferlichen 
beſtuͤrmt; allein die Stadt hatte am 22, Juli mit dem. Könige 
Guſtav Adolf von Schweden eine Allianz gefchloffen, hatte auch 
schon ſchwediſche Werftärfung befommen und befand fid) daher 
in binlänglihem Bertheidigungssuftande. 

Der Herzog Bogislav der Vierzehnte ließ es inzwiſchen 
nicht an Berfuchen fehlen, Stratfund zur Aufnahme Eaiferlicher 
- Befabung aufjufordern. Eben fo fuchte er beim Kuifer wiederholt 
um die Raumung des Landes an, Aber Alles war vergeblid). 

Der König von Schweden, Guftav Adolf, war fchon feit 
längerer Zeit mit mehreren proteftantifchen deutfchen Fuͤrſten in 
Unterhbandlung getreten und hatte dieſen feinen Beiftand gegen 
die Euiferliche Religionsbedruͤckung verfprohen, Schon war fein 
Heer eingefchifft, ald des Herzogs Bogislav Gefandten bei ihm 
anlangten, und um Audienz baten, in der Abſicht, ihn von 
einer Landung in Pommern abzuhalten, oder auch nur bei ihm 
für Pommern die Neutralität zu bewirken. Der König ver: 
warf aber ihr Gefuh. Die Anker wurden gelichtet, und am 
24. Juni 1630 ging die fehmedifche Flotte unter Rügen wieder 
zu Anker, Da dir König diefe Inſel ſchon von Schweden 
befegt fand, fo landete er bei Peenemünde auf Uefedon, ver: 
trieb die Kuiferlichen von der Inſel Uefedom und befegte Kum- 
min, ruͤckte darauf mit feinen Truppen nad) Stettin vor, wo 
ie den 10. Juli ankam, nöthigte den Herzog Bogislav, bie 
Stadt ihm einzurfumen, nahm die pommerfchen Truppen, 
welche er vorfand, in feine Dienfte, und fehloß mit dem Her— 
zoge ein Defenfionsbündniß. 

Der fhwedifche General Kniphaufen befegte den 21. Juli 
Anclam und Uedermünde, und Molgaft am 28. Juli. Das 
wolgafter Schloß ward erft den 15. Auguft von den Schweden 
erobert, Des Königs Anfchlag auf Greifswald fehlug aber fehl. 
In diefer Stadt Eommandirte der Eniferliche Oberft Ludwig 
Perufius, welcher die Stadt ſtark befeftigte, und die ſchwediſchen 
Angriffe zuruͤckſchlug. 
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Die Kaiferlichen, welche ein Lager bei Garz bezogen hatten, 
fingen nun an, ſich zuruͤckzuziehen. Dabei plünderten und ver= 
wüfteten fie die pommerfchen Ortfchaften fehonungsios, Die 
Stadt Pafewalt fteten fie am 7. September in Brand. Der 
König von ‚Schweden, welcher fich während diefer Zeit nach 
Stralſund eingefchifft hatte, und von da mit einigen Zruppen 
fpäter in Mektenburg landete, nahm den 24. September die 
Schanzen bei Damgarten weg Den Feldmarfchall Horn hatte 
er mit den Übrigen Zruppen im Lager bei Stettin zurlicigelaffen. 
Die Kaiferlichen thafen in des Königs Abwefenheit, den 6. Sep: 
tember einen Angriff auf das fchwedifche Lager, und fuchten 
auch Colberg, welches von den Schweden eingefchloffen war, 
zu entfegen. Beide Unternehmungen fcheiterten jedoch. 


Bald erhielt das ſchwediſche Heer neue Verſtaͤrkungen, 
während die Kaiferlichen durch Entweihung und Krankheit fehr 
gefhwäht wurden. Dem Könige wurde es daher leicht, Die 
Oderpaͤſſe Greifenbagen und Garz den 25. und 27. December 
in feine Gewalt zu bringen, worauf aud) König den 9. Januar 
1631, Zreptow an der Zollenfee, Schloß Lois und Demmin 
den 15. Februar und Golberg den 2. März in ſchwediſche Hände 
kamen. Um das Verlorne wieder zu erringen, rüdte der kai— 
ferliche Feldmarfchall Tilly mit einigen Truppen, aus dem Mag: 
deburgifhen heran und fuchte in Pommern einzudringen, mußte 
aber unverrichteter Sache wieder über die Elbe zurüdgehen. 
Den 16. Juni 1631 wurde auch Greifswald, nachdem der kai— 
ferlihe Kommandant Perufius vor dem Steinbederthore von 
den Schweden erfchoffen worden, durch die Schweden eingenom: 
men, Pommern war nunmehr gänzli von den Kaiferlichen 
befreiet, nachdem es drei Jahre hindurch die Cinquartirungs: 
laji derfelben getragen hatte. 


Durch diefe Kriegsunruben hatte das Herzogthum Wolgaſt 
am meiften gelitten, und war beinuche gänzlich verwärfter. 
Die Aufbringung alter möglichen Bedürfniffe für vierzigtaufend 
Mann im einer Zeit von drei Fahren Hatte den Mohljtand vol: 
lig zerftört. Zur Herbeifhaffung der erforderlichen großen Sum: 
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men . hatte man fi mancher ſonſt noch unbekannt gewefener 
Mittel bedient, und von Zeit zu Zeit neue Steuern. eingeführt, 
als: - Hufenfteuer, Vermoͤgensſteuer, Kopffteuer, Trankſteuer 
und Konſumtionsſteuer. Dazu waren die Einwohner vom Feinde 
geplündert, gepeinigt, gernißhandelt, zum Theil von Haus und 
Sof. gejagt, und ermordet ‚worden. Ueberall waren Dörfer, 
Kirchen und Schulen, ja ganze Städte, von dem £aiferlichen 
Kriegsvolke in Brand geftedt. 

Nachdem nun Pommern von der Eaiferlichen Einquartirung 
befreit worden, bejtellee der König von Schweden den Freiheren 
Eteno Bielko 1632 zum Leguten bei dem Herzoge Bogislav 
dem Vierzehnten, und zugleich zum Oberbefehlshaber der Trup— 
pen in Pommern. Der König rüdte darauf mit dem Daupts 
heere in die Mark vor. Er feste feinen Giegeslauf fort bie 
zur Schlacht bei Lügen, in welcher er am 16. Movember 1632 
den Heldentod ſtarb. Wallenſtein zog nach der luͤtzener Schlacht 
nad Schleſien, und ſchlug hier den General Dublat bei der 
fteinauer Brüde, am 18, October 16335 drang dann in die 
Neumark ein, und ftreifte bis nach Pyritz, der pommerfchen 
Grenzftadt. Neues Kriegesfchredden verbreitete fich daher jegt in 
Pommern. Die bier zurüdgelaffenen Schweden waren nicht 
zahlreich genug, um die Streifereien ber E£aiferlihen Truppen 
abwehren zu können, weshalb man ſich in Pommern entfchloß, 
einige Soldaten zu werben, auch die Landfolge aufzubieten. 

Die immer mehr zunehmende Schwächlichfeit des Herzogs 
Bogislav ließ es vermutben, daß fein Hintritt nicht mehr fern 
fei.- Die Landftände verhandelten daher auf mehreren Kandta: 
gen wegen der Landesverfaffung und der Privilegien, welche nod) 
vor dem Hinfcheiden des Herzoges geordnet und beftätiget wer: 
den müßten. Der Herzog felbft ahnete, daß das Ende feines 
Lebens nicht mehr fern fei. 

Die pommerfhe Univerfität zu Greifswald war auch von 
den Herzögen Ernft Ludwig und Ppilipp Julius mit Sorgfalt 
unterftügt worden. Gleichwohl waren die Unterhaltsmittel der 
Univerfität noch immer befchränkt, und während der Kriegesun: 
ruhen ‚waren viele Forderungen, welche die Univerfität an den 
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Herzog zu machen hatte, unberichtigt geblieben. Um- nun bies 
für der Univerfität die noͤthige Entfhädigung zu gewähren, 
ſchenkte Bogislav der Vierzehnte im Jahr 1634 der Univerficat 
einen großen Theil der ehemals dem Klofter Eldena gehoͤrig 
gewefenen Güter und Dörfer, zugleich aber auch mit den darauf 
baftenden Schulden. Er beitimmte, daß hinfort diefe eldenats 
(hen & ter ein Patrimonium der pommerfchen Univerfität zu 
Greifswald bleiben, und niemald zu irgend einem underen 
Zwede verwendet werden follten. Auch beftätigte der Herzog 
die Stiftung des Gymnaſiums zu Stargard, zu deſſen Unter: 
haltung der dortige Bürgermeiiter Peter Graning ein —— 
vermacht hatte. 

Die pommerſchen Staͤnde mußten ſehr beunruhigt daruͤber 
ſein, daß nach des Herzogs Tode einerſeits Brandenburg ver— 
moͤge der Erbvertraͤge auf Pommern Anſpruch machen wuͤrde, 
andererſeits aber Schweden durch feine Trnppen ſich im Beſitz 
Pommerns bereits befaͤnde, und ſolches fuͤr ſich zu behalten 
wohl geſonnen ſein moͤchte. 

Sm Jahr 1635 beſtimmte Bogislav der Vierzehnte unter 
den außerordentlich zuſammenberufenen Landſtaͤnden Folgendes 
als ſeinen letzten Willen: 

1) daß nach ſeinem Tode die Landſtaͤnde zuvoͤrderſt dafuͤr 
Sorge tragen ſollten, daß das reine Wort Gottes nach der 
augsburgiſchen Konfeſſion im Lande erhalten bliebe; 

Mdaß alle die von ihm und feinen Vorfahren dem Lande 
einmal ertheilten Privilegien unveränderlicy follten aufrecht erhal: 
ten und gefchüst werden; 

3) daß ein befonderes Kollegium von ihm angeordnet wäre, 
welches die richtige Erfüllung feines legten Willens, und die 
Regierung des Landes bis zu erfolgtem Frieden übernehmen folle. 

Dies Kollegium folle aus folgenden Perfonen beftehen: 

a) einem Generalitattbalter bei den Regierungen zu MWol: 
gaft und Stettin, nämlich dem Heren Volkmar Wolff, Frei: 
herrn von Putbus, Kommendator zu Wildenbruch, und Statt- 
halter der wolgaſter Regierung, wegen feiner bisher an den Tag 
gelegten treuen Dieniie; 
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b) mehreren Beiſitzern, nämlich: 
dem Hofgerichtspräfidenten ber. wolgafter ie von 
Eickſtedt, 
den Kanzlern der beiden Regierungen, G. von Eick— 
ſtedt und M. v. Krackow, 
dem Schloßhauptmanne von Glaſenap, und dem Regie— 
rungsrathe Dr. Bollhagen. 


Auch ſollte dieſes Kollegium die Oberaufſicht uͤber die Lan— 
desgerichte fuͤhren, und fuͤr die Salarirung und Penſionirung 
aller Hofbeamten ſorgen. 


Die Folgen der ungluͤcklichen Schlacht bei Noͤrdlingen, 
welche die Schweden am 7. September 1634 verloren hatten, 
bedroheten Pommern aufs Neue mit kaiſerlicher Einquartirung 
und Verheerung. Es folgten denn auch im Jahre 1635 im 
Mai die kaiſerlichen Truppen den aus Schleſien abziehenden 
Schweden auf dem Fuße nach, in der Richtung auf Pommern, 
Dieſes veranlaßte am pommerfchen Hofe große Furcht, fo daß 
man darauf dachte, zur Eaiferlihen Partei überzugehen, und 
von den Schweden die Räumung Stettins verlangte, Auch 
der Churfürft von Brandenburg verließ die ſchwediſche Partei, 
und erklärte fih für den Kaifer, Die vereinigten feindlichen 
Truppen drangen in Pommern ein, und Übereumpelten Garz 
und Stargard und die Schweden unter dem Befehle von Xor: 
ſtenſon und Axel Lilje mußten fih nah Wollin zuruͤckziehen. 
Im Jahre 1°36 vereinigte ſich der ſchwediſche Feldherr Zorften: 
fon mit der bannerſchen Armee. Auch der ſchwediſche Feldmar— 
ſchall Wrangel 309 ſich nach Pommern zurüd. Diefem 309 
der Baiferlihe General Marazin mit funfzehn Negimentern über 
Küftrin entgegen. Er verfuchte Greifenhagen am 17. April zu 
überrumpeln, vermochte aber nicht viel auszurichten, und mußte 
Pommern wieder verlaffen. 


Unter diefen Kriegesunruben ftarb Bogislav der Vierzehnte 
am 10. März 1637, im fieben und funfzigfien Lebensjahre. 
Er war mit feiner Gemahlin Eliſabeth von Schleswig = Holftein 
unbeerbt, fo daß das pommerſche Haus mit ibm erlofch. 
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Der Churfürft von Brandenburg war jegt, nah Inhalt 
der Erbverträge, alleiniger Erbe von Pommern. Aber in dem 
Vergleiche, welchen der König Guftav Adolf mit dem Herzoge 
Bogislav dem Vierzehnten im Jahr 1630 gefchloffen hatte, war 
feftgefegt worden, daß die Krone Schweden Pommern im Beſitz 
behalten follte, bis die Erbfolge völlig entfchieden fei. Bei die: 
fer Lage der Dinge kamen die Landftände in große Verlegenheit. 
Auf der einen Seite waren fie dem Haufe Brandenburg durch 
den fchon geleifteten eventuellen Huldigungseid verpflichtet. Auf 
der anderen hatten die Schweden das ganze Land im Belis, 
und ihre Abfiht, Pommern zu behalten, war befannt genug. 
Unter diefen Umftänden blieb nur der Mittelweg offen, daß die 
Zuandesregierung durch die pommerfchen Kollegien auf die bishe- 
tige Art fortgeführt würde. Dies flimmte denn auch überein 
mit der bereits von Bogislav dem WVierzehnten verorbneten Ein- 
richtung. | 

Die feierliche Beftattung Bogislavs ward wegen ber unru— 
higen Zeiten ausgefegt, und erfolgte erft fiebenzehn Jahre fpä- 
ter, nämlih am 25. Mai 1654 zu Stettin. Sie war fehr 
prachtpoll, und Eoftete gegen 50,000 Reichsthaler. Bogislav 
hinterließ noch eine Schwefter, Namens Anna, welche an den 
Fürften Ernft von Croy und Arefchot in den Niederlanden ver: 
mählt war. Diefe zog fich fpäter wieder nady Pommern zurüd 
und ftarb zu Etolpe im Jahr 1660. Sie hinterließ einen 
Sohn, Ernſt Bogislav, Fürft von Croy und Arefchot, welcher 
churfürftlich = brandenburgifcher Statthalter in Preußen war. 
Diefer, von Liebe und Hochachtung gegen feine Mutter und 
ihre Vorfahren durchdrungen, wünfcdte das Andenken an die 
pommerfche Fürftenfamilie durch eine angemeffene Feierlichkeit 
auf ewige Zeiten im Lande zu erhalten, Er beftimmte daher, 
daß alle zehn Fahre am „;. Julius, ald dem Zodestage feiner 
Mutter, auf der pommerfchen Univerfität zu Greifswald eine 
ZTrauerhandlung gefeiert, und in der dabei gehaltenen Rede das 
Andenken an die pommerfche Fürjtenfamilie erneuert werden 
folle. Zur Beftreitung der Koften diefer Feierlichkeit fegte er 
bei der Stadt Stralfund am 6. Juni 168) ein Kapitul von 
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250 Mf Species zu vier Procent nieder, wofhr die Zinfen alle 
zehn Jahre mit 100 As an die Univerfität Greifswald zu vors 
gedachten Zwecke entrichtet werden. follten , welche au noch jest 
entrichtet werden. 

Außerdem fegte er in feinem Zeftamente für die Univerfi- 
tät Greifswald aus: 

a) ein Kapital von 1000 A zur Anfchaffung großer und 
theurer Werke für die Bibliothek, 

b) ein Buch in fchwarzem Sammet. 

ec) des Herzoges Bogislav des Vierzehnten Giegelring, 
mit einem Saphir, worin das herzoglich⸗ pommerſche Wappen 
geſchliffen. 

d) eine aus dem herzoglichen Haufe herſtammende Tapezie—⸗ 
rei, worin die Abbildungen des Dr. Luther, und einiger Her: 
zjöge von Pommern und hurfächfifcher Fürften gewirkt find, 
und woran die Herzogin, feine Mutter, mit eigener Hand gear: 
beitet hatte, 

e) des Herzogs goldene Kette, 100 Ducaten ſchwer, mit 
den Bilde feiner verftorbenen Mutter, der Herzogin Anna. 

Die Kette trägt bei jener Feierlichkeit der Rector der Uni: 
verſitaͤt. 

Dieſe fromme und ſchoͤne Feierlichkeit wird denn auch feit- 
dem unausgeſetzt jedeg zehnte Jahr von der greifswaldiſchen 
Univerſitaͤt gehalten und jedesmal durch ein gedrucktes Programm 
angekuͤndigt. Es wird dabei jene gewirkte Tapete in dem aka— 
demiſchen Hoͤrſaale ausgeſtellt. Ein Profeſſor haͤlt die Rede 
und findet darin Gelegenheit, auf eine wuͤrdige Weiſe die Erin: 
nerung an unfre vaterländifchen Fürften der Vorzeit in das 
Gedaͤchtniß der Zuhörer zurüdzurufen, 


Drittes Kapitel, 


Das Herzogthum Pommern, getheilt zwiſchen Branden: 
burg und Shwebdben,vom Jahre 1637 bis 1815. 


Pommern verlor durch den Tod des legten eingebornen Der: 
zogs, Bogislav des Vierzehnten, feine Eribitftändigkeit. Sein 
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ferneres: Schieffal- hing jest von der Gewalt fremder Waffen, 
oder den Künften fremder Politik ab, Bis dahin. hatten die 
eingebornen Fürften bei ihrer. Regierung nur das pommerfche 
Sintereffe im Auge gehabt; jegt trat diefes in den Hintergrund, 
und das Land wurde von nun an  meiftens nach den politifchen 
Berhältniffen derjenigen fremden Stauten regiert, denen es 
einverleibt ‚ward. Bevor feine neue Regierung dauernd feftgefegt 
wurde, blieb es noch mehrere Fahre der Schauplatz kriegeriſcher 
Unruben. Da nach den -Erbverteigen dem GChurfürften von 
Brandenburg: die Befignahme des ganzen pommerfchen Landes 
zuſtand, fo hatten in Ruͤckſicht hierauf: die Landitande ſchon 
einige Tage vor dem Ableben des Herzogs eine Deputation an 
den Churfürften gefendet, mit der Vorftellung, ob man. e8 nicht 
am gerathenſten fande, daß, wenn der Tod des Herzogs erfolge, 
da die ſchwediſchen Truppen das: ganze Pommern im Befig hät- 
ten, und Schweden ed auch. laut ausgefprochen habe, Pommern 
nach dem Tode des Herzoges für fich behalten zu wollen, nuns 
mehr die pommerfchen Kollegien fortführen, unter. dem Namen 
des Herzogthums von Pommern, die Regierung bis zum Fries 
densfchluffe fortzufegen, und Recht zu fprechen ; unbefchadet der 
Rechte und Anfprüche des Churfürften. Der Churfürft billigte 
aber diefe Borfchläge nicht. Wielmehr, als am 10. März der 
Tod des Herzogs erfolgte, forderte er ſchon am 14. März. durch 
ein öffentliches Edikt die Landftände und die Unterthanen von 
Pommern auf, ihm die Huldigung zu leiften. Die Bekannt— 
machung dieſes Ediktes wurde jedoch in. Pommern von dem 
fchwedifchen. Legaten Steno Bielke unterfagt. 

Der. Churfürft wendete fich darauf an die a: CEhri⸗ 
ſtina von Schweden, und trug auf die Raͤumung Pommerns 
an, jedoch ohne Erfolg. 

Auch von Seiten der pommerſchen Landſtaͤnde wurde bei 
dem ſchwediſchen Legaten eine Bittſchrift eingereicht, des In— 
haltes, daß man in Betreff der Regierung von Pommern Alles 
beim Alten laſſen moͤchte, nur daß die Regierung kuͤnftig im 
Namen des Churfuͤrſten von Brandenburg gefuͤhrt wuͤrde. Das 
Letztere verweigerte der ſchwediſche Legat: uͤberließ jedoch die 
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Regierung den. bisherigen Kollegien und Raͤthen, nach einer 
"Vereinbarung mit bderfelben, und nach einem Befchluffe vom 
9, Mai, mit dem Bedeuten, daß fie von diefem Tage an fich 
zu unterzeichnen hätten als: die hinterlaffenen fürft: 
lichzpommerfchen Nätbe, 

Der Churfürft von Brandenburg griff nun zu den Waffen. 
Der fchwedifche General Banner, welcher bis dahin in Sachſen 
gejtandem hatte; z0g fich darauf nach Pommern zurüd, verei- 
nigte fich hier mit dem fehwedifchen General Wrangel bei Neu: 
ftadt, nahm eine fefte Pofition bei Stettin ein, und fchidte 
MWrangel nah Vorpommern, welcher fich bei Anclam ſetzte. 
Der Churfürjt vereinigte fich ‚dagegen mit der füchfifhen und 
Faiferlihen Armee, welche der-Eaiferliche General Gallas kom— 
mandirte, marfchirte über Schwedt nah Vorpommern, ‚und 
eroberte Ueckermünde am 21. Auguft, Seine weiteren Berfuche 
gegen Zorftenfon und Wrangel, von denen Erfterer bei Dem: 
min, Xegterer ber Anclam ſtand, waren aber fruchtlos. Gallas 
zog jich ins Meklenburgiſche zuruͤck, und begnügte ſich damit, 
einzelne Streifzüge nach Dinterpommern zu unternehmen, XZor: 
ftenfon verfolgte zwar das Eaiferliche Heer in Meklenburg, mufite 
fich aber bald wieder zurüdziehen, und fegte fi nebft Wran— 
gel bei Ribnitz, im der Abfiht, mit den Kuiferlichen ein 
Treffen zu wagen. Diefes aber vermieden die Kaiferlichen, - 
und zogen fih an die Warnow. Darauf rüdte Banner an 
die Dover. Gallas ſuchte vergeblih Banner einzuholen, da 
Wrangel die Päffe über die Peene vertheidigte. Durch zwei 
Verräther wurde aber der Euiferliben Armee ein Seitenweg 
gezeigt, wodurch fie Gelegenheit befam, die Schanze bei Zribs 
fees am 23. Detober zu überrumpeln, am 26. Detober einen 
Haufen Reiter unter Visthum zu ſchlagen, und am 28. Octo— 
ber Barth zu befegen. 

Diejenigen ſchwediſchen Truppen, welche unter dem Befehle 
des Grafen Wrangel ſtanden, und Vorpommern nun vertheis 
digen follten, waren zu ſchwach, um im offenen Felde fich der 
Eaiferlichen Armee entgegen ftellen zu Eönnen, Sie wurden daber 
vertheilt, um die Beſatzung der Städte Stralfund, Greifswald, 
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MWolgaft und Anclam zu verftärken. Die Reiterei wurde nad 
der Inſel Uefedom gefendet. Die Kaiferlichen breiteten fich 
darauf in Pommern aus, nahmen Loig am 2. November, und 
vertrieben die Schweden von der Inſel Ueſedom. Sie eroberten 
am erften December auch das wolgaftifhe Schloß, am 12. 
Demmin, und am 25. Anklam. 

Pommern war aber durch den Krieg fo verwuͤſtet, und der 
Wohlſtand der Einwohner fo gefunfen, daß aus Mängel der 
nothwendigften Bedürfniffe zur Unterhaltung einer Armee die 
Kaiferlihen in den legten Zagen des Decembers 1637 Pom: 
mern räumen mußten. 

Banner erwartete und bedurfte Verftärfung aus Schweden, 
und mußte fit) daher im Winter und Frühling des Jahres 1638 
ganz ruhig verhalten. Als aber zu Ende Junius die erwar- 
tete Verſtaͤrkung aus Schweden angefommen war, brach er am 
26. Juli auf und zwang die Kaiferlichen, ihm Torgelow, Span- 
tidom, Klempenow und den Kavelpaß zu überlaffen. Banner 
zog fich jetzt mir feinem Heere an die Peene hinauf, und nahm 
die Städte Loitz, Zribfees und Damgarten in Befis. Gallas 
vereinigte fich während der Zeit wieder mit der fächfifchen und 
brandenburgifchen Armee. und fegte fih bei Malchin. Hier 
griff ihn Zoritenfon am 13. Auguft an, und vernichtete bei- 
nahe bie ganze feindliche Reiterei. Auch Wolgaſt mußte ſich 
den Schweden ergeben, weshalb Gallas zum zweiten Male fid) 
genöthige fah, Pommern am 27. September zu verlaffen. 
Mur Demmin blieb noch in den Händen der Kaiferlichen, ergab 
ſich jedoh am 11. März 1639 an den fchwedifchen General 
Axel Lilje. 

Der Churfuͤrſt von Brandenburg ſchlug jetzt einen andern 
Weg ein. Er ſuchte naͤmlich Pommern durch die Feder zu ero— 
bern. In dieſer Abſicht gab er den pommerſchen Raͤthen am 
27, Februar 1639 zu erkennen, daß ihm die proviforifche Regie— 
rung von Pommern mißfalle, und er die Anordnungen derfelben 
in gewiffen Stüden zu abnden fich vorbehalte. Bei dem bejten 
Millen konnten die Raͤthe fich nicht länger einer ſolchen Ber: 
antwortlichkeit ausfegen, und fegten deshalb in der größten 
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Beftürzung ihre Aemter nieder, Die Krone Schweden fah fich 
gendthigt, eine neue Landesregierung zu ernennen, Die pom: 
merfchen Stände gereuete bald ihre Abdankung; fchon auf 
dem. Landtage zu Stettin, im Januar 1639, erboten fie fich, die 
Negierung wieder zu Übernehmen, welches der fchwedifche Be—⸗ 
fehlshaber Liljehök ihnen jedoch nicht mehr zugeftand. 

Nach mancherlei Zwiftigkeiten gedieh- es dahin, daß die 
Schweden jest die Megierungsangelegenheiten nad) den Bor: 
fehriften, welche ihnen aus Schweden zukamen, beforgten und 
daher der Negierung das Anfehen einer Eöniglihefhwedi:- 
hen gaben. 

Der Tod bewirkte im Fahre 1640 in dem brandenburgifchen 
Haufe eine Veränderung in der Regierung. Friedrich Wilhelm 
folgte feinem Bater am Ende des Jahrs als neuer Regent. 
Er ftellte bald alle Feindfeligkeiten mit Pommern ein, indem 
er auf gütlihem Wege in den Beſitz des Landes zu gelan— 
gen dachte. Allein Schweden wollte durchaus nicht Wer: 
ziht auf Pommern leiften. Wielmehr ließ im Sahre 1642 
die Königin Chriftina von Schweden den Grafen Orenftjerna 
den pommerfchen Staat völlig nach ihrem Willen ordnen, und 
einen Staatsrath, zwei Hofgerichte und das geiftliche Konfifto: 
rium vwoieder aufrichten, welche Kollegien alle Gefchäfte in der 
Königin Mamen betrieben, Dagegen legten zwar die Kandftände 
eine Proteftation ein; allein e8 ward darauf nicht geachtet. 

Die fchwedifche Armee war während der Zeit fiegreich vor: 
geruͤckt, und hatte fehon Böhmen und Mähren in Befig genom: 
men, als im Jahre 1043 Gallas den General von Krodom, 
einen gebornen Pommer, mit dreitaufend Reitern beorderte, 
einen Einfall in Pommern zu machen. Er ging im Auguft 
unbemerkt durch Böhmen, die Laufig und Polen, drang bis 
Hinterpommern vor, febte fich bei Belgard, und ließ durch das 
ganze Land bis nah Damm hin flreifen und große Kontribu: 
tionen beitreiben. Endlich ward er im Movember durch den 
Grafen von Königsmark wieder zum Ruͤckwege gezwungen, 

Der treißigjährige Krieg, welcher bereits fo viele Fahre in 
Deutfchland gewuͤthet, fo viele Provinzen beinabe ganz entvöls 
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Eert, und alles Mobiftandes beraubt ‚hatte, follte endlich, da bie 
Parteien fib erſchoͤpft fühlten, duch Friedensunterhandlungen, 
welche zu Osnabrad und Müniter ihren Anfang nahmen, been- 
digt werden. Die Forderung, welche die Krone Schweden wegen 
Entfhädigung für getragene Kriegskoften machte, war am ſchwie— 
rigften zu befeitigen. Schweden verlangte ganz Pommern, zu 
deffen Abtretung aber Churbrandenburg fich nicht verſtehen wollte. 
Auch Polen widerfprah, weil es Anfprücde auf die Diftrikte 
Stolp, Rügenwalde und Schlawe madıte, Churfachfen behau— 
ptete, ein Öppothefenrecht auf die Infel Wollin zu haben. Nach 
langwierigen Unterhandlungen gab endlich der Churfürft von 
Brandenburg fo viel nach, einen Theil Pommerns gegen ander- 
weitige Verguͤtung Schweden zu überlaffen. Der Vergleich 
wurde von beiden ZTheilen am 1. Februar 1647 unterzeichnet, 
und bis zum: allgemeinen Friedensfchluffe dem franzöfifchen Ab: 
gefandten zur Aufbewahrung übergeben, 


— Der wirflihe Sriedensfchluß erfolgte im folgenden Sahre, 
am 14. October 1648, nachdem der Krieg dreißig Jahre gedauert 
hatte. Diefer Friedensſchluß führt bekanntlich den Namen des 
mweftphätifchen. Zufolge feines zehnten Artikels follte Pommern 
zwifchen Schweden und Brandenburg getheilt werden. 


Schweden erhielt ganz Vorpommern, wie es; die legten 
Herzöge von Wolgaſt befeffen ‚hatten, die Inſel Ruͤgen, 
die Städte Stettin, Garz, Damm. und Golnow, die Inſel 
Mollin, den ganzen Oderſtrom mit dem frifchen Haffe und 
deffen dreien Ausflüffen, die Peene, Swine. und Diwenow, und 
einen von ſchwediſchen und. brandenburgifchen Bevollmächtigten 
dandchft zu beftimmenden Strih Landes an dem öftlichen Ufer 
der Dder bis an die Dftfee, mit allen geiftlihen und weltlichen 
Rechten und Privilegien, welche die vorigen pommerſchen Her: 
zöge gehabt hatten, und zwar als ein Meichgerblehn. Außerdem 
erhielt, Schweden die Rechte, bei Konferirung der ‚Prälaturen 
und Präbenden im Kapitel zu Kammin mitzuftinmen , fo wie 
Sig um Stimme für Pommern auf Reichs-, Kreis: und 
Deputationstagen zu haben, die Kicenten an den Ufern und 
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Häfen in Pommern und Meklenburg zu halten, Alles wie es 
die Herzöge von Pommern gehabt hatten. 

Dagegen ficherte die Königin von Schweden Ständen und 
Unterthanen von Pommern, infonderheit auch den Stralfundern, 
alle ihre allgemeinen und befonderen Rechte und Privilegien zu, 
die fie rechtmäßig erlangt, oder durch langen Gebrauch erhalten 
hätten. Den ganzen übrigen Theil Pommerns, oder Hinter- 
pommern, erhielt mit Ahnlihen Nechten der Churfürft von 
Brandenburg. 

Aber es entftanden fogleidy nach gefchloffenem Frieden tiber 
die Räumung Hinterpommerns zwifchen Schweden und Bran- 
denburg Mißhelligkeiten. Der Churfürft verlangte nämlich, daß 
Hinterpommern ihm fogleidy eingeräumt, und ſchon auf dem Krie- 
denscongreffe die Grenzen berichtigt werden follten. Außerden 
machte er noch Anſpruch auf einige echte, welche die Herzöge von 
Stettin vormald im Herzogthume Wolgaft gehabt hatten. 
Schwediſcher Seite wollte man ſich aber nicht eher zur Raͤu— 
mung Hinterpommerns verftehen, als bis der Friede völlig voll: 
zogen, das Geffionsdiplom über Vorpommern vom Churfürften 
ausgeliefert, und die Grenzen von einer Kommiffion an Ort 
und Stelle beftimmt fein würden. 

Um diefen Schwierigkeiten auszuweichen, erbot fich ber 
Churfürft, Schwedifhpommern gegen Magdeburg, Halberftadt 
und Minden, nebjt zwei Millionen Reichsthalern, einzutau: 
fhen, Dies Anerbieten wurde aber verworfen, und der Chur: 
fürft Eonnte fo wenig bei der Königin Chriftina felbft, wie zu 
Nürnberg auf dem Erecutionsconvente im Jahr 1649, feine 
Abfihten erreichen. Es wurde alfo 1650 eine Kommiffion zur 
Regulirung der Grenzen angeordnet, welche am 4. Mai 1653 
ihre Sunftionen niederlegte, nachdem von ihr alle Punkte ins 
Meine gebraht waren, welche die Grenzen und echte beider 
Parteien betrafen. 

Die wirkliche Einräumung Hinterpommernd an den Chur: 
fürften erfolgte darauf am 1. Junius deſſelben Jahres. 

Die feierliche Leichenbeftattung des legten pommer: 
fhen Herzogs hatte wegen vieler und großer Dinderniffe, 
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noch immer nicht ftattgefunden. Won der - oben erwähnten 
Kommiffion ward nun auch die Vollziehung dieſer Feierlich- 
keit genau beftimmt. Es war dazu ber 25. Mai 1654 feftge: 
fegt, und die Zragung der Koften hatten beide Succefforen, 
Schweden und Brandenburg , gemeinfchaftlich übernommen, 
Bei diefem, am feftgefegten Tage wirklich Statt findenden 
Leichenbegängniffe, wurde Bogislavs des Wierzehnten Regi— 
mentsftab zerbrochen, und ins. Grab geworfen. Das zerfchnit: 
tene Siegel, fein Helm und Schild wurden unter beide. Nadh- 
folger getheilt. 


Die Königin Chriftina von Schweden legte am 6. Juni 
1654 freiwillig die Regierung nieder, Ihr Nachfolger war König 
Karl Guſtav, welcher fid) fehr angelegen fein ließ, die Regie: 
rung von Pommern zu verbeffern. Doc bald legte ihm der 
Krieg mit Polen mancherlei Hinderniffe in den Weg. | 


Bei dem Ausbruche des Krieges verließ der Churfürft fogleich 
die ſchwediſche Partei; auch der König von Dänemarf 
erklärte gegen Schweden den Krieg. Die fchmwedifche Armee 
mußte gegen Dänemark ziehen, und Dies benugte der polnifche 
Feldherr Czarnetzky, um im Jahre 1657 in Pommern einzu- 
fallen. Er rüdte bis Anklam vor, und verwüftete Alles um 
fi) ber. Nicht lange nachher räumte er jedoch Pommern wie 
der. Zwei Jahre fpäter, im. Jahre 1659, machten vierzehntau: 
fend Mann Eaiferlicher Truppen unter dem General Souches 
einen. Einfall in Pommern, und. nahmen Greifenhagen am. 3. 
Auguft, Wollin am 7. September, Damm am 27, deffelben 
Monats. Vergeblich aber belagerten fie Stettin, vom 2*. Sep- 
tember bis zum. 5. November, Inzwifchen rüdte auch der Ehur: 
fürft von Brandenburg mit Montecuculi und Czarnetzky aus 
Holftein an die pommerfche Grenze, und bemädhtigte fich der 
Stadt Zribfees am 15. September. Der Angriff auf Greife- 
wald am 23. September ward zurüdgefchlagen. Doch eroberte 
der Churfürft. Demmin am 11. November , nnd..bezog darauf 
die MWinterquartiere. Während diefer Zeit ging der König Karl 
Guſtav mit Zode.ab.. | 
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Karl der Eilfte folgte ihm in der Regierung, welchem 
duch den Frieden von Dliva am 3. Mai 1660 alle verlornen 
Pläge in Pommern zurücgegeben wurden. Durch den £open- 
hagener Frieden am 27, Mai entfagte auch der König von 
Dänemark aller geiftlihen und weltlichen Jurisdiktion, welche 
er bisher in Rügen gehabt hatte, und verftattete den ſchwediſch— 
pommerfchen Schiffen, den Sund zollfrei zu paſſiren. 

Durch diefe Kriegsunruben war aber Pommern wieder 
fehr in feinem Wohlſtande gefunfen. Die früher ent: 
worfenen Pläne zu einer Verbefferung der geiftlihen und welt: 
lichen Landesverfaffung, waren ins Stoden gerathen. Die 
Landftände verlangten daher dringend vom Könige, die Ernen- 
nung einer Kommiffion, die das dieferhalb Nöthige erwägen 
und ind Merk richten folle. Allein mehrere Umftände bewirkten, 
daß die Kommiffion nicht fogleih) zufammentrat. Erſt auf 
dem Landtage zu Wolgaft, im Jahre 1662, kam eine neue ver: 
befferte Negimentsform, und eine neue Einrichtung des pom- 
merfchen Staats zu Stande, wodurd den Hauptbefchwerden 
des Landes abgeholfen wurde, Darauf leiftete man im Jahre 
1663 dem Könige die Huldigung. 

Dreizehn Fahre genoß nun Pommern das Glüd der Ruhe und 
des Friedens. Aber im Jahr 1674 fand fi der König von Schweden 
veranlaft, zur Unterftügung Frankreichs, eine Armee unter Anfuͤh— 
rung des Feldheren Wrangel nach Pommern zu fhiden, und in bie 
Mark einruͤcken zu laffen, wo fie ohne Widerftand Alles befegte. 
Im folgenden Fahre ließ er feine Truppen auch ing brandenburgfche 
Pommern einruͤcken. Nun aber Eehrte der Churfürft unver: 
muthet mit feinem Heere nad der Mark zurüd, überrafchte 
Rathenow am 15. Juni, fchlug am 18. Juni das fchmedifche 
Heer bei Fehrbellin gänzlich und nöthigte es, durch Meklenburg 
nach Pommern zurüdzugehen. Der Churfürft rüdte darauf in 
Schwedifhpommern vor, befegte Treptow und Klempenow, ging 
bei Guͤtzkow am 2. October über die Peene, und vereinigte 
fi bei Nichtenberg mit dem Könige von Dänemark, welder 
bei Damgarten am 7. October eingedrungen war, Auch kai— 
ferliche Truppen waren bei Zribfees in Pommern eingerüdt, 
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Beide Kürften marfchirten nach Stralfund, um die unter dem 
Schutze der Feftung ftehenden Schweden anzugreifen. Da Die: 
fes aber fehlfchlug, wandte der König von Dänemark fih nad 
Wismar, und der Churfürft belagerte Wolgaft, welches fi) am 
34. October ergab. Dann befegte er die Stadt und nfel 
Wollin, während der Fürft von Anhalt Greifenhagen, Wilden: 
bruch und die Zollfchange eroberte. Hierauf bezogen die ſaͤmmt⸗ 
. lichen Kriegsvölker die Winterquartiere, 

Mit dem Anfang des Jahres 1676 begann der Krieg von 
Meuem in Pommern. Der fehmwedifche General Marderfeld 
unternahm im Januar mit einigen aus der Feftung Stralfund 
gezogenen Xruppen eine Landung auf der Infel Uefedom und 
verfuchte auch Wolgaſt dem Feinde zu entreißen, aber vergebens. 
Der General Schwerin nahm den Echweden bald wieder die 
Inſel Uefedom ab, und der Feldmarſchall Dörfling zwang bie 
übrigen Schweden, fich wieder nah Stralfund zuruͤckzuziehen. 
Eben fo feuchtlos war auch der Verſuch, der von verfchiedenen 
dänifchen und brandenburgifchen Truppen gemacht wurde, fich der 
Inſel Rügen zu bemächtigen. Die Schweden mwagten eine zweite 
Landung auf Wollin und Uefedom, und belagerten Wolgaft. 

Diefes alles führte überall zu Beinen erheblichen Refultaten. 
Als aber im Juni die ſchwediſche Flotte unter Deland gefchla- 
gen wurde, und Schweden dadurch außer Stand gefegt war, 
neue Xruppen nah Pommern zu. fenden, brach der Chur: 
fürft im Juni wieder über Zribfees in Pommern ein, mar: 
fehirte bei Greifswald vorbei, und entfeßte Wolgaft, während 
der General Schwerin die Schweden von Wollin und Uefedom 
trieb. Der Churfürft z0g darauf noch neue Verftärfungen von 
Baiferlihen, lüneburgifhen und münfterfchen Truppen an fich, 
und eroberte mit diefen Anclam am 19. Auguft und Demmin 
am 30. September. Hierauf ſchloß er Stettin ein vom 16. 
September bid zum 6. November, und ‚bezog darauf die Win- 
terquartiere. 

Das Hauptaugenmark des Churfürften Friedrich: Wilhelm 
war jegt auf Stettin gerichtet. in nahdrüdlicher Angriff 
darauf erforderte aber fo viele Vorbereitung, daß die. förmliche 
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Belagerung erft im Juni 1577 ihren Anfang nehmen konnte. 
Nah hartnädiger Gegenwehr ergab ſich die Feſtung am 16. 
December, Während diefer Zeit hatte der König von Däne: 
mare fih der Inſel Rügen bemächtigt, mit Ausnahme ber 
Schanze zur alten Fähre, welche auch fuͤr diefes Jahr in ſchwe⸗ 
difchen Händen blieb, Am 8. Sanuar 1578 unternahm der 
Graf Königemart mit einigen aus Stralfund und Greifswald 
an fich gezogenen Truppen eine Landung auf der Infel Rügen, 
fiegte über die dortigen dänifchen und allirten Kriegsvoͤlker, und 
bemächtigte ficdy der ganzen Inſel wieder. Uber gegen das 
Ende des Eommers feste der Churfürft feine Truppen von 
Peenemünde nah Rügen über, und zu gleicher Zeit ande: 
ten auch dinifche Truppen auf der Inſel. Hiedurch wurden 
die Schweden genöthigt, die Infel gänzlich zu räumen. Der 
Churfürft vollendete durch die Einnahme von Stralfund am 
10. Dctober und von Greifswald am 6. Movember, die Erobe: 
rung des ganzen ſchwed fchen Pommerns, 

Zwifchen dem Könige von Dänemark und dem Churfürs 
ften von Brandenburg war zu Doberan am 25. September 
1675 ein geheimes Buͤndniß gefchloffen, des Inhalts, daß nad) 
Eroberung Pommerns und NRügens dem Könige von Däne- 
mare die Infel Rügen, dem Churfürften aber das ganze ſchwe— 
difche Pommern zu Theil werden folle, Allein der König von 
Frankreich, welcher mit feinem Heere ins Klevifche eingerüdt 
war, zwang dadurch den Churfürften am 29. Juni 1679 zum 
Frieden zu St. Germain. Diefem zufolge trat der Churfürft 
an den König von Schweden das eroberte Pommern wieder cb. 
Dagegen Überließ der König von Schweden dem Churfürften den 
Diſtrikt jenfeit der Oder, bis auf die Städte Damm und Göls 
now, mit der Bedingung, daß der Churfürft die Stadt Goll⸗ 
now als Unterpfand für eine Summe von funfzigtaufend Reichs⸗ 
thalern behalte. Endlich entfagte der König auch noch ber 
bisher genoffenen Hälfte der Licenten in den brandenburgifch: 
pommerfchen Häfen. 

Auf gleiche Weife wurde der König von Dänemark, ver: 
mittelſt Befegung des Didenburgifchen durch  frunzöfifche Zrup: 
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pen, gezwungen, auf dem Friedensfchluffe zu Lund und Fon—⸗ 
tainebleau am 2. und 26. September, der Krone Schweden die 
Inſel Rügen zuruͤck zu geben. Schweden nahm im November 
wieder Befig von Pommern und Rügen. Der Graf Könige: 
mark wurde zum Generalftatthalter ernannt. Da alle koͤnig⸗ 
lichen Kollegien im Lande durch den Krieg und den Einfluß der 
fremden Regierung gelitten hatten, fo ging die erſte Sorge dahin, 
den Staat wieder zu ordnen. Diefes Biel warb erſt durch 
mehrere Landtagsbefchlüffe verfchiedener Jahre erreiht. Dann 
kamen als wichtige Gefchäfte vor die neue Grenzreguli- 
rung zwifchen dem brandenburgifchen und ſchwediſchen Pommern, 
die Einlöfung der Stadt Golnow, die Aufgebung der Eöniglis 
chen Rechte am Famminfchen Kapitel, die Abfchaffung der Häu- 
fer=, Kopf=, Stand» und Viehfteuer, an deren Stelle die Ein: 
richtung einer ordentlichen Konfumtionsfteuer trat, die WBifita- 
tion aller Landeskollegien und der Univerfität Greifswald, die 
Eventualhuldigung in der Neumarkt und Hinterpommern, und 
mehrere dergleichen wichtige Dinge, welche die Aufmerkſamkeit 
ber Regierung in hohem Maafe erforderten. 

Der König Karl der Eilfte ftarb im Jahre 1697. Ihm 
folgte Karl der Zwölfte in der Regierung, ein Mann von gro= 
fem Geifte. und feltener Herrfcherkraft, dem die Grenzen des 
väterlichen Meiches zu enge waren. In dem Kriege, welchen er 
von Anfange des achtzehnten Jahrhunderts an mit Rußland 
führte, blieb Pommern wegen feiner Entfernung vom Kriege: 
fhauplage anfangs verfchont. Es diente dem Könige zum Wer: 
beplage, und ſah nur den Durchmarfch einiger Negimenter, die 
zum Kriege eilten, fo wie die Uebungen der Truppen, bie 
von bemfelben zuruͤckgekehrt, fi durch Erholung zur Ertragung 
neuer Mühjfeligkeiten fähig machten. An den fchwedifchen Sie: 
gen nahm Pommern duch Dankfefte, Kanonenfhüffe, Illumi— 
nationen und andere Feierlichkeiten Antbeil. 

Während Karl der Zwölfte Polens König entthronte, ſuchte 
die pommerſche Regierung das große Werk der Verbeſſerung der 
Gerichtsſtellen auszufuͤhren, welches unter Karl dem Eilften 
theils begonnen, theils erſt entworfen worden war. Mit den 
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BVijitationen der Gerichteftellen war ſchon im Jahre 1683 ber 
Anfang gemaht worden. Die Unterfuchung des Zribunals ward 
1692, die des Konfiftoriums 1703, und die des Hofgerichts 
1707 beendigt, und ‚die nöthigen Receſſe wurden ausgefertigt. 
Auch auf die pommerſche Landesuniverfität richtete die Regierung 
ihr genaues Augenmerk, Der Steuerfuß wurde regulirt, Unter 
dev Leitung des verdienftvollen Regierungsraths Magnus von 
Lagerſtroͤm wurde das ganze Land vermeffen, und erhielt eine 
neue Landes: Matrikel, In allen Kirchen gefchahen aan 
fo dange .diefe Kommiffion dauerte. 

Allein die Folgen der unglüdlihen Niederlage der Schwe— 
den bei Pultawa, am 27. Juni 1709, machten Pommern wieder 
zum: Kriegsfhauplag. Denn kaum vernahm man diefe Begr- 
benheit, als auch fofort die heimlichen Feinde Schwedens, Sach: 
fen und Dänemark, welche nur die Furcht fo lange zurüdgehal- 
ten hatte, das Schwert zu zuͤcken fich beeilten, und ſich aufs 
Meue gegen Karl den Zwölften erklärten. 

Der tapfere und einfichtsvolle ſchwediſche General Kraffow 
ftand mit einem Deere von vierzehntaufend Mann in Polen. 
Da der Churfürft von Sachſen jegt die mit Schmerzen verlorne 
polnifche Krone wieder zu erringen hoffte, und ſich nicht nur 
eine große Partei in Polen für ihn erklärte, fondern auch ein 
ruſſiſches Deer unter dem Feldmarfchalllieutenant Golz die Schwe—⸗ 
den bedrohte, fo entfchloß ſich Kraffow, von der Unmöglichkeit, 
Polen zu, behaupten, überzeugt, fich nad) Pommern zuchdzu- 
ziehen. Preußen wollte ihm. den Durchzug durch feine Staaten 
unter feiner Bedingung erlauben, und erklärte, daß es denfelben 
als einen Friedensbruch anfehen werde. Da aber die Noth jede 
Sucht befiegt, fo. mußte Kraffow es darauf ankommen Laffen, 
und führte feine Truppen auf dem näcften Wege, in der 
größten Ordnung und unter firenger Mannszucht, nad) Pommern. 

Bei der immer zunehmenden Gefahr, daß feindliche Trup⸗ 
pen in Pommern einruͤcken Eönnten, forderte die pommerſche 
Regierung am 3. Juli 1710 Pommerns Bürger auf, die Waf— 
fen. zu. ergreifen und fich zur Vertheidigung des Baterlundes an 
ben Grenzen zu verfammeln. Man erneuerte diefen Aufruf am 


248 


23. Zuli 1711. Bugleich rierh man den Einwohnern, fi mit 
den beften Sachen in die befeftigten Pläge zu flüchten. Durch 
diefe obrigkeitliche Warnung erfchredt, verließen viele Einwohner 
ihre bisherige Heimath. Froh, ihr Leben und ihre Familien 
der ruffifchen Grauſamkeit entreißen zu können, flüchteten fie in 
die benachbarten Staaten, die ſich des Friedens erfreueten, 

Der Name Moscomiter erfüllte Jeden, der ihn hörte, mit 
Entfegen. Man betrachtete fie ald Barbaren, die der Zorn des 
Höchften zur Strafe für die Sünden herbeigeführt hätte. Die 
fchmwedifchen Truppen wurden durch jenes Fluͤchten gänzlich bes 
Beiftandes der Landleute beraubt, und befchmerten fich deshalb 
bei der Regierung. Diefe fuchte durch eine neue Verordnung 
vom 26. Auguft das Uebel wieder gut zu machen, aber zu fpät. 
Auch die Schweden ließen fich unter diefen Umftänden manche 
Vergehungen zu Schulden kommen. Zu diefer Furcht vor dem 
Kriege und der dadurch veranlaßten Auswanderung, gefellte ſich 
als neues Uebel noch der Umftand, daß das Heer des General 
Kraffow in Polen von einer Peſt angeftedt worden war, welche 
außerordentlichen Schrecken verbreitete. 

Im Auguft des Jahres 1711 brachen die Dänen mit unge: 
fähr 25,000 Mann, und ein aus Ruffen, Polen und Sachſen 
beitehendes Heer von 20,000 Mann in Pommern ein, theils 
duch Meklenburg kommend, und bei Damgarten über die Rek⸗ 
nig gehend, theild über die Oder ſetzend. 

Der König von Dänemark und der Churfürft von Sachſen 
erließen fogleich Proflamationen, worin fie den von ihnen mit 
Schweden angefungenen Krieg zu rechtfertigen fuchten. Allein 
die wahren Gründe lagen offen zu Tage. Man glaubte näms 
lich, daß jebt die Stunde gefommen fei, worin Schweden feine 
Schuld dem Gluͤcke bezahlen follte. 

Das Corps des General Kraffow hatte zwar durd die Peft 
ſehr gelitten, war aber inzwifchen doch wieder durch Werbungen 
ziemlich verftärkt worden und in zwei Lager vertheilt: Das eine, 
unter Kraſſows eigenem Befehle, ftand bei Stettin und 
das zweite, unter Düders Befehl, bei Stralfund, um die 
Hauptpläge des Landes zu dedien. Den Feinden ſchlug dadurch 
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die Hoffnung fehl, den General Kraſſow im offenen Felde zu 
treffen. Jetzt follten Stettin und Stralfund von ihnen belagert 
werden, Die durch den beftändigen Regen verdorbenen Wege madys 
ten es unmöglich, das fehmere Gefhüg zu transportiren. Daher 
durfte man für den Winter an keine förmliche Belagerung die; 
fer feften Pläße denken, Das Land hatte feit einigen Jah— 
ren einen Ueberfluß an Lebensmitteln hervorgebracht. Gleich 
wohl zeigte fich -jegt ein drüdender Mangel an alten Bedürf: 
niffen, der befonders den Feinden fühlbar war. in großer 
Vorrath war in den Feftungen zufammengehäuft. Rügen befand 
fi) in den Händen der Schweden. Die im Lande zurüdigebie- 
benen Einwohner beftellten die Aeder, aus Furcht vor dem 
Feinde, entweder gar nicht, oder unvelllommen. Bon der dänis 
fhen Flotte, welche den Feinden Lebensmittel zuführen follte, 
fam nur. ein Theil nah Pommern. Der andere war vom 
Sturme vernichtet, wodurch die Noth noch immer größer wurde, 

Der König Karl der Zwoͤlfte gab wiederholte Befehle, 
aus Schweden neue Truppen nach Pommern zu fenden, 
Schon im ‚September kam VBerftärtung an. Ein ande 
red Corps von 6000 Mann langte beinahe ganz unerwartet 
am 8. December an. Diefed ward nah Wismar, Stralfund 
und Rügen vertheilt, wodurch den Feinden unüberfteigliche Hin» 
derniffe in den Weg gelegt wurden. Der König von Dänes 
mare ging mit dem größten Theile feiner Truppen zurüd, um 
fih) Bremen und Verden zu unterwerfen. Zugleich ‚wollte er 
in anderen Ländern Winterguattiere fuchen, da Pommern nicht 
mehr im Stande war, fo zahlreihen Schaaren Unterhalt zu 
verfchaffen. | 

Die Ruffen blieben unter den Generalen Menzikoff, Galli⸗ 
zin, Repnin und Bauer zuruͤck. Menzikoff hatte ſein Haupt⸗ 
quartier in Greifswald. 

Mit dem Fruͤhlinge des Jahres 1712 kehrten die Feinde 
zuruͤck, in der Hoffnung, jetzt ihre Entwuͤrfe vollfuͤhren 
zu koͤnnen. Duͤcker uͤberfiel zwar die Dänen in Dam—⸗ 
garten und Ribnig, und vereitelte den Verſuch, den die Ruffen 
und Sachſen am 18. Juni auf Stralfund machten. Indeſſen 
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wuchs dennoch die Gefahr für Stralfund und Rügen. Die 
feindlichen Deere rüdten am 5. September immer näher zufam: 
men. Ein Xheil zog bis nahe vor Stralfund, in anderer 
fegte fich bei dem Dorfe Stahlbrode, errichtete dort am Etrande . 
Batterien, brachte mehrere Fahrzeuge zufammen, und nöthigte 
die fchwedifchen Fahrzeuge, welche zur Bedeckung des Fahrwaſſers 
dort lagen, fih am 6. September unter den Dänholm bei Stral: 
fund zurüdzuziehen. Die Feinde verfuchten darauf eine Lan: 
dung auf Rügen am 9. September, welche Düder verhins 
derte, Die dazu gebrauchten feindlihen Truppen gingen nach 
Greifswald zurüd; aud die vor Stralfund ftehenden entfernten 
ſich wieder etwas von bort. 

Das fo hart bedrängte Pommern erwartete mit Sehnfucht 
Hülfe aus Schweden. Der König beftand darauf, diefe Pro: 
vinz, es Eofte was es wolle, zu erhalten, um von ihr aus die 
Operationen nach den Staaten feiner Feinde leiten zu Eönnen. 
Schon nahete ſich der Herbft, als es dem ſchwediſchen Feldmar: 
[hal Steenbod gelang, ſich mit einer zufammengerafften Schaar 
ungehbter Landleute der Eriegesfundigen dänifchen Seemacht mit 
Erfolg zu widerfegen, und alle Chifanen, die ihm früher in den 
Weg gelegt worden waren, zu bejiegen. Am 15. September 
landete er darauf mit 9000 Mann neuen Truppen und Kriege: 
bedürfniffen aller Art auf der Inſel Wittow. Schnell verbreis 
tete das Gerücht die Nachricht von einem nahen Entfaße; der 
Muth der fchwedifchen Soldaten wurde geftärft, und die Hoff: 
nung des feufzenden Bürgers neu belebt, Die alliirten Feinde 
wäünfchten daher noch vor Erfcheinung diefer neuen Verſtaͤrkung 
einen Hauptftreih auszuführen. Man hatte in Dänemarf 
große Anftalten zu einer Landnng auf Rügen gemacht, welche 
Snfel als der Ehlüffel von Pommern betrachtet wurde. Der 
9, September des Jahres 1712 war der Zag, an weldhem man 
die Unternehmung auszuführen beſchloß. Acht und zwanzig 
Fahrzeuge nahten fi) dem Geftade der Infel, und fpieen einen 
Kugelregen auf die Schweden, die das Ufer vertheidigten, Schon 
mehrere Male hatte man ſich ohne Erfolg an die Schanzen vor 
Stralfund gewagt, und an jenem Tage erneuete man auch bie: 
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fen Verſuch. Allein eine diefer Unternehmungen glüdte, und 
die Abfichten der Verbündeteu wurden ‚gänzlich vereitelt. 

Der fteenbodfchen Flotte war eine für die Armee in Deutfch: 
land mit Lebensmitteln beladene Zransportflotte gefolgt, Aber 
als fie der dänifchen Flotte in See begegnete, welche ihre den 
Wind abzugewinnen fuchte, ward fie von der Hauptflotte getrennt 
und der größte Theil derfelben ging verloren. Diefer Verluſt 
war defto empfindlicher, da Rügen nicht mehr im Stande war, 
der ſchwediſchen Armee den nöthigen Unterhalt zu geben. Dem 
General Steenbod blieben nur zwei Mittel übrig, entweder mit 
dem Schwert in der Hand fich Luft zu fehaffen und. die Feinde 
in ihren Linien unverzüglich anzugreifen, oder durch Meklen⸗ 
burg zu gehen, und fie mit einer Diverfion im Herzen ihrer 
Sander zu bedrohen. Das Legtere wurde von ihm befchloffen, 
Am 21. Detober brady die fchwedifche Armee auf, und kam 
nach einem fehr befchwerlichen Marſche am Mittage des brit- 
ten: Tages bei Damgarten an, wo ber Prinz von Sachſen⸗ 
Meißenfeld mit einer nicht unbeträchtlichen Schaar den Ueber 
gang Über die Redenig verhindern follte. Die Schweden wag- 
ten fich über den Moraft, den man allgemein für ungangbar 
hielt, und. zwangen die Sachſen zum Rüdzuge. 

Man erwartete allgemein, daß der Feldmarfchall Über Trib⸗ 
ſees nach Pommern zuruͤckkehren, die Alliirten angreifen, und 
mit ſeiner Armee nach Polen eilen wuͤrde. Aber er zog ſich 
weiter in Meklenburg hinauf. Bei Gadebuſch kam es mit 
- einem dort ſtehenden daͤniſchen Corps zum Treffen, worin die 
Dänen gefhlagen wurden. Darauf brach Steenbeck ins Hol 
fteinfche ein, um im feindlichen Lande die Bebhrfniffe, die ihm 
fehlten , zu finden. 

Der General Graf Morig Welling war im Jahr 1710 
zum Statthalter von Bremen und Verden ernannt und erhielt 
zugleich den Dberbefehl Über die Armee in Pommern, Der 
Einfluß diefed Mannes, deffen Charakter fehr zweideutig erfcheint, 
und der entweder durch andere politifche Ruͤckſichten geleitet 
wurde, oder durch fremdes Geld verführt war, wollte, Steen⸗ 
bo follte in Holftein einfallen. Altona, welches fich mit einer 
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faft unnennbaren Summe Geldes loͤſen follte, wurde am 8. 
Januar 1713 gänzlih von den Schweden niedergebrannt; eine 
That, welche die Menfchheit mit Entjegen erfüllt, und deren 
Graufamkeit nicht gemildert wird, wenn man fie auch mit den 
Folgen eines Krieges zu entfchuldigen fucht. Die Zeitgenoffen 
fagten allgemein, daß Welling eine bedeutende Summe von 
Hamburg empfangen babe, um ihre Mebenbuhlerin, die Stadt 
Altona, als ein Opfer ihrer Handelseiferfucht fallen zu laffen. 
Doh mag man billig hieran zweifeln. Gleichfam als wenn 
die Vergeltung ihre Rechte für dieſe That fehnell wieder aus: 
ben wollte, wurde mit gewaltiger Hand das Gluͤck feit diefer 
Zeit von den Schweden abgewendet, Die fchwedifche Armee 
wurde bald darauf von den Dünen, Nuffen und Sachſen, 
welche Pommern zum Theil verlaffen hatten, fo umringt, daß 
fih Steenbo@ in eine verzweiflungsvolle Rage gebracht ſah. 
Bon feiner Seite Eonnte er Entfuß hoffen; was war die Tapfer: 
keit feiner Schaaren gegen die furchtbare Ueberlegenbeit feiner 
Feinde? Er fah ein, daß er feine Zruppen umfonft aufopfern 
würde, wenn er auch eine Schlacht verfuchen wollte, die, gefeßt, 
daß die Schweden den Sieg davon trügen, von den Verbuͤnde— 
ten zu jeder Stunde erneuert werden Eonnte. Um menigftens 
das Leben der Krieger, die er bis dahin angeführt hatte, zu 
erhalten, fah er fich genoͤthigt, eine Kapitulation zu ſchließen, 
und fi) und alle feine Truppen an Dänemurf als Kriegsgefan: 
gene zu ergeben. Hiedurch wurden Schwedens Hoffnungen 
größtentheils vernichtet. Wenn auch ein neues Heer hätte gewors 
ben werden Eönnen, wer wollte den Oberbefehl übernehmen ? 
Mer befaß Steenbods Eifer, feine Unerfchrodenkeit, fein gelb: 
tes Feldherentalent, und wem war, wie ihm, die gemaltige 
Kraft der Beredſamkeit gegeben ? 

Die Nachricht von diefer Niederlage erfüllte ganz Pommern 
mit dumpfer Bejtürzung. Es war vorauszufehen, daß jeßt der 
ganze Schwarm ber vereinigten Truppen aufs Neue über das 
ausgefogene Land. herfallen, und die Verwuͤſtung vollenden 
würde, Der Generalgouverneur, Graf Mellin, war am 10, 
Januar 1713 zu Stettin geftorben. Sein Tod uͤberhob ihn 
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der traurigen Mochwendigkeit, die Negierung eines Landes, wel: 
chem er bis dahin vorgeflanden hatte, in die Hände des Fein- 
bes zu uͤbergeben. 

Altona’s Zerftörung follte an Pommern gerächt werben. 
Der Ezaar Peter hielt, wie robe Gemüther pflegen, die. Wie: 
dervergeltung für das heiligfte Naturgeſetz, und befahl, vier 
vorpommerfche Städte den Flammen Preis zu geben. Fürft 
Menzikoff Kbertrug die Vollziehung diefes Befehls dem General 
Staff, der feinen Auftrag zu erfüllen eilte. "Am 16. März 
ließ er Garz bei Stettin, und am 27. beffelben Monats Wol: 
gaft plündern und darauf anzuͤnden. Nur Schutt und Truͤm⸗ 
mer, unter denen an beiden Orten nichts, als eine därmliche 
Hütte verfchont worden war, zeigten die Stätte, wo fich einjt 
zahlreiche Wohnungen erhoben hatten, Ein gleiches Schickſal 
ſtand den Städten Anklam und Demmin bevor, Nach einigen 
Nachrichten follte auch Greifswald und einige andere Städte 
verbrannt werden, (Siehe Dähnerts P. B. B. 3.) Die Ein: 
wohner dieſer Städte erfuhren diefe Schredienspoft; fie fahen 
den Rauch von- Wolgaft, und den Horizont von Flammen fich 
rötben. Die Stadtthore wurden von Anklam verfchloffen gehals 
ten. Der dortige ruffifche Befehlshaber, Obrift Strikaloff, laͤug⸗ 
nete in Gegenwart der Abgeordneten des Raths und der: Pries 
fterfchaft eidlicy das graufame Vorhaben. 

Am 1. April, des Morgens um 8 Uhr, . kam der Obriſt 
Strikaloff nebft zweien Abgeordneten des Czaars auf das "Rath: 
haus zu Anklam, wohin er den Magiftrat und die Bürger: 
fhaft hatte zufammen berufen Iaffen. Die Einwöhner. erhiels 
ten durch ihn folgende Mittheilung : 

Der Czaar habe die beiden gegenwärtigen Abgeordneten mit 
dem Befehl anher gefandt, diefe Stadt auszupluͤndern, und 
alle Wohnungen in Afche zu legen; die Kirchen follten, wo 
möglich, verfchont. ‚bleiben; es waͤre einem jeden : Bürger 
erlaubt, auf vier Zage Speife mit fid) zu nehmen; und zwei 
Hemden anzuziehen; die übrigen Güter follten alle in: der 
Stadt bleiben, und den Soldaten als Beute zufullen. Ein 
jeder Einwohner wuͤrde zugleich ernfklich gewarnt ‚von feinem 
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Vermögen Etwas zu verhehlen, fondern ohme Vorbehalt anzu: 
zeigen, wo etwa noch Geld verfteddet fein möchte, wenn er 
nicht nah Moskau gefangen geführt, oder fonft auf das 
Schärffte geftraft werden wolle. Wenn die Plünderung gefche 
ben fein würde, follten alle Bürger der Stadt, glei nad 
vollbrachter Anzuͤndung, ohne Unterfchied. Durch eine Bedeckung 
aufs Feld geführt und dafelbft fo lange bewacht werden ‚ bis 
Altes verbrannt fein würde, 

Alle Gegenvorftellungen und: Bitten blieben RER dem 
Befehle des Czaars follte unbedingt Gehorfam geleiftet werden. 
Man verfuchte noch die Gewährung einiger Bitten: 

1): daß nicht das weibliche Geſchlecht gefchändet würde, 

2) daß man die Schule, die Spitäler, und 
3) das Rathhaus verfchonen, 

4) daß einem Jeden erlaubt werden möge, fich jegt ſchon mit 

ſeinen Angehoͤrigen aus der Stadt zu entfernen, 

9 daß Diejenigen, die es vermoͤchten, doch zwei Thaler zum 

Zehrpfennig auf die Reiſe mitnehmen duͤrften, und 

6) daß kein Einwohner auf dem Felde ausgezogen werde. 

Hierauf ward von den Ruſſen erwiedert: das erſte Geſuch 
wolle man bewilligen. Das zweite wolle man, ſo viel moͤglich, 
beruͤckſichtigen. In Betreff des dritten und vierten, ſo werde 
man das Rathhaus zuerſt anzuͤnden, ehe noch die Buͤrger aus 
dem Thore waͤren; nach deſſen Anzuͤndung wuͤrden ſie unter 
einer Bedeckung von funfzig Mann zu Fuß aus dem Thore, 
und auf das Feld gebracht, und ſo lange bewacht werden, bis 
die ganze Stadt eingeaͤſchert waͤre. Das fuͤnfte ſollte in Ueber 
legung gezogen werden. In Betreff des ſechsten, fo folle, fo 
lange die Bedeckung bei den Bürgern waͤre, bdenfelben nichts 
gefcheben; nachher könne ein Jeder von ihnen gehen, wohin 
ee wolle, 

Strikaloff begab fich darauf mit feinem Gefolge vom Rath: 
haufe nach dem Marfte, wo die Soldaten ſchon verfammelt 
waren, um aus dem Munde des General die Drdre zur Plün: 
derung der Stadt zu erhalten. Der Rath. ermahnte während 
ber Zeit alle anwefende. Einwohner, fie möchten doch auf Got: 
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tes Hülfe in diefer Noth rechnen, und nicht unterlaffen, Einer 
dem Anderen von ihrem Brode fo lange abzugeben, als fie felbft 
noch etwas hätten; worauf unter Vergiegung vieler Thraͤnen 
alle auseinander gingen. 

An demfelben Tage Vormittags, gleich nach acht Uhr, wurde 
mit der fchändlichen Plünderung in der Stadt der Anfang 
gemacht. Beſonders wurde in den Häufern der Prediger gewuͤ— 
thet. Alle Wachen wurden verdoppelt... In mehrere Häufer 
wurde Theer und Stroh gebradht, und an denſelben Pechkraͤnze 
aufgehängt. Alte Kirchenthüren wurden befegt, damit feiner 
von den Einwohnern dort hinein flüchten koͤnne. Die Piünde: 
rung dauerte am Sonnabend den ganzen Tag, und am Sonne 
tage den 2. April den ganzen Tag, indem der. ruffifche. Gene: 
talmajor von Staff noch immer nicht erſchien, dem der. Ober: 
befehl über die Einäfcherung der pommerfhen Städte übertra: 
gen worden war, 

Am Montage, Morgens ganz fruh, überbrachte eine Eſta⸗ 
fette ein Schreiben des Generalmajor von Bud aus Greifswald an 
einen feiner Adjutanten in Anklam, Darin ward diefem anges 
zeigt, daß mitteld eines in Greifswald angefommenen Kouriers 
aus Holftein vom Fürften Menzikoff der Befehl eingegangen, 
daß die Plünderung in Anklam aufgehoben fein ſolle. Sogar 
ſollten den Einwohnern die weggenommenen Güter zuruͤckgege⸗ 
ben, und die Einäfherung der Städte Pommerns und des 
platten Landes von nun an unterlaffen werben, Die Urfache 
der Zuruͤcknahme der früher gegebenen Befehle war folgende; 
Der fächfifche Generalmajor von Saifan, welcher. Befehlshaber 
von Greifswald war, hatte dem fächfifchen Feldmarſchall, Grafen 
von Flemming, nad) Schleswig gemeldet, daß auf des Czaars 
Befehl MWolgaft und Gary eingeäfchert worden, und bereits 
zwei ruffifche Officiere in Anklam angekommen wären, um ein 
gleiches Schickſal über diefe Stadt und Über Demmin zu vers 
hängen. Der Feldmarfchall Flemming befand fidy im Lager vor 
Zönningen, wo auch der Fürft Menzikoff und der König vom 
Dänemark, Friedrich der Vierte, anmwefend waren, Flem⸗ 
mings Meinung, diefe Städte zu verfehonen, fand bei dem 
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Könige gnädiges Gehör, fo daß er fich fogleich felbit zu dem 
Fürften Menzikoff, der in Abwefenheit des Czaars das Ober: 
Eommando über die ruffifhe Armee führte, begab, und den: 
feiben fragte, warum denn von den Ruſſen in Schwediſch— 
pommern jene Städte eingeäfchert würden. Der Fürft antwor: 
tete, es gefchehe, weil Altona von den Schweden in die Afche 
gelegt worden ſei. Der König erwiederte: „Altona gehört mir 
zu; ich will deshalb meine Genugthuung ſchon zu finden wiffen; 
der Czaar darf fich darum nicht kümmern.‘ Hier«auf verlangte 
der König von Dänemark, den Befehl fogleih zuruͤck zu 
nehmen. Der Fürft Menzikoff entfchuldigte fi) damit, daß, 
wenn von ihm der Befehl des Czaars nicht pünktlih erfüllt 
würde, fein Kopf nicht ficher ſtehe. Der König wurde aber 
hierüber fo aufgebracht, daß er zornig vor ihm auf den Tiſch 
ſchlug, und fagte: „Sch will es nun einmal nicht haben.“ 
Menzikoff blieb aber dennoch unbeweglich, fo daß der König ſich 
entrüftet von ihm wegbegab. Die fächfifchen Generäle von 
Flemming, von Hallard und von Kiefewetter ließen es gleich 
falls nicht an Verſuchen fehlen, die rufjifchen Fürften Dolgo— 
rudi und Repnin und den General Jakkoloͤf von der Brand: 
ftiftung abzubringen. Sie madıten zugleih darauf aufmerf: 
fam, daß nicht nur der König von Polen die Einäfcherung der 
pommerfchen Städte hoͤchſt ungnadig aufnehmen werde, fon: 
dern auch der römifche Kaifer und die deutfchen Meichsftände 
diefe Handlung nie billigen würden, Auf den Fürften Menzi— 
koff wirkten diefe Vorftellungen endlich fo viel, daß er, ale er 
am anderen Morgen dem Könige feine gewöhnliche Aufwartung 
machte, und diefer ihn fragte, ob er ſich noch nicht entfchloffen 
hätte, den Befehl zurüdzunehmen, hierauf antwortete: er werde 
es thun, wenn der König fo. wie der Feldmarfhall, Graf von 
Flemming, Namens des Königs von Polen, ihn bei dem Gzaar 
dieferwegen gehörig vertreten wollten. Es wurde fogleich darüber 
eine fchriftliche Verhandlung aufgenommen und vom Könige 
und dem Feldmarfchalle Flemming eigenhändig unterfchreiben 
und unterfiegelt. Sodann ward der Lieutenant von MWernen, 
genannt Lamftorf, als Kourier mit dem Gegenbefehle von 
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dem. Fürften Menzikoff an den Generalmajor von Bud nad 
Greifswald abgefendet. 

Die Städte Anklam und Demmin würden aber dennoch 
fhon ein Opfer der ruffifhen Graufamkeit geworden fein, wenn 
nicht folgende Begebenheit es verhindert hätte. Der ruffifche 
Generalmajor Baron von Staff hatte den Auftrag erhalten, 
die Einäfcherung der pommerfchen Städte zu vollziehen, Nach 
feiner Anordnung waren bereits Garz am 16, und Wolgaft am 
27: März in einen Schutthaufen verwandelt worden. Won _ 
Molgaft reifte er nad) Greifswald und war am 30. März im 
Begriff, von dort nah Anklam zu gehen, um audy an diefer 
Stadt das Urtheil zu vollftreden. Schon waren alle feine Reife: 
effecten eingepadt, als er kurz vor feiner Abreife mit dem däni: 
fchen Admiral Karlfon, dem Befehlshaber der daͤniſchen Flotte, 
welche bei Greifswald vor Anker lag, in einem Weinhaufe am 
großen Markt in ein Gefpräch gerieth. Karlfon bat ihn, er 
möge mit der Vollziehung des ihm gewordenen Auftrages nicht 
fo eilen, denn er wiſſe, daß dieferhalb fchon Unterhandlungen 
im Gange wären, und es fei fehr wahrfcheinlich, daß der geges 
bene Befehl von dem Czaar zurüdgenommen würde. Staff 
wollte aber nicht einwilligen. Es entfpann fih ein Wortwechfel, 
Karlfon nannte das ruffifche Verfahren eine Mordbrennerei, 
und Staff forderte von ihm Genugthuung durch den Degen. 
Es kam augenblidlic zum Zweilampfe auf dem großen Markte, 
und Karlfon ward auf der Stelle erftochen. Der fächfifche Gene: 
valmajor von Saifan, welcher Kommandant von Greifswald 
war, ließ wegen diefes Vorfalls den General Staff in Verhaft 
nehmen. Hiedurd ward die Anzuͤndung von Anklam fo lange 
verzögert, bis der Kourier aus Holftein die Zuruͤcknahme des 
Befehls zur Eindfherung der pommerfhen Städte nad) Greifs— 
wald Üüberbrachte, 

Nach der Ergebung der fteenbodfhen Armee rüdten die 
verbündeten Völker in größerer Anzahl wieder in Pommern ein, 
wo nur noch die beiden Städte Stralfund und Stettin und die 
Inſel Rügen in fehwedifchen Händen waren. Um nun, ohne 
Menfchenblut zu vergießen, zum Ziele zu gelangen, knuͤpfte 
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man wechfelfeitig Unterbandlungen an, welche jedoch von ſchwe— 
difcher Seite unterbrochen wurden. Pommern follte nämlich 
durch eine unparteiifche Macht, worunter man Preußen ver- 
ftand, befegt werden und die Kriegführenden follten e8 räumen, 
Da aber der fchwedifche General Meierfeld ohne fpeciellen Befehl 
des Königs Stettin nicht räumen wollte, fo hörten die Unter: 
bandlungen auf, Die füchfifche Armee rüdte am 3. Juli» 1713 
aus Holftein über Damgarten aufs Neue in Pommern ein, 
und lagerte fich wieder vor Stettin. Am nämlichen Tage ging auch 
ein Corps Ruffen und Sachſen von Eldena bei Greifswald ab, um 
auf Ruͤgen zu landen. Doch vertheidigte der General Düder die 
Inſel fo zweckmaͤßig, daß der Feind fie [hon am 7. Juli wie 
der verlaffen mußte. Die vuffifhe Armee rüdte nun gleichfalls 
vor Stettin, welches fie am 11. September zu befchießen anfing. 

Am 25. Februar 1713 war Friedrich der Erſte, König von 
Preußen, geftorben. Er batte überall an einer Verbindung 
gegen Schweden Eeinen Theil genommen, obgleich e8 an Auf: 
forderungen dazu und an Ausfichten, Ponmmern mit feinen 
Staaten zu vereinigen, nicht gefehlt hatte, Er behauptete fters 
die firengfte Neutralität, Sein Nachfolger Friedrih Wilhelm 
hatte dagegen andere Anfichten. 

Der König von Schweden, Karl der Zmwölfte, welcher ſich 
aus unerklärlichen Gründen noch immer in der Türkei zu Ben: 
der aufbielt, wohin er ſich nad) der unglüdlihen Schlacht bei 
Pultawa geflüchtet hatte, fchien jest zu einer Unterhandlung . 
mit den gegen ihn Eriegführenden Mächten geneigt zu fein, Er 
ertheilte dem General Welling eine fehr uneingefchränkte Boll: 
macht, von Preußen eine Vermittelung in Beziehung auf die 
anderen Mächte zu verlangen. Die Unterhandlung nahm auch 
wirklich ihren Anfang, und es fehlte nit an Wergleichsvor- 
fhlägen. Der Hauptpunft der Unterhandlung war wieder, daf 
Pommern von einer unparteiifchen Macht, worunter Preußen 
gemeint wurde, befegt werben follte. Um diefen Verhandlungen 
Nachdruck zu geben, wurde eine preußifche Armee von 20,000 
Mann zufammen gezogen, Nach der Beſitznahme Pommerns 
durch preußifche Truppen follte es danächft bis zum völligen 
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Frieden von allen anderen Truppen geräumt werden. Der 
fchwedifche General Meierfeld, welcher an Mellins Stelle Statthals 
ter geworden, weigerte fi aber, Stettin an eine fremde Macht 


- zu übergeben, bevor er von feinem Könige hiezu den fpeciellen 


Befehl erhalten hätte. Diefes rechnete ihm fpäter Karl der 
Zwölfte fehr body an. 

Der König von Preußen, der dieſes Hinderniß nicht abge: 
wartet hatte, erklärte darauf, daß es, um den verderblichen Fol: 
gen des Krieges ein Biel zu feßen, und zur Wahrnehmung fei- 
nes eigenen ntereffe nunmehr für ihn durchaus nothwendig 
fei, mit den Verbündeten wegen Pommern in nähere Verbin: 
dung zu treten, Man feste zwar anfangs die Unterhandlung 
noch fort und fhlug einen Waffenftillftand vor; allein Meier: 
feld war nicht zu bewegen, von feinem Entfchluffe abzugeben, 
und da" hieduch die Unterhandlung fruchtlos blieb, wurde 
darauf die Belagerung von Stettin mit aller Kraft begonnen. 
Die Ruſſen bedrängten die Feftung mit fo gutem Erfolge, daß 
Meierfeld fich genöthigt fah, fie am 19. September zu über- 
geben, und die fhon früher entworfenen Bedingungen, die man 
ihm vorlegte, zu unterfchreiben. Die ſchwediſchen Zruppen 
zogen von Stettin nah Stralfund, und 1600 Preußen und 
einige bolfteinifhe Zruppen, befegten darauf Stettin. Die Ein- 
wobner mußten jegt dem Könige von Preußen und dem Ser: 
zoge von Hotftein den Eid der Zreue leiften. Gleich nachher 
fchloß der König von Preußen mit dem Fürften Menzikoff am 
6, Dctober zu Schwedt eine zweite Uebereinfunft, fraft deren er 
den ganzen vorpommerfchen Diſtrikt zwiſchen der Oder und der 
Peene, nebft Wolgaft und den Infeln Uefevom und Wollin, 
mit feinen Truppen befegte, wogegen die Bundsgenoſſen dieſen 
Theil Pommerns räumten. 

Preußen gab von allen diefen Vorgängen zwar dem Könige 
von Schweden Nachricht ; allein wegen feiner weiten Entfernung 
gingen die fchriftlichen Unterhandlungen nur aͤußerſt langſam 
von Statten. Preußen meldete ihm zugleih, daß bie 
Eriegführenden Mächte eine Entfchädigungsfumme fur gehabte 
Kriegskoften verlangten, und daß Sachfen gedroht hätte, mit 
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“feiner ganzen Armee von Pommern wieder Beſitz zu nehmen, 
weshalb, um diefe Gefahr abzuwenden, von brandemburgifcher 
Seite die nöthige Sicherheit an Sachſen geftellt worden fei. 
Auch diefes Punktes wegen wünfche man mit der Krone Schwe⸗ 
ben aufs Reine zu kommen. | 

Endlich entfchloß ſich Karl der Zwölfte, Bender zu verlaf- 
fen, und die Rettung feiner Staaten zu verfuchen. Mit bewun- 
dernswuͤrdiger Schnelligkeit führte er fein Vorhaben aus. Wer: 
Eleidet, und unter dem bedeutungsvollen Namen „Karl Friſch“ 
reifend,, legte er in vierzehn Lagen, von dem Oberftlieutenant 
Düring allein begleitet, einen Weg von 236 Meilen zurüd. 
In raftlofer Eile vollendete er zu Pferde diefen Weg, fetbft den 
Schlaf größtentheils -verfhmähend. Unerwartet erfchien er um 
die Stunde der Mitternacht am eilften November 1714 vor 
Stralfunde Mauern. Die Nahriht von feiner Gegenwart 
erfüllte Alle mit unbefchreiblicher Freude. Keiner zweifelte an 
Karls Gluͤck, und der König war des feften Entfchluffes, durch 
das Schwert zu gewinnen, was er durch das Schwert verloren 
hatte. Dem Rathe feiner getreuen Stadt Stralfund ertheilte er 
damals den Vorzug des Adels. | 

Einige Zage nach, der Ankunft des Königs traf der preußi- 
he Gefandte, Graf von Sclippenbah, in Stralfund ein, 
welcher dem Könige die Gluͤckwuͤnſche feines Herren überbrachte, 
zugleid) aber aud die Dauptpunkte wegen der Beſitznahme 
Pommerns von preußifcher Seite auseinanderfegte.: Der König 
billigte diefes Verfahren Eeinesweges, erbot ficy jedoch einige 
Aemter zum Unterpfande an Preußen abzutreten. Aber auf 
jeden. Fall verlangte er Stettin wieder zuruͤck. Diefes war nun 
freilich dem. preußifchen Intereffe zuwider, und die Verhandiun: 
gen blieben abermals fruchtlos. Die Eriegführenden Mächte 
wünfchten zwar alle den Frieden, allein niemand wollte Opfer brin- 
gen, und es mußte alfo ferner das Schwert entfcheiden. Karl 
der Zwoͤlfte fühlte, daß feine Kräfte erfchöpft waren, und bewarb 
fid) daher um die Vermittlung des: deutfchen Kaiſers. Auch der 
Landgraf von Heffen = Kaffel bemühte fi, den Wiederausbruch 
des Krieges zu verhindern und begab fich felbft nach Stral⸗ 
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fund, um mit Karl einen zum Biele führenden Plan zu ent: 
werfen. Von dort reifte er im Anfange des Jahrs 1715 nach 
Dranienbaum, wo der preußifche Hof verweilte, und fchlug dems 
jelben vor, daß er, der Landgraf, für die von Preußen vorge: 
fhoffene Summe Kriegsfoften von 400,000 A.4 fich verbürgen‘ 
wolle, und daß : fobald diefe Summe an Preußen rein abgetras 
gen waͤre, Stettin wieder von Preußen geräumt werden folle. 
Diefes lehnte aber der König von Preußen ab, 


Während diefer Unterhandlungen rüftete man fich von allen 
Seiten mit Eifer, Preußen unter den beften Ermartungen, 
Schweden mit der Außeriten Anſtrengung feiner Kräfte. Die 
Magazine zu Stralfund wurden von Meklenburg aus mit Vor: 
räthen gefüllt, und von Schweden erwartete man die nöthige 
Verftärkung an Truppen. 


Der König wollte im Frühlinge 1715 die Truppen ein 
Lager beziehen laffen, welches er in der Gegend der eingeäfcher: 
ten Stadt Wolgaft abſtecken ließ, welchen Ort zwölf preußifche 
Soldaten‘ befegt hatten. Um den Friedensbruh nicht auf ſich 
zu laden, ließ er den Generalmajor von Bork in Stettin erfus 
chen, diefen Poften aufzuheben. Da nun diefes Begehren abgefchla: 
gen wurde, fo rüdten einige fchwedifche- Zruppen an, die ohne 
. Gewalttbätigkeiten die Bleine wolgaſtiſche Befagung entfernten. 

Das Mifvergnügen vermehrte ſich zwifchen beiden Parteien mit 
jedem Tage. Der König von Preußen hatte dur Bürger und 
Bauern Wolgaft befeftigen laffen, welches der König Karl ats 
widerrechtlich anſah. Deshalb rückte er felbft mit 3000 Mann 
vor die preußifchen Schanzen, wo er mit einem SKugeltegen 
empfangen wurde. Allein die Schweden ftürzten ſich unerfchroden 
auf ihre Gegner und nahmen den Plaß ein. Die Gefun- 
genen wurden insgefammt. an den Überftlieutenant von 
Waldau, der in Anklam lag, ausgeliefert. Der König von 
Preußen hielt ſich nad) diefem Vorfalle dazu berechtiget, Repreſſa— 
kien zu gebrauchen, und die bis dahin in Stettin geſtandenen 
hotfteinifhen Truppen zu entwafinen, ihre Officiere nach Kuftrin, 
und die Gemeinen nah Magdeburg und Spandau zu fehicen ; 
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die fchwedifche Regierung zu Stettin aufjulöfen, und deren 
Perfonal nach Straifund zu befördern. 


Mährend diefer Zeit bemühten fich Defterreich und Frank 
veih, Preußen mit Schweden auszuföhnen., Schweden unters 
(chrieb jede ihm vorgelegte Bedingung, verlangte aber die Raͤu— 
mung Stettins, welches Preußen nicht bewilligte. Der Krieg 
wurde alfo erklärt. Der König von Preußen verfammelte feine 
Zruppen in der Gegend von Schwedt, vereinigte fie mit den 
übrigen. Zeuppen, und ließ fie im April an bie Grenze bes 
ſchwediſchen Pommerns rüden. 


Der franzöfifche Geſandte, Graf von Seife, kam nad 
Berlin, und da er den König in der Nefidenz nicht vorfand, fo 
folgte er demfelben ins Lager, und fuchte nochmals Schweden 
mit Preußen auszuföhnen. Doc man erklärte, es wäre jept 
zu fpät. So blieben aud feine ſpaͤteren Verſuche, welche er 
bieferhalb noch von Stralfund aus unternahm, fruchtlos. 


Die verbündete Armee, welche fich gegen Pommern zufams 
menzog, war 60,000 Mann ſtark. Ihr Eonnte der König von 
Schweden nur etwa 12,000 Mann entgegenftellen. Zur Ber: 
theidigung des Landes hatte der König vor Anklam, bei Trib- 
feed und Damgarten, auf Uefedvom und Rügen, Schanzen und 
Linien aufwerfen laffen. Allein er fand bald, daß die Punkte, 
die zu vertheidigen wären, zu zahlreich und zu ausgedehnt feien. 
Er 309 fich daher nah Stralfund zurüd, und ließ die verbün- 
beten Mächte ohne MWiderftand ins Land einruͤcken. Die Preus 
Ben gingen fiber Demmin und Anklam, die Sachfen über Jar: 
men und die Dänen über Damgarten und Tribſees. Im Juni 
und am 4. und 6. Juli vereinigten ſich fümmtliche Armeecorps 
vor Stralfund. Die wirkliche Belagerung fonnte wegen Man: 
geld‘ an grobem Gefchlige, welches erſt von Stettin herbeige— 
fhafft. werden mußte, noc nicht beginnen. Auch mußte den 
Belagerten zuvor die Infel Rügen abgenommen werden. Die 
Verbündeten fuchten nun zuerft die Hinderniffe, die einer foͤrm⸗ 
lichen Belagerung noch im Wege ftanden, zu - befeitigen. 
Sie befesten daher am 18. Juli Wolgaft und am 11. Auguft 
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die peenemünder Schanze. Die dänifche Flotte mußte das frifche 
Haff von fchwedifhen Truppen reinigen. Am 8: Auguft fiel in 
der Nähe von- Rügen zwifchen der fchwedifchen und der dänifchen 
Flotte ein Gefecht vor, wobei legtere den Vortheil des Windes 
hatte. Das Geſchuͤtz donnerte ununterbrochen von 2 Uhr Nach—⸗ 
mittags bis 8 Uhr Abende. Darauf entfernten ſich bie Dänen, 
Die Schweden aber verweilten- bis um Mitternacht an dem 
Drte der Schladht. Ihre Schiffe waren aber ſo befchädigt, daß 
fi der Admiral nach Karlskrona begeben mußte, Die Dänen 
behaupteten fich noch einige Tage in diefen Gewäffern. Daher 
ſchrieben die Anführer beider Parteien ſich den Sieg zu, der vies 
len Zapferen das Leben Eoftete, Die Dänen verloren den Admi— 
ral Fuel, und die: Schweden die Admirale Henke und Kilie, 
Karl der Zwölfte fah der Schlacht von einer öftlichen Uferfpige 
Ruͤgens, welche noch jest daher den Namen des „Koͤnigsſtuh— 
les’ führt, zw, bis ihm ber Pulverdampf die Ausficht verfchloß. 
Sept konnte das Belagerungsgefhüg von Stettin nach Anklam 
zu MWaffer geführt werden, und man konnte an eine Landung 
auf der Inſel Rügen denken. Bon fchmwedifcher : Seite hatte 
man zwar alle möglichen Vorkehrungen getroffen, eine Landung 
abzuhalten, mehrere Schanzen aufgeworfen, und an einigen 
Stellen Schiffe verfentt. Da aber die fehwedifche Flotte, welche 
zum wirkfamften Vertheidigungsmittel für Rügen beftimmt war, 
und fegelfertig im Hufen zu Karlskrona lag, wegen ungünfti- 
gen Windes nicht auszulaufen im Stande war, fo konnte bie 
Landung von der geringen ſchwediſchen Befagung nicht verhins 
dert werden. Der König war ſtets unermüdet, und begeifterte 
durch fein Beifpiel Soldaten und Arbeiter, Er fuchte Strals 
fund durch die Kunſt bedeutend zu befefligen, weil man auf eine 
beträchtliche Verſtaͤrkung aus Schweden vergeblich hoffte. Mit 
det größten Ruhe ertrugen Bürger und Soldat alle Noth. 
Schon im September batte man zu Stralfund zwei Nothmuͤn—⸗ 
zen gefchlagen. Die eine war von Silber, etwa 4 Schillinge 
der 2 Grofchen an Werth, wurde aber zu 16 Schillingen 
oder 8 Grofchen ausgegeben, Die andere: war aus reinem 
Kupfer und galt einen Schilling oder einen halben Grofchen. 
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In der Nacht vom 18. auf den 19. Detober wurden die 
Laufgräben vor Stralfund eröffnet. Sobald die Schweden bie 
Kortfchritte der Belagerer bemerften, fuchten fie diefelben durd) 
ein heftiges Feuer zu hemmen. Ein Lieutenant ging aus Ver⸗ 
druß über eine ihm zugefügte Beleidigung zum Feinde über. 
Durch ihn wurden die Belagerer zu einer Stelle geführt, von 
der man ſich der Feſtung, des feichten Waſſers wegen, bequem 
nähern Eonnte. In der Nacht vom 4. auf den 5. November 
überfielen die Dänen die Befagung in den Verfchanzungen vor 
dem Franfenthore, madhten 400 Mann nieder, und nahmen 
eine gleiche Anzahl gefangen. Sie erbeuteten Überdies 25 Kanos - 
nen; ihr Verluſt war unbedeutend. General Düder verfuchte 
am folgenden Zage einen Ausfall, weicher ungeachtet der Tapfer⸗ 
keit, womit die Schweden Fämpften, den erlittenen Schaden 
doch nicht gut machte. Der König war die: meifte Zeit auf 
Rügen. Im Anfange des. Novembers lichteten die dänifchen 
Schiffe, welche bei Greifswald lagen, die Anker und: naheten 
fi) der ruͤgiſchen Küfte. Am 15. November fliegen die Feinde 
bei dem Dorfe Streſow, in der Herrfchaft Putbus, ans Land, 
und fuchten fich fogleich durch, Ziehung eines Grabens, und 
durch eine aufgeworfene Brujtwehr, zu verfhanzen. Der König 
rüdte ihnen fogleih mit feinem Eleinen Korps , welches aus 
2000 Mann zu Pferde und zu Fuß beftand, entgegen. 

Der Tag neigte ſich ſchon. Trotz der Dunkelheit griff der 
König an. Seine Getreuen erftiegen auch die Verſchanzun—⸗ 
gen. Allein ihre Anzahl war. zu geringe, und das euer -der 
Gegner zu heflig. Das Pferd des Königs wurde: erfchoffen, 
und er felbjt ſank, von einer Flinienfugel getroffen, unter fein 
Roß. In der, Dunkelheit Eannte Keiner den Andern; nur 
die Blitze des Kanonenfeuers erleuchieten das Schlachtfeld. Ein 
Obrift erfannte den König, und reichte ihm fein Pferd. Die 
Schweden konnten alfo ihre Abficht nicht erreichen. Ihre tapfe: 
ven Führer Grothufen, Basfevig, Dalldorf, Torftenfon und 
Willword lagen zugleich mit vielen Gemeinen auf dem Kampf 
platze. Die Dänen behaupteten das Feld, und die Schweden 
musten fi) nad) der Altenfaͤhre zuruͤckziehen. Inzwifchen war 
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aber hier fchom die feindliche Hauptmacht gekandet. Daher fuchte 
man nur eilig die Bagage nach Stralfund zu fehaffen. Won 
allen Seiten umringt, geriethen 500 Mann in die Gefans 
genfchaft und nur ein geringer Theil entkam nad der Stabt. 
- Eine große Anzahl ſchwediſcher Soldaten war zerftreuet. 

Diefe fammelte der Obriſt Steenpflicht, und befegte mit ihnen 
die Infel Hiddenfee. Nur hiedurch ward die Abreife des Königs 
im der Folge möglich. | 

Der franzöfiiche Gefandte fuchte nun aufs Neue Unterhand« 
lungen mit den Belagerern anzufnüpfen, und begab fich des: 
halb aus der Stadt ins Lager der Verbündeten. Da fein Bes 
muͤhen fruchtlos blieb, reifte er nach Hamburg ab, | 

Die Belagerung wurde von Zeit zu Beit mit glädlichem 
Erfolg fortgefegt. Die Außenwerke wurden mit Sturm erobert, ' 
und die Hauptwerke bedroht. ine Breſche war fchon 
gemacht nnd mit jedem Tage mußte man einen allgemeinen 
Sturm befürchten. Stralſunds Fall war unvermeidlih, Die 
Begleiter und Freunde des Königs wagten e8 daher, ihn zu bits 
ten, feine Perfon zu fichern, und die Stadt zu verlaffen. Mit 
fehmerzlicher Empfindung gab er ihren Bitten nah. Obgleich 
fhon das Binnenwaffer mit didem Eife belegt und dadurch die 
Ueberfahrt nach Schweden fehr gefahrvoll war, wurde er dennoch kei⸗ 
nesweges von derUeberfahrt abgeſchreckt. Mur mit der größten Anftren: 
gung gelang es, eine Bahn durch das Eis zu hauen, welche ſchon in 
Einer Stunde wieder zugefroren war. In der Nacht hatten ſich 
mehrere Fahrzeuge, worauf der König fich befand, auf den Weg bege: 
ben, Als der Morgen anbrach, wurden fie von den Feinden bemerkt. 
Bon beiden Seiten, von pommerfcher und rügifcher, wurde auf 
fie gefeuert. Nach einer Arbeit von zwölf Stunden, während 
welcher der König von allen Seiten dem Tode blosgeſtellt geweſen 
war, kam er endlich in den Gellen, wo ihn eine Luftgaliotte auf: 
nahm. Diefe, nadydem fie fih mühfam durch das Xreibeis 
durchgewunden hatte, führte ihn nach der fchwedifchen Küfte, 
die er am 24. December zu Zrellenborg unfern Vſtad betrat, 

Schon vor der Abreife des Königs hatte der General Düder, 
wahrfcheinlich um Zeit zur Entfernung des Königs und ber 
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Kanzelei zu gewinnen, Unterhandlungen eingeleitet. Won ſchwe⸗ 
difcher Seite machte man den Antrag, einen allgemeinen Fries 
den zu fhließen ; allein diefer Vorſchlag ward gleich vertworfen. 
Die Alliieten verlangten unbedingt die Uebergabe der Stadt. 
Endlih kam man unter folgenden Bedingungen uͤber dieſen 
Punkt überein: die Befagung folle mit allen Eriegerifchen Ebhrens - 
zeichen durch das Zribfeerthor ausziehen, aber nachher an einer 
beitimmten Stelle die Waffen niederlegen, und fid) Eriegsgefan- 
gen ergeben. 

Am 24. December 1715 wurden die Thore Stralfunde 
geöffnet, General Düder zog an diefem Zage an der Spike 
von 1800 Kriegern, die fich diefem widrigen Geſchicke unterwers 
fen mußten, aus, und die Alliierten ruͤckten ein, 

Dänemark hatte fhon lange ein Auge auf die Infel Rügen 
geworfen und gewünfdht, fie unter fein Scepter zu bringen: 
Jetzt ſchien es, ald wenn die Umftände die Erfüllung diefes 
Wunſches herbeiführen wollten. Rügen und Vorpommern bis 
an die Peene wurden von den Dänen befest; der Übrige ſchwe—⸗ 
difche Theil Pommerns blieb in preußifchen Händen. 

Nachdem die dänifchen und preußifchen Truppen aus dem 
erfhöpften Lande abgeführt, die aufgeworfenen Schanzen abge: . 
tragen worden, und man Alles, was der Krieg gebracht, moͤg⸗ 
Licht wieder entfernt hatte, fuchte man auch die Kandesverwal- 
tung gehörig zu ordnen. Das neue pommerjche Regierungss 
Eollegium beftand aus dänifhen Herren, und zum Generals 
itatthalter wurde der General Devig ernannt, Nachdem die 
uͤbrigen Stände Pommerns dem Könige von Dänemark gehuls 
viget hatten, wurde auch der Adel auf den 25. September vors 
gefordert, um dem Könige von Dänemark den Eid der Treue zu 
leiften , und von ihm die Beitätigung feiner Lehne zu empfangen, 

Am Jahr 1717 erließ die Eöniglich dänıfche Negierung ein 
Ausfchreiben wegen des Subelfeftes der lutheriſchen Refor— 
mation, welches vom 31. Dectober bis zum 7. Novem⸗ 
ber gefeiert werden: ſollte. Daͤnemark behandelte diefe Provinz . 
nicht als eine von ihm einftweilen in Beſitz genommene, fon« 
dern als eine ihm ſchon vollig zugehörende. Allein die Flamme 
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des Kriegs war noch nicht erlofchen. Karl der Zwoͤlfte bedros 
hete jegt, mit Aufbietung feiner ganzen Macht, von Schweden 
aus die dänifhen Staaten. Aber er fiel, getroffen von einer 
Flintentugel, am 11. Debember 1718 vor den Mauern von 
Friedrihshall in Norwegen. Dies Ereigniß zwang die "fchwes 
bifche Regierung, nunmehr den Frieden. von allen, wider Schwer 
den aufgeftandenen Mächten mit den gröfiten Aufopferungen zu 
erfaufen. Zuerſt kam gegen das Ende des Jahre 1719 die Ber: 
föhnung mit Großbritanien und Braunfchweig - Lüneburg zu 
Stande. Für die Abtretung von Bremen und Verden erhielt 
Schweden eine Million Thaler, und das Verſprechen einer 
Hülfsflotte gegen Rußland. 

Durdy englifche Vermittelung Pam aud der Friebe mit 
Preußen zu Stande, der den 21. Ianuar 1720 zu Stodholm 
unterzeichnet wurde. Zufolge deffen ward die Stadt Stettin nebft 
dem Diftwicte zwifchen der Oder und Peene, den Inſeln Wol- 
lin ud Uefedom, der Oder, dem feifchen Haff und den Mün- 
dungen der Swine und Divenow an Preußen abaetreten, woges 
gen Preußen an Schweden zwei Millionen Reichöthaler bezahlte, 
Zur Grenze ward die Peene beftimmt, welche beiden Mächten 
gemeinfchaftlich angehören follte. Ä 

Nachdem mit England und Preußen der Friede gefchloffen 
war, wurde unter Eräftiger Mitwirkung beider Kabinette auch 
der Friede mit Dänemark eingeleitet, den man am 3. Julius 
1720 zu Frederiksborg unterzeichnete. Dänemark gab Rügen 
und Borpommern bis an die Peene, und die Stadt Wismar 
wieder zuruͤck, nachdem es über diefes Land fünf Jahre die 
Regierung geführt hatte. Schweden aber mußte an Dänemarf 
für getragene Kriegslaften die Summe von 600,000 Reichstha⸗ 
tern bezahlen. Endlich ward auch mit Rußland am 10 Sep 
tember 1721 Friede aefchloffen. 

Dem Frederiksborger Frieden gemäß entband: der König von 
Dänemark die pommerfchen Stände und Unterthanen ihrer bie: 
berigen Pflichten am 17. Januar 1721, und verwies fie wie⸗ 
der an den König von Schweden, Friedrich den Erſten, wel⸗ 
her Karl dem Zwölften in der Regierung gefolgt war. - 


268 


Gleich nach dieſem Frieden ſchickten die ſchwediſch- pommers 
ſchen Landftände eine Deputation an den König Friedrich ab, 
fowohl um die Beftätigung der Landesprivilegien zu erhalten, 
ald auch, um verfchievene andere Bitten des Yandes vorzutragen. 
Die Landesprivilegien erhielten fie am 18. December 1720 nicht 
nur beitätigt, wie fie vom Könige. Karl dem Eilften confir- 
mirt worden waren, fondern noch mit neuer Verficherung ertbeilt. - 
Auch der Magiftrat der Stadt Stralfund erhielt über den ibe _ 
von Karl dem Zwölften ertbeilten Adel ein befonderes Diplom. 

Es wurde dem Lande aud) die Wiedereröffnung des Tribus _ 
nals, nad feiner ehemaligen Einrichtung, angezeigt. Die 
Ruͤgianer wünfchten, nach dem unter ihnen hergebrachten Rechte 
und der alten Sitte ihrer Väter, von einem des Gefeges und 
der Gebräuche des Landes Fundigen Edlen aus ihrer Mitte 
gerichtet zu werden. Daher wurde das rligianifche Landvoigteis 
gericht zu Bergen 1721 wieder bergeftellt, und Hermann Alexan⸗ 
der von Wulfradt zum Landvoigt verordnet. 

Die Huldigung wurde am 21. November 1722 zu Strals 
fund auf eine feierliche Weiſe vollzogen, und mit aufrichtiger 
Sreude legten die Stände den Eid ab, weil fie die Hoffnung 
auf einen dauernden Frieden belebte. 

Zunädhft wurden nun die im Kriege eingeführten Steuern 
aufgehoben; die Konfumtioniiteuer ward dagegen wieder bers 
gejtellt, 

Wegen Uebergabe der augsburgifchen Konfefjion wurde 1730 
ein Subelfeft angeordnet; auch wegen der Univerfität Greifss 
wald und des königlichen Hofgerichts eine Viſitation angeftellt, 

Der König machte im Jahre 1731 eine Neife nach Heffen, 
kehrte Über Nofto nad) Stralfund zuruͤck, verweilte dort einige 
Zage, und empfing während diefer Zeit von allen Einwohnern 
alter Stände Beweife ihrer Ehrfurcht und aufrichtigen Liebe. 
Die Zeit der Regierung des Königs Friedrich des Erſten, welche 
von 1718 bis 1751 wäbrte, war für Pommern und Rügen 
eine der glüdsichiten Zeiten. Xiefer Friede berrfchte mit allen 
feinen Segnungen. Hierduch ward es auch möglich, die ver« 
pfändeten Domainen wieder einzulöfen. Dazu kam noch, daf 
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auswärtige Kriege für Pommern uno Rügen, ale. adertreibende 
Provinzen, von großem Nusen waren. Durch den ausmärti- 
‚gen Handel floß viel Geld nach Pommern zufammen. 


Sm Jahr 1740 wurde ganz Europa von einer furchtbaren 
Viebfeuche heimgefucht, welche aucd nach Pommern fam, und 
bei dem großen Mangel an Kenntniffen diefem Uebel zu begeg: 
nen, außerordentliche Verheerungen anrichtete, 


Der Konig Adolf Friedrich, welher im Jahr 1752 den 
fhwedifchen Thron. beftieg, beftätigte, fo wie es feine Vorgän: 
ger gethan hatten, bei.dem Antritt feiner Regierung die Privi- 
legien des Landes. Er war der Erfte von allen ſchwediſchen 
Koͤnigen, der die kaiſerliche Belehnung uͤber Pommern und 
Ruͤgen empfing. Es geſchah Dieſes am 19. Maͤrz 1754. Am 
23. October wurde die Huldigung in Stralſund vollzogen. Die 
glänzenden Feſte, welche der pommerſche Adel, der Magiftrat, 
der Hanbdelsftand und die Bürgerfchaft Stralſunds bei diefer 
Gelegenheit veranftalteten, beweifen, daß der Wohlftand wäh: 
vend der vorhergehenden Regierung beträchtlih zugenommen 
haben muͤſſe. 


e In dem der Krone Preußen zugefallenen Hinterpommern 
wollte im Jahr 1717 der König Friedrih Wilhelm der Erfte 
die Lehnsverfaſſung aufheben. Er erließ eine Verordnung, durch 
welche fämmtliche Lehnguͤter für Erbe und Altodial erklärt wur— 
den, und der Adel angewiefen ward, ftatt der bisher geitellten 
Lehnpferde einen jährlihen Kanon an die Staatskaſſe zu zah— 
len. Des Königs Abficht dabei war vornehmlich, die Kriege: 
rüftung zu verbeffern. Da die Nitterfchaft die Aufhebung des 
Lehnverbandes ihren Rechten fehr nachtheilig hielt, fo bewilligte 
der König ihr noch einige Mefervationen, beftand aber. darauf, 
daß der Lehnverband aufhören, und für jedes Lehnpferd ein 
jährliher Kanon von 50 Thalern gezahlt werden folle. Die 
Ritterſchaft proteftirte hiegegen, und der König feste den Kanon 
auf vierzig Gulden herab, Da die Ritterfihaft ferner proteftirte, 
fo bemilligte der König, daß der Lehnverband bleiben, und ber 
Kanon von vierzig Gulden nur fünf Jahre lang gezahlt werden 
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folle. Allein als die fünf Jahre verjtrichen, erklärte der 
König im Jahr 1722, daß er auch ferner den Kanon zu feiner 
Kriegsruͤſtung nothwendig bedürfe. Die Ritterfchaft hielt darauf 
auf eine Verminderung des Kanons an und der König beflimmte 
dann den gefammten Kanon auf eilftaufend Thaler, fo daß für 
jedes Lehnpfand im Durchſchnitt fiebenzehn Thaler zu zahlen 
waren. Bei diefer Einrichtung behielt e8 denn auch fein Bewen- 
den, da der König der Ritterſchaft auch mehrere Male vorftellte, 


daß die Aufhebung des Kehnverbandes den Werth ihrer Güter 


ſehr erhöhen würde, 

Durch enge Verbindungen mit auswärtigen Kabinetten 
ward König Adolf Friedrich an dem im Jahr 1756 ausgebroche- 
nen fiebenjährigen Kriege gegen Preußen Xheil zu nehmen, 
gezwungen. Die Königin von Schweden war eine Schweſter 
des Königs von Preußen und deshalb hielten viele von den ſchwe— 
difchen Soldaten es für ungerecht, gegen Preußen zu Felde zu 
ziehen. Der Krieg hatte überdies auch uͤberall Eein Intereſſe 
für die ſchwediſche Nation, Allein die erfterwähnten Verbin— 
dungen verpflichteten den König, Truppen aus Schweden 
nah Pommern zu fchiden, unter dem Vorwande, daß 
fie eine Obfervationsarmee bilden follten, und nur die Abficht 
hätten, die Ruhe in Deutfchland wieder herzuftellen. Mach der 
Schlaht bei Kollin rüdte die fehwedifche Armee, unter dem 
Befehle des Grafen Hamilton, in drei Kolonnen uͤber die Peene, 
und befegte 1757 Anklam, UWefedvom und Demmin, Durch ein 
gedrucktes Manifeft gab man die Verficherung, daß die Ein- 
wohner mit keinen aufßerordentlihen Kriegsfteuern belaftet wer: 
den follten. Man verlangte nur die Eöniglihen Kaffen und 
Einkünfte, und verfprach alle Bedürfniffe, die geliefert werden 
würden, nach ihrem Merthe mit baarem Gelde zu bezab: 
lien. Da das preußifche Pommern von Vertheidigern entblößt 
war, fo fand die fchwedifche Armee nirgend Widerſtand. Sie 
ruͤckte bis in die Udermarf vor, und erhob eine bedeutende 
Summe aus diefer Provinz. Deffenungeachtet war die fchwer 
difche Armee in Eeiner vorzüiglichen Lage. Die Reiterei beftand 
nur aus 2000 Mann, Das Gefhüs war größtentheits nur 
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eifeen, und zwei Kompaanien Bombardiere hatten bei ber Uebers 
fabrt ihren Zod in den MWellen gefunden. Auch die Kriegs— 
£affe war leer, und follte im fremden Lande gefüllt werden. 

Um dem ferneren Bordringen der Schweden Einhalt zu 
tbun, fab ſich der König von Preußen genöthigt, feine Trup— 
pen, welche gegen die Ruſſen ſtanden, zufammen zu ziehen, 
und damit gegen die Schweden zu marfchiren. Diefe zogen fich 
darauf gleih über die Peene zuruͤck, lanerten fi unter den 
Kanonen von Stralfund, und befegten die Infel Rügen. Die 
Preußen rüdten in das übrige fehwedifche Vorpommern ein und 
fhlugen ihr Hauptquartier zu Greifswald auf. Im Januar 
1758 erhielt der Meichsgraf von Roſen das Dberfommando 
über die fchmwedifche Armee. Noch in dem Winter glüdte es 
den Preußen, ſich der peenemünder Schanze zu bemeijtern. 
Ungeachtet die Befasung fi mit Entfchloffenheit vertheidinte, 
wurde fie doch aezwungen, ſich zu ergeben, weil eine glühende 
Kugel das Pulvermagazin und die Häufer der Schanze in 
Brand ſteckte, und diefer nicht gelöfcht werden konnte. 

Durch die überhäuften Wachen, denen fich der fchmebdifche 
Soldat unterziehen mußte, durch die Befchwerden des Aufeifens 
des MWaffers um Rügen und Stralfund, und durch die fchlech- 
ten Nahrungsmittel verurfacht, brach eine gefährliche Krankheit 
unter den fchmwedifchen Zruppen aus. 

Die Preußen mußten aber im Anfanae des Jahrs 1758 
Schwedifch = Pommern wieder verlaffen, da Hinterpommern von 
den Ruſſen bedroht wurde, Hierauf festen fich die fchwedifchen 
Truppen fogleicy wieder in Beweauna. Der Generalmajor von 
Ehrenfwärd eroberte die peenemünder Schanze wieder, und machte 
die dreihundert Mann ftarke Befagung zu Gefangenen, 

Bon den Preußen waren während ihres Aufenthaltes in 
Schwedifch:- Pommern Kontributionen ausgefchrieben worden. 
Test übten die Schweden das Vergeltungsrecht. Soweit fie 
vorrücten, mußten ihnen Steuern bezahlt werden, Ihre Haupt: 
armee war bis in die Mark vorgedrungen. Unterdeffen vüdte 
aber wieder ein Corps Preußen, 8000 Mann ſtark, aus Sach— 
fen nady Pommern, und mit demjelben vereinigten fich noch vers 
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ſchiedene Freicorps; diefe Truppen bemeijterten fi Demmins 
und Anclams. Die Preußen verließen freiwillig Pommern 
wieder, da ihre Gegenwart auf einem anderen Theile des Kriegs: 
fchauplages nöthiger war. Im December Eehrte der preußifche 
Graf von Dohna mit feinem Heere zuruͤck, und ging bei Dam: 

garten über die Reckenitz in das ſchwediſche Gebiet hinein, 
wodurch die fehwedifchen Befagungen von Demmin und Anclam 
abgefchnitten wurden. Um eine Belagerung diefer überhoben 
zu fein, ftellte der Graf von Dohna dem ſchwediſchen General 
Kantingshaufen vor, er möge die Garnifon aus jenen Städten 
zuruͤckziehen, weil er widrigenfalls genöthigt fei, fie zu befchießen. 
Den Schaden, der dadurch entftehen koͤnne, gedenke er, an ber 
erften beften fehmedifchen Landftadt zu rächen, die er anzu— 
zuͤnden Willens fei. Der fehmedifche Feldherr erwiederte auf - 
diefen fonderbaren Antrag, daß die Befehlshaber in den gedach— 
ten Städten die ihnen übergebenen Poften als tapfere Maͤn— 
ner veriheidigen würden; mas die hinzugefügten Drohungen 
betreffe, fo werde es ihm nicht an Gelegenheit fehlen, Repreſſa— 
lien zu gebrauchen. Es wurde alfo ein Angriff auf Demmin 
und Anclam unternommen. Nachdem diefe Städte eine kurze 
Zeit befchoffen worden waren, mußten die Schweden fich zu 
Kriegsgefangenen ergeben, weil es unmoͤglich war, die eiligft 
befeftigten Pläge lange zu vertheidigen. Um ähnliche Vorfälle 
in der Folge zu verhüten, wurden auf befonderen Eöniglichen 
Befehl die Feſtungsplaͤtze jener Städte den Einwohnern zu Gär: 
ten gegeben. Nachdem die Preußen wieder aufgebrochen, und 
nah Schlefien marfchirt waren, fielen die Schweden 1759 zum 
dritten Male in das, preußifche Pommern ein. Auf dem frifchen 
Haffe waren einige bewaffnete preußifche Fahrzeuge aufgeftellt, 
die durch eine Eleine fchwedifche Escadre groͤßtentheils gefan- 
gen genommen wurden. Im November zogen die Schweden 
ſich wieder über die Peene zurüd, Es folgte ihnen ein preußi- 
fches Corps unter dem Befehle des General Manteufel, der fein 
Hauptquartier in Anclam hatte. Im Jahre 1760brach er mit 
allen feinen Truppen auf, und marſchirte nach Schwediſch-Pom⸗ 
mern. Der General Lantingshaufen ging ihm entgegen, und 
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bot ihm bie Spike. Die Preußen zogen fich deshalb nach 
Anclam zurüd, Die Schweden folgten ihnen und verlangten, 
daß die Bruͤcke Über die Peene, vor Antlam, abgetragen werde; 
welches auch bemilliget wurde. Als aber die Ausführung noch) 
verfehoben wurde, machten bie Schweden einen gewaltſamen 
Beafuh, ihren Willen auszuführen. Diefes glüdte ihnen 
fo gut, daß fie den preußifchen Obergeneral Manteufel felbft in 
Antlam gefangen nahmen, Die übrige Zeit des Winters hiel: 
ten‘ fich beide Deere ganz ruhig in ihren Grenzen. Im Som: 
mer mußte der größte Theil der Preußen ſich nah Sachfen zie: 
ben, worauf die Schweden fich wieder bis in die Udermark aus: 
breiteten, In der Gegend von Pafewalt kam ed am 3. Dcto: 
ber 1760 zu einem Gefecht, worin die Schweden den Platz 
behaupteten. Sie zogen fidy aber bald nachher wieder an die 
pommerfche Grenze. 

Im Sahr 1761 legte Lantigshaufen den Oberbefehl nieder, 
welcher hierauf dem Generalmajor Ehrenfwärd übertragen wurde, 
Die ſchwediſche Armee hatte aber nidyt die im Laufe der Zeit 
nothwendig werdenden Verftärfungen aus Schweben erhalten, 
und daher an Soldaten fehr abgenommen. 

Die Schweden fuchten nun zwar wieder ins feindliche Gebiet 
einzubringen , wurden. aber zuruͤckgeſchlagen. Doch wurden von 
beiden Parteien öÖftere Streifzüge unternommen, die für den 
Krieg. felbft unwichtig, nur den Einwohnern Iäftig waren, Am 
2. Januar 1762 kam es bei Meufalden zu einem ernftlicheren 
Treffen, worin die Schweden die Oberhand behielten, Gleich j 
darauf ward zwifchen den beiberfeitigen Genetalen eine Weber: 
einkunft gefchloffen, daß die Armeen, jede in ihrem Lande, ruhig 
die MWinterguartiere beziehen follten, 

Mach dem Tode der Kaiferin Elifabeth von Rußland, am 
5. Sanuar 1762, beftieg Peter der Drirte den ruffifchen Thron. 
Peter ſchloß fogleih mit Preußen Friede, und in Folge beffen 
föhnte auch Schweden ſich mit Preußen aus, Der Friede zwi⸗ 
fhen Schweden und Preußen murde den 22. Mai 1762 zu 
Hamburg” unterzeichnet. Die Schweden gaben die von ihnen _ 
befegten Pläge jenfeit der Peene an Preußen zurud, und ber 
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Peenfluß bildete wieder, wie vor dem Kriege, zwifchen Preu— 
Bifch - Pommern und Schwedifch = Pommern die Grenze. 

Der Krieg hatte den MWohlftand des Landes im Allgemeis 
nen ſehr geſchwaͤcht. Befonders drüdend war die Herunterfegung 
des Geldee. Es war nämlich während der Zeit des Kriegs in 
Stralfund Geld geprägt worden, welches an Gehalt fchlechter 
war, als wofür es ausgegeben ward, fo daß 436 MÄ nach dem 
Frieden nur den Werth von 100 Af hamburger Banco hat: 
ten. Unfundige waren hiedurch vielfach betrogen worden und 
Handel und Berkehr litten fehr dadurh. Auch waren damals 
fo mancherlei fremde Geldarten im Umlauf, daß die Regierung 
fich genöthiget fab, im Jahr 1763 für einige 30,000 fl pom- 
merfche Landesmuͤnze nad) dem Leipziger Fuße von 1690 ausprä- 
gen zu laffen. ! 

Der Segen bes Friedens brachte auch wieder beffere 
Zeiten, und der gefunfene Wohlftand fing bald wieder an, fich 
zu heben, Beſonders günftig wirkte nach einigen Jahren der 
zwifchen England und Nordamerika, wegen der Unabhängig: 
Eeitserflärung Nordamerikas, geführte Krieg. Während diefes 
Krieges verkaufte Pommern feinen Ueberfluß an Korn zu außer: 
ordentlichen Preifen in den Eriegführenden Ländern. Die Ent- 
fernung diefer Länder machte e8 in Pommern nothwendig, grö: 
fere und mehr Seefchiffe als bisher zu erbauen und in einigen 
Sahren hatte fi die Zahl der pommerfchen Seefchiffe um das 
Dreifache vermehrt. Außerdem wur eine große Anzahl Schiffe auf 
den pommerfchen Schifferwerften gebauet, und vortheilhaft ins 
Ausland verkauft worden, Die Kaufleute hatten durch den 
Handel fo beträchtlichen Gewinn, daß in den pommerfchen See— 
ftädten fich von der Zeit an Einige ausſchließlich damit beſchaͤf⸗ 
tigten, Korn und andere Zebensprodufte ins Ausland zu ver: 
fenden. Der Landmann erhielt von diefen Kornhaͤndlern das 
Geld des Auslandes, und vom Landmanne empfing es wieder 
der. Städter, Auf diefe Weife geſchah es, daß das preußifche 
Pommern fowohl, wie das fchwedifche, unter der weifen Regie: 
rung ihrer Könige, bald alle Leiden der früheren Jahre und die 
Folgen des neueften fiebenjährigen: Krieges vergaßen. Ueberall 
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verſchwanden die Spuren der feindlichen Einfälle. In den 
Städten erhoben fich beffere Häufer, und auf dem Lande ſah 
man üppige Felder und zahlreiche Viehheerden. 

Sn Schweden war der König Guftan der Dritte 
im Jahr 1771 zur Regierung gekommen. Die Stände des 
ſchwediſchen Pommerns leifteten die Huldigung im September 
1772 duch fchriftliche Einſchickung ihres Huldigungseides an die 
königliche Regierung zu Stralfund. Im Jahr 1780 reifte der 
König nah Stalien, und befüchte bei diefer Gelegenheit auch 
Pommern, indem er zu Stralfund kurze Zeit verweilte, 

As Guſtav der Vierte Adolf den ſchwediſchen Thron beftie- 
den hatte, erfolgte die Huldigung der ſchwediſch-pommerſchen 
Stände im September 1800 gleichfalls durch fchriftliche 
Einfhidung der Eide an die Eöniglihe Megierung zu 
Stralfund. u, Ä 

Auch. die Stände des preußifchen Pommerns leiſteten mit 
der größten Liebe und Ergebenheit den Huldigungseid, fo oft 
ein Wechfel in der Regierung Statt fand: dem Könige Kried: 
rich Wilhelm, dem Bmweiten im Jahre 1786, und dem noch 
jegt regierenden Könige, Friedrich Wilhelm dem Dritten im 
Jahre 1798. 

Am 25. Juli 1797 traf der König von Schweden, Guſtav 
der Vierte, Adolf mit einem kleinen Gefolge aus Schweden zu 
Stralſund ein. Er hatte die Ueberfahrt auf der Poſtjacht gemacht 
und behauptete ein ſtrenges Incognito. Nachdem die noͤthigen 
Reiſewagen in Stand geſetzt waren, ſetzte er ſchon Abends gegen 
6 Uhr feine Reiſe Über Damgarten, Roſtock, Wismar und 
Hamburg nad) "Karlsruhe fort, wo er fih mit der Erbprin— 
zeffin Friederika Dorothen Wilhelmina von Baden verlobte. 
Auf der Nüdreife traf der König am 23. Auguft Nachmittags 
um zwei Uhr in Anclam ein, wo auf ber fehmedifchen Grenze 
der Generalgouverneue von Pommern und fehmwedifche Reichs: 
rath von Platen ihm entgegen geeilt war, um feine IE | 
tung zu machen. 

In dem akademifchen Dorfe Koitenhagen ,. eine halbe Meile 
von Greifswald, erwartete eine Deputation von Profefforen der 
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Univerfirät Greifswald den König, und wünfchte ihm Glüd zur 
gluͤcklichen Zuruͤckkunft. Eine Abtheilung uniformirter Studi- 
renden zu Pferde, unter Anführung des akademifchen Stall: 
meiſters, mit zwei Trompetern, ritt bei dem Einzuge in bie 
Stadt, vor dem Eöniglihen Wagen her. | 

Des Königs Ankunft in Greifswald erfolgte Abends gegen 
7 Ubr, unter dem Geläute aller Gloden. Am Mühlenthore 
wurden dem Könige die Schlüffel der Stadt von dem Magi- 
firate überreicht, und diefem vom Könige mit freundlihen Wor— 
ten zuruͤckgegeben. Vom XThore ab, bis zu dem Haufe des 
Kommerzienrathes Pogge, welches zum Abfteigequartier des 
Monarchen beftimmt war, hatten fich -die vier Buͤrgerkom— 
pagnien der Stadt mit ihren Fahnen aufgeftellt, Als der König 
aus dem Wagen ftieg, bildeten funfzehn meißgekleidete junge 
Damen aus den erften Familien der Stadt einen Kreis um ihn. 
Die Tochter des Kommerzienraths Pogge hielt-eine Eurze Anrede 
in deutfcher Sprache, und überreichte dem Könige einen Blumen: 
Franz. Abends war die Stadt illuminirt. Die Studirenden 
brachten , unter Muſik und beim Fadelfcheine, dem Könige ein 
Gluͤckwuͤnſchungsgedicht. Am folgenden Zage Morgens Ließ 
der König fich durch den Generalgouverneur die gefammten Eönig- 
lichen Kollegien und den Magiftrat vorftellen. Nachdem die 
Schuͤtzenkompagnie einen Feieraufzug vor des Königs Abfteige- 
quartier gehalten hatte, veifete der König am 24. Morgens um 
neun Uhr nad Stralfund ab, während die Garnifon und die 
vier Bürgerfompagnien paradirten, die fih vom Haufe bes 
Kommerzienrathes Pogge bis zum Steinbederthore aufgeftellt 
hatten, und wiederum eine Abtheilung Studirender vorritt. 

Sobald der König vor Andershof vorüber gekommen war, 
begann von allen Kicchthürmen Stralfunds das Glodengeläut. 
Bor der Stadt waren die beiden in Etralfund garnifonirenden 
Negimenter in Parade aufgeſtellt. Als der König dort ange: 
langt war, flieg er aus dem Wagen und ging die Sronte hin- 
unter, wobei zwei Generalfalven erfolgten. Hier befand ſich der 
Generallieutenant und Kommandant der Feftung, Ritter von 
Pollet, und überreichte dem Könige den Plan der Feftung. 
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Unter dem innern Frankenthore wurden ihm von dem Magi- 
itrate die Schlüffel der Stadt uͤberreicht, die er huldvoll zurüd 
gab, Vom Thore bis zum Gouvernementshaufe. hatten die fie- 
ben Bürgerfompagnien mit ihren Fahnen fi) aufgeitelt. Won 
den Wällen der Feftung erfolgten in zwei Abeheilrgen 256 
Kanonenſchuͤſſe. 

An der Treppe des — ward der König 
von der föniglichen Regierung , den Landrätken und den Depu: 
tirten der Nitterfihaft und der Städte empfangen, worauf er 
die Cour annahm, 

Unter ähnlichen Feſtlichkeiten, wie in Greifswald, reifte der 
König am 26. Auguſt nah Mſtad wieder ab, 

Dei der Verlobung zu Erfurt war verabredet worden, daß 
die hohe Braut zu Anfang des Derobers in Pommern eintreffen 
werde, wo fie an der Grenze von einem Theile des dazu aus 
Schweden zu beordernden Hofſtaats empfanacn werden folle. In 
Stralfund follte dann-die Prinzeffin vem Ambaffadeur, Baron 
Taube, als Stellvertreter des Königs Öffentlich angetrauet, und 
danächit durch ein Gefchwader von Kriegsfhiffen nad Karls: 
krona Überbracht werden, wo der König fie felbft entgegen neh 
men, und fodann nah Stodholm führen würde. 

Am 25. September erfchien die zur Abholung der Prin— 
zeffin beftimmte Eskadre, beftehend aus dem Linienfchiffe Man— 
ligheten von fechszig Kanonen, den Fregatten Bellona, Froja und 
Jarromas, erftere beide von vierzig, legtere von vier und dreißig 
Kanonen, den Kuttern Difa und Snapup, nebft verfchiedenen 
Bleineren Fahrzeugen, unter dem Befehl des Abmirals, Grafen 
MWachtmeifter, bei Möndgut und legte fich bei Pert auf der 
Mhede vor Anker. Der königliche Hofftaat aber kam am 28. 
von Yſtad an. Er beftand aus verfchiedenen Hofdamen, Kammer: 
herren, einem‘ Hofprediger , einem Leibmedifus, und verfchiedes 
nen Pagen, Kammerfrauen und Kammerdienern. u 

Die Prinzeffin verließ, begleitet von ihrer Mutter, der 
Frau Erbprinzeffin , der Prinzeffin Maria Elifaberh Wilhelmina 
von Baden, und mehreren Hofdamen am 19. September Karls: 
ruhe, und feste die Reife über Mannheim, Frankfurt und 
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Leipzig fort, von wo fie am 29. zu Berlin eintraf, und von 
dem Eöniglich preußifchen Haufe, befonders von der Königin, 
einer Schwefter der Erbprinzeflin, auf das Liebreichite empfans 
gen wurde, Sie bielt dort einen Ruhetag. Am 2. Detober 
Abends traf fie zu Anelam ein, wohin ihr von dem preußi- 
ſchen Hofe der Kammerherr Graf von Neal, der auch in Bere 
lin bei ihr die Aufwartung gehabt hatte, gefolgt war. Nach 
dem Befehle des Königs von Preußen waren dorthin ein Major 
mit funfzig Dragonern vom Regiment Anfpach = Baireuth, theils 
zur Ehrenwace der Prinzeffin, theild zur Einholung und Escors 
tirung, beordert, 

Bei dem Austreten aus dem Wagen wurde die Prinzeffin 
von dem fchmwedifchen Ambaffadeur Taube. und dem anclamfchen 
Mauiftratsfollegium empfangen. Darauf wurde bei der Prin— 
zeflin zur Nacht gefpeift. 

Am 3, früh um 9 Uhr langte der Eönigliche Hofſtaat in 
einem feierlichen Zuge von Karleburg zu Anclam an, trat bei 
dem Ambaffadeur ab, und murde von demfelben darauf nad) 
Eurzem Verzuge der Prinzeffin Braut, welche jest ſchon in der 
ihwedifhen Hof- und Nationaltracht erfchien, öffentlich vors 
geſtellt. 

Unmittelbar darauf wurde fie von dem markgraͤflich badens 
hen Bevollmächtigten an den Eöniglich fehmwedifchen übergeben, 
und feste fodann um eilf Uhr, nachdem fie von dem ſchwediſch— 
pommerſchen Generalgouverneur auf dem anclammer Peendamme 
befomplimentirt worden war, unter Vorreitung des Eönialichen 
Forſtſtaats und des Feldjägercorps in der Eönizlichen Equipage 
die Meife nach Greifswald fort, wobei fie der badenfche Hof 
noch ferner begleitete. 

In allen Kicchdörfern, durch welche der Reiſezug Bam, 
wurden die Gloden geläutet. In dem akademifchen Dorfe 
Koitenhagen befand jich, wie bei der Meife des Könige, eine 
Deputation der Univerfität, um der Prinzeffin ihre Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche abzuftatten. Eben fo erhielt wieder eine Abtheilung Stu: 
denten zu Pferde, unter Anführung des akademiſchen Stall: 
meiſters, die Erlaubniß, vor dem Pöniglichen Wagen berzurei- 


279 


ten. Der Einzug in Greifswald gefchah Nachmittags um vier 
Uhr, unter Parade der Garmifon und ber vier. Bürgerfom: 
paanien mit ihren Fahnen, und unter dem Geldute der Gloden. 
Auf dem großen Markte war eine Ehrenpforte erbauer, ‚bei mel: 
her der Eöniglichen Braut der Stadtmagiftrat feine Gluͤckwuͤn⸗ 
fine darbrachte. Das Abfteigequartier war wieder bei dem Kom: 
merzienrath’Pogge. Beim Ausfteinen aus dem Wagen empfing 
die Prinzeffin von einer Anzahl junger Damen ein Gedicht. 
Abends war die aanze Stadt erleuchtet: Die Ehrenpforten und 
die öffentlichen Gebäude zeichneten fich dabei durch ihre trangs 
parenten Gemälde aus, und unter Fadelfchein und Muſik übers 
reichten der Eöniglichen Braut die Studirenden ein Bewillkomm⸗ 
nungsgedicht, 

Am 4, October, Vormittags um zehn Uhr, trat die Prin- 
zeffin unter Paradirung der Garnifon und der Bürgerfchaft, die 
Abreife nah Stralfund an. Eine halbe Meite von Stralfund 
erwarteten die Regierung, die Landräthe, die Deputirten von 
der Ritterfchaft und den Städten die Prinzeffin. Der Einzug 
in Stralſund ſelbſt geſchah zwifchen drei und vier Uhr, unter 
dem Geläute der Gloden und dem Schalle der Muſik von allen 
Zhürmen und dem Rathhaufe, unter Paradirung der Garnifon 
und der Bürgerfchaft. Der Bug ging durch das Zribfeer: Thor, 
und von da über den neuen Markt, durch die auf dem Hür 
errichtete Ehrenpforte, wo fi der Magiftrat befand, um feine 
Gluͤckwuͤnſche darzubringen. Von dort begab fich der Bug durch 
die Moͤnchſtraße und Rabenbergerſtraße nach der Badenftraße 
zum Gouvernementshauſe, und zwar in nachſtehender Ordnung: 

4) zwölf blaſende Poſtillons unter Anfuͤhrung des Poſt— 

meiſters; 

2) zwölf. koͤnigliche Foͤrſter unter Anfuͤhrung des koͤniglichen 
Oberfoͤrſter 

3) zwei und funfzig Handpferde der Ritterſchaft; 

4) die Wagen der ftädtifchen Deputicten ; 

5) die Wagen der Nitterfchaft ; 

6) die Wagen der Landräthe; 

7) die Wagen der königlichen Regierung; 
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8) der Wagen bes Generalgouverneurs; 
9) ein Eöniglich ſchwediſcher Kourier ; 

10) vier Wagen des königlichen Hofſtaats; 

11) der Magen des Hofmarfchalls Baron Munk und des Hof: 
ftallmeifterd von Schwerin ; 

12) zwei und vierzig Herren von der Ritterfehaft, paarweife zu 
Pferde mit gezogenen Saͤbeln, unter Anführung des Lands 
raths von Buggenhagen ; 

13) der Wagen des Ambaffadeurs, und neben demfelben deffen 
Adjutant zu Pferde; 

14) der Wagen Ihrer Königlichen Hoheit, worin außer Höchft: 
denenfelben auch die durchlauchtige Erbprinzeflin und die 
Frau DOberhofmeifterin, Gräfin Pıper, faßen, deffen Pferde 
von fechs Artilleriften geführt wurden ; 

15) der Zrabantenforporal und Drdonanzofficier Ihrer König: 
lichen Hoheit; 

16) der Wagen ver Eöniglichen Hofdamen; 

17) ein badenfcher Kourier; 

18) der Wagen der Prinzeffin Maria Eliſabeth Wilhelmina 
und der Oberhofmeifterin von Edelöheim ; 

19) der Wagen des badenfchen Prinzipaltommiffarii ; 

20) der Wagen des Geheimenraths von Wöllwarth; 

21) der Wagen der badenfchen Suite; 

22) vier reitende Jäger, unter Anführung ihres Wachtmeifters, 

Sobald die hohen Herrfchaften ausgeftiegen waren, erfolgs 
ten 256 Kanonenfchüffe von der Feftung, in zwei Abtheilungen, 
und die auf dem alten und neuen Markte paradirenden Regi- 
menter gaben zwei Generalfalven, 

Freitag den 6. erfolgte in der St. Nicolaikirche der Vers 
mählungsact. Es war vom Gouvernementshaufe bis zur Kirche 
der Weg mit Brettern belegt worden, welche mit blauem Tuch, 
bis mitten in bie Kirche bededit waren, In der Kicche felbit 
war neben der Kanzel eine Erhöhung von zwei Stufen ange: 
bracht, die mit rothem Tuche befchlagen war, Darauf ftand 
ein mit farmoifinrothem Sammet überzogener, und mit goldes 
nen Treſſen befester Lehnſtuhl, über dem ein Thronhimmel von 
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dem nämlichen Stoffe hing: Diefem gegenüber ftand ein Ahn- 
licher Stuhl, jedoh nur auf ebenem Kirchenflur, welcher gleich® 
falls mit rothem Tuche bededt war, Vor dem Altare lag ein 
Teppich von Sitberftoff, worauf zwei mit gleichem Stoffe befchla= 
gene Betfchemel ftanden. Die Stühle zunähft dem Altar 
waren alle gleichförmig verziert. 

. Um zehn Uhr marfchirten die beiden Garnifonregimenter in 
Parade auf, und bildeten von der Treppe des Gouvernementss 
- haufes bis zur St Nicolaikirchentbüre ein Spalier, Bwifchen 
eilf und zwölf Uhr fand fich der Ambaffadeur, von zwei Kame 
merberren und mehreren Öfficieren begleitet, im Gouvernementss 
hauſe ein, wo im Beifein der Erbprinzeffin, der badenfchen 
Minifter ,:des Generalgouverneurd und mehrerer anderer Zeugen 
die wechfelfeitigen Ehepatten und WBermählungsurkunden. unters 
fehrieben , umnterfiegelt, und gegen einander ausgewechfelt wurden. 
Hierauf begab fich der Ambaffadeur nach der Kirche, unter Vor⸗ 
tretung von fieben veitenden Jaͤgern mit gezogenen Säbeln, des 
Ambaffadekavaliers, Grafen Mörner, der Eöniglichen Kammer: 
berren , Graf von Bohlen und von Platen, und in Begleitung 
einer Suite von Dfficieren zu Fuß. 

Zwifchen zwölf und ein Uhr begann unter Salutiren bed 
Mititairs, unter Mufit von den Kirchthürmen und unter 
dem Geläute der Gloden die Hauptproceffion in folgender 
Drdnung: 

‚1) die Deputirten der Städte; 
2) ein Theil des Corps der Ritterfchaft; 
.. 3) die Landräthe; 
4) die Mitglieder der Böniglichen Regierung; 

5) die Föniglichen Pagen. 

6). der Hofmarfchall Baron Munk, mit dem Marfchallsftabe 

in der Hand; 


7) der Hofjunker Rothkirch und der Leibmebitus Hallmann; | 


8) die Pöniglihen Kammerherren, Graf Gplienftolpe und 
Baron Klingfpor; 

9) der Hofmarfchall von Boltenftern und der Hofjägermeifter 
von Aminoff; 
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10) der Hofftallmeifter Baron Schwerin ; 
11) der Feldmarſchall Graf Meverfeld ; 

12) Ihre Königliche Hoheit die Prinzeffin Braut, an der lin 
fen Hand geführt von dem Generalgouverneur von Pla: 
ten, zur Rechten von der Oberhofmeilterin, Gräfin Piper, 
und von einem Theile der ritterfchaftlichen Kavaliere 
umgeben ; 

13) die vier Kammer: und Hoffräuleins, welche die Schleppe 
teugen; 

14) der Korporal der Leibtrabanten, der Kapitain der Leib— 
wache, der Adjutant und Drdonanzofficier des Generals 
gouverneurg ; 

15) der übrige Theil der ritterfchaftlichen Kavaliere und der 
Nitterfchaft, paarweife. 

Die badenfchen Herrfchaften und einige andere Damen vom 
Stande begaben fih in Wagen nad der Kirche, und fahen 
der Geremonie von der Tribüne der Eöniglichen Negierung zu. 

Beim Eintritte in die. Kirche, unter voller Muſik, wurden 
Fhre Königliche Hoheit vom Ambaffadeur empfangen, und an 
ver linken Hand zum Altar geführt, worauf die übrigen Herr: 
fchaften fich, ihrem Range nach, anfchloffen. Sobald die Mufit 
ſchwieg, Enieete die Prinzeffin nebft dem Ambaffadeur nieder, 
und der Generalfuperintendent, Doktor Schlegel, der auf ausdrücd- 
lichen Befehl mit Anwendung des fchwedifchen Rituals die 
Zrauung zu verrichten hatte, hielt eine kurze Rede, 

Das Jawort ward von dem Ambaffadeur, Namens des 
Königes mitteld der Erklärung gegeden: daß e8 Seiner Maje— 
tät unveränderliche Abfiht und Beſchluß fer, Ihre Königliche 
Hoheit zu Allerhöchftfeiner Gemahlin zu nehmen, Sie von 
Stunde an als folche anzufehen und zu betrachten, und Ihnen 
zeitledens eheliche Liebe und Treue zu widmen. Eben folche 
Erklaͤrung erfolgte von Seiten der Prinzeffin. Während des 
Wechſelns der Ringe gefchahen in zwei Abtheilungen 256 Kano: 
nenfchüuffe von der Feſtung, und die Bataillone auf dem Markte 
gaben doppelte Generalfalven. Nach gebetetem „Water unfer” 
und erfolgter Einfegnung führte der Ambaffadeur die hohe Braut 
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zu dem für fie zubereiteten Sige unter den Baldachin, und 
feste fich felbft auf den gegenüberftehenden niedrigeren. Seffel, 
worauf die feierliche Handlung mit. einem Lobgefange befchloffen 
wurde, Bei der Ruͤckkehr war der Zug eben fo geordnet, wie 
bei dem Hingange. | 

Um halb drei Uhr flatteten die Böniglichen Kollegien, die 
Landſtaͤnde, die Generalität, der Magiftrat, und andere Behdtr 
den ihrer nunmehrigen Königin und Landesmutter die ehrerbies 
tigften Gluͤckwuͤnſche ab, worauf Cour gehalten, und Öffentlich 
gefpeifet ward. Für die erſten Standesperfonen des Hofes und 
des Landes waren befondere Tafeln gededt; Abends mar großes 
Kunftfeuerwert in der Zribfeer: Vorftadt, auf Koften der Ritter 
fchaft, veranftaltet worben. 

Sonntags den 8. zwifchen neun und zehm Uhr Vormittags 
ging die Königin nach Schweden ab. Begleitet von ihrer Muts 
ter und Schweſter, von dem Ambaffadeur und Generalgouvers 
neur, welche vor dem Wagen gingen, von. dem füniglichen und 
dem badenfchen Hofſtaate und von der .adeligen Leibwache, 
begab fie. ſich nach der mit rothem Tuche belegten Fährbrüde 
und nahm bier Abfchied von ihrer Mutter und. ihrer Schwer 
ſter. Dann beftieg fie eine Chaluppe, begleitet von . dem 
Ambaffadeur, der Oberhofmeifterin und. dem Admiral Grafen 
Wachtmeiſter, und fuhr bis zu der im Hafen. in Bereitſchaft 
liegenden Kutterbrigg Difa. Während deffen erfolgten von der 
Feftung 256 Kanonenfchüffe, und ulle im Hafen befindliche 
Schiffe flaggten. Die. Difa lichtete fogleich die Anker und trat, 
begieitet von mehreren Kronfahrzeugen und anderen Schiffen; 
die Reife zur Eskadre nad Pert an, wohin fie am folgenden 
Morgen gelangte. Die Königin beftieg fogleich dort das Admi- 
ralſchiff, worauf zwifchen zwei und drei Uhr Nachmittags die 
ganze Eskadre unter Segel ging, und am Dienftag den 10. 
Abends um fechs Uhr, nach einer Fahrt von ungefähr feche. und 
zwanzig Stunden, auf der Rhede vor. Rarlöfrona ankam... 

Ale Bewohner Schwebifch: Pommerns ‚nahmen an diefer 
Feier. herzlichen Antheil, und die Hoffnung einer gluͤcklichen 
Zukunft belebte aller Herzen, vorzüglich bei dem Gedanken, daß 
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die Kaiferin von Rußland und. die neue Königin von Schweden 
Schweſtern feien. 

Pommern, ſowohl der.preußifche, wie der ſchwediſche Antheil, 
fehritten: damals durch eine weife Regierung in der Berbefferung 
der inneren Haushaltung, der Ermeiterung ded Handels, und 
der Erhöhung des allgemeinen Woblſtandes, glüdlich fort. 

Unter folhen günitigen Ausfichten nahete ſich das neue 
Jahrhundert, deffen Eintritt am erften Tage des Jahres 1800, 
in Pommern durch befondere Feſtlichkeiten allgemein gefeiert 
wurde, 
Sm Juli 1800 befuchte der König Guftav der Vierte Adolf 
mit einem großen Gefolge feine- pommerfche Provinz. 

Aber wie ſchnell verfloß die Zeit der Ruhe und des Gluͤckes 
für Pommern. Bon Neuem follte e8 der. Schauplaß des Krie- 
ges werden. Der König Guftav. der Vierte Adolf machte im 
Juli 1803 eine Reife nach Deutfchland , bei welcher wohl Ver— 
abredungen wegen Zheilnahme an der Belriegung. ber neuen 
Regierung Frankreich  beabfichtigt wurden, Unter dem Bor: 
wande eined Samilienbefuchs wurde die Reife nad Karlsruhe 
angetreten, wo ber König fi neunzehn Monate aufhielt, und 
während diefer Zeit mit Defterreih und Frankreich Über die 
Staatsangelegenheiten verhandelte. Noch hatte er fich öffentlich 
für feine Partei erklärt. Als aber im März 1804 der Prinz 
von Engbien, auf Befehl des franzöfifchen Kaifers, im badens 
ſchen Gebiete ergriffen, mit Gewalt über die franzöfifche Grenze 
gefhhrt, und nach kurzem Kriegsgerichte erfchoffen ward, ergriff 
der fchmedifche König. Partei gegen den franzöfifchen Kaifer. 
Der ſchwediſche Borfchafter in Paris wurde fogleich zurüdgerus 
fen, worauf audy der franzöfifhe Stodholm verließ. 

Die Machtfchritte des Kaiferd Mapoleon gaben die Veran—⸗ 
(affung, daß England, Rußland, Defterreih und Schwer: 
den ein. Buͤndniß unter fich gegen Frankreich fchloffen. Baiern, 
MWürtemberg und Baden traten auf franzöfifche Seite; Preußen 
blieb neutral, und garantirte die Ruhe des nördlichen Deutfche 
lands, Hiedurch trat eine Spannung zwifchen dem Könige von 
Schweden und dem Könige von Preußen ein. 
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Im Februar 1805 Lehrte der ſchwediſche König von. Karls 
rube ind Vaterland zuruͤck. Ein Gubfidientractat wurde im 
Detober mit England abgefchloffen; in Schonen wurden Trup⸗ 
pen in ein Lager zufammen gezogen, um fie bei der erften Geles 
genbeit nah Pommern uͤberſchicken zu Eönnen, welches auch) 
gefhab. Im Uebereinftimmung mit den befreundeten Mächten 
landete zu Anfange Dctobers ein rufjifches Armeecorps an den 
Küften von Schwedifch- Pommern und Nügen, deffen Oberbe: 
fehl der König von Schweden, der. fchon früher in Stralfund 
gelandet war, übernahm. Aber wegen unangenehmer Zwiftig: 
feiten, die von Neuem ausbradhen, da Preußen die Ruhe von 
Norddeutſchland zu fichern fuchte, Eonnte von dem rufjifchefchwes 
difchen Armeecorps nichts Bedeutendes ausgeführt werden. Dazu 
kam noch, daß von dem Könige von Schweden die Infignien 
des ſchwarzen Adlerordens, die ihm von dem Könige von Preus 
Ben verliehen waren, zurüdigefandt wurden, weil der Kaifer von 
Frankreich zum Ritter ‚deffelben Ordens ernannt worden war. 

Inzwifchen entwidelten fich die großen Kriegsbegebenheiten 
in Mähren. Nach den Schlachten bei Um, Wien und Aufter= 
(ig fahen Dejterreich und Rußland fich genöthigt, am 25. Decem: 
ber mit Frankreich einen Waffenftillftand zu fehließen, dem bald 
der wirkliche Friede folgte, Rußland z0g dem zu Folge auch 
fein in Norddeutſchland ftehendes Armeecorps zuruͤck. Schwe⸗ 
den zog ſeine Truppen nach Pommern, ließ aber eine kleine 
Abtheilung im Herzogthum Lauenburg ſtehen. Dieſe kleine 
Abtheilung ward von Preußen am 2. April 1806, da ſie auf 
friedlich gemachte Vorſtellung das Land nicht raͤumen wollte, 
mit Gewalt zuruͤckgedraͤngt. Darauf ertheilte der Koͤnig von 
Schweden den Befehl, gegen Preußens Häfen und Handel feind— 
felig zu verfahren. Doch kam es durch Rußlands Vermittelung 
dabin, daß die Schweden wieder das Rauenburgifche befesten, 
indem der König von Preußen, um den Frieden in Norddeutſch— 
land zu erhalten, in diefem Punkte nachgab. 

Das fchwedifche Hauptquartier war zu diefer Zeit in Greifes 
wald und der König felbft befand fih dort. Zur Sicherung 
des Landes befchloß er, eine pommerfch=rügifche Landwehr zu 
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errichten und erließ am 30. April die Verordnung hieruͤber. 
Die pommerfchen Landftände mollten der Verordnung nicht 
unbedingt Folge leiften, fondern erklärten, deshalb bei den deut: 
fhen Neichsgerichten lagen zu müffen. Gleichwohl trat die 
Landwehr zufammen, und der König, gereizt durch jenen Wider: 
fpruch, entließ am 18. Juni die bisherige pommerfhe Regie: 
rung und erflärte den Eöniglichen Generalftatthalter v. Effen 
zum nunmehrigen alleinigen Vollſtrecker der Eöniglichen Befehle. 
Am 26. Juni erließ der König nachftehende, die ganze bishe— 
ige pommerfche Verfaffung aufhebende, Verordnung, welche an 
den Generalftatthalter v. Effen gerichtet ift: 

Guſtav Adolf, von Gottes Gnaden, der Schweden, Gothen, 
Menden König u. f. w. 

Unfere befondere Gunft und gnädige Wohlgewogenheit mit 
Gott dem Allmächrigen,, Getreuer Mann, Herr Freiherr, Einer 
der Herren Unfers Reiches, Generalgouverneur, Akademiekanz: 
fer, Generallieutenant, Ritter und Kommandeur Unferer Drden. 
Schon feit längerer Zeit her haben Wir mit Kummer verfpürt, 
tie alle die Mühe und Sorgfalt, womit Wir Dasjenige umfaf: 
fet, was Unferen getreuen pommerfchen Unterthanen zum wah— 
ren Nugen und Wortheil gereichen Eönnen, bei der Ausübung 
unerwartete Schwierigkeiten getroffen, momitteld Unfere Gnä: 
dige Ausfichten theils oftmals nicht erfüllt, theils durch Zeitver: 
fhub und bei jeder Gelegenheit gefchehenes Berufen auf Privi— 
(egien in ihrer Wirkung verfpätet worden. Wir haben Uns 
folchergeftalt von den Gebrechen der jest geltenden Berfaffungen 
überzeugt, zumal, wenn Wir die rafcheren Fortfchritte der ver: 
mehrten Bevölkerung und des Ertraged damit verglichen, die 
andere Länder darbieten, wo alle die Hinderniffe aufgehört, welche 
Unferen deutfchen Staaten die Quellen des Gedeihens, die einem 
wohleingerichteten Gemeinmwefen fo notbwendig find, bisher faſt 
abgefchnitten; haben auch zum fehließlichen Beweiſe von ber 
gegenwärtigen Staatsverfaffung gefährliche Folgen juͤngſt erfah⸗ 
ven, daß Unfer Gebot wegen Errichtung der pommerfchen Land— 
wehre von Landftinden, durch die ungebühtlichfte Anwendung, 
zur Prüfung der deutfchen Neichsgerichte hingewieſen werden, 
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und zwar -wäbrend eines; Beitpunftes, ivo die Grenzen des Lan 
des von Feinden bedroht ‚werben. 

Aus. allen diefen verfchiedenen wichtigen.-Gründen und dem 
zulegt erfolgten Auftritt ; fo mie, um die Sicherheit .des Landes 
zu befördern, haben Wir Uns genöthiget gefunden, biemittels 
zu erfiären, daß die. dermalige - Staatsverfaffung in Unferen 
deutfhen Staaten. von. diefem Tage an aufgehoben, die Land: 
ftände. nebft den Landraͤthen aufgelöfet, und alle dazugehörige 
Einrichtungen und: Verfaffungen' durchaus abgefchafft werden. 

. Allein da Wir auf der einen ‚Seite die Mothwendigkeit, 
diefen Befchluß zu faffen; eingeſehen, fo haben. Wir auf ‘der 
anderen geglaubt, alıf keine mehr überzeugende: Art an den Zug 
legen. zu können, daß Unfere Gnädige Abficht lediglich iſt, die 
kuͤnftige Wohlfahrt Unferer deutſchen Unterthanen zu bereiten, 
nicht aber Uns etwa neue, fie druͤckende Gerechtfame anzumaffen, 
als indem Wir die fchwedifche Staatsverfaffung in Unferen deut: 
fhen Staaten einführen. .. Als König eines: freien und dem 
Geſetz gehorchenden Volkes haben Wir eine befondere Zufrieden. 
beit, Unferen pommerfchen und rügenfchen Untertbanen ‚durch 
diefe Veränderung eine Zufunft zu verfchaffen, wo. fie, in Rüd: 
fiht fowohl ihrer Pflichten gegen Uns, als ihrer- bürgerlichen 
Gerechtigkeiten gleich, und gefichert unter dem Schuge billiger 
Sefege, nicht. mehr einen abgefonderten Theil des fchmedifchen 
Volkes ausmachen, fondern in brüderlicher Vereinigung die Vers 
faffung genießen follen, welche die Wohlfahrt defjelben ſchon ſeit 
Jahrhunderten verbürgte. 

Wir wollen alfo Kraft diefes öffentlich efiäreni, dag die 
Regierungsfotm des fehmedifchen Reiches vom 21. Auguft 1772, 
die Vereinigungs - und Sicherheitsacte vom 21. Februar und 
3. April 1789 die jedem der vier Stände in Schweden vergoͤn— 
neten Privilegien und Gerechtfame, imgleichen das Gefeg des 
Reiches Schweden, künftig die Fundamentalgefege und Grundver: 
faffungen Unferer deutfchen Stuaten ausmadyen, und darnac alle 
neue Einrichtungen gefügt ‚und ins Werk gefegt werden follen, 

Bei diefer Gelegenheit wollen Wir jedoch Unfere pommerfche 
Unterthanen aufs Eräftigfte verſichern, daß fie, jest und kuͤnf⸗ 
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tig, an- der Bezahlung der ſchwediſchen Reichsſchulden und ben 
in Schweden damit Gemeinfchaft habenden Bewilligungen und 
Auflagen Beinen Theil nehmen follen. Ueberdies wenn etwas 
vorfällt, dad Pommern und Rügen eigentlich und allein betrifft, 
und worüber, in Gleichheit mit der fhwedifchen Staatöverfaffung, 
die unterthbänigen Auslaffungen der Bevollmächtigten des Lane 
des eingeholet werden müffen, fo wollen Wir folche in diefem 
Lande befonders zu einem allgemeinen Zandtage zufammen beru: 
fen laffen. Eine foldhe Berufung, worüber Wir in Gnaden 
weiter verordnen werden, wird auch unverzüglich ausgefertigt, 
und wird ed Unferm Herzen eine angenehme Zufriebenheit gemäh- 
ven, vor Unferm Thron ein treues Volk verfammelt: zu fehen, 
das, nicht mehr mißgeleitet von verwidelten Verfaſſungen, bei 
der Ausübung feiner Unterthanenpflichten, Unſere landegväter: 
lihe Bemühung für fein Wohl, worin Wir Unfere größefte 
Belohnung finden, durch einträchtigen Beitritt unterftügen kann, 
Dies Unfer Gnädiges Schreiben habt Ihr, ins Deutfche 
Überfegt, durch den Drud allgemein Fund zu machen, und zu 
aller Behörden unterthänigen Gelebung und Unterricht von den 
Kanzeln verlefen zu laffen. Wir empfehlen Euch Gott dem 
Allmaͤchtigen befonders gnaͤdiglich. Heuptquartier Greifswald, 
den 26. Juni. 1806. | 
BSuftav. Adorf. 
i Guſt. v. Wetterſtedt. 
Unſerm General-Gouverneur 
in Pommern. 


Dieſer koͤnigliche Beſchluß, die ſchwediſche Verfaſſung in 
Pommern einzufuͤhren, veranlaßte nun ſofort die Bekanntma— 
chung noch mehrerer anderer neuer Verordnungen und geſetzlicher 
Beſtimmungen, als: 


a) die Verordnung, wie ed mit der Rechtspflege in den deut: 
fhen Staaten bis zu der am 1. September 1807 bevorfte: 
benden Einführung des ſchwediſchen Reichsgefegbuchs gehal⸗ 
ten werden folle. Gegeben im —— zu Gteifs⸗ 
wald, den 3. Juli 1806. 
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b) die Berordnung wegen Aufhebung ber Leibeigenſchaft in 
den deutſchen Staaten. Gegeben im Hauptquartier zu 
Greifswald, den 4. Juli 1806. 


e) die Inſtruction für die in den deutſchen Staaten beſtell— 
ten Amtsgerichte, wonach fie ſich bei Ausübung ihres 
Amtes zu richten hätten. Gegeben im Hauptquartier zu 
Greifswald, den 11. Juli 1806. 


d) die Eintheilung Pommerns und Ruͤgens in vier Aemter, 
naͤmlich: 
1) das franzburger Amt, 
2) das grimmer Amt, 
3) das greifswalder Amt, 
4) das bergenſche Amt. 
Gegeben im Hauptquartier zu Greifswald, den 9. Juli 1806. 


e) die Bekanntmachung wegen des Kirchenweſens und ber 
Prieſterſchaft in den deutſchen Staaten, nach Maaßgabe 
ber ſchwediſchen Kirchenverfaſſung. Gegeben im Haupt: 
quartier zu Greifswald, den 12. Juli 1806, 

Zufolge diefer Eöniglichen Bekanntmachung ift der Gene: 
ralfuperintendent zu Greifswald der erfte Geiftlihe in Pom- 
mern und Rügen, Unter feiner Leitung ftehen die fieben 
Probfteien in Pommern und bie zwei Probfteien in Rügen. 
Die pommerfchen find: 

1) die fralfundifche, 

2) die barthfche, 

3) die franzburgifche, 

4) die grimmenfche, 

5) die loißifche, 

6) die greifswaldifche, 

7) die wolgaftifche. 
Die rügenfchen find: 

1) die bergenfche und 

2) die garzıfche, 
Die zu jeder Probftei gehörenden Kirchfpiele find in der 
Bekanntmachung namentlich bemerkt, 
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) das öffentliche Ausfchreiben und Gebot an fammtliche Stände 
in den beutfchen Staaten, betreffend die Haltung eines 
allgemeinen Landtages am 4. Auguft 1806, . Gegeben im 
Hauptquartier zu Greifswald, den 18. Suli 1806. 

In diefer Bekanntmahung heißt e8: 

„Sntbieten Euch, Unfern Kieben Getreuen Männern und 
Unterthbanen, Ständen, Grafen, Freiherren, Ritterfchaft 
und Adel, Klerifei, Bürgerfchaft in den Städten und 
fämmtlihen Bauern und Bewohnern bes platten Landes, 
welche in Unferm Herzogthum Pommern und Fürftenthum 
Nügen mohnen, und angefeffen find, Unfere befondere 
Gunſt, gnädige Mohlgewogenheit und geneigten Willen 
mit Gott dem Allmächtigen! Nachdem Wir vermittelft 
Unfers gnädigen Schreibens vom 26. Juli diefes Jahres 
bereits erklärt haben, daß es Unſere gnädige Abficht fei, 
Unfere getreuen pommerfchen und rügianifchen Unterthanen 
zu einem allgemeinen Landtage zufammen zu berufen, fo 
haben Wir befchloffen, Soldyes jest zu bewerfftelligen, um 
bei diefer für uns fo erfreulichen Gelegenheit durch Ertheis 
lung Unferer Eöniglihen Verfiherung an die Stände und 
Entgegennahme ihres Huldigungseides die Vereinigung 
zwifchen Uns und dem Volke noch fefter zu Enüpfen, welche, 
durch wechfelfeitige Verpflichtungen geheiligt, jederzeit die 
fiherfte Bürgfhaft für Euer Eünftiges Wohl und für 
Unfere eigene Zufriedenheit ausmachen wird. 

Wir gebieten und befehlen demnach hiermit gnädigft Euch, 
den fämmtlichen Ständen, daß Ihr zum Vierten des nädhjft: 
£onımenden Auguftmonats Euch in Unferer See: und Sta: 
pelitadt Greifswald einfindet. 

Don einem jeden adeligen Gefchlecht, welches entweder 
in Pommern oder Rügen unbewegliches Eigenthum befigt, 
findet ſich Einer ein u. ſ. w. 

Vom Priefterftande müffen fi) der Generalfuperintens 
dent und zwei Pfarrer aus jeglicher der in Unferer gnädie 
gen Bekanntmachung vom 12. Juli d. J. benannten Probe 
fteien einfinden u. ſ. w. 
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Vom Bürgerftande erfcheinen aus Stralfund drei, aus 
jeder der Städte Greifswald, MWolgaft und Barth zwei, 
und aus jeglicher der übrigen Städte in Pommern und 
Ruͤgen einer, u. f. w. 
> Den Bauernftand machen für jest Diejenigen aus, welche 
entweder Landeigenthum beſitzen, oder Unfere und der Krone 
Domainen inne haben u. f. w. 
p- a. 
Hauptquartier Greifswald, den 18. Fuli 1806. 
® A.“ 


g) bie Bekanntmachung wegen Seiner römifch = Eaiferlichen 
Majeftät legten Reſcripts vom 6. Auguſt 1806. Im 
Hauptquartier zu Greifswald den 22. Auguft 1806. 


Durch diefe Eaiferliche Bekanntmachung entbindet der Kai- 
fer Stanz alle Churfürften, Fürften und Stände und alle 
Neichsangehörige, infonderheit auch die Mitglieder der. höchften 
Meichsgerichte und die übrige Neichsdienerfchaft ihrer Pflichten, 
womit fie ihm bis dahin, als dem gefeglichen Oberhaupte des 
roͤmiſchen Reichs dur deffen Konftitution gehorfam gemwefen 
waren. 

In der Naht des 12. Juli 1806 unterzeichneten naͤm⸗ 
lich zu Paris die Gefandten von fechszehn deutfchen Fuͤrſten 
eine ihnen vorgelegte Konföderationsafte, zu Folge deren fie fich 
vom deutfchen Kaifer und Weiche losfagten und einen eigenen 
Bund, Rheinbund genannt, gründeten, als deffen Befhüger und 
Protektor fie den franzöfifchen Kaifer anerkannten. Durch bie 
' Stiftung des Nheinbundes hörte das römifch= beutfche Kaiferthum 
auf, nachdem es länger ald taufend Fahre gedauert hatte, Dies 
fe8 Ereigniß war die Weranlaffung des eben gedachten Eli 
lihen Patents vom 6. Auguft 1806. 

h) die Bekanntmachung wegen ber Getreideausfuhr in den 
deutfchen Staaten, Gegeben im Hauptquartier zu Greifg: 
_ wald, den 27. Auguſt 1806, | 
i) die Verordnung wegen Vertheilung der in Pommern und 
Rügen liegenden koͤniglichen Güter in Farms und Parces 
19 * 
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In. Im Hauptquartier zu Greifswald, den 8. Septems 
ber 1806. 

&k) die Bekanntmachung, wie die auf Seiner Eönigtichen Maje⸗ 
ſtaͤt Guͤtern in Pommern und Ruͤgen eingerichteten Farms 
mit den noͤthigen Gebaͤuden verſehen und verpachtet werden 
ſollen. Im Hauptquartier zu Greifswald, den 10. Sep: 
tember 1806, | 

1) der Generalgouverneur von Pommern und Rügen, Hans. 
Heinrih von Effen, macht duch ein Patent öffentlich 
bekannt, daß Se. Majeftät in Gnaden geruhet hätten, ihm 
die Verwaltung über ihre deutfchen Staaten allein zu über: 
tragen, und, um dem Betriebe der Öffentlichen Angelegen= 
beiten einen einfacheren und rafcheren Gang zu verfchaffen, 
das Fönigliche Generalgouvernementsamt in nachfolgende 
vier Departemente, als: | 

1) das Militair » Departement, 

2) das Deconomie » Departement, 

3) das Polizei: Departement, 

4) das Kameral : Departement, 
vertheilt habe, jedes mit einem Chef oder Director, und 
den nöthigen Subalternen verfehen. Gegeben zu Stral: 
fund, am 17. September 1806. 

m) Bekanntmachung, daß Seine Eönigliche Majeftät beim 
lesten Landtage geruhet hätten, zur Erleichterung des innes 
ven Handel und Transports der Erzeugniffe des platten 
Landes zwifchen Zribfees, Grimmen und Greifswald, bis 
zur See hin, eine Bootfahrt einzurichten, und bei Wiek 
den Plan zu einer Stadt abſtecken zu laffen. Gegeben zu 
Stralfund, am 20. September 1806. 

n) Bekanntmachung , betreffend die Einrichtung einer Kopf:, 
Stand» und Biehfteuer, die zum 14. Februar 1807 zu 
entrichten wäre, Gegeben zu Stralfund, den 30 Octo— 
ber 1806. | 

Diefes waren die Verordnungen, welche vom Könige von 
Schweden bei feinem damaligen Aufenthalte in Pommern wegen 
der neuen Landesverfaſſung gegeben wurden. 
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Der Landtag ward zu Greifömald am 4. Auguft mit gro⸗ 
Ber Feierlichkeit eröffnet. 


Für die Zufammenkunft der Ritterfchaft war dus akademi— 
fhe Gebäude beftimmt und eingerichtet; für den Priefterftand 
die Wohnung des Generalfuperintendenten; für den Bürger: 
ftand das Haus der Schonenfahrer= Kompagnie; für den Bauern⸗ 
ſtand der Hoͤrſaal der großen Stadtſchule. 


Am 3. Auguſt ließ der Koͤnig durch einen Anſchlag den 
drei Staͤnden verkuͤndigen, daß, ſobald der Landtag am andern 
Tage ausgerufen ſei, die Bevollmaͤchtigten des Prieſterſtandes, 
des Buͤrgerſtandes und des Bauernſtandes ſich vor dem Hofs 
Banzler Freiherrn Zibet gehörig legitimiren, und zu dieſem Zwecke 
die Abgeordneten des Bauernſtandes an gedachtem Tage Mor—⸗ 
gens um 10 Uhr, die des Buͤrgerſtandes Nachmittags um 3 Uhr, 
und die der Geiftlichkeit um 5 Uhr ihre Vollmachten bei dem 
Eöniglichen Secretair Mandorf einreichen follten. 


Den 4. Auguft, Morgens um 10 Uhr, nachdem die Paraz 
den aufgezogen, die Rapporte abgeftattet und die Cour vorüber 
war, ließ der König durch den Hofkanzler, den Herold des Mord: 
fternordeng, von MWetterftedt, nebft zwei Herolden der Föniglichen 
Kanzelei, die ihre Heroldsmäntel trugen, rufen, und in fein 
Schlafzimmer eintreten. Der König, von dem Reichsherrn 
und. Generalgouverneur, Freiheren von Effen, welcher auf Alters 
höchften Befehl die Würde eines Reichsmarſchalls bei gegenwärs 
tigem Landtage verwaltete, mehreren Herren des Reiche, der 
Nitterfhaft und des Adels, fo wie anderen Landtagsbevollmaͤch⸗ 
tigten umgeben, nabm die Bekanntmachung des Landtags von 
dem Hofkanzler entgegen, und übergab fie dem SHerolde zur 
feierlichen Verkuͤndigung. Diefer Befehl wurde unverzüglich 
ausgeführt: der Herold des Mordfternordend, von den beiden 
andern Herolden und einer Abtheilung der Föniglichen Leibgarde 
zu. Pferde begleitet, deutete unter Pauken und Trompetenſchall 
vor den Berfammlungsörtern und auf den Öffentlichen Plägen 
fämmtlichen Ständen an, gehörigen Orts die Vollmachten eins 
zureichen. 
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Sobald der Herold fi) entfernt hatte, ergriff der König 
den Landmarfchallsftab, und ernannte mit folgenden Worten 
den Zandmarfchall : 

„Da der Herold nun abgegangen ift, um auf Meinen 
Befehl die Eröffnung des Landtages zu verfündigen, fo iſt 
Meine erfte Sorge, für die Ritterfchaft und den Adel einen 
Landmarſchall zu ernennen.” 

„Ih erwähle dazu einen Mann, deffen edle Abkunft und 
Denkungsart, vereinigt mit gruͤndlicher Kenntniß der ſchwedi⸗ 
fhen Staatsverfaffung, Mir und feinem eigenen Stande auf 
das ficherfte verbürgen, daß er dieſes ehrenvollen Vertrauens 
würdig iſt.“ 

„Diefer Mann ift mein Kapitainlieutenant, Graf Jacob 
Pontusfon De la Gardie, welhen Ich nun zum Landmarfchall 
für den gegenwärtigen Landtag ernenne, und hiemit zur Able: 
gung feines Eides hervorrufe.” | 

„Suter Herr und Zandmarfchall. Ich uͤbergebe Euch diefen 
Landmarfhallftab, und mwünfhe Euch die Gnade und ben 
Segen des Allerhöchften.” 

„Euch Herren Grafen! als den Häuptern ber beiden Älte: 
ften gräflichen Gefchlechter, uͤberlaſſe Sch es, den Landmarfchall 
nad) dem Ritterhäufe zu begleiten, und von bdeffen Ernennung 
die Ritterfchaft und den Adel zu benachrichtigen.” 

Hierauf legte der Randmarfchall, Graf De la Gardie, feis 
nen Eid ab, und bezeugte feinen Dank durch eine Rebe. 

Der König befahl darauf dem anmwefenden erften Grafen, 
Reichsheren, Grafen v. Bohlen, den Landmarſchall zu begleiten, 
und deffen Ernennung der Ritterfchaft und dem Adel anzuzeis 
gen. Nachdem der Landmarfchall die Hand des Königs geküßt 
hatte und abgetreten war, wurde er von dem Reichsherrn Gru- 
fen v. Bohlen in einem mit fechs Pferden befpannten, und von 
ſechs königlichen Dienern umgebenen Staatswagen nad) dem 
Ritterhaufe begleitet, und in feiner neuen Eigenfchaft als Land: 
marfchall, der Ritterfchaft und dem Adel vorgeftelt. Es wur: 
den fogleich Vorkehrungen getroffen, die Familienhäupter, die 
fi eingefunden- hatten, aufzuzeichnen. 
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Jetzt befahl der König dem ‚Generalfuperintendenten D. 
Schlegel vorzutreten, und ernannte ihn zum Sprecher bes 
Priefterftandes; worauf diefer feinen Eid ablegte und dankte, 

Mährend des 5. und 6. Augufts wurden die von ben 
Ständen eingereichten Vollmachten approbirt, die einzelnen 
Mitglieder aufgezeichnet und mit den gehörigen Eintrittözeichen, 
zur Beurkundung ihres Rechts, an den Verfammlungen Xheil 
nehmen zu dürfen, verfehen. 

Den 6. Auguft ließ der König durch den Herold auf eben 
die MWeife, wie beim Anfange des Landtags, die Landſtaͤnde 
auffordern, fi) am 7. vor ihm, auf dem zur Haltung des Land» 
tags beftimmten Saale, im akademiſchen Gebäude, um 9 Ubr 
einzufinden, und hienächft dem Gottesdienfte in der St. Nicor 
laikirche beizuwohnen. Diefe Beltimmung wurde den Ständen 
auc noch befonders duch zwei Kammerherren bekannt gemacht, 
die zugleich fämmtliche Abgeordnete einluden, am 7. Auguſt an 
den Eöniglichen Tafeln zu Mittag zu fpeifen. 

Den 7. Auguft, des Morgens um 6 Uhr, waren zur Bil: 
dung der Haye von der Wohnung des Königs bis nad) dem 
afademifchen Gebäude, außer den in Greifswald garnifonirenden 
Truppen, des Königs Leibgarde und der ſchwediſchen Garde, 
auch noch die Xeibgrenadiere beordert. 

Zwifchen 8 und 9 Uhr begaben fich paarweiſe die Abgeord⸗ 
neten des Bauernſtandes, angefuͤhrt durch ihren Sprecher, den 
koͤniglichen Domanialpaͤchter Aſcher von Naimdert ‚zum akade⸗ 
miſchen Gebaͤude, naͤmlich: 

vom Amte Franzburg 8 Abgeordnete, 
vom Amte Grimmen 8 Abgeordnete, 
vom Amte Greifswald 8 Abgeordnete, 
vom Amte Bergen 8 Abgeordnete. 

Ihnen folgten bald darauf paarweife die Abgeordneten des 
Bürgerftandes, angeführt durch ihren Sprecher, den Bürger: 
meifter Kühl von Stralfund. Ihrer waren zufammen neunzehn. 

Dann kamen paarmweife die Abgeordneten des Priefterftan: 
des, angeführt durch ihren Sprecher, den Generalfuperintendens 
ten D. Echlegel, Ihrer waren achtzehn. 


2% 


Nachdem die Stände verfammelt waren, wurde diefes dem 
Könige angezeigt, worauf er fih in Proceffion um 9 Uhr in 
folgender Ordnung und unter dem Geläute aller Glocken nad 
dem akademiſchen Gebäude hinbegab; 


1) die Standtrabanten, 
2) die Eöniglichen Pagen, 
3) zwei Herolde, 
4) der Hofmarfchall, 
5) Extra Capita, 
6) die Kanzlei, 
7) der £önigliche Generalftab, 
8) die Hofkavaliere, 
9) die beiden Herolde der Kitterfchaft und des Adels, 
2 der Zandmarfchall, 
11) die dritte Klaffe der Nitterfchaft und des Adels, 
12) die zweite Klaffe, 
13) die erfte Klaffe, die Sreiheren zuerjt, nachher die Grafen, . 
14) zwei Serolde, 
15) der Herold des Mordfternordens, 
16) der dienftverrichtende Meichsmarfchall, mit dem Stabe des 
Reichsmarſchalls, 


17) einer der Herren des Reichs, der Generallieutenant, Kom— 
mandeur mit dem großen Kreuze des koͤniglichen Schwert⸗ 
ordens, Graf Karl von Bohlen, 

18) der Koͤnig ſelbſt. 
An ſeinen Seiten gingen zwoͤlf Leibtrabanten, welche von 

ihren Officieren angefuͤhrt wurden, und innerhalb derſelben die 
große koͤnigliche Wache. 
Zur Rechten vor ihm gingen: 
4) der Chef der Leibgrenadiere, 
2) der Chef der Leibgarde zu Pferde. 
Zur Linken: | 
4) der Oberjägermeifter in den deutfchen Staaten, 
2) der Chef der fehmwedifchen Garde, 
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Zur rechten Seite des Königes befand fich der wachhabende 
Kapitainlieutenant der Leibtrabanten, und zur linken ber Chef 
der Zeibgarde zu Fuß. 

Hinter dem Könige: 

der Oberkammerjunker, Graf Steenbod. 

Bei der Ankunft auf den Bibliotheksfaal des atademifchen 
- Gebäudes ftellten fich gleich beim Eingange zwei Derolde auf jede 
Seite. Diejenigen vom Hofftaate oder der Kanzlei, welche auf 
dem Ritterhaufe Sig hatten, nahmen die Pläge ihrer Geſchlech⸗ 
ter unter der Witterfchaft und dem Adel ein, Die Leibtrabans 
ten .ftellten fidy zu beiden Seiten des Ganges ‚der Hofmarfchall 
gerade vor die Stufen des Zhrons, außerhalb der Schranken. 
Die übrigen von dem Hofftaate und der Kanzlei, wie auch die 
Extra Capita, und die fremden Minifter, nahmen die für fie 
auserfehenen Stellen ein, 

Nachdem der König, von feiner großen Wache umgeben, _ 
fih auf den Thron gefegt, und. ber dienfkverrichtende Reichsmar—⸗ 
fhall mit dem Reichsmarſchallſtabe Stille geboten hatte, begrüßte 
der König die Stände, und eröffnete den Landtag mit folgender 
Dede: 

„Wohlgeborne , Edle und Wohlbürtige, Ehrwürdige, Würs 
dige, Wohlgelahrte, Chrbürtige, Verſtaͤndige, Wohlgeachtete, 
Achtungswuͤrdige und Nedlihe, Gute Herren und beutfche 
Männer. 

. Mit den froheften Empfindungen fehe Ich Such heute vor 
Meinem Thron verfammelt, um mit Mir die heiligen Bereini- 
gungsbande zu befeftigen, welche das Emporkommen Meiner 
deutfchen Staaten begründen, und Meinen Nachkommen, wie 
den Eurigen, Freude und Zufriedenheit vorbereiten follen. 

Es war Eure Wohlfahrt allein, die Sch beabfichtete, ale 
Ich den Entfchluß faßte, Euch die nämliche Staatsverfaffung 
zu geben, die in Meinem übrigen Reiche geltend ift, um Euch 
dadurch noch näher mit Meinen übrigen getreuen Unterthanen 
ju vereinigen. 

Da Ih Euh nun erkläre, daß Ich hiebei Ener Wohl 
zum einzigen Zweck habe, will. Ich derjenigen Begebenheiten 
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nicht weiter erwähnen, welche dieſer fo nothwendigen Staats: 
veränderung vorangingen, indem Solches blos das Andenken an 
Auftritte erneuern würde, welche forgfältig der Vergeſſenheit 
überliefert werden müffen. | 

Sch glaube ebenfalls bei diefer Gelegenheit feierlich erklären 
zu müffen, daß ducch diefe Staatsveränderung Meine deutfchen 
Staaten feineswegs von ihrer Verbindung mit dem heiligen römi: 
fhen Reiche getrennt werden. Nein! Es fei fern von Mir, in 
diefem Zeitpunkt ein foldyes Beifpiel zu geben. 

Ihr follt nun nach der Weife Eurer Väter das Vereini— 
gungsband befeitigen, welches Mich mit Euch fo enge verknüpft. 

Gute Herren von Ritterfchaft und Adel! Leuchtet allezeit, 
als der erite Stand, Euren Mitbürgern voran, mit Eurer Vor: 
fahren Tugend und Ehre, Mannhaftigkeit und achtungswuͤrdi— 
ger Liebe für König und Vaterland. Dadurch erfüllet Ihr auf 
eine würdige Weiſe Eure ritterlichen Pflichten. 

Gute Männer von dem würdigen Priefterftand! Euer wich: 
tiger Beruf verpflichtet Euch fchon zu allen Zugenden, die von 
vechtfchaffenen Unterthanen und Mitbürgern unzertrennlich find, 
Mir bleibt alfo der Wunfch übrig, daß der reine Eifer und die 
nie gefparte Mühe, welche Ihr anwendet, um das wohlthätige 
Licht der wahren chriftlichen Lehre zu verbreiten, die irrigen 
Grundfäge zerftreuen mögen, welche bisweilen von der Bosheit 
oder dem Selbſtduͤnkel aufgeftellt werden. 

Gute Männer von dem löblihen Bürgerftande! Ihr beſitzt 
Bermögen und Reichthuͤmer; verwendet diefelben zum allgemeis 
nen Wohl. Mögen Redlichkeit, nüsliche Einrichtungen, fparfame 
Lebensweife und mäßiger Gewinnft die Frucht der Vortheile fein, 
die Eurem Stande zukommen. 

» Gute Männer von dem achtungswerthben Bauernftanbde ! 
Sottesfurht, Aemfigkeit, Fleiß, alte Treue und Redlichkeit 
waren jederzeit die jicherften Bürgen für die ausgezeichnete 
Achtung, die Eurem Stande gebührt, welcher alle Uebrigen durch 

feine Arbeitfamteit ernähren fol. Gleichet auch Euren fcywebi: 
ſchen Mitbrüdern in der unveränderlihen Treue und Ergebens 
beit, welchen fie ihren Königen bewiefen. 
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Diefes ift es, was Ich von Euch. allen fordere, und indem 
She folches leifter, erfüllet Ihr auf die befte Weife die Pflicy 
ten, welche Ihr Mir und dem Vaterlande fehuldig feid, und 
zu deren eidlichen Bekräftigung Ich Euch jetzt, Schwedens 
Gefegen gemäß, werde aufrufen laſſen. 

Es kommt Mir jedocy zu,. Euch vorher hiezu das Beifpiel 
zu geben, da Ich bier nur vor dem Könige aller Könige Euch 
Meine Eönigliche Werficherung ertheile, welche von Mir diefes 
Mat in Eurer Mutterfprahe beſchworen wird. 

Gluͤcklich alsdann, Über ein Volk zu regieren, welches duch 
Ehrfurcht vor Gott, Treue gegen feinen König und Einigkeit 
unter ſich auf eine würdige Weiſe ſich auszeichnet, wünfche Ich 
Euch Gottes des Allerhoͤchſten Gnade und Segen, und verbleibe 
Euch Allen insgefammt und einem Jeden in&befondere mit aller 
königlichen Gnade und Huld wohlgewogen.“ 

Hierauf legte der König, mit der Hand auf der heiligen 
Schrift, feine Verfiherung in deutfcher Sprache ab. 

Saͤmmtliche Stände, zuerft die Herren des Reiche, dann 
die Nitterfchaft und der Adel, darauf die Priefterfhaft, nad 
diefer der Bürgerftand, und endlich der Bauernftand, leijteten 
dem Könige ihren Eid, der ihnen von dem Hofkanzler vorgefagt 
ward. Nachdem Dies gefchehen war, traten die Sprecher, zuerft 
der Pandmarfchall, dann der Generalfuperintendent, und nachher 
die Sprecher des Bürgerftandes und des Bauernjtandes auf, um 
den ehrfurchtvollen Dank der Stände zu bezeugen. 

+ Der Sprecher des Bauernftandes drüdte ſich in feiner Rede 
über die Aufhebung ber Leibeigenfchaft folgendermaßen aus: 
p. a. 

„Unter den großen Sorgen für das öffentliche Wohl, unter 
den preiswürdigen Bemühungen, die Verfaffung diefes Landes 
im Ganzen, fo wie im Einzelnen zu verbeffern, die uns Alle 
zu den herrlichften Hoffnungen für die Zufunft berechtigen, und 
Eurer Föniglihen Majeftät auf den immerwährenden Dank des 
ganzen Landes und eines jeden Landeseinwohners die gerechteften 
Anſpruͤche geben, haben Allerhöcyftdiefelben aus der Höhe Ihres 
Thrones auch -auf die Miedrigften im Volke gnädig herabgefes 
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hen, haben: eine große Menge von Mitgliedern des Bauernitan: 
des von der Keibeigenfchaft losgeſprochen, und ihnen das edeifte 
Kleinod des Menfchen, die Freiheit, geſchenkt. So betrachtet 
denn Mancher jegt mit freudigern Blicken den Boden, der nur 
von freien Menfchen betreten wird, frober nimmt er den Säug: 
ling aus dem Schooße der Mutter entgegen, dem er neben 
menfchlichem Dafein auch alle menfchlichen Rechte und. freie Uebung 
feiner Kräfte gefichert fieht, inniger liebt er fein Vaterland, ins 
dem er ſich nun überall eine Heimath fuchen darf, feiter hängt 
er an dem Monarchen, dem zu gehorchen die Dankbarkeit ihm 
fo leicht macht. Nun erfchallt diefe Dankbarkeit in dem frohen 
Subel der Hütten, aber auch flil dringt fie im Feurigen Gebete 
zum Throne der Allmacht empor. Auch bier darf fie nicht 
ſchweigen, und es ift mir. die füßefte Pflicht, Namens diefer 
zahlreichen Klaffe meiner Mitbrüder Eurer Löniglichen Majeftät . 
dag ehrfurchtsvolle Opfer des heißeſten Dankes darzubringen, des 
Dankes, wovon fie auch thätige Beweife durch treue, willige 
Befolgung der Vorfchriften Ewr. Eöniglihen Majeftät, wegen 
pflichtmäßigen Gehorfams gegen ihre Herrfchaften, abzulegen 
gewiß bemühet fein werden. Zwar diefer Dank ift ein Haud, 
der verhballt, aber das Denkmal, das Ew. Föniglihe Majeftät 
Sich dadurch in den Herzen errichtet haben, ift unvergänglich.” 

Sämmtliche Abgeordnete Füften hierauf die Hand des Kö: 
niges, und diefer begab fich dann in Proceffion nad dem im 
Univerfitätsgebäude für ihn beftimmten Zimmer, Die Rit: 
terfchaft und der Adel, die ihn dahin begleitet hatten, gingen 
von hier nad der St, Nicolai Kirche, und ihnen folgten in 
ihrer Ordnung die übrigen Stände. Nachdem alle verfammelt 
waren, und die für fie auserfehenen Pläge eingenommen hat: 
ten, verfügte ſich auch der König, von, einem glänzenden Ge: 
folge, in der oben bemerkten Ordnung, begleitet, nach der Kirche, " 
Die Predigt wurde von dem ftralfundifchen Superintendenten 
Dr. Fabricius gehalten. Unter dem Liede: „Nun danfer alle 
Gott“, wurden 128 Kanonenfchüffe in zwei Abtheilungen abge: 
feuert, Der König begab fich nach beendigtem Gottesdienfte mit 
feinem Gefolge in der vorigen Ordnung nad) feiner Wohnung 
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zuruͤck. Die Feier dieſes Tags, welcher als der Anfangspunkt 
einer neuen Zeit fuͤr das Land betrachtet werden mußte, hatte 
. aus allen Theilen deſſelben eine Menge von Fremden herbeige: 
führt. Mit lautem Jubel begruͤßte ſie bei feiner Rückkehr den 
verehrten und geliebten König, und als ihn nachher das Volk 
am Fenſter erblickte, ertönte ihm ein wiederholter Freudenruf 
treuer und aufrichtigee Herzen entgegen. 

Die Stände begaben fih aus der Kirche nach ihren Wer: 
fammlungsörtern, und von bier nah dem Rathhauſe, um, 
nach dem Befehle des Könige, an ben für fie eingerichteten 
Tafeln zu fpeifen. Die gegenwärtigen Reichsherren, fo wie der 
Generalfuperintendent, nahmen das Mittagsmahl in des Könige: 
Zimmern ein. 

Um feine Theilnahme an der frohen Begebenheit an den 
Tag zu legen, hatte der greifsmwaldifhe Magiftrat die Veran: 
ftaltung getroffen, daß die Stadtarmen und Waifenkinder feſt⸗ 
lidy bewirthet wurden. 

Die Dauer ded Landtags war vierzehn Tage, während 

melcher auch die früher fchon publicirten Patente den Ständen 
zur Kenntnißnahme und Erwägung vorgelegt wurden. 

Am Tage vor dem Schluſſe des Landtages ließ der König 
durch den Mordfternherold, in Bealeitung zweier Herolde, und 
der Eöniglichen Kanzlei, und unter Eskorte eines Detafchements 
der Leibgarde zu Pferde, unter Pauken und Trompeten befannt 
“ machen, daß der Landtag am folgenden Zage gefchloffen mer: 
den follte, 

Am 18, Auguft, ald dem Landtagsfchluffe, fand wieder die 
Procefiion fo Statt, wie fie bei der Eröffnung gewefen war, 
Der König hielt eine Schlußrede vom Throne, morauf bie 
Deputirten zum Handfuffe gelaffen wurden. Dann begab fich 
Alles wieder in die St, Nicolaikirhe, um dem Gottesdienfte 
beizumohnen, Die Predigt wurde von dem wolgaftifchen Probfte 
A. Kriebel gehalten, | 

Während der König von Schweden fein Hauptquartier 
nach Greifswald verlegt, und, wie früher ſchon angeführt wor 
den ift, eine Anzahl Truppen aus Schweden nad) Pommern 
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beordert hatte, wovon nur eine Beine Abtheilung das Lauen- 
burgifche befegt hielt, waren bie preußifch = pommerfchen Gren⸗ 
zen gleichfalls, wegen ber erftgedachten Mißhelligkeiten, zahlreich 
mit preußifchen Truppen befegt worden. Der kuͤrzlich gefchloffene 
Rheinbund trennte aber jegt das allgemeine Intereſſe der deut: 
fhen Kabinette. Preußen, welches dem Rheinbunde nicht bei- 
getreten war, fah fich jegt aufgefordert, mit den Machbarftaaten 
gegen den Rheinbund einen nordifchen Bund zu bilden. Allein 
ehe diefer noch zu. Stande Fam, ward es genöthigt, gegen 
Frankreich feine ganze Kriegsmacht aufzubieten, Es wurden 
daher auch die an der ſchwediſch⸗ pommerfchen Grenze ftehenden 
Preußen abberufen. In Sachſen zog fi) das preußifche Heer. _ 
‚jufammen, und lieferte am 44. October 1806 bei Auerftädt 
und Jena den Franzofen die befannte unglüdlihe Schlacht. 
Die Folge berfelben war, baß die Franzoſen die preußifchen 
Staaten befegten. Ein Theil des bei Auerftädt und Jena gefchla: 
genen preußifchen Heeres zog fi, unter Anführung des Prin- 
zen von Hohenlohe, bis Prenzlow und Anclam zurüd, und 
drang von da in Schwediſch⸗ Pommern ein, um die Inſel 
Ufedom zu erreichen, und fich irgend einem preußifchen Corps 
wieder anfchließen zu koͤnnen. Ein anderer Theil, unter dem 
Befehle des General Bluͤcher, 309 ſich nach Kübel, und warf 
fi) in die Stadt, welche bald darauf von den Scanzofen mit 
Sturm genommen wurde, 

Das Corps des Prinzen von — war am 8 Octo⸗ 
ber in das diſſeitige Pommern eingedrungen, und zwar in ber 
größten Unordnung; Kavallerie, Infanterie, Artillerie, Alles 
durch einander, Ein Jeder rettete fich, fo gut er Eonnte; an 
Drdnung war nicht mehr zu denken. Für einige Thaler, ja 
fogar für einige Grofchen, wurden Pferde, Wagen, Gewehre 
und Waffen verkauft. Die Verwirrung wurde noch größer, als 
auf einmal ſich das unmwahre Gerücht verbreitete, die Franzofen 
hätten fhon Stettin und Mektenburg befeßt, wodurch diefen 
Flüchtlingen alle Ausfiht, der franzöfifhen Gefangenfchaft zu 
entfommen , benommen gemwefen fein würde. Doc, beftätigte 
ſich leider bald nachher das damals noch zu früh Erzaͤhlte. Die 
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Franzofen befegten das ganze preußifche Pommern; auc Stettin 
öffnete feine Thore. Nur Kolberg allein widerftand aller fran= 
zöfifchen Tapferkeit und Uebermadht. 

Bei Annäherung der franzöfifhen Streifcorps verließen 
auch die Schweden das Herzogthum Lauenburg, welches fie big 
dahin befegt gehalten hatten, und zogen fih nah Pommern 
zurüd. Dod wurden fie in Lübel von den Franzofen als 
Kriegsgefangene zuruͤck behalten, und nad) Frankreich abgeführt. 

Die Franzoſen blieben jedoch anfangs ruhig jenfeit ber 
Peene an der fchmwedifchen Grenze ſtehn. Nun folgten am 2. 
November einige hundert Mann franzöfifcher Kavallerie von 
Anclam aus den geflüchteten Preußen bis MWolgaft nach, und 
erpreßten von diefer Stadt, ald Strafe für den Durchmarfch 
der Preußen, 1000 Stuͤck Louisd’or Kontribution. Mit dies 
fer Beute zogen fie fich dann wieder in das preußifche Gebiet 
zuruͤck. 

Der König von Schweden, welcher ſich ſchon lange gegen 
die franzöfifche Partei erklärt hatte, befand ſich damals in 
Schweden. Die franzöfifche Regierung machte nun demfelben 
einen förmlichen Friedensvorfchlag mit dem Anerbieten, daß er 
Pommern nicht allein behalten, fondern deffen Gebiet fogar 
noch erweitert werden follte, Die bei Luͤbeck in Kriegsgefangen- 
fhaft gerathenen Schweden follten fogleich wieder frei gegeben 
werden, wenn Schweden fich verpflichten wollte, Eünftig neu- 
tral gu bleiben. Dies Anerbieten wurde aber geradezu vermor- 
fen; worauf denn am 28. Januar 1807, des Morgens 6 Uhr, 
der franzoͤſiſche Marfchall Mortier mit feinem ganzen. Armee: 
corp8 von 10,000 bis 12,000 Mann bei Demmin und Anclam 
über die Peene ging, und die fchmedifchen Truppen bis unter 
die Kanonen von Stralfund zuruͤckdraͤngte. 

Schwedifch- Pommern, welches feit dem fiebenjährigen Kriege 
Beinen Feind gefehen hatte, glaubte anfangs, dieſe Laft nicht 
tragen zu können, befonderd da die franzöfifhe Armee Nichts 
zu ihrer Erhaltung bei ſich führte, und täglich fehr viele Requi⸗ 
fitionen, fowohl an baarem Gelde, ald auh an Maturalien, 
machte. Der Marfhall Mortier ließ zwar alle Ausfchreibungen 
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zunaͤchſt an die Landesbehörden ergehen, durch welche die Liefe- 
rungen an das franzdfifche Kommiffariat geleiftet wurden; 
allein diefe Einrichtung minderte doch die Ausgaben der Kon: 
tribuirenden nicht. 

Das Armeecorps des Marfchalls war indeß nicht ſtark genug, 
Stralfund ordentlich zu belagern. Auch fehlte es an grobem 
Gefhüse, welches herbeizuführen die fchlechten Wege nicht geftat- 
teten. Stralfund ward daher vom Feinde nur eingefchloffen. 
Die Gefechte, melche dabei vorfielen, zeigten nur, daß es auf 
beiden Seiten nicht an Muth und Tapferkeit fehle. Als aber 
nach Verlauf einiger Zeit ein Xheil der vor Stralfund ftehenten 
Sranzofen zur großen franzöfifchen Armee nad dem preußifchen 
Molen beordert wurde, fo benußte der ſchwediſche Generalgouver: 
neur von Effen, der das Obercommando in Abweſenheit bes 
Königs Über. die fehmwedifchen Truppen führte, die Gelegenheit, 
und machte am 1. April 1807 mit feiner ganzen Macht einen 
Ausfall, wodurch der Neft der Franzofen gezwungen wurde, am 
1. April fih bis Greifswald, und am 2, April bis Anclam und 
über die Peene zurüd zu ziehen. 

Am 2. April, bevor die Franzofen aus Greifswald mars- 
fohirten , - ftedten fie in dem nahe gelegenen Dorfe Neuenkirchen 
einen Bauerhof an, weil Tags zuvor einige Nacyzügler und 
Marodeurs von den Einwohnern dort erfchlagen waren. &leich- 
falls wurde die eine im .greifswalder Hafen liegende Kanonier: 
ſchaluppe in Brand geftedt, und bie Bruͤcke bei dem Steinbecker⸗ 
thore abgebrochen. 

Die Franzoſen wurden von den Schweden noch auf eine 
Entfernung von einigen Meilen von der ſchwediſch-pommer⸗ 
ſchen Grenze ab verfolgt und überall zuruͤckgedraͤngt. Am 18. 
April ward ein Waffenftiliftand zwifchen dem Marfchall Mor: 
' tier und dem Grafen von Effen gefchloffen, dem ein vortheils 
haftes Anerbieten von franzöfifcher Seite folgte, welches jedoch 
ber König von Schweden ablehnte, 

Aus Schweden kamen jest noch einige Truppen in Pom: 
mern an. Mit England war eine Uebereinkunft getroffen, zufolge 
deren ein Corps Hanoveraner auf Nügen landete, Auch eine 
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Anzahl preußifcher Truppen, unter dem Befehl des General 
Blücher, vereinigte fi in Pommern, um die franzöfifche Haupt: 
macht im Nüden anzufallen. 

Der Krieg auf dem feften Rande erreichte inzwifchen fein 
Ende. Die Schlabt bei Friedland und der Friede zu Tilſit, 
gefchioffen im Juni 1807, folgten fchnell auf einander. Durch 
den Kaifer von Rußland wurde dem Könige von Schweden 
angeboten, an diefem Frieden ohne Aufopferungen heil zu 
nehmen, mit der Verſicherung, daß die frangöfifche Regierung 
dazu nicht abgeneigt fei. Allein der König ſchlug das Anerbie- 
ten ab, und noch dazu gerade in dem Augenblid, als Frank: 
reich feinen einzigen Feind auf dem feften Lande mehr hatte. 
Einige franzöfifche Armeecorps rüdten nun wieder in das preu: 
ßiſche Pommern bis an die fchmwedifche Grenze. Der König von 
Schweden, welcher inzwifchen felbft nah Pommern gefommen 
war, veranftaltete eine Zuſammenkunft mit dem franzöfifchen 
Marſchall Brune am 4. Juni in dem pommerfchen Dorfe Schlats 
kow, die aber auch zu Feinem Frieden mit Frankreich führte, 
Bon. fhwedifcher Seite wurde gleich nachher der Waffenftilt- 
ftand aufgefündigt; 

Am 13. Julius, Morgens 3 Uhr, rüdte der franzöfifche 
Marfhall Brune mit einem Armeekorps von ungefähr 60,000 
Mann bei Anclam, Damgarten und an mehreren Stellen in 
das fchwedifche Pommern ein. Die Schweden hatten ſich ſchon 
früher, mit Ausnahme einiger Vorpoften, bis unter die Wälle 
von Stralfund zurüdgezogen. Die Preußen, welche unter dem 
Befehle des General Blücher gleichfalls dem Oberbefehle des 
Königs von Schweden anvertraut worden waren, erhielten nun 
‚von dem Könige von Preußen die Nachricht von dem mit Frank: 
reich abgefchloffenen Frieden und zugleih die Weifung, das 
fhwedifhe Pommern zu verlaffen, und nach ihrem Eünftigen 
Beftimmungsorte zu marfchiren. Die Franzoſen rüdten darauf 
in Greifswald ein, als die Preußen kurz zuvor durch daffelbe 
Thor, durch welches fie einmarfchirten ,- abgezogen waren. Die 
Schrecken einer Plünderung der Stadt wurden nur. auf dringens 
des und anhaltendes Bitten des Magiftratd abgewehrt. 
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Die erfte Anordnung, welche der franzöfifhe Marfchall 
außer den militairifchen traf, war, daß er, da die Landesregie— 
rung von Pommern ſich in der Seftung Stralfund befand, am 
23, Juli eine proviforifche Regierung für Pommern und Rügen 
ernannte, die zuerft ihren Sig in Greifswald vu Die Mit: 
glieder waren folgende: | 

Herr von Thun, vormaliger Präfident der — 
—— v. Behr, vormaliger Landesdirector. 


— v. Swanfeld, 
e 

— Baron v. Aſcheraden, | nn. rfchaftliche 

— Dublenftjerna, p ‚ 


— v. Boltenftern, Amtshauptmann zu Roi, 
— . Hagemeifter, Oberappellationsrath, j 

— Dpebreht, Syndicug, \ aus Greifswald, 
— v. Hocmächter, Gutsbefiger, 
— Hofrat Fabricius, als Sectetair, 

Durch diefe proviforifche Megierung ober Gouvernementss 
kommiſſion ergingen alle franzöfifche Befehle an Dinigtsken im 
Lande. | 

Die franzöfifche Armee, welche aus Franzofen, Italienern, 
Holländern, .Spaniern, Baiern, Sachſen, Würtembergern, 
Meftphalen, Baden, Meklenburgern und anderen. Nationen 
beftand, ruͤckte nach und nad immer näher vor Stralfund. 
Die zu der Belagerung erforderlichen Faſchinen, Körbe und Palli- 
faden wurden Überall. in den pommerfchen Forften angefertiget, 
und der Armee nachgefahren. Das Hauptquartier wurde bald 
von Greifswald nach Mitzom verlegt. Die erforderlichen Sand: 
fäde zur Errichtung von Bruftwehren wurden durch eine allar- 
meine Ausfchreibung gleichfalls vom ganzen Lande herbeigefchafft. 
Das große Velagerungsgefhüs murde von Stettin und Mag: 
deburg entnommen. Da fchon früher auf fehmwedifchen Befehl 
alle Schiffe, Kähne, Fähren und große Bödte aus Pommern 
nad) Rügen gebracht worden waren, um dadurch eine Landung 
auf Rügen zu verhüten,- fo wurde eine Anzahl großer Bööre, 
Fähren und Kähne aus dem nahen Preußifchen auf Wagen, 
die mit zwölf und fechszehn Pferden befpannt waren, angefah: 
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ren, und an bem Seeufer Pommerns zu einer Landung auf 
Rügen in Bereitfchaft geſetzt. Nachdem alle Vorkehrungen zu 
einer förmlichen Belagerung getroffen, die Laufgraͤben eröffnet, 
die nöthigen Schanzen aufgeworfen, und mit Belagerungsgeſchuͤtz 
verſehen waren, verſtand ſich der Koͤnig von Schweden dazu, 
die Stadt dem Bombardement nicht auszuſetzen. 

Die ſchwediſchen Truppen raͤumten am 20. Auguſt 1807 
die Feſtung, und beſetzten die Inſel Ruͤgen. Der Magiſtrat 
der Stadt. ſchloß darauf wegen der Uebergabe mit dem franzöfi: 
{hen Marfchall das Nöthige ab, und öffnete ihm die Thore der 
Seftung. Der König, welcher von einer Krankheit befallen war, 
vermweilte noch einige Zeit zu Bergen, und fegelte dann nach 
Karlskrona ab. Die fehon lange vorbereitete Landung auf 
Rügen follte jest erfolgen. Nun aber fchloß der fehmebdifche 
Befehlshaber eine Uebereinkunft mit dem franzöfifchen Marfchalt, 
vermöge welcher die ſchwediſche Armee nach und nah Rügen 
räumte, und ſich zulegt zu Mönchgut mit allem Kriegsmaterial 
nah Schweden einfchiffte, 

Die pommerfche Landwehr, beftehend aus dem ftralfunder, 
dem greifswalder , dem wolgafter, dem barther, dem berger und 
dem garzer Bataillon, wurde von den Schweden entlaffen und 
ging auseinander. ' \ 

Am 29. December 1807 erfchien folgender Befehl der Regie— 
rung zu Stralſund: 

„Den an uns ergangenen hohen Befehlen zufolge, werden 
alle Landeseinwohner hiedurch aufs Nachdruͤcklichſte erinnert, fich 
aller mittelbaren oder unmittelbaren Kommunikation mit Schwe: 
den, ald dem Intereſſe der Eaiferlich franzöfifchen Armee zuwi— 
der, "gänzlich zu enthalten, da fie ſich widrigenfalls der Gefahr 
ausſetzen, ‘ber Strenge der Militairgefege unterzogen zu werden. 

Stralſund, den 29. December 1807, 

Verordnete Negierung.” 

Pommern, fomwohl das fchmwedifche, als das preußiſche, 
mußte nun für alle Bedürfniffe desjenigen franzöfifchen Armee 
corps forgen, welches vom Lande Beſitz genommen hatte. Um 
nun die dazu‘ ‚erforderlichen: außerordentlichen Summen aufzu= 
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bringen, folgte eine Steuerausfchreibung der andern, und zwar 
“unter dem Namen von Vermögensfteuer, Portionsfteuer und 
anderen Steuern. Die Kirchen in den Städten wurden in 
Heuniederlagen und Strohmagazine verwandelt, welches denn 
auch in Greifswald geſchah. Alle Gebäude des fchwarzen Klo: 
fters, mit Einſchluß der afademifchen Neitbahn und des Mate: 
rialhaufes, wurden zu einem großen Militairlazareth eingerichtet. 

Preußen mußte an Franfreih nad dem Friedensfchluffe 
eine feftgefegte Summe an "Kriegsfontributionen erlegen, wozu 
auch das preußifche Pommern einen Theil beizutragen hatte. Um 
diefe Summe herbeizufchaffen, befamen die preußifhen Münze: 
amter den Eöniglichen Befehl, goivdenes und filbernes Geräth 
anzufaufen. Die Befiser von Gold- und Eilbergerätben aber, 
wenn fie dieſe nicht verkaufen wollten, waren der Abgabe von 
einem Drittheile des Werths, und zu dem Ende einer — 
der Stuͤcke unterworfen. 

Als nun der franzoͤſiſche Kaiſer im Jahre 1808 den Befehl 
zur Abtragung der Feſtungswerke von Stralſund ertheilte. fo 
befahl die Gouvernementskommiſſion, daß alle maͤnnliche 
Landeseinwohner vom ſiebenzehnten bis zum vollendeten fuͤnf 
und funfzigſten Jahre, ohne Unterſchied des Standes, wenn die 
Reihe an ſie kaͤme, auf acht Tage ſich in Stralſund zur Arbeit 
ſtellen und mit den noͤthigen Lebensmitteln verſehen - follten. 
Die Zahl der für jeden Tag ausgefchriebenen Arbeiter betrug 
4000 Mann, Die Franzofen führten dabei die Dberaufficht. 
Nachdem aber die hauptfächlichen Feſtungswerke abgetragen, und 
die ſtarken Mauern und Stadtthore durch ſchwache Pulverminen 
gefprengt worden, unterblieben die ferneren Demolirungsarbeiten. 

Der zwifchen Defterreih und Frankreih im Anfange des 
Jahrs 1809 ausgebrochene Krieg nörbigte Frankreich, feine 
Zruppen aus Pommern zur großen franzöfifchen Armee abzube- 
rufen, und nur eine ſchwache Befagung zurüd zu laffen. Auch 
das preußifche Land war bis auf einige Feftungen gänzlich von 
den Franzofen geräumt. Diefer Umftand verlieh dem Major 
v. Schill, der ein preußifches Negiment fommandirte, die Kuͤhn— 
heit, obgleich Preußen mit Fcankreih im Frieden lebte, am 
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28. April 1209 mit feinem Regimente, 600 Mann far, aus 
Berlin wie zum Erereiven auszurhden, von dort aber über 
Potsdam nad) der Elbe aufzubrechen, in der Hoffnung, daß 
ſich mehrere Truppen feinem Corps anfchließen, und im Nüden 
des Feindes eine Armee bilden würden. Wo er konnte, bemaͤch—⸗ 
tigte er fich auf feinem Marfche ver öffentlichen Kaflen z. B. 
in Salzwedel, Salzaitter, Helmſtedt, Halberftadt, Schöppens 
ftebt und Goslar. Als aber der von ihm in Meftphalen und 
Heffen beabfichtigte Aufftand fehl fchlug, auch der Gene: 
cal Gratien mit feiner Divifion ihn verfolgte, fab er fich 
genöthigt, fih nach Meklenburg und Pommern zur&dzuziehen, 
um im fohlimmften Falle mit feinen ._. zu Schiffe nad) 
England zu enttommen. 


Bon Wismar brach Schill am 23. Mai nah Roftod auf, 
und zog von dgrt nad Stralfund. Den Weg zu diefer, ihrer 
Feſtungswerke beraubten Stadt, wollte ihm ein- meflenburgis 
ſches Truppencorps verfperren; allein es war nicht ſtark genug, 
den nach Pommern fuͤhrenden Paß bei Damgarten zu 
behaupten. Schill nahm ihn am 24. Nachmittags ein und 
ruͤckte Tags darauf mit dem größten Theile feines Corps, nach⸗ 
dem er zuvor ein daͤniſches Kommando überwältigt, in Stral— 
fund ein, Hier ging feine erjte Eorge dahin, die zugeworfenen 
Gräben öffnen zu laffen, die Verfchanzungen herzuftellen, und 
die Stadt und die Dämme mit Kanonen zu befegen. 


Sein Corps war fhon zu einigen Zaufend Mann heranges 
wachfen, und diefes feste ihn in den Stand, fich die Megierung 
des Landes anzumaßen, und alle Maurer und Zimmerleute des 
ganzen Landes gewaltfam nach Stralfund zum fchleunigen Wie— 
deraufbau der Feltungsmwerke binzubeordern, Schon waren mehs 
rere Datterien wieder errichtet und mit 27 Kanonen befekt, 
als am 31. Mai das Knieperthor durch die holländifchen und 
dänifchen Truppen, welche der framzoͤſiſche  Generallieutenant 
Gratien und der dänifche Generallieutenant von Ewald anführs 
ten, im S:urmfcritte genommen wurde. Die Angreifenden, 
“bei deren erfter Kolonne fich die beiden Eommandirenden Gene« 
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räle befanden, uͤberſchritten mehrere Gräben , festen über drei 
Brüden, erftiegen die wiederhergeftellten Feſtungswerke, fpreng: 
ten das Thor und drangen dann in die Stadt ein, im welcher 
der General Gratien einer der Erſten war, Nun wurden bie 
Straßen von Stealfund der Schauplag eines heftigen Gefechteg, 
befonders zwiſchen der ſchillſchen und der dänifchen Kavallerie. An 
diefem blutigen Tage verloren der holländifche Generallieutenant 
Garteret und die Obriftlieutenante Balenberg und Dollemann, 
fo wie zwei dänifche Kavallerieofficiere und viele Zapfere das 
Leben. Vom ſchillſchen Corps fiel der Major Schill felbft, 
nachdem er den ganzen Tag im heftigiten Treffen gewefen. Als 
ſich fhon Über die ganze Stadt das furchtbarite Gemegel verbrei- 
tet hatte, und für Schill Alles verloren war, da wollte er die 
Sährftraße hinab, der Fährbrüde zu reiten, um wo möglich 
noch nach Rügen zu entfommen. Allein bier ward er von einer 
Musketenkugel getroffen, und ſank todt vom "Pferde. Außer 
ihm ‚verloren noch viele andere brave Krieger feines Corps das 
Leben. Adıthundert Mann geriethen in Gefangenfchaft, Dem 
Reſte der Kavallerie wurde eine Kapitulation zugeſtanden, ver: 
möge welcher fie frei nach Preußen abzogen. So endete das 
Unternehmen des Major Schill, welches in patriotifcher Abficht 
gewagt worden mar, 

Das preufifche Pommern wurde, mit Ausnahme der Feftung 
Stettin, im December 1808 von den Franzofen gänzlich geräumt. 
Der. König gab demfelben um diefe Zeit eine neue Städte: 
ordnung. 

Snzwifhen war vom Könige von Schweden der Krieg 
gegen Rußland fortgefegt worden. Dies veranlaßte eine Ver: 
ſchwoͤrung in Schweden, welche im März 1809 Guftav 
den Vierten, Adolf nöthigte, der ſchwediſchen Krone zu 
entſagen. Der Herzog Karl von Suͤdermanland übernahm die 
Regierung, unter dem Namen Karls des Dreizehnten. - Er 
fchloß ſogleich mit allen gegen Schweden friegführenden Maͤch— 
ten Frieden, und zwar mit Frankreih am 6. Januar 1810 zu 
Paris. Diefem Frieden zu Folge mußte Schweden aller Ver: 
bindung mit England entfagen, auch feine und die pommerfchen 
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Haͤfen den Englaͤndern verſchließen, und in allen Punkten dem 
franzoͤſiſchen Kontinentalſyſteme beitreten. Dagegen erhielt 
Schweden fein Pommern und Rügen zurüd. — Die Raͤu— 
mung Pommerns durch bie Sranzofen erfolgte nach zwanzig 
Tagen. 

Wegen des mit &rankreich abgefchloffenen Friedens wurde 
am 1. April 1810 ein allgemeines Dankfeſt im Lande veran« 
ftaltet. 

Die Huldigung für den neuen König Karl den Dreijehn⸗ 
ten geſchah am 6, April durch Deputirte von einem- jeden 
koͤniglichen Kollegio, einer jeden ſtaͤdtiſchen Kommuͤne, von 
der Ritterſchaft, der Geiſtlichkeit, dem — und dem 
Bauernſtande. 

Der König, ein hochbejahrter Mann, fühlte ſich zu ſchwach, 
die Regierungsgefchäfte in fo verhängnißvollen Zeiten allein zu 
lenken. Er entſchloß ficd) deshalb, zumal da er kinderlos war, 
noch bei’feinem Leben dem Reiche einen Nachfolger zu geben. Die 
einftimmige Wahl des Königs und der Stände fiel auf den 
Herzog Chriftian - Auguft von Schleswig: Holftein : Auguften- 
burg. Da jedoch diefer plöglich mit Tode abging, fo ward dars 
auf der franzöfifche Prinz, Johann Baptift Julius von Ponte 
Corvo, zum Kronprinzen des ſchwediſchen Reiches am “#6. 
‚ September 1810 zu Derebro vom Könige und den Ständen 
erwaͤhlt. 

Waͤhrend der Zeit, daß Karl der Dreizehnte die Regierung 
führte, erfreute fi) Pommern zwar. des Friedens, Allein du 
alle Häfen gefchloffen, und jeglicher Handel mit England den Gin: 
wohnern ſtrenge unterfagt war, fo Eonnte die Provinz die Wun— 
den des Krieges noch nicht fobald verfchmerzen. 

Am 30. März 1814 erfhien ein Befehl des Generalgcuvers 
nements zu Stralfund, betreffend die Errichtung eines allgemeis 
nen Landfturms aus den Männern vom achtzebnten bis zum 
dreißigiten Jahr, von welchen nur Siehe und Krlippel vers 
fhont fein ſollten. Seine Beftimmung follte fein, die Engläns 
der zuruͤckzuſchlagen, wenn fie etiva eine Landung in Pommern 
verfucchten. Unter dem 25, April 1541 erfchien eine andere 
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Verordnung, wonach aus dem aufgezeichneten Landftutme die 
beiden pommerfchen Regimenter, das engelbrechtenfhe und ber 
Königin Keibregiment, erjteres zu 800 Mann und leßteres zu 
300 Mann vermehrt werden follten, -fo daß die regulairen 
Zruppen zur Vertheidigung Pommerns 1100 Mann betrügen, 
welche, nachdem mit England Friede gefchloffen fein würde, 
wieder entlaffen werden follten. Unterm 11. Mai 1811 erſchien 
ſchon wieder eine neue Verordnung, zufolge welcher alle waffen— 
fähigen Männer vom achtzehnten bis zum zurüdgelegten dreißig: 
ften Jahre aus dem. aufgezeichneten Landfturme zur Ergänzung 
beider erjigenannten Regimenter genommen, und ein jedes Dies 
fer Regimenter zu 1200 Mann gebracht werden follte. Am 21. 
Mai 1811 erfchien auch eine Aufforderung zur Stellung von 
83 Berittenen, die fich ihre Pferde jelbit halten, aber im Dienit 
nur als Ueberbringer von fchriftlichen Befehlen gebraudht wer: 
ben follten, 

Zu allen diefen Eoftfpieligen Einrichtungen war die Auf: 
bringung großer Summen erforderlich, welche. durch Ausſchrei— 
bung mehrerer Kopffteuern und anderer außerordentlicher Steuern 
berbeigebracht werden mußten. 

Am 27. Januar 1812 rüdte ganz unerwartet ein anfehn: 
liches franzofifches Zruppencorps unter dem Befeble des Divi⸗ 
fionsgeneral Friant in Pommern ein. Der General verficherte 
in einer Öffentlichen Bekanntmachung, daß dieſer Einmarſch in 
die hiefige Provinz ſich auf freundfchaftliche Verträge, welche 
zwifchen dem Sinifer der Sranzofen und dem Könige von Schwe— 
den gefchloffen feien, gründe; daß die franzöfifhen Truppen 
nur als Freunde erfchienen feien, jedoch während: ihres Aufent: 
balts in Pommern von dem Kande unterhalten werden müßten. - ° 

Diefe dritte Beſitznahme Pommerns und Ruͤgens durd) 
die Franzoſen geſchah aljo gleichfam verſteckter Weiſe. Man 
gab von franzofifcher Seite vor, daß man Pommern gegen 
eine englifche Yandung fichern, und dem enalifchen Handel wehs 
ven wolle, Allein das Berragen der Franzoſen zeigte bald nicht 
von bloßer Freundfchaft. Es erfihienen gleich bedeutende Auss 
ſchreibungen wegen Lieferung von Kriegsvorrächen , Geldfums 
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men, Pferden. Die Auslieferung alter Waffen ward verlangt, 
und die Einführung einer Öffentlihen und geheimen franzöfis 
fchen Polizei angeordnet. ‘ Dann erfchienen wieder Befehle, die 
das Entmaften aller in pommerfchen Häfen liegenden Schiffe 
geboten, ja felbjt das Auslaufen Eleinerer Fahrzeuge und Bööte 
unterfagten, wodurch denn die Klaffe der Schiffer und Fifcher 
brodlos gemacht, und der Handel gänzlich, unterdrüdt wurde. 
Außerdem wurden Nahfuchungen in allen Käufern nach englie 
[hen Kolonialwaren angeftellt, und die gefundenen Eonfisciet und 
noch eine Douanenlinie längs der Seeküfte gezogen, 


Der Kaifer von Rußland, welcher das Umfichgreifen Napo— 
leons und die Vergrößerung feiner Macht in Deutfchland nicht 
laͤnger gleichgültig anfehen konnte, rüftete fich wieder zu einem 
Seldzuge gegen Franfreih, und 309 feine Kriegsmacht zufams 
men. Napoleon befchloß daher, in Verbindung mit feinen Alliir— 
ten den ruffischen Kaifer in feinem eigenen Reiche anzugreifen. 
Schweden, welhes nah dem Willen Napoleons gleichfalls gegen 
Rußland ziehen follte, ergriff die Neutralität, Sept warfen die 
in Pommern eingerüdten$rangofen die Freundſchaftsmaske vollends 
ab. Bis dahin hatten die beiden pommerfchen Megimenter, welche 
zu Stralfund und Greifswald ftanden, noc die Waffen bebal: 
ten, und neben den Franzojen die Garnifondienfte verrichtet. 
Aber-am 3. Juli 1812 zwangen die Franzofen plöglich die 
fehwedifehen Zrommelfchlüger, den Generalmarfch zu fchlagen, 
während fie ſelbſt ſchon in einer weit überlegenern Anzahl unterm 
Gewehre ftanden. Bevor aber noch die pommerfchen Truppen fih “ 
verfammelt hatten, waren fchon die Hauptwachen entwaffner, 
und ftarke franzöfifche Patrouillen ergriffen in den Straßen die 
einzelnen pommerfchen Dfficiere und Soldaten, die dem Rufe 
der Zrommeln folgend, ihrem Sammelplage zueilten, 


Darauf erflärten denn die Franzofen die zwei Bataillone 
vom engeibrechtenfchen Regimente und. das eine Bataillon vom 
Leibregiment in Stralfund, fo wie das andere Bataillon vom 
Leibregiment in Greifswald nad ihrer Entwaffnung ſaͤmmtlich 
für franzöfifche Kriegsgefangene, und führten alle: Ober- und 
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Unterofficiere, Gemeinen, kurz alle zu den Regimentern gebö- 
rigen. Perfonen einige Tage fpäter nach Frankreich ab. 

Von dem franzöfifhen Kaifer waren für die große Armee 
drei Militairftraßen nad) der ruffifhen Grenze vorgefchrieben 
worden. ‚Eine derfelben ging duch Meklenburg und Pommern; 
daher folgte im Sommer 1812 in Pommern immer ein fran: 
zöfifches Regiment dem anderen auf dem Fuße nad). 

Die Franzofen waren nun wieder die Megenten in Pom— 
mern, weshalb denn aub am 15. Auauft 1812 die ganze Pro- 
vinz auf franzöfifchen Befehl den Geburtstag Napoleons durd) 
Illumination und andere Feftlichkeiten feiern mußte, indem die 
‘ Drohung hinzugefügt ward, daß diejenigen Haͤuſer bemerkt wer: 
den follten, welche ſich von der Illumination ausfchlöffen. 

Am 14. September 1812 war die franzöfifche Armee in 
das Innere Rußlands bis Moskau vorgedrungen, Wegen Ein: 
nahme dieſer Hauptftadt mußte auf Befehl des hiefigen fran— 
zöfifchen Gouverneurs Morand am 4. October 1812 ein aliges 
meines Danffeft in den Kirchen gehalten, und mit Illumina— 
tion begleitet werden. 

Die großen Verluſte der franzöfifhen Hauptarmee in Ruß: 
(and machten e8 aber nothwendig, die einzelnen Nefervecorps 
immer mebr nad) der ruffifhen Grenze zu ziehen, welches eine 
bedeutende Verminderung der in Pommern befindlichen Fran 
zofen veranlaßte. Alles nahm den Weg nah Rußland, und fo 
wie ſich die Zahl der Feinde verminderte, verbreitete fich von 
Tage zu Tage das angenehme Gerücht einer großen Nieder: 
lage: der franzöfifchen Armee in Rußland, 

Endlich beftätigte ſich dieſes Gerücht, und zugleich die Nach: 
richt, daß die Franzoſen Rußlands Grenzen durdy eine fchleu: 
nige Flucht wieder zu erreichen fuchten, Bald nahte nun auch 
der Zag, an welchem Pommern gänzlich von Franzofen und 
franzöfifhen Bundesgenoffen befreit werden ſollte. Es war am 
9. März 1813, als der Gouverneur Morand mit allen den 
Seinigen dieſe Provinz verließ, gerade zu einer Zeit, wo 
noch eine große Kriegsfontribution zwar ausgefchrieben, aber noch 
nicht erhoben war. 
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Schweden, Rußland, England und Preußen waren wäh 
rend der Zeit in eine enge Verbindung getreten. Diefer zu 
Folge landete der Kronprinz von Schweden, Karl Johann, im 
März, gleich nach dem Abzuae der Franzofen, in Pommern 
‚mit einem fchwedifchen Armeecorps von 24,000 Mann. Diefes 
vereinigte fich mit einem preußifchen Corps unter den Generälen 
Bülow und Tauenzin, und einem Corps unter Wallmoden von 
25,000 Mann, welches aus Ruffen, Engländern, Hannovera- 
nern, Meklenburaern, der ruffifch» deutfchen Legion und dem 
luͤtzowſchen Gorps beftand. Dadurch war ein Heer von 150,000 
Mann zur Dedung Morddeutfchlands gebildet, worüber ber 
Kronprinz von Schweden den Oberbefehl erhielt. 

Die beiden pommerfchen Negimenter waren damals noch in 
franzöfifcher Gefangenfchaft. Daher befahl die koͤnigliche Negier 
rung zu Stralfund am 31. März 1813 die fehleunige Errich— 
tung einer .fchwedifch: pommerfchen Landwehr. Am 7. April 
erfolate eine zweite Aufforderung, wegen Crrichtung zweier 
fchwedifch-pommerfchen Legionen, deren eine zu Pferde, die 
andere zu Fuß dienen follten; ‚die Theilnehmer follten Freiwillige 
fein, die fich felbft ausrüfteten. Die wirkliche Aushebung der 
Landwehr gefhah darauf in den verfchiedenen ponmmerfchen 
Staͤdten vom 20, bis 30. April, fo daß die beiden pommerfchen 
Megimenter hiedurch aufs Neue errichtet, und unter den Befehl 
des Grafen Ritterftolpe, Obriften bei der Leibgarde, geftellt wur⸗ 
den. Eie fchloffen fih, fo wie auch die ſchwediſch-pommerſche 
Legion, den fchwedifchen Truppen im Befreiungskriege an. Die 
großen, uͤber die franzöfifche Armee errungenen Siege machten 
die am 30. Juni verfüate Aufbiertung eines Landfturms in 
Pommern unnöthig, weshalb fie denn nicht zur Ausführung 
gelangte, 

As man aber in Pommern ſchon Alles für gewonnen 
‘ hielt, erfchütterie mit einem Male die Nachricht von dem aber: 
maligen Anmarfche der Kranzofen alle Gemüther. Der Krons 
prinz ftand nämlich mit feiner Armee in der Genend von Ber: 
in; als die Marfchälle Davouft -und Wandamme mit einem 
Armeecorps von 14,000 Mann durch Meklenburg auf Pom- 
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mern zu marfchirten, und die wenigen Schweden , welche unter 
dem General Vegeſack zur Dedung Pommerns und Stralfunds 
in Meklenburg ftanden, bis Roſtock zuruͤckdraͤngten. Diefes 
bewogq viele Familien aus Luͤbeck und Mektenburg, vor der frans 
zöfifchen Armee ber zu fliehen. Durch diefe Flüchtlinge wurden 
Pommerns Bewohner in die größte Beitürzung geſetzt. Der 
über die franzöfifche Armee am 23. Auauft bei Groß = Beeren 
errungene Sieg nötbigte aber jenes franz’fifche Corps aus 
Mektenburg fehleuniaft wieder den Ruͤckmarſch nah Hamburg 
anzutreten. So entging Pommern slüdlich einer vierten Befik: 
nahme durch die Sranzofen. 

Die nad einander erfochtenen Sieae von Groß: Beeren, 
Dennewig, Gulm, Leipzig und die im Jahre 1813 in Frank: 
reich felbft über die franzöfifche Armee errungenen Triumphe 
führten im Sabre 1814 den Frieden mit Frankreich herbei, wel 
cher zu Paris am 30. Mai gefchloffen ward, Hierauf Eehrten 
im Suli die im Sabre 1812 nach Frankreich als Kriegsgefan: 
gene abgeführten beiden pommerfhen Megimenter wieder nad) 
Pommern zurüd, 

Der Kronprinz von Schweden, welcher nach der leipziner 
Schlacht mit der ganzen, unter feinem Befehle ftebenden Armee 
geaen den König von Dänemark, einen Alliirten der Franzofen, 
marfchirt war, batte gleichfalls das Gluͤck, mit feinem fienreichen 
Heere den Frieden mit Dänemark herbei zu führen, welcher zu 
Kiel am 14. Januar 1814 gefchtoffen wurde, 

Nach diefem Kieler Zraftat, welcher zwifchen dem Könige 
von Schweden und dem Könige von Dänemark abgefchloffen 
wurde, trat Dänemarf Norwegen an Schweden ab, und Schwe⸗ 
den entfchädinte daflır Dänemark mit Vorpommern und der 
Inſel Rügen. 

Es fonnten aber bei diefem Friedensfchluffe am 14. Sunuar, 
jo wie bei dem Friedensfchluffe am 30. Mai 1814 zu Paris, 
nicht fonleich alle Zerritorialangelegenheiten Deutfchlands, vielwe— 
niger noch alle politifche Verbältniffe Europas von den Eriesführens 
. den Mächten geundlich erwogen und beftimmt werden. Daber follte 
noch zu einer anderen Zeit hierüber befonders verhandelt werden. 
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Um diefes große Werk zu vollführen, wurde in Wien ein Kons 
greß gehalten, welchem die Kaifer ‘von Defterreich und- von Ruß: 
land, die Könige von Preußen, Dänemark, Baiern, Wuͤrtem⸗ 
berg und Sachen, welcher legtere ſich in der Naͤhe aufhielt, 
und eine große Anzahl deutfcher Fürften und Gefandte vieler 
auswärtiger und deutfcher Höfe beimohnten. Dieſer RR 
dauerte vom Detober 1814 bis zum Juni 1815. 

Sa Bezug auf die Verhältniffe zwifchen Schweden und 
Dänemark ward auf diefem Kongrefje beftimmt, daß das einft- 
mweilen als Entfhädiaung für Norwegen dem Reiche Daͤnemark 
zugefprochene fchwedifche Pommern nunmehr von Dänemark an 
Preußen Überlaffen werden folle, und daß dagegen Dänemark 
das an Holftein grenzende, und deshalb für Dänemark paffen: 
der, gelegene Herzogthum Lauenburg erhalten folle, Ueber diefen 
Ländertaufch wurden unter dem 4. Juni 1815 folgende Urkun- 
den ausgefertigt: 

„Da Seine Majeftät, der König von Preußen und Seine 
Majeftät, der König von Dänemark, zu Ihrem gegenfeitigen 
Vortheile Über die vefpective Abtretung des Derzoatbums Schwe: 
difh= Pommern mit dem Fürftenthum Rügen und des Herzog: 
thumes Lauenburg übereinzutommen wünfhen, und: zu diefem 
Behufe einen förmlichen Traktat abfchließen wollen, fo haben 
Sie Bevollmäctinte ernannt, um Alles, was fich auf befauten 
Gegenftand bezieht, zu verabreden, feilzufegen und — unter⸗ 
zeichnen, naͤmlich: 

‚Seine Majeſtaͤt, der König von Preußen, Ihren Staats⸗ 
kanzler den Fuͤrſten von Hardenberg, Ritter des großen preußi— 
chen fhwarzen und rothen Adlerordens, des preußifchen St, 
Sohanniter= und eifernen Kreuzesordens, Ritter des Euiferlich 
ruffifhen St. Andreas-, St. Alexander-Newsky- und Et, 
Annenordens erfter Klaffe, Großfreuz des Föniglichen ungarifchen 
St. Stephanordens, Großkreuz der Ehrenlegion, Großkreuz des 
fpanifchen St. Karlsordens, Nitter des fardinifchen hohen Annun— 
ciaden=, des baierfchen St. Hubert, des fchwedifhen Seraphi⸗ 
nen=, des danifchen Elephanten=, des wuͤrtembergiſchen goldnen 
Adler und mehrerer anderer Orden, Iren erften Bevollmaͤch⸗ 
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tigten am wiener Kongreß, und den Herrn Karl Wilhelm 
Freiberen von Humboldt, Staatsminifter Seiner befagten Maje- 
ftät, Ihren Kammerherrn, außerordentlichen Gefandten und 
bevollmächtigten Minilter bei Seiner Eaiferlich = Eönialich = apofto: 
lifchen Majeftät, Ritter des großen rothen Adler-, des preußi: 
fchen eifernen Kreuzesordens und des kaiſerlich rüffifchen St. 
Unnenordens erfter Klaffe, Ihren zweiten Bevollmächtigten am 
wiener Kongreß, und Seine Majeftät der König von Däne: 
mare den Heren Ghriftian Günther, Grafen von Bernftorff, 
Ihren geheimen Konferenzrath, außerordentlichen Gefandten und 
bevollmächtigten Miniiter bei Seiner Eaiferlich = öntalich « apofto- 
lifchen Majeftät und Bevollmächtigtem am Kongreß, Witter 
des Elephantenordens, Großkreuz des Danebrog= und des Fönig- 
lich ungarifchen St. Stephansordens, und den Heren Soachim 
Friedrich Grafen von Bernftorff, Ihren geheimen Konferenzrath und 
Bevollmächtigten am Kongreß, Großkreuz des Danebrogordens, 

Melhe, nachdem fie ihre in guter und gehöriger Korm 
befundenen refpectiven Vollmachten ausgewechfelt haben, über 
folgende Artikel übereingefommen find. 

Erfter Artikel, 

Seine Majeftät der König von Dänemark entfagen für 
Sich und Ihre Nachfolger, unmiederruflih und auf ewige Zei- 
ten, zu Gunften Seiner Majeftät des Königs von Preußen 
und Ihrer Nachfolger, allen Nechten und Zituln, welche Ihnen 
der zu Kiel den vierzehnten Januar eintaufend achthundert vier: 
zehn mit Seiner Maieftät dem Könige von Schweden abge: 
fchloffene Friedenstraftat auf das Herzogthum Schwedifch- 
Pommern und das Fürftenehum der Infel Rügen gegeben hat. 

| Zweiter Artikel. 

Mit dem Antritt jener Rechte und Tituln übernehmen 
Seine Majeftät der König von Preußen zualeich in Bezug auf 
das abgetretene. Herzogthum Schwedifc) : Pommern und ber 
Inſel Rügen alle und jede Verbindlichkeiten, melche Seine 
Majeftät der König von Dänemark durch den achten, neunten, 
gehnten, eilften, zwölften, zwanzigften, zwei, drei, vier und 
ſechs und zwanzigften Artikel des Eieler Traktats eingegangen iſt. 
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Dritter Artikel, 

Seine Majeftät, der König von Preußen, treten auf ewige 
Zeiten dem Könige von Dänemarf das Herzogthum Lauenburg 
ab, um in voller Landeshoheit und Oberherrlichkeit und mit 
vollem Eigenthum, fammt allen feinen Rechten, Tituln und 
. Emolumenten von Seiner Majeſtaͤt befeffen zu werden, fo wie 
befagtes Herzoatbum Seiner Eöniglichen preußifhen Majeftät 
ducch den vierten Artikel des zu Wien den neun und zwanzig: 
ften Mai eintaufend achthundert und funfzehn zwifchen Ihnen 
und Seiner koͤniglich arofbritannifch = hannöverfchen Majeſtaͤt 
abgefchloffenen Zraftats abgetreten worden ift; das zwifchen dem 
Meklenburgifchen und der Elbe gelegene Amt Neuhaus, imglei= 
chen die dem Amte angrenzenden oder in demfelben enflavirten 
küneburgifchen Dörfer, find jedoch von diefer Abtretung ausge: 
nommen, 
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Vierter Artikel, 

Seine Majeftät der König von Dänemark verpflichten Sich, 
die von Seiner Majeftät, dem Könige von Preußen, in Betreff 
des Herzoatbums Lauenburg durch den vierten, fünften und 
neunten Artikel des den neun und zwanziaften Mai eintaufend 
achthundert und funfzehn, zwifchen Preußen und Seiner föniy: 
lich großbrittannifch= hannöverfchen Majeftät abgefchioffenen Trak: 
tats eingegangenen Verbindlichkeiten zu übernehmen; doc) vers 
fteht fich, daß das Amt Neuhaus im Verhaͤltniß feiner Bevoͤl— 
kerung die Laſt der Schulden theilen wird, die mit dem Beſitz 
des Herzogthums auf den neuen —— uͤbergehen. Dieſer 
Punkt ſoll durch die, einer Seits zur Uebergabe, anderer Seits 
zur Uebernahme der abgetretenen Provinz zu ernennenden reſpec— 
tiven Kommiffarien definitiv regulirt werden. Die im fiebenten 
Artikel deffelben Traktats feftgefesten Bedingungen werden zu 
Sunjten Seiner Majeftät des Königs von Dänemark beibehalten. 

Fünfter Artikel. 

Seine Majeftät der König von Preußen verpflichten Sich, 
Seiner Eönialich dänifchen Majeftät alle den abgetretenen Theil 
des Herzogthums Lauenburg betreffende Tituln, Dokumente, 
Papiere‘, Charten und Pläne überliefern zu laffen, und zwar in 
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demfelben Zuftande und fobald wie die hannöverfche Regierung 
Ihnen folhe aushändinen wird. 
Sechster Artikel. ' 

Kraft einer zwifchen den koͤnigl. preußifchen und ſchwedi— 
ſchen Höfen getroffenen UWebereinkunft, verpflichtet Sich "Seine 
Majeftät der König von Preußen, Eeiner Majeftät dem Könige 
von Dänemark die Summe von fehshundert taufend ſchwedi— 
ſchen Bancotbalern zu zahlen, welche die ſchwediſche Regierung 
Seiner koͤniglich dänifhen Majeftät noch fchuldig geblieben ift, 
Diefe Zahlung foll binnen zreimonatlicher Friſt von der Unter: 
zeichnung des gegenwärtigen Trakats an gerechnet, und nad) 
dem am Tage diefer - Unterzeichnung bejtehenden Wechfelcourg, 
baar geleiftet werden. 

Sicbenter Artikel. 

Zur Ergänzung der Seiner Moajeftät dem Könige von 
Dänemark für die Abtretung von Schwedifch- Pommern und 
der Infel Rügen gebübrende Entfhädigung verpflichten Sich 
Seine Majeftät der König von Preußen noch außerdem, Er. 
föniglich dänifhen Majeftät die Summe von zwei Millionen 
Thalern preußifh Courant zu zahlen, Diefe Summe ſoll in 
folgenden Terminen abgetragen werden, nämlich: fünfhundert 
taufend Thaler am eriten Januar des erften Jahres nach dem 
Friedensſchluß, der den gegenwaͤrtigen Krieg mit Frankreich been— 
digen wird. Fuͤnfhundert taufend Thaler am erften Juli deffels 
ben Jahrs, und eine gleiche Summe am erften Sanuar und 
am erften Juli des folgenden Jahrs. 

Seine Majeftät der König von Preußen werden Er. Maje: 
ftät dem Könige von Dänemark für diefe Summe vier Schuld— 
verfchreibunnen, eine jede über fünfhundert taufend Thaler in 
den vier beſagten Zerminen und zu vier Procent Binfen zahl: 
bar, aushändigen laffen. | 

Diefe Obligationen werden zur Zeit der preußifchen Beſitz- 
ergreifung des Herzogthums Schmwedifh: Pommern überliefert 
und die Zinszahlung wird von demfelben Zeitpunkt an gerechnet. 

Die erfte Zinszahlung foll den erſten Januar Eintaufend 
achtbundert fechszehn gefchehen, und es foll mit diejer Zahlung 
von fechs zu fehs Monaten hiernachft fortgefahren werden, 
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Alte diefe verfchiedenen Zahlungen, die Zahlung ber im 
vorigen Artikel flipulirten Summe mit einbegriffen, follen zu 
Hamburg an die von Seiner koͤniglich dänifchen Majeftät mit 
dem Empfange berfelben beauftragten Perfonen erfolgen. 


Achter Artikel. 

Seine Majeftät der König von Preußen verpflichten Sich, 
der dänifchen Regierung das Herzogthum Lauenburg, wenn es 
fein kann, binnen zweimonatlicher, oder fpäteftens binnen drei: 
monatlicher Friſt, von Unterzeihnung des gegenwärtigen Trak. 
tats an gerechnet, uͤbergeben zu laſſen. 


Neunter Artikel. 

Da beide hohe kontrahirende Theile ſobald als moͤglich die 
Eroͤrterung der Forderungen zu beendigen wuͤnſchen, welche aus 
den Beſchwerden und Klagen entſtehen, die Ihre reſpectiven 
Unterthanen gegen die eine, oder die andere der beiden Regierun- 
gen vor dem lebten Krieg anbringen zu können — haben, 
und da die durch die Konvention vom zweiten Juni vorigen 
Jahrs, wie auch durch den Traktat vom fuͤnf und zwanzigſten 
Auguſt deſſelben Jahrs angenommene Behandlungsart dieſes 
Gegenſtandes unvermeidlichen Verzögerungen und Schwierigkei— 
ten unterworfen iſt; ſo kommen ſie uͤberein, dieſen Gegenſtand 
von Regierung zu Regierung zu behandeln, und die Auseinan- 
derfegung von beiden Seiten bergeftalt zu erleichtern, und zu 
befördern, daß diefe Angelegenheit zur Zeit der Befigergreifung 
der vefpective abgetretenen Provinzen beendigt werden koͤnne. 

Zehnter Artikel. 

Seine Majeftät der König von Preußen und Seine Maje- 
ftät der König von Dänemark werden gegenwärtigen Traktat 
unterzeichnen und ihn mit Ihrem Wappenfi iegel verfehen. 

Gefchehen zu Wien, den vierten Juni ‚ im Jahre Chrifti 
Eintaufend achthundert und funfzehn, 


(L. S.) Fuͤrſt von Hardenberg. 

(L. 8.) Freiherr von Humboldt. 

(L. S.) Graf Chr, von Bernftorff. 

(L.S.) Graf Joach. von Bernftorff. 
Ä 21 
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Traktat, welcher zwifchen des Königs von Preußen Majeftät 
an einem, und Sr. Majeftät des Königs von Schmeden 
und Norwegen am anderen Theile gefchloffen. 

„Im Namen der allerheiligften und untheilbaren Dreieinigkeit.” 
„Nachdem Seine Majeftät der König: don Preußen die 

Abtretung der Rechte und Ziteln erhalten, welche der zu Kiel 


am 14. Ianuar 1814 abgefchloffene Traktat Seiner Maje- 


jtät dem König von Dänemark auf Schwedifch- Pommern, mit 
Snbegriff der Inſel Rügen, zugeftanden hatte, und nachdem 
Seine Majeftät jener Abtretung zu Folge fowohl deshalb, als 
auch wegen der wirklichen Uebergabe befagter Provinz mit Sei— 
ner Majeſtaͤt, dem Könige von Schweden und Norwegen, in 
Unterhbandlung getreten find; fo haben beide Souveraine den 
Wunſch gehegt, die im Gefolge des Eieler Traktats entftandenen 
Zmwiftigfeiten zu beendigen. Um diefen Endzwed zu erreichen, 
haben Sie befchloffen, unter der zur völligen Miederherftellung 
der Ruhe im Morden und des allgemeinen Friedens in Europa 
von Seiner Majeftät dem Kaifer allerReußen angetragenen und 
von Ihnen felbft angetragenen Vermittelung einen Traktat ein: 
zugehen, und haben demnach zu Ihren Bevollmächtigten ernannt, 
nämlich: Seine Majeftät der König von Preußen den Fürften 
von Hardenberg, Ihren Staatskanzler xc. Ihren erften Bevoll- 
mächtigten am wiener Kongreß, und den Herrn Karl Wilhelm 
Sreiheren von Humboldt, Ihren Staatsminifter ꝛc., Ihren zwei: 
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ten Bevollmächtigten am miener Kongref, und Seine Majeftät _ 


der König von Schweden und Morwegen den Grafen Arel von 
koͤwenhjelm ıc. Shren-bevollmächtigten Minifter am wiener Kon- 
greß, welche Bevollmächtigte nach Auswechfelung ihrer in gehö— 
riger Gültigkeit und Richtigkeit befundenen Vollmachten, nach— 
ftehende Artikel mit einander verabredet haben,’ 


Erfter Artikel. 
Seine Majeftät der König von Schweden und Norwegen 


tritt auf ewige Zeiten für Sich und Seine Thronfolger nad) der 
Erbfolgeordnung vom 26. September 1810 Seiner Majeftät, 


dem Könige von Preußen und Ihren Thronfolgern,, das Der: 


323 


zogtbum Pommern und das: Fürftentbum Nügen mit allen 
Zubehörungen, Inſeln, Feſtungen, Städten und Ländern ab, 
| Ä Bweiter Artißel, | 

Seine: Majeftke der König von Schweden und: as 
verpflichtet. Sich, ‚Seinen -Majeftät dem Könige von Preußen 
mit der Veſte Stralfund und den Übrigen beveftigten Punkten 
in Pommern und der Infel Rügen, auch die dazu gehörigen 
Artillerie: und Militaireffecten zu überliefeen, fo wie. Seine 
Majeftät gegen Seine Majeftät den König von Dänemark durch 
den 24. Artikel. des kieler Traktats Sich dazu verpflichtet hatte. 
Seine ſchwediſch- norwegifche Majeftät wird noch außerdem Sei: 
ner preußifchen Majeftät 200 Stud Vertheidigungsgeſchuͤtz und 
ſechs Kanonierchalouppen zur Küftenvertheidigung überliefern 
laffen. 

Dritter Artikel, 

Die von der Eöniglichen Regierung in Pommern Eontra- 
hirte öffentliche Schuld geht auf Seine Majeftär den König 
von Preußen als pommerfchen Landesheren über, und Seine 
Majeftät übernimmt die zur Zilgung bdiefer Schuld in jener 
Hinſicht feftgefegten Beflimmungen. Ausgenommen find jedoch 


alte auf die Fönigliche Regierung in Pommern ehedem haftende 


Schulden, welche mit Einwilligung der Eöniglich ſchwediſchen 
Stände zu den ſchwediſchen Schulden gefchlagen werden. 
Vierter Artikel, 
| Die von Seiner Majeftät dem Könige von Schweden und 
Norwegen, gemachten Domainenfhenfungen , welche ſich auf 
eine jährlihe Summe von 43,000 Af pommerſch Courant 
belaufen , follen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen von 
Eeiner Moajeftät dem Könige von Schweden und Mormwegen 
zuruͤckgegeben werden, und Legterer übernimmt die Vergütung 
der Donatarien, 

Was die übrigen Krondomanialgüter in Pommern und auf 
der Inſel Rügen betrifft, fo follen fie Seiner Majeftät. dem 
Könige von: Preußen in dem Zuftande uͤbergeben werden, worin 
fie fih im Augenbiid der Unterzeichnung gegenwärtigen Trak— 
tats befinden. 

2” 
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Fünfter Artikel, 

Seine Mäjeftät der König von Preußen verpflichtet Sich, 
Seiner Majeftät dem Könige von Schweden und Norwegen, 
für die Abtretung des Herzogthums Pommern und der Inſel 
Rügen die Summe. von drei Millionen fünfmal hunderttaufend 
Reichsthalern preufifch Courant zu zahlen. Diefe Summe foll 
in den Zerminen und unter ben Bedingungen ausgezahlt wer: 
den, welche die Kommiffarien Seiner Majeftät von Schweden 
und Norwegen näher verabreden und feftfegen werden. Gedachte 
Kommiffarien werden fi) unmittelbar nach der Unterzeichnung 
gegenwärtigen Traktats zu diefem Behuf in Berlin vereinigen. 

Sechster Artikel, 

Die Uebergabe des Herzogthums Pommern und des Für: 
ftenthums Rügen an Seine Mäjeftät den König von Preußen 
fol einen Monat. nah Auswechfelung der Ratificationen des 
gegenwärtigen Traktats Statt haben. 


Siebenter Artikel, 

Seine Majeftät der König von Preußen und Seine Maje- 
ftät der König von Schweden und Norwegen werden beiderfeitig 
die mit nöthigen Vollmachten verfehenen Kommiffarien ernens 
nen, welche die Uebergabe des Herzogthums Pommern und des 
Fuͤrſtenthums Rügen dem Inhalte des gegenwärtigen Traktats 
gemäß, bemerkftelligen follen. 

Achter Artikel, 

Seine Majeftät der König von Preußen verpflichtet Sich 
feierlichft, den Einwohnern von Schwedifch- Pommern und der 
Inſel Rügen nebft Zubehörungen, ihre Nechte, Freiheiten und 
Privilegien zu beftätigen, fo wie fie gegenwärtig beftehen,, und 
in den Jahren 1810 und 1811 feftgefegt worden find. 

Neunter Artikel. 

Seine Majeftät der König von Preußen verpflichtet Sich, 
die milden Stiftungen und namentlic) die Univerfität zu Greifs— 
wald in ihrem gegenwärtigen Zuftande zu erhalten, und ihnen 
zu dem Ende den Genuß ihrer wirklichen Kapitalien, Einfünfte 
und liegenden Gründe zu belaffen. 
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Bebnter Artikel. 

Seine Majeftät der König von Preußen verpflichter- Sic, 
den englifchen Handel in allen den Beglinftigungen und Vor: 
rechten zu erhalten, welche ihm durch den ftodholmer Traktat 
vom 3. März 1813 bewilligt, und im fieler Traftat vom 14. 
Fanuar 1814 zugefichert worden find. 

Eilfter Artißel, . 

Da die Einwohner des Herzogthums Pommern und des 
Fuͤrſtenthums Rügen durch eine lange Vereinigung mit dem 
Königreih Schweden ſich mit den Unterthanen Seiner Maje— 
ftät des Könige von Schweden und Norwegen in ſehr ‚genauen, 
gegenfeitigen, für das Gluͤck beider Länder gleich wichtigen 
Bedarfs- und Handelsverhältniffen befinden, fo find Seine Majes 
ftät der König von Preußen und Seine Majeftüt der König 
von Schweden und Norwegen übereingefommen, den Handel 
zwifchen den Staaten Seiner Majeftät des Königs von Schwe—⸗ 
den und Morwegen einer Seits, und dem Herzogthum Pom: 
mern und Fürftentbum Rügen anderer Seite, während eines 
fünf und zwanzigjährigen Zeitraums, von Unterzeichnung gegenz 
wärtigen Traktats an gerechnet, in demfelben Zuftande, worin 
er ſich in dieſem Augenblic® befindet, beftehen zu laffen, und 
weder von der einen, noch von der anderen Seite irgend cine 
Abänderung zu treffen, die ihn neuen nachtheiligen Abgaben, 
Auflagen oder Anordnungen unterwerfe. 

Zwölfter Artißel, | 

Jede von pommerfchen Unterthbanen in Schweden.und umge 
Eehrt von fchwedifchen Unterthbanen in Pommern kontrahirte 
Privat: oder Öffentliche Schuld, foll unter den eingegangenen 
Bedingungen und in den beflimmten Xerminen abgefragen 
werden, 

Dreizehnter Artikel; 

Die Schweden, die fi) gegenwärtig in Pommern und auf 
der Infel Rügen, und die Einwohner Pommerne und der Inſel 
Rügen, die fih in Schweden befinden, follen völlige Freibeit 
haben, in ihr Vaterland zurüd zu ehren, und über ihr Eigen: 
thum, bewegliches und unbewegliches Vermögen, nach ihrem 
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Mohlgefallen zu fchalten und zu walten haben, ohne die geringite 
Steuer, Zoll oder irgend eine andere Abgabe davon zu entrich- 
ten. Die Untertbanen der hoben Eontrahirenden Mächte follen 
während des Zeitraums der eriten fechs Jahre von der Auswech— 
felung der Matification gegenwärtigen Zraftats an gerechnet, 
völlige Freiheit haben, ihren Wohnungsort nah Willkuͤhr zu 
verändern. Mur allein liegt ihnen ob, in gedachtem Zeitraume 
ihr Eigenthbum einem Unterthban der Macht, die fie, verlaffen, 
zu verkaufen oder zu vermiethben. Die Güter derer, die nad) 
Ablauf der gefegten Frift diefer Verfügung nicht genügt haben, 
follen durch die obrigkeitliche Behörde öffentlich dem Meiftbieten- 
den verkauft, und der Ertrag dem Eigenthuͤmer zugeftellt wer: 
den. Waͤhrend der fechs Fahre foll es einem jeden frei jteben, 
von feinem Kigentbum den Gebrauch zu machen, der ihn für 
aut dünfen wird, da der günzliche Genuß dejfeiben ihm fürm: 
lich aewäbrt ift. Die Eigenthlimer und ihre Agenten können 
auch frei und ungehindert von einem Staate nach dem andern 
reifen, um als Unterthanen der einen und der andern Macht ihre 
Angelegenheiten zu berichtigen und ihre Rechte zu verwahren. 
Vierzehnter Artikel. 

Die zu den Domainen gebörigen Archive, Documente und 
andere Privat= oder öffentliche Papiere, die Pläne und Charten 
der Feftungen, Städte und Länder, welche durch den gegen: 
wärtigen Traktat Seiner Majeftät dem König von Preußen, 
abgetreten find, imgleichen die zum Vermeſſungsbuͤreau gehöri- 
gen Charten und Papiere follen binnen fehs Monate, oder 
wenn dies nicht möglich ift, fpäteftens binnen Jahresfriſt nad 
Uebergabe der Ränder felbft von den Kommiffärien Seiner Maje- 
ftät des Königs von Schweden und Norwegen den Kommilffe: 
rien Seiner Majeftät des Königs von Preußen überliefert 
werden. 

Sunfzehnter Artikel, 

Die Gehalte und Befoldungen der Öffentlichen Beamten im 
Herzogthum Pommern und in dem Fürftenthum Rügen fallen, 
vom Tage der Uebergabe diefer Provinzen an gerechnet, Seiner 
Majcftät dem Könige von Preußen zur Laſt. Die Penfionaire 
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follen die ihnen. von ihrer gegenwärtigen Regierung bewiligten 
Denfionen ohne Verzug oder Verminderung behalten. 
Sechszehnter Artikel, 

Der Lauf der Poften foll auf diefelbe Art, wie er im 
Augenblick der Alnterzeihnung des gegenwärtigen Traktats beiteht, 
auf dem Fuß der volllommenften Reciprocität zwifchen beiden 
hoben Bontrahirenden Zheilen beibehalten werben. 

Siebenzehnter Artikel, 

Die hoben Fontrabirenden Theile werden Seine Majeftät 
den Kuifer aller Reußen und Seine Majeftät den König des 
vereinigten Königreichs von Großbritannien und Irland einladen, 
den verfchiedenen, im gegenwärtigen Traktat feftgefegten Bedin⸗ 
gungen ſowohl, als den gegenfeitigen Erklärungen der Bevoll— 
mächtigten Seiner Majeltät, des Könige von Schweden und 
Morwegen und Seiner Majeftät, des Königs ‚von Dänemarf, 
die dem gegenwärtigen Traktat beigefügt find, Ihre Beſtim— 
mung zu geben. Ä 
Ahtzehnter Artikel. 

Gegenwärtiger Zraftat fol ratificiet, und die Ratificationen 
follen binnen fechswöchentlicher Friſt, vom heutigen Zage an 
gerechnet, oder eher, wenn es thunlich iſt, zu Berlin ne 
wechfelt werden, 

Zu deſſen Urkund haben bie — Bevollmächtigten 
gegenwärtigen Traktat unterzeichnet, und das Infiegel ihrer 
Wappen: beigebrudt. 

Geſchehen zu Wien, den 7. Juni, im Jahre Ehriſti 1815. 

(L. 8.) Fuͤrſt von Hardenberg, 

(L. 8.) Freiherr v. Humboldt. 

(US) Graf Karl Axel von Loͤwenhjelm. 
Nachdem Wir, erſter Bevollmaͤchtigter Seiner Majeſtaͤt des 
Kaiſers aller Reußen am wiener Kongreß, in den zwiſchen den 
ſchwediſchen und preußiſchen Hoͤfen verabredeten und feſtgeſetzten 
Ausgleichungen als Vermittler eingetreten ſind, erklaͤren Wir, 
daß der am heutigen Tage zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Kinige 
von Schweden und Norwegen und Seiner Majeltät. dem Könige 
von Preußen unterzeichnete Traktat, mebft den beiden dazu gehoͤ⸗ 
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rigen dänifchen und fchwedifchen Separuterflärungen und Beftim- 
mungen, unter DVermittelung Seiner Majeftät des Kaifers aller 
Reußen, abgefchloffen worden ift. Zu deffen Urkund haben Wir 
Kraft Unferer Generalvollmachten, und in Unferer Eigenfchaft 
als erfter Bevollmaͤchtigter Höchftbefagter Majeftäit am wiener 
Kongreß, gegenwärtige Erklärung unterzeichnet und mit Unſe— 
rem Wappenfiegel bedruden Laffen. 

Gefcheben zu Wien, den 7. Juni, im Jahr des Heils 1815. 

(L. S.) der Fürft von Rafoumoffs®y. 
Befonderer und geheimer Artikel, 

Da Seine Majeſtaͤt, der König von Preußen den Wunfch 
gehegt, zur völligen Ausgleichung der in Gefolge des unterm _ 
14. Sanuar 1814 zu Kiel abgefchloffenen Traktats zwifchen Sr. 
Majeftät, dem Könige von Schweden und Morwegen, und 
Seiner Majeftät, dem König von Dänemark, erhobenen Zwi— 
ftigkeiten möglichft beizutragen; fo hat Allerhöchftderfelbe die von 
den Bevollmächtigten Seiner Eöniglich dänifhen Majeſtaͤt 
unterzeichnete hier nachftehende Erklärung Ihres Hofes erlangt, 
und den Bevollmächtigten Seiner Eöniglich FOREN Maie: 
ftät übergeben laffen. 

„Seine Eöniglich dänifche Majeftät erklären hiemit auf das 
Körmlichfte, und in Folge eines mit Seiner Majeftät: dem König 
von Preußen eingegangenen Vergleichs, daß Sie in Bezug auf 
Schweden auf die Nichtvollftrefung des fiebenten Artikels des 
Friedenstraftats vom 14. Januar 1814 begründeten Anfprücen 
und Reklamationen entfagen, daß Sie Seine Majeftät ven 
König von Schweden und Norwegen von der Zahlungsverbind: 
lichEeit der auf eine, zu Gunften Ihrer flipulirten Million 
Meichsthaler fchwedifh Banco losfprechen, und daß Sie von jekt 
an den Eieler Traktat fo anfehen werden, als habe er feinem 
Inhalte nah und in allen durd gegenwärtige Deelarationen 
nicht abgeänderten, oder modificirten Bedingungen und Klau— 
fein völlige und ganze Kraft behalten.” 

Gegenwärtige im Namen Ihres erlauchten Souverains 
gegebene Erklärung der daͤniſchen Bevollmächtigten -foll von 
Seiner Böniglichen daͤniſchen Majeſtaͤt reulifirt und die Ratifica— 
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tion binnen fechöwöchentlicher Frift dem Minifterio Seiner Maje⸗ 
ftät des Königs von Preußen übergeben werden, um gegen die 
Eönigliche ſchwediſche Ratification einer unterm heutigen Dato 
von dem Föniglichen ſchwediſchen Bevollmaͤchtigten ertheilten 
gleihmäßigen Erklärung ausgemwechfelt zu werden. 

Zu deffen Urkund haben die Bevollmächtigten Seiner Maie- 
ftät des Königs von Dänemark gegenwärtige Erklärung unter: 
zeichnet, und Ihr Wappenfiegel beigedrudt. 

Gefchehen zu Wien, den 7. Juni 1815. 

Unterzeichnet: 
(L. S.) der Graf Chr. Bernftorff. 
(L.S.) der Graf Joahim Bernftorff. 

Seine Majeftät, der König von Schweden und Norwegen 
hat Seiner Seits eine von Seinen Bevollmächtigten unterzeich: 
nete förmliche Erklärung folgenden Inhalts dem preußifchen 
Hofe übergeben laffen, um von demfelben den Bevollmächtigten 
Seiner Majeftät des Königs von Dänemark ausgehändigt zu 
werden : 

Seine Majeftät der König von Schweden und Norwegen 
erflären hiermit auf das Förmlichfte, daß, in Folge eines mit 
Seiner Majeftät dem König von Preußen eingegangenen Ber: 
gleiche, Sie in Bezug auf den unterm 14. Januar 1814 zwifchen 
Schweden und Dänemark unterzeichneten Friedenstraftat, allen 
Anfprüchen und Reklamationen entfagen, welche fpäter, als der 
Abfchluß diefes Friedens, eingetreten find, und fich insbefondere 
auf Nichtvollftrefung . des funfzehnten Artikels des befagten 
Traktats gründen, und daß Seine Majeftät von jest an obge- 
fagten Zraftat fo anfehen werde, als habe er feinem ganzen 
Inhalte nah, und in allen durch die gegenwärtige Erklärung 
“ nicht abgeänderten oder modificirten Bedingungen und Klaufeln 
völlige und ganze Kraft behalten. 

Dieſe, vom fehwedifchen Bevollmächtigten im Namen Sei- 
Mes erlauchten Souverains, ausgeftellte Erklärung fol von Sei: | 
ner fchmwedifch = norwegifchen Majeftät ratificirt, und die Ratifica- 
tion binnen fechswöchentlicher Friſt dem Minifterio Seiner Maje: 
ſtaͤt des Könige von Preußen übergeben werden, um gegen die 
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Ratification Seiner Böniglich = daͤniſchen Majeftät einer unterm 
heutigen Dato von ben Bevolimädtigten dieſes Souverains 
ertheilten gleichmäßigen Erklärung ausgewechfelt zu werden. 

Zu deffen Urkund hat der Bevollmädtigte Seiner Majes 
flät des Könige von Schweden und Norwegen gegenwärtige 
Erklärung unterzeichnet und fein Wappeninfiegel beigedrudt. 

Gefchehen zu Wien, den 7. Juni 1815. 

(L. S.) der Graf Axel von Löwenhjelm. 


Gegenwärtiger befonderer und geheimer Artikel ſoll diefelbe 
Kraft und Gültigkeit haben, ald wäre er wörtlih im Traktat 
mit aufgeführt, Er fol ratificirt, und die Ratificationen follen 
binnen fechswöchentlicher Frift ausgewechſelt werden. 

Sefchehen zu Wien, den 7. Juni im Jahr Chrifti 1815. 
(L.S.) Fuͤrſt von Hardenberg, 
(L.S.) Freiherr von Humboldt. 
Le S.) Graf Arel von Loͤwenhjelm. 
Auszug 
aus bem ywifchen dem Könige von Schweden und dem Könige 
von Dänemark 1814,. den 14. Januar, zu Kiel abgefchloffenen 
Sriedensvertrag, in fo weit er Schwedifch = Pommern berührt, 


Artikel 7. 

Se, Majeftät der König von Schweden entfagen für Sich 
ſelbſt ſowohl, als fuͤr Ihre Nachfolger an Schwedens Thron 
und Koͤnigreich unwiederruflich und beſtaͤndig, zum Vortheile Sr. 
Majeſtaͤt des Könige von Dänemark und Ihrer Nachfolger an 
Dänemarks Thron und Königreich, allen Ihren Rechten und 
Anfprühen auf das Herzogthum Schwedifch: Pommern und 
die. Infel und das Fürftenthbum Rügen. Diefe Provinzen mit 
alten ihren Einwohnern, Städten, Höfen, Feſtungen, Dörfern 
und Inſeln, fo wie die dazu gehörigen Theile, Gerechtfame, 
Rechte und Bortheile follen für die Zukunft dem Königreid) 
Dänemark gehören, mit vollkommenem Eigenthumsrechte, und 
demfelben einverleibt werden. Zu dem Ende verfprechen -und 
verpflichten Sich Se. Majeftät der König von Schweden auf 
das Feierlichfle und Verbindlichſte, fowohl für Sih als für 
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Ihre Nachfolger und das ganze Königreih Schweden, niemals 
irgend eine direkte oder indirekte Forderung auf die vorbenanns 
ten Provinzen, Infeln und Landftreden zu machen, deren Ein: 
wohner alle durch und in Kraft diefer Abtretung von dem Eide 
der Huldigung und der Treue entbunden jind, weiche fie dem 
Könige und der Krone Schweden geſchworen haben. 


Artikel 8. 


Ce. Mojeftät der König von Dänemark verpflichten Sich, 
auf das Körmlichfte und Verbindlichfte, die Einwohner von Schwer: 
difch- Pommern und der Infel Rügen mit den dazu gehörigen 
ZTheilen im Genuße ihrer Rechte, Befreiungen, $reiheiten und 
Privilegien zu laffen, fo mie fie in der gegenwärtigen Zeit find 
und fich in den fonftitutionellen Acten für die Jahre 1810 und 
1811 angeführt befinden. Da das ſchwediſche Papiergeld nie: 
mals in Schwedifh- Pommern eingeführt worden ift, fo ver: 
binden Seine Majeftät der König von Dänemark Sich, kein: 
Veränderung im Münzfuße des Landes, ohne die Theilnahme 
und den Beifall der Stände, zu machen. 


Artikel 9, 


Da Seine Majeftät der König von Schweden durch den 
6. Artikel des Allianztraktats mit dem Könige der vereinigten 
Königreiche Grofbrittanien und Irland, gefchloffen zu Stod: 
holm, den 3. März 1813, Sich verpflichtet haben, in einer 
Reihe von 20 Jahren, von der Auswechfelung ber Ratififatio: 
nen dieſes Zraftats an zu rechnen, den Unterthanen Seiner 
brittanifchen Majeftät ein Miederlagerecht im firalfunder Hafen 
für alle die Waaren, Artikel und Produkte, ſowohl von Groß: 
brittanien, als von feinen Kolonien, zugeftehen, welche fich in 
ſchwediſchen oder englifchen Schiffen geladen befinden, indem 
dafür eine Niederlageabgabe für alle Waaren ohne Unterfchied 
von 1 Procent des MWertbes für die Einfubr und von eben dem 
Belauf für die Ausfuhr zu bezahlen ift; fo verfprechen Seine 
Majeftüt der König von Dänemark in Ihrer neuen Eigenfchaft, 
als Souverain über Echwedifch : Pommern, diefe Beſtimmun— 
gen zu erfüllen, und fie in dem zwifchen Dänemark und Groß: 
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brittanien abgefchloffenen Traktate zu erneuern, ‚indem dänifche 
Schiffe an die Stelle von fehwedifchen gefeßt werden. 
Artikel 10. 

Die Öffentlihe Schuld, welche von der herzoglich» pommer: 
ſchen Kammer gemacht ift, fällt Seiner Majeftät dem Könige 
von Dänemark, als Souverain diefes Herzogthums, zur Laſt, 
der alle dahin gehörende Beftimmungen nad) dem Inhalt der 
BVerpflihtungen und bie zu der Zeit garantiert, wo fie in 1 Erful 
lung geben follen. 

Artikel 11. 

Se. Majeftät der König von Dänemark erkennen bie von 
Seiner Majeftät dem Könige von Schweden bis auf diefen Tag 
gemachten Donationen von Domainen oder Einkünften in Schwe: 
difh= Pommern und auf der Inſel Rügen, welche fi jährlich 
auf eine Summe von 43,000 Rf pommerfchen Courants belau= 
fen, an, und verpflichten Sich, die Donatarien im völligen und 
ruhigen Befige der Güter, Rechte und Einfünfte, die ihnen 
gefchenft find, zu erhalten, fo daß fie diefe ungehindert genießen 
und darüber disponiren Fönnen, indem fie Produkte einziehen 
und ausführen, verkaufen und abhoken, gleichfalls den Werth 
derfelben ausführen, Alles ohne irgend eine Art von Hinder- 
niß, und ohne irgend eine Abgabe vom Verkauf, einiger Ver: 
änderung, Abzug oder dergleichen, welchen Namen es auch füh- 
ven mag, unterworfen zu fein, Die beiden hoben kontrahiren⸗ 
den Xheite find übereingefommen, daß alle Beftimmungen im 
zwanzigften Artikel, welche ſich nachher angeführt finden, betref: 
fend den Verkauf von Privateigenthum, welches Individuen 
gehört, welche die Staaten der einen oder der andern Macht zu 
verlaffen wuͤnſchen, in einem Zeitraum von ſechs Jahren, 
zufolge des gegenwärtigen Traktats, aud auf die Donatarien 
in Pommern und auf der Inſel Rügen anzuwenden find, 
die dort nicht feßhaft find. Diefe follen ihre Donationen wie 
alles andere Privateigenthum behalten. 

Artikel 12. 

Se. Majeftät der König: von Dänemark und Se. Majeftät 

der König von Schweden verpflichten Sich gegenfeitig auf das 
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Feierlichfte in Anfehung der Anwendung der Mittel, die zu 
milden Stiftungen oder öffentlichem Gebrauche hingelegt find, 
niemals von der urfprünglichen Beftimmung abzuweichen,, welche 
ihnen in den Ländern gegeben ift, die fie zufolge des gegen» 
wärtigen Zraftats erworben haben, nämlich dem Königreich Nor: 
wegen und dem Herzogthum Echwedifch: Pommern mit den 
gegenfeitig dazu gehörenden Theilen. Seine Majeftät der König 
von Schweden verfprechen zufolge diefer allgemein fehriftlich ein: 
gegangenen Verpflihtungen, die in Norwegen geftiftete Univer- 
fität zu erhalten, fo wie Seine Majeftät der König von Däne- 
mark Sich verpflichten, die Univerfität zu Greifswald zu erhal: 
ten. Die Befoldung der Öffentlichen Beamten, fowohl in Mor: 
wegen als in Pommern, follen von der erwerbenden Macht 
ausgezahlt werden, von dem erften Zage des Quartals an zu 
rechnen, an welchem die DBefegung des einen oder des andern 
Landes bewerfitelligt worden ift. Die beiden hohen Fontrahirenden 
Theile follen die Penfioniften, welche in Norwegen oder in Pom- 
mern anfäßig find, im Genuß der Penfionen Iaffen, welche 
ihnen von ihrer vorigen Regierung zugeftanden find, ohne Abzug 
oder irgend einige Veränderung. 


Aus dem Wrtifel 15. 


Bon beiden Seiten follen Kommiffarien ernannt werden, 
welche, mit aegenfeitigen Vollmachten von den beiden hoben Eon: 
trahirenden Theilen verfehen, unmittelbar nach der Unterfchrift 
des gegenwärtigen Zraftats die befeftigten Plaͤtze Überliefern, und 
in den von beiden Seiten abgetretenen. Rändern in Uebereinftim: 
mung mit dem vorhergehenden vierten und fiebenten Artikel in 
Empfang nehmen, fo wie aud die Räumung der von der ver: 
einigten norddeutfchen Armee befegten Befigungen Seiner daͤni— 
fhen Majeftät beforgen follen. Diefe Kommiffarien follen im 
Allgemeinen über alle die Punkte übereinfommen, welche bier 
nur abgefondert berührt worden find. Es ift zwifchen beiden 
hohen Eontrahirenden Theilen als unabänderliher Grundfag für 
die Handlungsweife und den Wirfungskreis der erwähnten Kom: 
miffarien fejtgefest : 
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p- a. 
b) daß Schwediſch⸗ Pommern und die Inſel Rügen von den 
fhwedifhen Truppen geräumt, und Seiner Majeftät dem 

Könige von Dänemark fibergeben werden fol, fobald bie 

Feftungen Frederitshald, Kongovinger und Fredricheftad 
in Norwegen von ſchwediſchen Truppen befest find. 
Artikel 16. 

Um die Ausflhrung des vorhergehenden Artikels zu erleich- 
teen, verpflihten Sich Seine Majeſtaͤt der König von Däne- 
mark und Seine Majeftät der König von Schweden gegenfeitig 
auf das Verbindlichfte, fogleich nach der Unterfchrift des gegen= 
wärtigen Zraktats Proklamationen an die Einwohner der beider- 
feitd abgetretenen‘ Länder auszuftellen, um ihnen die Veraͤnde⸗ 
rung anzuzeigen, bie fich im ihrer Lage zugetragen hat, fie von 
ihrem Eide ber Treue zu entbinden, und einzuladen, mit Ruhe 
die Zruppen ihres neuen Souverains zu empfangen, welche in 
ihr Land einrhden mögten. Die beiden Eontrahirenden Theile 
follen zugleich an die gegenfeitigen, fowohl Mitlitair- als Civil: 
Autoritäten, die nöthigen Befehle mit Nüdficht auf die Weber: 
Lieferung der Feftungen und der feften Pläge, der Arfenale und 
anderer militärifchen Etabliffements, welchen Namen oder welche 
Eigenfchaft fie haben mögen, erlaffen, fo wie das Kron-Eigen— 
thum und Zubehör ohne irgend eine Ausnahme und. dergeftalt, 
daß das abgetretene Land ruhig und ganz unter die Herrfchaft 
feines neuen Souverains übergeht. Die hohen Eontrahirenden 
Theile follen unmittelbar aus den abgetretenen Ländern Ihre 
General» Gouverneure und andere öffentlihe nicht eingeborne 
Beamte abrufen, welche nicht befchließen mögten, unter ber 
neuen Regierung zu bleiben, und im Allgemeinen die paffend« 
ften Maafregein, welche in ihrer Macht ftehen, ergreifen, um 
allen Hinderniffen in der Ausführung oder dem Bruche der 
Beftimmungen des gegenwärtigen Traktats zuvor zu kommen, 

Artikel 20. 

Die Norweger, die fich gegenwärtig in Dänemark befinden 

und umgekehrt die Dänen in Norwegen, fo wie die Pommern, 


» bie fi in Schweden befinden, und die Schweden in Pommern, 
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follen volltommene Freiheit erhalten, nad) - ihrem Baterlande 
zuruͤckzukehren, Über ihre berwegliche und unbewegliche Güter zu 
dispomiren, ohne einen Ausfuhrzölt oder fonft eine Abgabe zu 
bezahlen, welche in diefer Ruͤckſicht angeordnet fein mögte. Die 
Untertbanen der beiden hohen Mächte, welche in einem der bei: 
den Länder wohnen, nämlich in Norwegen oder Dänemark, fol: 
len vollkommene Freiheit haben, fich binnen ſechs Jahren in 
dem andern niederzulaffen, von dem Tage an zu rechnen, wo 
die. Auswechfelung der Ratifitationen dieſes Traktats erfolgt, 
und follen fie verpflichtet werden, in dem erwähnten Zeitraum 
ihr Eigenthbum an einen Untertbanen der Macht zu verkaufen, 
oder es demfelben zu überlaffen, deren Staaten. fie’ zu verlaffen 
wuͤnſchen. Es bleibt gleichfalls den Unterthanen ber beiden hohen 
Mächte, die in einem der beiden Länder anfäßig find, nämlich 
Schweden oder Pommern mit der Infel Rügen, vorbehalten, 
fi) in dem andern niederzulaffen, binnen deffelben Zeitraums 
und unter denfelben Bedingungen, welche eben angeführt find. 
Eigenthum, welches Perfonen gehört, die bei Ablauf der beftimm- 
ten Zeit diefe Beftimmung nicht befolgt haben, ſoll im öffent: 
licher Auktion oder auf Veranftaltung der - Obrigkeit verfauft 
werden, damit der Belauf den Eigenthuͤmern eingehändigt wers 
den kann. Es foll Jedem freiffehen, in den ſechs Jahren, die 
oben feitgefegt find, folhen Gebrauch von feinem Eigenthum zu 
machen, ald er’für gut findet, indem’ der friedliche Genuß: deffel- 
ben ihm’ feierlich verfprochen und garantirt iſt. Dieſe Perfonen, 
fo wie ihre Agenten, koͤnnen ſich frei von einem Staate zu dem 
andern begeben, um ihre Angelegenheiten zu beforgen, ohne daß 
ihnen in ihrer Eigenfchaft als Unterthbanen der einen oder ber 
anderen Macht das geringfte Hindernig in den Weg gelegt wird, 
un DE Artikel 21. 

Ale Domainenanfprüche, Archive und andere öffentliche 
und Peivatdocumente, Pläne und harten, über, Feftungen, 
Derter und Gegenden, welche durch gegenwärtigen Traktat an 
Seine Majeftät den König von Dänemark und Seine Majeftät 
den König von Schweden abgetreten find, mit Inbegriff der 
Charten und Papiere, die zum Landmeffungskomtoire gehören, 
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follen ohne Ausnahme von beiden Seiten durch die dänifchen. 
und fchwedifchen Öffentlichen Beamten binnen ſechs Monaten, 
oder wenn bies für unmöglich erfannt werden follte, fpäteftens 
in einem Jahre ausgeliefert werden. 

Artikel 2%. 

Sowohl die öffentliche, als Privarfchuld, welche von — 
mern in Schweden und umgekehrt von Schweden in Pommern 
gemacht iſt, ſo von Norwegen in Daͤnemark, und von Daͤnen 
in Norwegen, ſoll zu den: beftimmten Zeiten. und Bedingun- 
gen entrichtet werden. 

Artikel 23. 

Da die Länder, welche Kraft dieſes Traktats mit den 
Königreihen Dänemark und Schweden vereinigt werden, durch 
Handelsverhältniffe, welche lange Gewohnheit, Nachbarſchaft 
und gegenfeitiged Beduͤrfniß faft unentbehrlich gemacht haben, 
an ihr vormaliged Mutterland gebunden find; fo find die hohen 
Eontrahirenden Mächte darüber einig geworden, im Laufe eines 
Sahres, von der Auswechfelung der Ratififationen des gegen- 
wärtigen Traktats an zu rechnen, die jest zwifchen Dänemarf 
und Norwegen, Pommern und. Schweden ftattfindenden ‚Hans 
delsverhältniffe fortdauern zu laffen. 

Artikel 24. 

Ale Effekten, welche Natur und Benennung fie haben 
mögen, die der fchwebifchen Armee gehören, welche jest auf 
dem feften Lande ift, und fih in Schwedifch- Pommern oder 
auf Rügen befinden, können frei von dort nach Schweden aus- 
geführt werden, ohne daß irgend ein Ausfuhrzoll oder fonjtige 
Abgabe daflır erhoben oder gefordert wird, Die Artillerie- und 
Mititair- Effecten, welche der Feftung Stralfund, oder den befeftig: 
ten Plägen-in Pommern, oder auf der Infel Rügen gehören, 
follen in ihrer gegenwärtigen Berfaffung erhalten werden, um 

Seiner däniihen Majeftät übergeben zu werden. Die Kriegs: 
fahrzeuge, welche der dänifchen oder fehwedifchen Marine gehö- 
ven, fo wie die Pafetbööte können ungehindert aus Norwegen 
und Pommern zurüdgeführt werden. Es ift gleichfalls zwifchen 
den beiden hohen Eontrahirenden heilen feftgefegt worden, daß, 


— 
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fo lange der gegenwärtige Krieg dauert und bis zur Ruͤckkehr 
der fhwedifchen Armee vom feften Lande nad Schweden , die 
Kommunikation Über Pommern und die Infel Rügen immer 
offen bleiben foll für Poftftüde, Kouriere, Truppenkonvoys und 
Militairtransporte aller Art und verpflichten Seine ſchwediſche 
Majeftät Sich dagegen, alle die Umkoften zu bezahlen, welche 
diefe Veförderung verurfachen könnte, 

Artikel 26. 

Feder Beamte in Norwegen, ev fei Däne oder Norweger, 
fol ohne Schwierigkeit feinen Abfchied erhalten, wenn er ihn 
binnen einem Jahre nach Ratififatian des gegenwärtigen Traf: 
tats fucht. Diefer Artikel ift gleichfalls auf die Norweger anwend⸗ 
bar, die in Dänemark angeftellt find, und follen fie einen Vor⸗ 
würfen, oder Verfolgung irgend einer Art ausgefegt werden, 
weil fie ihn gefucht haben, Die Beftimmungen im gegenwätti- 
gen Artikel find auch auf Beamte in Pommern anwendbar , fie 
mögen Schweden oder Pommeraner fein. 

Artikel 27, 
handelt von den vorigen SFriedensverträgen vom 27. Mai 1660, 
3. Suni und 3. Juli 1720, vom 10. December 1809, die 
beftätigt, und hiermit erneuert werden” follen. 

Geſchehen zu Kiel, den 14. Januar 1814. 

9% Edmond Barke. 
9%. ©. Baron v. Wetterſtedt. 

Nachdem ſolchergeſtalt im Sommer 1815 zu Wien die Ueber 
laffung des bisherigen Schwedifch: Pommerns an die Krone 
Preußen 'abgefchloffen worden, 'erfchien im October beffelben 
Jahres folgendes Entlaffungspatent des Königs von- Schweden 
an.die Einwohner Pommerns und Rügens: 

„Wir Karl von Gottes Gnaden, der "Schweden, Nor 
weger, Gothen und Wenden König, u. f. w., Herzog zu 
Schleswig, Holftein, Stormarn und der Ditmarfen, Graf zu 
Dldenburg und Delmenborft u, f. w. 

Thun fund und zu wiffen: daß duch einen zwiſchen Uns 
und Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen zu Wien, den 
7. Juni d, J., abgeſchloſſenen Traktat, Wir dem genannten 
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Monarchen alle Uns noch zujtändige echte und Anfprüche auf 
das Herzogtbum Pommern und das Fürftenthum der Inſel 
Rügen abgetreten haben. 

Indem Wir Euch, — dieſer Provinzen, von der 
hieraus hervorgehenden Veraͤnderung Eurer Lage benachrichtigen, 
haben Wir es billig erachtet, Euch die Bewegungsgruͤnde, welche 
Uns zu einem ſolchen Schritte veranlaßt, darzulegen. 

Die Erfahrung der letztern Jahre hat hinreichend bewieſen, 
daß Schweden durch Berhältniffe des Lokals, der Geſetze und 
feiner Mittel, von Euch abgefondert, Euer Gebiet nicht unver: 
test behaupten Eonnte, fobald politifche Umftände daſſelbe bedros 
beten, oder weniger ficher machten, Aber diefe Ruͤckſicht würde 
allein Uns nicht zu dem Entfchluffe gebracht haben, Euch unter 
die Botmäßigkeit einer benachbarten Macht gelangen zu laſſen. 
Uns bat ein anderer und zivar viel wichtigerer Umftand dazu bewo: 
gen, nämlich die Vereinigung Norwegens mit Schweden, melche, 
da fie die infularifche Lage des legteren vollendete, und ihm 
dadurch eine, von allen Wechſeln der Zukunft unabhängige 
Selbftftändigkeit bereitete, e8 nothivendig machte, eine entfernte 
Beſitzung auf dem feiten Lande, deren Sicherheit in jedem 
Augenblid gefährdet werden Eonnte, aufzugeben. 

Wir wollen e8 Euch nicht verbehlen, daß es Unferem Her: 
zen ein großes Opfer gemefen, uns von einem Lande zu tren: 
nen, das Uns und jedem guten Schweden an die ruhmmürdi: 
gen Thaten des großen Guftav Adolf erinnert, und an den 
Sieg deutfcher Freiheit, in jener Zeit, welche die Jahrbücher der 
Gefchichte verewigen werden. Pommern und die Inſel Rügen, 
mit Schweden feit mehr ald 160 Fahren völlig vereinigt, waren 
mit Unferem Königreiche in Eins zuſammen geſchmolzen. Auch 
ſeid Ihr dem Beifpiele Eurer Vorväter gefolgt, indem Ihr jeder: 
zeit die rührendften Beweiſe Eures Patriotismus und Eurer 
Anhänglichkeit an das Mutterland abgelegt habt. Gmpfanget 
daher jegt, da Ihr von Schweden fcheidet, den Ausdruck Unfter 
tiefempfundenen Dankbarkeit, und heget die Ueberzeugung , daß 
Wir die legte der Verpflichtungen, welche Eure Gefinnung gegen 
Uns und das Vaterland Uns auferlegt hatte, eben dadurch zu 
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erfüllen glaubten, da Wir Euch nunmehro mit einer Monarchie 
vereinigten, die gegenwärtig auf eine fo vorzuͤgliche Weife an 
den allgemeinen Angelegenheiten Europa’s Xheil nimmt; ja 
dag Wir Euch dem Scepter eines Fürften anvertrauen, .deffen 
fhügende und väterlihe Hand über alle feine Unterthanen aus: 
geſtreckt, und deſſen Freude es ift, die Rechte derfelben heilig 
zu halten. 

Einwohner Schwedifch »Pommerns und der Infel Rügen! 
Kraft diefes entbinden Wir Euch des Eides der Treue, welchen 
Ihr Uns und Unfern Nacyfolgern auf dem Throne und zu der 
Krone Schwedens , geleiftet habt. 

Weihet Eurem neuen Beherrfcher diefelbige Liebe, dieſelbige 
Anhaͤnglichkeit, die Ihr Uns und Unſern Vorfahren erzeigt habt. 
Alsdann wird Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen keine 
treuere, keine Seiner ganzen Vorſorge wuͤrdigere Unterthanen 
haben. | 

Der Inhalt des Traktats zwifchen Schweden und Preußen 
wird darthun, daß Wir, durch die verabredeten Bedingungen, 
wie Ihr es von Uns erwarten durftet, Euren Gerechtfamen uud 
Privilegien die genuͤgendſte Garantie beftimmt haben. 

Indem Wir Uns von Euch trennen, empfehlen Wir Euch 
fämmtlih und jeden für fi, dem Schuge des Ewigen und 
Almächtigen Gottes. Nie, und unter feinen Umftänden, wer: 
den Wir die Treue, welche Ihr Uns gewidmet, vergeffen. Ihr 
öffentlichen Beamten, Ihr Einwohner von jeglihem Stande, 
ein Jeder, den e8 angeht, möget Ihr nie daran zweifeln, daß 
diefe Erinnerung Unferm Herzen ſtets theuer bleiben werde, und 
haltet Euch überzeugt, daß nur Euer künftiges Wohl Uns. dar- 
über zu tröften vermag, daß Mir Unferer Seite, von nun an, 
bloß durch Unfere Segenswuͤnſche zu Eurer Gluͤckſeligkeit beitra- 
gen koͤnnen. 


Gegeben Stodholm in Unferm Eönigl. Schloffe, den 
1. October 1815. 


Karl “ 
(LS) Graf Metterftedt.” 
22 * 


Dagegen erfolgte von Seiten unfres nunmehrigen Königes 
die nachftehende Bekanntmahung wegen WBefigergreifung von 
Scywedifch: Pommern und Rügen: 

„Mir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König von 
Preußen u. ſ. w. 

Nachdem in Folge des, zwifchen Uns und Seiner Maje: 
ftät dem Könige von Schweden und Norwegen unterm 7. Juni 
dv. 3. zu Wien abgefchloffenen Traftats, Seine königliche fchwe: 
difche Majeftät fir Sich und Ihre Nachfolger in dem ſchwe— 
difchen und norwegifchen Thron nad der Succeffionsordnung 
vom 26. September 1810, das bisher von Ihnen befeffene Her- 
zogthum Pommern nebft dem Fuͤrſtenthum Rügen, fo wie alle 
dazu gehörigen Dependenzen, Infeln, Feftungen, Städte und 
Landfchaften an.Uns und Unfere Nachfolger in dem Thron, feier: 
fichft und für ewige Zeiten abgetreten haben, auch die Einwoh— 
ner des genannten Herzog: und Fürftenthums ihrer Pflichten 
gegen ihren vormaligen Landesheren ausdrüdlich entlaffen wor: 
den, fo nehmen Wir in Kraft des gegenwärtigen Patents von 
dem Herjogthbum Pommern, dem Fürftenthun Rügen und allen 
dazu gehörigen Dependenzen, Infeln, Feſtungen, Städten und 
Landfchaften, fo wie folche bisher von Seiner koͤniglich-ſchwedi⸗ 
difchen Majeftät befeffen worden find, Beſitz und einverleiben 
ſolche Unfern Staaten mit allen Rechten der Landeshoheit und 
Oberherrlichkeit für jest und auf ewige Zeiten, 

Wir vervollftindigen den ſchon bisher zu Unfern Eöniglichen 
Titeln gehörig gewefenen Zitel eines Herzogs von Pommern 
durch Hinzufügung bes Zitels eines Fürften von Nügen. 

Wir laffen die preußifchen Adler an den Grenzen zur 
Bezeichnung Unferer Landesherrlichkeit aufrichten, und ftatt der 
bisher angehefteten Wappen Unſer Eönigliches Wappen anfchlagen. 

Da Wir verhindert find, die Erbhuldigung perfönlich eins 
zunehmen, fo erhält Unfer Staatsminifter und Oberprüfident, 
Freiherr von Ingersteben den Auftrag, diefelbe in Unferm Namen 
zu. empfangen. 

Dagegen fihern Wir den Einwohnern der hiedurch von 
Uns in Befig genommenen Länder allen den Schuß zu, veffen 
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Unfere Unterthanen in Unſern übrigen Staaten ſich zu erfreuen 
haben. 

Die Beamten bleiben, bei vorausgefegter treuer Verwal⸗ 
tung, auf ihren Poſten und im Genuß ihres Gehalts und ihrer 
Emolumente. Jedermann behaͤlt den Beſitz und Genuß ſeiner 
wohlerworbenen Privatrechte. 

Was Wir kuͤnftighin in den Geſetzen und den Formen zu 
ändern beſchließen, wird nur durch die Ruͤckſicht auf die Wohl: 
fahrt des ganzen Landes und der Einwohner aller Klaffen begruͤn— 
det, auch forgfältig mit eingebornen , der Landesvesfaſſung kun—⸗ 
digen, und putriotifch gefinnten Männern berathen werden. 

Die ftändifche Verfaffung werden wir erhalten, und fie der 
allgemeinen Verfaffung anfchließen, welhe Wir Unſern gefamm: 
ten Staaten zu gewähren, beabfichtigen. 

Unfer Staatsminifter und Oberpräfident, Freihert von 
Ingersleben, iſt von Uns angewieſen, hiernach die Beſitznahme 
des Herzogthums Pommern und des Fuͤrſtenthums Rügen aus— 
zuführen, und die Verwaltung der ſolchergeſtalt in Beſitz genom⸗ 
menen Länder, Unfern Minifterialbehörden in Berlin zu uͤber⸗ 
weifen, | 
Hiernach gefchieht Unfer Wille. So geſchehen und gegeben. 
zu Paris, den 19. September 1815. 

(L.S.) ge. Friedrich Wilhelm 
C. Fürft von Hardenberg.” 

Diefer Löniglichen Verordnung folgte darauf nachftehende 
von dem von Seiner Majeftät Bevollmächtigten, wirklichen 
geheimen Staatsminifter und Dberpräfidenten von Pommern, 
Sreiheren von ngersleben: 

„Seiner Eöniglichen Majeftät von Preußen, Markgraf zu 
Brandenburg und in den beiden Raufigen, fouverainer und obere 
fter Herzog von Schlefien, fouverainer Prinz von Oranien, Neu: 
fehatel und Valengin, wie auc der Graffchaft Gag; Großher— 
zog von Niederrhein und zu Pofen, in Geldern, Sachſen, zu 
Magdeburg, Kleve, Juͤlich und Berg, Engern und Weftphalen, 
Stettin, Pommern, der Kaffuben und Wenden, zu Mektenburg 
und Kroßen Herzog; Burggraf zu Nürnberg, Landgraf in 
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Thüringen; Fuͤrſt zu Paderborn, Halberitadt, Müniter, Min: 
den, Kammin, Wenden, Schwerin, Rageburg, Eichsfeld, 
Erfurt, Effen, Quedlinburg, Eliten, Mörs und Rügen; Graf 
zu Hohenzollern, Ruppin, der Mark, Ravensberg, Hohenftein, 
Tecklenburg, Schwerin, Here der Lande Roſtock, Stargard, 
Werden, Limburg, Lauenburg, Bhtow u. f. w. 
Meines 
Altergnädigften Königs und Herrn 
Bevollmächtigter, 
wirklicher geheimer Stantsminifter und Oberpräfident von Pommern 
Sch, 
Karl Heinrih Ludwig von Ingersleben 

mache hiedurch allgemein bekannt, daß, nachdem Seine Maje— 
jtät der König von Schweden und Norwegen, das Herzogthum 
Pommern und Fürftenthbum Rügen an Seine Majeftät den 
König: von Preußen abgetreten hat, mein Allergnädigfter König 
‚und Herr mir den hohen Auftrag ertbeilt hat, nach erfolgter 
Befigergreifung die Erbhuldigung von beiden Landen für Aller: 
böchitdiefelben und Dero XZhronfolger in der bisherigen Form 
anzunehmen, 

Dem zufolge entbiete ich hierdurch den Ständen des Herzog: 
thums Pommern und Fuͤrſtenthums Rügen meinen Gruß, und 
eröffne denfelben,, daß ich zur Allerunterthänigften Befolgung des 
Alterhöchften Auftrags, den fechszehnten November diejes Jahres, zu 
. Abjtattung der Huldigung, und die Stadt Stralfund zum allgemei: 
nen Ort der Vollziehung diefer feierlichen Handlung beitimmt habe. 

Zur Leiſtung der Erbhuldigung haben ſich einzufinden: 

a) Alle von der Kitterfhaft und dem Abel, welche ihre Voll: 
jährigkeit erreicht haben. 
Tages zuvor müffen diefelben ſich bei. der hieſigen koͤnig— 
lichen Regierung melden, die etwa erhaltenen VBollmachten 
zur Eidesleiftung für Andere übergeben, die jüngern auch 
zugleich ihre Volljährigkeit befcheinigen. 
b) Abfeiten der Geiftlichkeit, der Gerleralfuperintendent,, und 
aus jeder der neun Probfteien der Probft, oder in deflen 
Erinangelung der Senior nebft zwei Predigern. 
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Diefe Letzteren müffen mit befonderen, zur Leiſtung der 
Huldigung ausgeftellten Vollmachten ſich verfehen Laffen, 
und folhe am Zage vor der Huldigung der hiefigen Regie: 
rungsfanzelei übergeben. 

e) Aus jeder Stadt ein Bürgermeifter, ein Rathsherr und 
drei Perfonen aus der Bürgerfchaft, verfehen mit gehörigen 
Vollmachten zur Ableiſtung des a in bie 
Seele ihrer Mitbürger. 


Die Bollmachten find ebenfalls zuvor der Regierungs⸗ 


kanzelei zu uͤbergeben. 
d) Vier Domanialpaͤchter, von jedem der vier Kreiſe, wegen 


deren Mahl und Bevollmaͤchtigung von der hiefigen koͤnig— 


lichen Regierung das Erforderliche verfügt werden wird. 


e) Aus jedem der vier Aemter, vier vom Bauernjtande, wegen 
deren Erwaͤhlung und Bevollmaͤchtigung gleichfalls das 
Erforderlihe von der hirfigen koͤniglichen Megierung vers 
fügt werden wird. 

f) Bon der Univerfität zu Greifswald zwei Deputirte, die 
mit gehörigen, Tags zuvor der Negierungskanzelei zu Über: 
gebenden, Vollmachten des Mektors und des Konkilii ver— 
feben fein müffen. 

Die Ableiftung des Huldigungseides erfolgt in der hieſi— 
gen Eanct Nicolaikirche, nach abgehaltener Predigt, mit den 
noch befonders befannt zu machenden Feierlichkeiten, 


Die den biedern Pommern und Ruͤgiern angeftammte 
Liebe für ihre Negenten berechtigt mich zu der Erwartung, das 
ein jeder mit Freudigkeit dem Könige huldigen wird, den alle 
feine Übrigen Wölker hoch verehren, und der in dem Patent, 
wegen der Befigergreifung von Pommern und Rügen, au) fei- 
nen neuen Unterthanen ſchon feine landesväterlichen Geſinnun— 
gen zu erkennen gegeben hut. 


Urkundlicy unter meiner eigenhändigen Unterfchrift ausge: 
fertiget und mit meinem Siegel bedrudt. 


Gegeben zu Stralfund, den 26. October 1815. 


\ 
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Betimmung 
des | 
Geremonield und der Proceffion am Huldigungstage, - 
den 16. November 1815, 


1. 

Am 16. November früh von 8 bis 9 Uhr wird mit allen 
Glocken der Stadt geläutet, und damit die Feier des Tages 
begonnen, 

2. 

Zu derfelben Stunde bezieht das Militair die Königsmache 
vor der Wohnung des Königlichen Bevollmächtigten, Herrn 
geheimen Staatsminifterd und Oberpräfidenten, Freiherrn von 
Ingersleben, Ercellenz. 

3 

Um balb 11 Uhr begiebt derfelbe fich nach dem Gouverne: 
mentshaufe, wofelbft Er unten an der Zreppe, durch den Gere: 
monienmeifter, Deren Affeffor von Uefedom, am Eingange des 
Daufes aber durch den Herrn Regierungskanzler von Pachelbel 
empfangen, und von Legterem zuvoͤrderſt nach dem Konferenz: 
jimmer der königlichen Regierung geführt wird, um dort von 
des Herren Fürften zu Putbus Durchlaucht den Huldigungseid 
anzunehmen, 

4, 

Nach diefer Handlung und bei dem Heraustreten aus dem 
Konferenzzimmer wird der Eönigliche Herr Bevollmäcdtigte durch 
einige der Herrn Huldigungsdeputirten nach oben in die Zim: 
mer geführt, wo die fämmtlichen Huldigungsdeputirten, imgleis 
chen die zum Gefolge eingeladenen Perfonen und die Mitglieder 
der Eöniglichen Regierung verfammelt fein werden. 

5 | 

Um 11 Uhr, unter dem Geläute der Gloden der Stadt, 
beginnt der Zug nach der Sanct Nicolaikicche durch ein Spalier, 
welches vom Gouvernementshaufe an, bis ins Innere der Kirche 
vom Militaie gebildet wird. Daffelbe erzeigt die militairifchen 
Honneurs bei Annäherung der Prozeffion und bis folche vorbei 


- 
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tft; die Herren Officiers- falutiren den Eönigl. Deren Bevoll; 
mächtigten. 
6. 
Die Ordnung des Zuges wird folgender — feſtgeſetzt: 
Zuerſt der Ceremonienmeiſter; | 
diefem folgen: 
die 16 Deputirte von ben Domanialpächtern und dem Bauer: 
ftande ; 
die Deputirten der Bürgerfchaft ; 
die Deputirten der Magiftrate; 
die Deputirten der Afademie zu Greifswald; je zwei und 
zwei, unter dem. Vortritt des vom Marfchall gewählten 
Mitgliedes jeder Klaffe; 
fodann: 
der Superintendent zu Stralſund an ber Spige der Proͤbſte 
und deputirten Prediger; 
die Ritterſchaft und der Adel; gleichfalls paarweiſe, und unter 
dem Vortritt ihres gewaͤhlten Fuͤhrers. (Die Ordnung 
der Letztern wird nach den bisherigen Gewohnheiten oder 
von der Ritterſchaft und dem Adel ſonſt beliebter Abaͤn⸗ 
derung durch den Geremonienmeifter näher beſtimmt werden.) 
zwei Derolde, die Herren Regierungsreferendarien von * 
dom und von Keffenbrinck; 
der Herr Regierungskanzler von Pachelbel, in der Mitte der 
beiden hiefigen Herren Negierungsräthe von Schubert und 
von Zebloff ; 
der Eönigliche Herr Bevollmächtigte, gefolgt: 
zunächft von dem Herrn Fürften zu Putbus, Durchlaucht 
und dem kommandirenden General, Deren Generallieute- 
nant von Engelbrechten, Ercellenz ; 
und dann ohne weitere Nanyordnung von allen Denjenigen, 
welche zur Begleitung eingeladen -find. 
T 
Am Eingange der Kirche wird der Eönigliche Herr Bevoll⸗ 
mächtigte von dem Herrn Generalfuperintendenten Ziemſſen, 
einigen Mitgliedern der hiefigen Geifttichkeit und den Proviſo— 
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ven der Micolaikiche empfangen und zu bem für ihn an der 
linten Seite des Altars bereiteten Sig geführt. 
8. 

So wie der Eönigliche Herr Bevollmächtigte das Schiff der 
Kirche betritt, wird durch Pauken- und Zrompetenfhall, wäh: 
rend deffen ein Jeder fich zu feinem Plage verfügt, der Anfang 
des Gottesdienſtes angekündigt. 

9, 

Die beiden Herolde ftellen fich an beide Seiten des Stuhls 
des koͤniglichen Deren Bevollmächtigten ‚; jedoch etwas vor den: 
felben. 

10. 

Das Polizeidireftorium wird dafür forgen, daß diejenigen 
Stühle leer gehalten werden, welche für die Herrn Deputirs 
ten und das ‚Gefolge des Löniglichen Herrn Bevollmächtigten 
beftimmt find, 

Für alle übrigen Pläge werden von dem Magiſtrat Billets 
vertheilt, ohne welche Niemand in die Kirche gelaſſen werden kann. 

ur 11. 

Gleich nah eingenommenen Plägen wird eine Kantate 
angeftimmt und fodann von der ganzen Gemeinde ein Choral 
gefungen, nad) welchen die Predigt von dem Deren Generals 
fuperintendenten Ziemffen gehalten wird. 

12. 

Nach Beendigung bderfelben und des knieend gefprochenen 
Schlußgebets wird abermals ein Choral von der Gemeinde geſun— 
gen, während deffen 

der Fönigliche Herr Bevollmächtigte zu der — des 

Huldigungseides auf die obere Stufe, und der. Herr Regie— 

rungsfanzler von Pachelbel und der Herr Regierungsrath 

Fritſche auf die unterfte Stufe des Throns fich begeben, 

Die beiden Herolde fielen fich vor die unterfte Stufe. des 

Thrones an beiden Seiten, das Gefolge des Heren Bevoll: 

mädjtigten aber an beiden Seiten deffelben, auf die zweite 

Etufe, fo daß des Herrn Füriten zu Putbus Durchlaudt, 

und ded Deren Generallieutenant von Engelbrechten Errels 
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lenz zunächft bei dem koͤniglichen Herrn Dulbigungttem 

miffarius ftehen. 

Zu gleicher Zeit treten — ſaͤmmtliche Herren Huldi⸗ 
gungsdeputirte aus ihren Stuͤhlen und ſtellen ſich dem 
koͤniglichen Herrn Bevollmaͤchtigten gegenüber; 

13. 

Der Bönigliche Herr Vevollmächtigte wird durch ı den Herrn 
Regierungsrath Fritſche die Vollmacht zur Annahme der Hul: 
digung verlefen Laffen, worauf Erfterer die Herren Deputirten 
anreden, und deren Antwort entgegen nehmen wird. 

14. — 

Der Herr Regierungskanzler von Pachelbel wird darauf, 
nad) gefchehener Vorhaltung, den Huldigungseid vorlefen, welcher 

zuerſt von der Ritterſchaft und dem Abel; 

dann von den Deputirten der Geiftlichkeit und der Akademie; 

dann von den Deputirten der Städte, und 

zulegt von den Domanialpächtern und Bauern zugleich 
mit aufgehobenen Fingern nachgefprochen wird, 

-15. 

Wenn der vierte Eid -geleiftet ift, wird der Eönigliche Herr 
Bevollmächtigte. den Huldigungsactus fhließen, worauf zuerft 
die Herren Deputirten und dann auch der Herr Bevollmächtigte 
und deffen Begleitung fich nach ihren vorigen Sigen zurüde - 
begeben, 

16. 

Es wird hierauf das Lied: „Here Gott Dich loben wir‘, 
unter Paufen und Pofaunen und unter 101 Kanonenfchüffen 
- gefungen, nach deffen Beendigung der Herr Generalfuperinten- 
dent ſich an den Fuß des Throns begiebt und von dort aus den 
Segen fpricht ; worauf 

17. | 

die ganze Proceffion in der bei 6. gedachten Ordnung nach 
dem Gouvernementsbaufe zuruͤckkehrt, wo die Berfammlung 
einjtweilen auseinandergeht, 

Um drei Uhr Nachmittags werden ſaͤmmtliche Herren Depus 
tirte fi nad dem Haufe A⸗ 350. in der Heiligengeiſtſtraße, 
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zur Einnahme des von dem Eöniglichen Herrn Bevollmächtigten 
daſelbſt veranftalteten Mittagmahls, wozu fie ausdruͤcklich hier: 
durch eingeladen werden, zu verfügen’ belieben , und wird einem 
jeden Gaft die Nummer feines Plabes an der Tafel‘, von dem 
Herren Geremonienmeifter übergeben werden. 

Mährend der Tafel werden drei Gefundheiten von dem 
Föniglichen Herrn Bevollmächtigten, unter refpective 101, 50 
und 50 Kanonenfhüffen,, ausgebracht werden. 

Etralfund, den 10, November 1815. 

Im Auftrage Sr, Ercellenz des koͤnigl. geheimen Stante- 

minifters und Oberpräfidenten, Heren Freiheren von Ingersleben. 
Heuer, 
Könige, Regierungsrath. 

Am 16, November, nachdem von & bis 9 Uhr das Geläute 
mit den Gloden gewährt hatte, wurden darauf in Stralfund 
an den Öffentlichen Orten unter Anführung des Heren Regie 
rungsrathes Heuer, die preußifchen Adler aufgerichtet. 

Um 11 Uhr begann die feierliche Proceffion der Stände 
zur St. Nicolaikirche, wo fie den Huldigungseid für ſich und 
für die Heimgelaffenen ablegten. 

Um 2 Uhr marfdirten beide pommerfchen Regimenter mit 
allem Dem, was zum Staabe gehörte, vor das Kniepertbor, 
wo von ihnen ein Viereck gefchloffen wurde, in deffen Mitte 
der Eönigl. fehwedifche General Boye und der preußifche General 
Krafft ftanden. Der ſchwediſche General Boye entließ, im Namen 
feines Königs, fürnmtliche Truppen ihres dein Könige und der 
‚Krone Schweden geleifteten Eides, und dankte ihnen für ihren 
Gehorfam und ihre Dienfttreue. Nachdem die Regimenter jenes 
Eides entlaffen waren, wurde ihnen der preußifche Huldigungs— 
eid vorgelefen, den fie gleich leifteten, wonach fie unter mili: 
tairifher Muſik wieder in die Stadt hinein zogen. 

Sobald der Huldigungsactus beendigt worden, und die 
Megimenter gefhmworen hatten, ging von Stralfund ein Kourier 
nah Schweden ab, der die Nachricht von der Beendigung ber 
Uebergabe der Provinz an Preußen überbrachte. 

Abends war die Stadt erleuchtet. 
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Don der königlichen Regierung erfchien nun unterm 30. 
Dctober 1815 die Öffentlihe Bekanntmachung, daß. die Ein- 
wohner Pommerns und Rügens von jest an nicht allein dazu 
berechtiget, fondern auch dazu verpflichtet feien, die preußifche - 
Kokarde am Huthe zu tragen. 

Am 8, December erfolgte darauf die Bekanntmachung, daß 
Seine Eöniglihe Majeftät von Preußen alle leichte Verbrecher 
der” hiefigen Provinz, welche zur Zeit in Unterfuchung wären, 
begnadige, und von aller Strafe frei fpräche. 

Am 7. Januar 1816 erſchien ein Föniglicher Generalpars 
don für alle Deferteure und für alle ohne Erlaubnif aus dem 
Lande gegangene, oder, wegen leichter Vergebungen —— 
Unterthanen. 

Die beiden pommerſchen Depimenter; das Engelbrechtenfche 
und das Leibregiment, wurden gleich nach dem Eintritt unter 
preußifche Hoheit in Ein Regiment vereiniget, neu uniformirt, 
und erhielten die Nummer 33 in der Linie. 

So war Pommern, nachdem es in einem Zeitraum von | 
160 Fahren in Echmedifch - Pommern und Preußifch: Pommern 
getheilt gemwefen, wieder unter eine Regierung vereinigt, und 
aufs Meue ganz mit dem beutfchen Bolksftamme verbunden. 
Ewig wichtig wird daher in den pommerfchen Annalen ber 7. 
Suni des Jahres 1815 dafteben, an welchem diefes Band 
gefnupft ward, Die ‚große Veränderung, welche hieduch für . 
unfer Land herbeigeführt ward, dürfen wir getroft nur als eine 
heilſame und glüdliche betrachten, Freilich ift e8 unverkennbar, 
daß Pommern unter ſchwediſcher Hoheit auch gluͤckliche Zeiten 
gehabt hat, und daher viele Einwohner Pommerns und Rügens 
der fchmwedifchen Zeit noch mit Anhänglichkeit gedenten. Doch 
iſt es eben fo unläugbar, daß die Vereinigung Pommerns mit 
einem fo maͤchtigen und blühenden Staate, als die preufifche 
Monarchie ift, welchem die Bewohner Pommerns durh Abftam: 
mung, Sprache, Sitten und Wohnfig auf das Naͤchſte ver 
wandt find, deffen Beherrfchern der Beſitz Pommerns durch die 
mit unfern einheimifhen Fürften gefchloffenen Exrbverträge nach 
dem Tode Bogislavs des Wierzehnten rechtmäßig zuftand, und 
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iiber welchen jest ein fo weifer, edler und gerechter Könia das 
Scepter hält, für Pommern ein Gluͤck zu nennen fei. Pom- 
mern. ift dadurch in die Meihe der. mächtigeren Staaten aufge: 
nommen, welche dem auswärtigen Feinde mit Erfolg die Spige 
bieten und ungerechte Angriffe mit Nachdruck zurüdweifen kön 
nen. Groß werden unter dem Schuge des Höchften die Seg— 
nungen fein, deren unfer Vaterland theilhaftig werden wird. 
Schon jegt ift der höhere Aufſchwung der Betriebfamkeit, der 
öffentlihen Ordnung, der Wiffenfchaften, in unferem Lande 
fehr ſichtbar. Das Fortfchreiten diefer Werbefferungen ift mit 
Hecht zu erwarten, Preußens Juftizverfaffung, öffentliche Ver: 
waltung, Kriegseinrichtung und Finanzordnung genießen der 
allgemeinen Achtung. 

Unfer König ehrt die Religion und bie Gerechtigkeit; er 
vergißt nicht Deffen, welches auch dem niederen Stande als 
Recht gebührt, Möge alle feine Nachfolger auf dem preußifchen 
Throne ſtets folcher Ruhm zieren, und möge Pommerns und 
Rügens Volk ſtets eingedenk bleiben der Treue und des Muthes, 
welche feine Vorfahren ihren Fürften in heiteren und trüben 
Tagen ehrenwerth bewiefen, und ſich dadurch ‚anfeuern Laffen, 
auch feinen jegigen Fürften gleiche Zugend zu zeigen. 


Viertes Kapitel, 


Bon dem Zitel, dem Wappen und dem Siegel ber 
pommerfhen Herzoge. F 


— — 





Titel des Herzogs von Pommern. 
„Von Gottes Gnaden .... zu Stettin, Pommern, * 
Kaſſuben und Wenden Herzog, Fuͤrſt zu Rügen, Graf zu 
Gaͤtzkow und Herr der Lande Lauenburg und Buͤtow.“ 

Stettin und Pommern find Name des Landes, Kaffuben 
und Wenden, Name der Nation. Anfangs erhielt der Titel 
nur diefe Worte. Nachdem aber von den Herzogen auch das 
Fürftenthbum Rügen, die Graffchaft Guͤtzkow, und die Laͤnder 
Lauenburg und Bütow erworben worden, warb demgemäß auch 
der Zitel erweitert, 
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Das pommerſche Wappen. 


Dieſes Wappen iſt zweimal in die Laͤnge und zweimal in 
die Breite getheilt und enthaͤlt daher neun Schilde. Das erſte 
Schild hat im blauen Felde einen rothen Greif, deſſen Vorder— 
fuͤße und Klauen an den Hinterfuͤßen golden ſind, mit aufge— 
worfenem Schwanze, offenem Schnabel, ausgeſchlagener Zunge 
und einer goldenen Krone auf dem Kopfe, wegen des Herzog⸗ 
thums Stettin. Das zweite Schild hat im ſilbernen Felde einen 
rothen Greif mit goldenen Federn, wegen des Herzogthums 
Pommern. Das dritte Schild hat im goldenen Felde einen 
ſchwarzen Greif, wegen des Herzogthums Kaſſuben. Das vierte 
Schild im ſilbernen Felde hat einen Greif, deſſen Kopf, Bruſt, 
halber Leib, rechter Vorder- und Hinterfuß roth, der uͤbrige 
Theil gruͤn iſt, wegen des Herzogthums Wenden. Das fuͤnfte 
getheilte Schild hat im obern goldenen Felde einen halben, roth— 
gekroͤnten, ſchwarzen Loͤwen mit vorgeſchlagenen Vorderfuͤßen, 
an welchen die Klauen golden; im untern blauen Felde fuͤnf 
ſtufenweis geſetzte rothe Quaderſteine, wegen des Fuͤrſtenthums 
Ruͤgen. Das ſechste Schild hat im rothen Felde einen ſilber— 
nen Greif mit einem Stoͤrſchwanze, wegen Ueſedom. Das 
ſiebente Schild hat im goldenen Felde einen ſchwarzen Greif, in 
deſſen Fluͤgeln zwei ſilberne Federn, wegen Barth. Das achte 
Schild hat im goldenen Felde zwei kreuzweis gelegte rothe runde 
Balken, in deren Eden vier rothe Roſen, wegen der Grafſchaft 
Guͤtzkow. Das neunte getbeilte Schild bat im obern vothen 
Felde einen filbernen Greif, im untern Felde einen blauen und 
filbernen Schacht, wegen des Herzogthums Molgaft. 


Das Wappenfchild dedt ein Helm, worauf der fürftliche 
Huth mit einem Pfauenſchwanze ruht. 


Die MWappenbalter find zwei wilde Männer mit Keulen 
bewaffnet, der Mittelleib ift mit einem Kranze von Eichenlaub 
umwunden, beide mit Helmen bededt, worauf der Eine einen 
hohen fpisigen Huth, mit einem runden Knopfe und Pfauen: 
federn, der Andere acht Kilienftengel in der Mitte, und an jeder 
Seite einen halben Pfauenfhwanz hat. 
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urtunden, 
das pommerfhe Wappen betreffend. 


A. 


Henning Rammins, des Herzogthums Wolgaft Kanzlers, Schreiben 
an den Herzog von Pommern, Ernft Ludwig. 


„Durchlauchtiger, Hochgeborner Fürft, Gnädiger Herr! 
Mebft Entbietung‘ meiner unterthänigen, ganz willigen 
Dienſte foll Euer Fürftlihen Gnaden auf Derfelben jest aber— 
mulen an mich gelangtes Schreiben, belangend Euer Fürftliche 
Gnaden Infignia und Fürftlich = Pommerfchen Wappen, ich in 
Unterthänigkeit nicht verhalten, daß ich ın der Ganzelei, in ben 
Regiſtraturen und fonft mit allem Fleiß derowegen Nahfuhung 
gethan. MWeberfende Euer Fürftlihen Gnaden nicht allein hie— 
neben verwahrt, was ich an Nachrichten funden, fondern habe 
auch die Pommerfchen Wappen, wie fie einem jeden Kande mit 
ihren Helm: Bieren und Farben zugerignet werden, abreiffen 
laffen, welche Euer Kürftlihe Gnaden gleichfalls hiebei verwahrt 
empfangen,“ Der Pfauenfchwanz und die Lilienftangen belan« 
end, davon finde ich keinen fonderlichen Bericht; allein daß 
Ei Fuͤrſtlichen Gnaden Voreltern, die Kürften von Pommern 
von Alters ber einen Pfauenfhwanz auf dem Helm geführet, 
wie denn allbereits bei Kaifers Henrici Beiten immaffen aus 
tem Zurnierbuche zu erfehen, ein Fürft von Pommern, Bars 
nim genannt, dermaßen fein Heldenzier auftragen faffen. Die 
Lilienftangen aber finde ich über dem Rügianifchen und Barth: 
fchen Wappen; woher fie aber kommen, Eann ich nicht wiffen.. Die 
wilden Männer, item die Grone, fo dem Stettinifchen Greiff, 
und dann über das Pommerfhe Wappen gefeßet, belangend, 
davon finde ich auch Leine befondere Nachrichtung; allein ich 
halte davor, weil Euer Fürftlihen Gnaden Voreltern, ehedem 
‚fie Fürften des Reiche worden, durchaus frei, ihre eignen Her: 
ren niemand unterworfen gemwefen, und alfo regio nomine ihr 
Land und Leute beherrſchet, daß ohne Zweifel daher fie fich der 
wilden Männer und der Grone bedient, Von dem Fürften- 
Huth haben Euer Fürftlihen Gnaden aus dem Kaiferlichen 
Privilegio, fo biebei verwahrt, Bericht. Das Kreuz und die 
ofen, wie Euer Fürftliche Gnaden wiffen, kommen von den 
Grafen von Guͤtzkow her. Die Urfache, woher fie es geführt, 
kann man nicht wiffen. Schließlich die Fahne, fo Euer Fürft: 
lihe Gnaden Here Bruder, Herzog Johann Friederich, mein 
auch gnädiger Fürft und Herr, im Ungarifchen Zuge geführt 
betreffend, werde ich berichtet, daß es des Meiches = Hof: Fahne 
geweſen. Welches ich alfo Euer Flrftlihe Gnaden auf Derfel: 
ben gnädiges Begehren hiemit zu unterthäniger Antwort vers- 
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melden ſollen, biefelben in Gottes gnädigen Schuß, und mic 
denfelben in Unterthänigfeit zu Gnaden hiemit befehlend. 


Datum Wolgaft, den 17ten September 1588. 
Euer Fürftlihe Gnaden 
unterthäniger gehorfamer 
Henning Rammin.” 


Kaifers Karl des Fünften Privilegium wegen bes Stettinifchen Wappens, 


„Wir Carle der Fünfte von Gottes Gnaden, erwählter Roͤ—⸗ 
mifcher Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, König in 
Germanien a sequ. tot. tit. | 


Bekennen öffentlich mit diefem Brief und thun fund aller: 
männiglich, wie wol Wir aus angeborner Güte und Kaifer: 
licher Mildthätigkeit geneigt fein, allen und jeglichen Unfern 
und des Reichs Untertbanen und Getreuen Unfere Kaiferliche 
Gnade mitzutheilen: So ift doch Unſer Kaiſerliches Gemuͤth 
mehr begierlicher zu. denen, die Uns und dem hoben Roͤmiſchen 
Reiche, als die nächften Glieder die Sorgfältigkeit deffelben mit 
ftetem getreuen Dienft helfen tragen. Wen Uns nun der Hoche 
. geborne Bugslaff zu Stettin Pommern, der Gaffuben und 
Menden Herzog, Fürft zu Rügen, und Graf zu Gügkom, 
Unfer lieber Obm und Fuͤrſt, demütblich bat angerufen, und 
gebeten, daß Wir ihm des Landes Stettin Wappen, die fein 
mit Namen, ein blauer Schild, darin ein röther Greif zum 
Klimmen geſchickt, des forderen Füffe und Klauen der Hinter: 
füffe gelbe, mit feinem aufgeworfenen Schwanz, aufgethanen 
Schnabel, und ausgefhhlagener Zunge, auf feinem Haupte eine 
gelbe oder Gold » Karben: Grone, um mehren Unterfchied willen 
anderer feiner Rande zu verkehren gnädiglich geruhen, Deffelben 
Mir angefeben, foldhe des gemeldeten Unfern Ohms und Fürften 
demüthige Bitte, auch die angenehmen, getreuen und nüglichen 
Dienfte, fo: er Uns und dem heiligen Roͤmiſchen Reiche mwillige 
lihen gethban hat, und hinfuͤhro wohl thun mag und foll, und 
darum mit wohlbedachtem und guten Nach und Rechtwiſſen die 
blaue Farbe obbemeldten Schildes in gelb verfehret, damit die 
MWapfen verändert, und den gemeldten Unferen Ohmen und Kür: 
ften Herzog Bugslaffen und feinen lieben Erben und Nachkom— 
men binführo in Ewigkeit, die alfo mit der gemeldten Verkeh— 
rung und Veränderung zu haben, und in Auffchlagen, Inſiegeln, 
Secreten, Pittfchaften, Kleinodien, Begräbniffen, Panieren, 
Gezelten und allen und jeden ehelichen Enden, von wegen des 
gemeldeten Landes Stettin zu führen und. zu gebrauchen gnaͤ— 
diglich geaönnet und erlaubet. Werkehren, verändern, gönnen 
und erlauben ibm folches aus MRömifch: Kaiferliher Macht wif: 
fentlid in Kraft diefes Briefes, und gebieten darauf allen und 


23 
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jeglihen Churfuͤrſter, Fürften, Geiftlihen, und MWeltlichen, 
Prälaten, Graven, Freien, Herren, Nittern, Knechten, Haupt⸗ 
leuten, Vigthumben, Voigten, Pflegern, RER mtleu: 
ten, Schultheiffen, Bürgermeiftern, Richtern, Raͤthen, Wup: 
penherolden, Bürgern, Gemeinden, und fonft allen Unfern und 
des Heiligen Römifchen Reichs Unterthanen und Getreuen, welches 
Standes, Würde oder Weſens die fein, ernftlih und feftiglich 
mit’diefem Brief, und wollen, daß fie dem vorbemeldten Unfern lie: 
ben Ohm und Fürften Herzog Yugstaffen und feine eheliche Leibes- 
Erben und Nahfommen für und für ewiglich, in die obgemeldte 
Unfere Verkehrung, Veränderunn, Gönnung und Erlaubung der 
berühreten des Landes Stettin = Wapfen nicht hindern noch irren, 
oder des Jemand anders geftatten, in dem Weiſe, als lieb einem jeg— 
lichen, bei Unfer und des Reichs Ungnade und Strafe, und dazu eine 
Pön von nämlid 50 Mark löthiges Goldes zu vermeiden, die ein 
jeder, fo oft er freventlich hiewieder thäte, Uns halb in Unfer 
und des Reichs Cammer, und den andern halben Theil dem 
gemeldten Unfern Ohm Herzog Bugslaffen, feinen Erben und 
Nachkommen vhegemeldt, unabläffig- zu bezahlen verfallen fein 
fol. Mit Urkund diefes Briefes, befiegelt mit unferm Kaifer: 
lichen anhangenden nfiegel. Geben in Unfer und des Heiligen 
Römifchen Neichs - Stadt Warmbs am 18 Tage des Monats 
Maji nah Chrifti Geburt, Funfzehnhundert und im ein und 
zwanzigften Unferer Reiche, bes Römifchen im andern, und ber 
der andern aller im fechsten Jahr. 


(L. S.) Ad mandatum 
Dni Imperatoris proprium Albertus 
Cardinalis Moguntinus Cancellarius. 





Das pommerfde Giegel. k 


Das Eleine und das große pommerfche Siegel enthalten beide 
das vollftändige Wappen. Ein Majeftätsfiegel haben die pom- 
merfchen Derzoge wenigitens feit der Mitte des funfzehnten Fahr: 
hunderts ſchon gebraucht. 

In Herzog Otto's Landesprivilegien vom Jahr 1464 findet 
man ſchon bemerft: 

„Tho Urkunde unde groter Veftigunge diffes, mi vorge: 
fhreven, hebben Wy unfe Majeftäten = Infenel hengen laten an 
diffen Brev, de gegeven unde gefchreven if to Nien-Stargarde, -in 
unfer Stadt des Dingftages vor Palmarum in dem Jahre unjers 
Heren Berhundert, darna in dem Veer unde Softigften Fahre.” 

Dühnert, Sammlung Pommerfcher und Rügifcher Landes: 

urkunden Band 1. ©. 433. | 


— 


- Spnchroniftifche Labellen 


sur 
Gefhihte von Pommern 


und Rügen. 





23” 


1104 


1106 
1107 


1108 
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Pommern. 


Suantibor 1. 


Suantibor iſt der erſte Erbfuͤrſt in Pommern, den bie pom: 
merſchen Geſchichtſchreiber anfuͤhren. Sie ſetzen den Anfang 
ſeiner Regierung in die letzte Haͤlfte des eilften Jahrhunderts. 
Hinterpommern, das ſich nach dem Abzuge des ungariſchen Prin: 
zen Bela, der polniſchen Hoheit entzogen hatte, gab zu vielen 
Streitigkeiten zwiſchen Pommern und Polen Anlaß, die aber 
von wenigem Betrag waren. Allein Suantibor bringt feine 
bisher freien Unterthanen durch feine harte Regierung fo fehr 
wider ſich auf, daß fie ihn ins Gefängniß fegen, woraus er von 
den Polen befreit wird, und fie dagegen für feine Lehnsherrn 
anzuerfennen verfpriht. Da er feinem Berfprechen nicht nach— 
kommt, fo greifen die Dänen und Polen gemeinfchaftlih Pommern 
an, und bemädhtigen ſich des größten Theils deffelben. Suan: 
tibor flirbt während diefer Unruhen und binterläßt vier Prinzen. 


Wartislav 1. Ratibor 1. Suantipolk 1. Bogislav. 


- Die Städte von Vorpommern fowohl, als von Dinterpommern, 
welche die Dänen und Polen unter Suantibors Regierung ero: 
bert hatten, entledigen fi ihrer fremden Herrſchaften und Feb: 
ren zu ihren rechtmäßigen Herren zurüd; wogegen die Fürften 
fih mit den Dänen und Polen zu vergleihen bemühen. Die 
Polen fchreiben folhe Bedingungen vor, welde die Fürften 


‚ nicht annehmen können, Sie theilen das Land noch vor Enbdi: 


gung der polnifhen Streitigkeiten dergeftalt unter fih, daß 
Wartislad und Ratibor Vorpommern ; Suantipolf und Bogie: 
lan ‚Binterpommern erhalten. 


Borpommern. 
MWartislav 1. und Ratibor 1. 


‚Der Herzog von Polen überfällt Stettin, und legt der Stadt 
nicht allein einen harten Zribut auf, und führt viele -junge 
Leute weg, fondern läßt fihb aud von den Einwohnern diefer 
Stadt verfprehen , den chriftlihen Glauben anzunehmen. Dem 
zufolge fchidt er den Bifhof von Bamberg, Otto, Graf von 
Andechs, nad) Pommern, welcher zu der Bekehrung der Randes: 
einwohner einen guten Grund legt und bei feiner zweiten. Anwe: 
fenheit in Pommern das Werk der Belehrung völlig zu Stande 


Biſch oͤfe 
von Guͤtztow. Mügen. 
Kammin. 


\eruo oder 
ruco, zu⸗ 
deid König 
er Wenden, 
wird 1105 
ermordet. 
Ratze 
von 1105 
bi 1141. 
| 
| 
| 


Hinterpommern. 


Sunntipolt 1, Bogislav. 
Die Fürften fegen den Krieg gegen 
Polen fort und verbinden fich 
1113 mit ben Preußen, werden aber 
Page Der Herzog von Po: 
len räumt Suantipolk das 
Grenzſchloß Natel unter ge: 
wiffen Bebingungen ein, über 
deren Erfüllung aber zwiſchen 
ihnen ein neuer Krieg fich ent: 
ſpinnt, in dem die Pommern aber: 
1118 mal unterliegen und Suanti— 
1121 polk felbft in Nakel von den Po- 
len zum Gefangenen gemacht 
wird, und im Gefängniß ftirbt.| 
Adelberr,ers; Mizlan 
fter Bifchofl ums Jahr 


von Kammın 1128. 
Dis 1158, 


1136 
1148 


1151 


1164 


1164 


1175 
1181 


1182 


1183 
1186 


1187 
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Borpommern 


‚bringt. Zur größeren Unterftügung bes Shriftentyums ftiften 


die Fürften das Bistyum Wollin. 
Wartislav 1, wird zu Stolp an der Peene erſtochen. 
Die Kreuzarmee und die Dänen belagern Demmin vergeblich. 
In eben dem Jahr erobert Ratibor die rügianifhen Landſchaf⸗ 
ten Barth, Grimmen und Zribfees, unb bekehrt die Einwohner 
zum Ghriftenthum, 
Nach Ratibors Tode, der im Jahr 1151 erfolgt, tbeilen 
feine Söhne und feines Bruders Söhne ſich in das Land, 


Borpommerfche Linie, — 


Kaſimir 1. und Bogislav 1, Wartislav 2. u. 


Erſter Krieg mit den Dänen und dem Herzoge) Suantipolt 2, 


von Sachſen, Heinrid dem Löwen, Suantipolf 


Zweiter Krieg mit den Dänen, Sachſen und Rü- * hellane 


gianern ohne Erben. 


Die Fürften verlegen das pommerfche Bisthum 
von Wollin nah Kammin, weil es dafelbft den 
Kriegsunruben gar zu ſehr ausgefegt war. 

Sie verbinden ihr Land mit dem deutichen Reid, 
und nehmen von dem Kaifer, Friedrich 1., den 
berzoglihen Zitel an. 

Stirbt Herzog Kafimir 1. 


Dritter Krieg mit den Dänen und Nügianern. 

Der Herzog tritt den hinterpommerſchen Fürften 1186 

bie Stadt Belgard gütlich ab, Stirbt Herzog 
Wartislav 2, 


Stirbt Herzog Bogislav 1. 


Kafimir 2. und Bogislan 2, Bartholomäus. 


Um ihr fand, das durch die vorhergegangenen ſchwe⸗ 


1212 


‚1213 
1214 


ren Kriege faft aänzlih von Menfchen entblößt wor- 
den, wieder zu bevölfern, ziehen fie viele neue Ein: 
wohner ausden lüneburgifchen, braunſchweigiſchen 
und andern deutfchen Ländern durch Ertbeilung gror 
Ber Freiheiten und Vorrechte ins Land. 
Streitigkeiten mit dem Fürften von Rügen Jaro: 
mar 1. über die Stadt Stralfund, deren Er⸗ 
—— die Herzoge ihrem Staate nachtheilig er: 
achten, 

Grenzirrungen mit Brandenburg. 

Der Orden der Tempelherren erhält in Pommern 
anfehnliche Befigungen. r 
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Bischöfe 
Hinterpommern. von | Gügtow. | Rügen. 
Kammin. j 
Tezlav 
von 1141 
1150 Bogislav ftirbt in dieſem Zahr. bis „1168. 
un 1, Konrad 1. 
von 1158 
bis 1185. 
1163 Die Dänen erbauen an dem 
Ausfluß derWeichſel einSchloß, —5 
das den erſten Grund zu der rung Kaſi⸗ 
Stadt Danzig — mire 1, 
1166 Zubislav erobert das von ben 
Dänen an ber Weichfel er: 
bauete Schloß. Yaromar ı 
1170 Zubislav fiftet das a. Bon 1168 
Dliva, bis 1212, 
Während des dritten Krieges, 
den der vorpommerfhe Herzog 
Bogislav mit den Dänen und 
WRuͤgianern führt, erobert Zu: 
1186 bislaw die Stadt Belgard, bie —— 
ihm der Herzog guͤtlich abtritt. erde 
1187 Stirbt ‚Herzog Zubislan ** 
Sambor 1. und Meſtewin 1. u 
Schmiegers 
r Sigwin. Vom Jahr 
1207 Gtirbt Herzog Sambor . - . wi ae geh 
bis 1217, die Mitte des 
1313 Der König | —— 
master Ar —— 9: nr N 
R von 1212 - 
bald inpoms) bis 1241. 
4* — 
ia 
£ An 
Ko 
hs fins 
t man im 


Borpommern. 


Borpommerfche Linie. —n 
1217 Herzog Kafimir 2. flirbt auf ber Reife nady dem 
gelobten Lande, 
1221 Stirbt Bogislav 2, 
Bogislav 3. Barnim 1. Wartislav 3, 
1224 Herzog Bogislav 3, ftirbt. bald, Anfangs feiner 
Regierung. oa 
1226 Die Derzoge erobern Lois und Damgarten, welde 
Städte fie in den Streitigkeiten mit dem Fürften 
von Rügen, im Jahr 1212, verloren: hatten. 
1227 Sie theilen fih in das ftettinfche und demminſche 
Haus ab. 
Stettinſches Haus. Demminfdhes ‚Baus, 
Barnim 1. Wartislav 3. 
1233 Der Abt des Klofters 
Eldena, Wigardus, 
erbauet, mit der Her: 
zoge Bewilligung und 
Unterftüsung, - bie 
Stadt Greiföwald, 
1244 Nach einigen Streitig: 
keiten, die fich mit Bran: 
denburg über die Neu:14249 Der Abt des Klofters 
mar? entfponnen hatten, Eldena überläßt die 
tritt Barnim diefe Land: neu angelegte Stadt 
ſchaft nebft einigen Staͤd⸗ Greifswald dem Her:] „1222 
ten ber Ukermark an z0ge alsein Lehn des Bartholomaͤus 
Brandenburg ab. Klofters. - flirbt nach dem 


1263 Durdy den unbeerbten 


Jahr 1252 ohne 


Abgang Herzogs Wartig.|1263 Stirbt der Herzog oh⸗ Erben und bes 
pe — Bar⸗ ne Erben; ſein Land ſchließt ſeine ki— 
nim 1. ganzworpommern/ fällt an Herzog Bar⸗ nie, wodurch fein 
wieder mit einander. ‚ vim 1. Sand den andern 


vorpommerfchen 
Linien zufällt. 
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Dinterpommern. 


1220 Stirbt Meftewin 1. 
Suantipolf 3. - 


1227 Suantipolf erobert bas Schloß 
Danzig wieder. Der Herzog 
von Polen, Leskus Albus, mu: 
tbet ihm an, die Lehnspflicht an 
Polen zu leiften, wozu er fich 
nicht verpflichtet achtet, und ſich 
der polnifchen Anmuthungen 


durch einen unvermutheten Ue— 


berfall entlebdiget. 
Suantipolffegt feinen aus Polen 
vertriebenen Schwager, Vla— 
dislav Sputator, wieder in feine 
Laͤnder ein. 
Er leiftet dem deutfchen Orden 
genen die heibnifchen Preußen 
Hülfe, dagegen diefe im folgen: 
ben Fahre feine Länder anfallen. 
Mit den Preußen vereinigen 
fih der Herzog Heinrich von 
Breslau, derHerzog Konrad von 
Mafowien und fogar die Ordens⸗ 
ritter, zu deren Beten der ‚Her: 
309 ſich den Unmwillen der Preu: 
Ben zugezogen hatte. Der Ver: 
luft einer Schlacht nöthigt den 
Herzog, einem Vergleiche Ge: 
bör zu neben, 
Die DOrdensritter erfüllen den 
Vergleich nicht, welches einen 
neuen Krieq veranlaft, der von 
einem päbftlihen Nuntius bei: 
gelegt wird, 


1231 


1235 


1242 


1243 


- 1259 Der Herzog tritt das Grenz- 
ſchloß Nakel an Polen ab, 


Biſchoͤfe 
von 
Kammin. 


der Geſchich⸗ 
te beim Jahr 
1216 vınen 
pommer⸗ 


Guͤtzkow. Ruͤgen. 


Konrad 2. 
von 1217 


die 1233. ſchen Eaitel: 


lan zu Guͤtz⸗ 
fow, 
Barchoß, 
aufgeführte. 


Konrad 3., 
Graf von 
bis 1248, } 





Guͤtzkow, 
von 1233 





Die 
vorpommer 
ſchen Herzo⸗ 
geBarnimi, 
und Wartis⸗ 
(av 3. geben! _ 
den Soͤhnen Jaromar 2. 
eines Yatzo| von 1241 
v.Soltwedel] bis 1282. 
Wilhelm Jakzo d. %., 
von 1249 [und Konrad, 


bis 1249. er Yand 
Suskom 
— — 
von 1239 |Eitel, einer 
raffcha 
bis 1287. als ein pom⸗ 
merfches 
Lehn. 


1274 


1278 


IRO 
1282 


1295 


1298 
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Vorpommern. 


Brandenburg miſcht ſich in die Streitigkeiten, die in Hinter: 


_ pommern zwifchen dem Herzoge Meftewin 2. und feinem Bru: 


der Martislav obwalten, und weil Barnim 1. dem Herzoge 
Meftewin Hülfe leiftet, fo geräth er darüber mit dem Markgra; 
fen von Brandenburg in einen Krieg. 

Barnim ftirbt noch während der brandenburgifdhen Unruhen, 

Bogislav 4. Barnim 2. und Otto. 1. 

Fortfesung bes brandenburgifchen Krieges. 

Sie verpfänden dem Herrn von der Werle, oder Meflenburg- 
MWenten, das Amt Stavenhagen, für die zu ihrem Beiftand 
verwandten Kriegesfoften. Das Amt bleibt nachher, als ein 
pommerfches Zehn, bei dieſem meklenburgiſchen Haufe. 


Der Herzog Barnim 2. wird von Vidanz von Muckervitz in 
der üdermündifhen Heide erftohen. Erbtheilung in das wol⸗ 
gaftifche und ſtettinſche Haus, 

Wolgaftifhes Haus. 
Bonislav 4. 

Nachdem alle gütlihe Unterbandlungen, bie Räumung Pin: 
terpommerns von den Polen zu erlangen, fruchtlos abgelaufen 
waren, fo greift der Herzon zu den Maffen, fehlägt die Polen 
zu Budow, und erobert Hinterpommern bis an Rügenwalde, 
welden Diftrift die Polen dem Herzoge förmlich, abtreten. 


z Biſchoͤfe | j 
Hinterpommern. von Gütztow. Rügen. 
Kammin. 
1266 Stirbt Herzog Suantipolk. 
Meſtewin 2. 


1270 Suantipolks 3. Brüder, Ritter 
des deutſchen Ordens inPreußen, 
vermaden dem Orden ihre Be: 
fißungen, worauf derfelbe nach 
Suantipolf3 Tode Anfprüde 
macht, und folhe mit Gewalt 
geltend zu machen fucht. Diefe 
Streitigkeiten werden zwar buld 


| 
Johann, der 
} 5: | 


Anfangs beigelegt, dem ungeach⸗ 

tet trachtet der Orden gierig den Jahren 
darnach, ein Stüd von Pom: von 1273 

mern zu erhaihen. Er be: bis 1299 

wegt aljo Meftewins Bruder, regiert, und 

Wartislav, daß er genen bie Konrad 2, 


Landesverfaffung von Hinter— 

pommern und gegen das väter: 

lihe Zeftament eine Landes: 
theilung begehren muß. 

Als Meftevin diefes abfehlägt, _ 

1274 greift Wartislav zu den Waf-| JAtomar, 


— — — — sl bl — — —— — — —— 


fen und verbindet fi mit den Sun not 
Markgrafen von Brandenburg.| yon 1287 
Der Krieg läuft zwar für War:| bıs 1200, 
tislav fchlecht ab, der Oorden aber |Er war nur 
fest während deffelben feine al- Diafonus 
ten Anfprüce fort, und erhaͤlt Und hatte 


endlich durch gütliche Unterhand⸗ een 


lungen einen Diftritt von Hin: Gottesge⸗ gene 
— — bis 1303, 
Suffragan. 


1290 WeilMeſtewin keine Erben hat, 
fo nöthigen ihn feine Land— 
ftände, den Herzog von Groß: 
polen, Przemislav 2., zu fei: 
nem Nachfolger zu ernennen. 

1295 Herzog Meftewin 2. ftirbt und 
mit ihm erlifcht die hinterpom- 


merſche Linie. — 
este feine 
Stettinfhes Haus. | Saul, Te E 
h BR giert bi islao 4. 
Dtto 1. — 1367, und 1303 


Henning, bis 1325. — 
— 20 | "2 4333, |Er -beichloß 


1302 Er fchlänt die Markgrafen von| bie 1317. |. t 
Brandenburg, die Um einige — — 
Grenzoͤrter weggenommen hat⸗ in dem rů⸗ bornen Fürs 
ten, bei Stendal, und zwingt innifchen | ften von 


fie, felbige wieder zu räumen. riege blieb. Ruͤgen. 


1306 


1309 
1313 


1315 


1321 


1325 


1326 


1326 


1327 
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MWolgaftifhes Haus. 


Bei Gelegenheit der Unruhen in Dinterpommern, melde ber 
dortige polnifhe Statthalter Peter Svenz, erregt, bemeiftern 
fihh die Markgrafen von Brandenburg der binterpommerfhen 
Befisungen des Herzogs und biefer Leiftet dem Könige von Polen 


ülfe. 
Herzog Bogislav ftirbt. 
Martislav 4. 


Er erobert Alles wieder, was feinem Water in Dinterpom- 
mern von den Markgrafen von Brandenburg entriffen worden. 


Kriftoffer, Derzog von Halland und Samſdo, verfchreibt dem 
Herzoge die Nachfolge in dem Fürftentyum Rügen, wenn dus 
fuͤrſtlich ruͤgianiſche Haus erlöfchen follte, 


Erbverbrüderung mit dem Fürften von Rügen, Witzlav 4. 


Wartislav verbindet das Kürftentbum Rügen mit dem Her 
zogthum Wolgaft, nachdem der legte Fürft, Wislav, ohne Erben 
geftorben war. 

Herzog Wartistav ftirbt. Er hinterläßt zwei unmiündige 
Prinzen und feine Gemahlin gebärt nady feinem Tode noch einen 
Prinzen. 

i Bonislav 5. Barnim 4. Wartislav 5. 

Die fämmtlichen Fürften von Meklenburg machen, Kraft der 
Belehnung K. Kriftofs von Dänemark, auf das Fuͤrſtenthum 
Rügen Anſpruch, und bemäcdtigen fih, durch Unterftüsung der 
Grafen von Güsfow und einiger Unterfaffen der Städte Barth, 
Grimmen und Zribfees nebft ihren Diftritten. Die Städte 
Stralfund, Greifswald, Anklam und Demmin übernehmen bie 
Bertheidigung ihrer Landesherrn, welchen auch der Graf von 
Holftein, Gerhard, einige Hülfe zugeführt, aber auch nady eini: 
gen erfochtenen Vortheilen einen Stillftand ſchließt und nad 
Dänemark zurückkehrt. 

Die Meklenburger brechen den Waffenftillftand auf verfchiebene 
Weife und bewegen dadurd die Einwohner von Greifswald und 


‘ Demmin , daß fie ins Feld rüden und Lois erobern. "Die Gras 


fen von Guͤtzkow treten auch auf die Seite ihrer Lehnsherren zurüd, 


1311 
1313 
1515 


1320 


1321 
1323 


1325 
u. 26 
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Stettinfhes Haus. 


Die Zempelordensritter müffen auch in 
Pommern ihrem Sciitfale weinen, und 
ihre Güter den Maltheferrittern überlaffen. 
Der Herzog legt die Uneinigkeiten, weldye 
ſich zwifchen ihm und den Ständen entſpon— 
nen hatten, dadurch bei,baß er denfelben alle 
ihre Freiheiten und Vorrechte beftätiget. 

Dtto verfauft das Amt Bernftein, das in 


. bem legten Kriege an Brandenburg gefom: 


men war, für 7000 Mark Silber, jedod) 
blieb e3 ein brandenburgifches Lehn. 
Erbvereinigung mit dem wolgaftifchen 
Haufe. In eben diefem Jahr machen 
die Derzoge von Pommern auf die Uker— 
mark Anſpruch, nachdem das branden: 
burgiihe Haus, asfanifhen Stamms, 
mit BR dem Süngern ausgeftorben 
war, " 

Die Herzoge von Stettin und Wolgaft 
fließen eine gemeinfhaftlide Regierung 


‚auf vier Jahr, 


Der Kaifer, Ludwig von Baiern, belehnt 
feinen Sohn mit der Mark Brandenburg 
und zugleidy mit Pommern, 

Verneblihe Unterhandlungen über bie 
angemaßte brandenburgifche Lehnsherr— 
lichkeit über Pommern. 








Biſchoͤfe 
von Guͤtzkow. 
Kammin. 





Conrad 4. 
von 1317 
bis 1322. 


Wilhelm, 
ein Bene⸗ 
diktiner⸗ 
moͤnch, 
von 1322 
bis 1329. 


— — —— — —— 
— — — — — — — — — — — — — —— — — — — 


N Uugefäbr um dieſe Zeit nahm Herzog Otto’? Sohn, Barnim 3., beveits 
heil an 


. 


der Kegieriimg des ftettinichen Hauch, 


ven Herzog Otto's faſt allein voritand. 


der er in den Testen Jah— 


13238 


1338 
1340 


1344 
1345 


1349 
1351 


1352 
1354 


1357, 
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A Wolgaſtiſches Haus. 


Die Meflenburger werden unter ber Anführung bes Grafen 
Johann von Guͤtzkow hei Volskow nefchlagen. Die Herzoge von 
Stettin, Dtto und Barnim, weldhe die Vormundſchaft der jun- 
gen Herzoge übernommen hatten, vermitteln einen Vergleich, 
Kraft deffen die Fürften von Meklenburg zwar - gegen eine 
Summe von 31,000 Mark Silber: auf das Fürftentyum Rügen 
Berzicht leiften, die Diftrifte Grimmen , Zribfees und Barth 
aber, bis zum Abtrag diefer Summe, zum Unterpfand behalten. 


Die jungen Herzoge treten bie Regierung felbft an. 

Sie verpfänden die Stabt Stolpe nebſt dem zugehörigen 
Diftritt dem preußifchen Orden, innerhalb eines Jahres mieder 
einzulöfen.- In eben diefem Jahr läuft die zur Wiedereinlöfung 
der an Meflenburg verpfändeten Landfchaften beftimmte Zeit zu 
Ende. Die Herzoge aber weigern fi, den Fürften von Meflen: 
burg die von ihren Vormuͤndern zur Einlöfung ber verpfände: 
— — ſtipulirte Summe zu bezahlen, und greifen zu den 

a en. — 

Waffenſtillſtand mit Meklenburg auf ein Jahr. 

Nah verfloſſenem Waffenſtillſtande wird ber Krieg von 
— fortgeſetzt und im folgenden Jahr ein neuer Stillſtand 
geſchloſſen. 

Der Kaijer Karl 4. belehnt die Herzoge von Meklenburg 
mit Damgarten und Barth. 

Da die Bemühungen des Königs von Dänemark, einen völli: 
gen Frieden zwifhen Pommern und Meklenburg zu vermitteln, 
frudhtlos find, fo fallen die Herzoge von Meklenburg an breien 
Orten in Pommern ein, und dringen bis Grimmen vor. Sie 
werben aber von den Herzogen gänzlich gefhlagen und Grimmen 
wieder erobert. Die Grafen von Guͤtzkow waren wieder Bun: 
beögenoffen der Meklenburger. Der Graf Johann der Juͤngere 
blieb in der Schlacht, ohne Erben. Der Herzog von Stettin: 
non 309 bierauf im folgenden Jahr die Grafſchaft ein, 

berließ fie aber dem Grafen Johann dem Xeltern auf 


eebenszeit. 


- Die Meklenburger erobern Grimmen von Neuem, mit Hülfe 
bes Königs von Dänemarf, 

Der König von Dänemark tritt auf die pommerfche Seite, 
woburd die Herzoge in den Stand gefegt werden, nicht allein 
das ganze Fürftentyum Rügen wieder zu erobern, fonbern aud 
in Mektenburg einzufallen, worauf biefer breißigjährige Krieg 
im folgenden Jahr beendigt wird. | 

Nah dem unbeerbten Abfterben des Grafen von Gützkow, 


1330 


1333 


1338 


1345 


1357 
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Die Herzoge nöthigen den Ghurfürften von 
Brandenburg zu einem Waffenttillftand. 
Ungeachtet derKaifer die Belehnung, welche 
er feinem Sobne über Pommern ertheilt 
hatte, im Jahr 1332 wieder kaſſirte, fo 
wollte doch dev Churfürft keinem Vergleiche 
Gehör geben, fondern griff wieder zu den 
Waffen, wurde aber von den Herzogen auf 
dem Kremmerdamm gefchlagen, und zu 
einem Vergleich genöthigt. 

Völline Beilegung der Streitigkeiten zwi- 
fhen Brandenburg und Pommern auf dem 
Reichstane zu Frankfurt am Main, wo der 
Herzog Barnim 3. dem Ghurfürften von 
Brandenburg die Anwartichaft auf das.Her- 
zogthum Stettin verfpricdht, womit aber die 
wolgaftifhen Herzoge ſowohl als die Land: 
ftände bes Herzogthums Stettin fehr übel 
zufrieden find. | 


Die Unruben, welche ber falfche Waldemar 
in derMarf erregt, geben den Herzogen 
Anlaß, ſich verfchiedener Derter in der Neu: 
mark und Ufermark zu bemaͤchtigen. Der 
211308 Dtto flirbt in diefem Jahr. Es 
olgt - Ä 


Barnim 3; 


Der Shurfürft von Brandenburg, Ludwig 
der Römer, tritt dem Herzoge verfchiedene 
Städte ber Ukermark ab, welche Abtretung 
von dem Kaifer Karl 4. beftätiget wird. 
Der Herzog erhält vom Kaifer das Recht, 
die veräußerten Domainen einzuziehen, 


Kammin. 


Friedrich, 
Graf von 
Eichſtedt, 
von 1329 
bis 1343. 


Johann, 


Herzog von 
Niederſach⸗ 


ſen, von 
1343 bis 


1373. 


Da mir Gr, 
Johann den 
Altern das 
gügkomfche 
Hauß er: 

liſcht, faͤllt 
die Graf⸗ 

ſchaft 1357 
an die Hers 
zoge jurüd, 


1359 


1365 
1369 


1372 
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Johann bes Xeltern, fällt diefe Graffhaft an die fämmtlichen 
Gerioge ach Drei zuruͤck, welche biefelbe unter fh theilen. 

Der Ehurfürft von Brandenburg , Ludwig der Römer, fuct 
die von der Mark abgeriffenen Stüde wieder mit derfelben zu 
vereinigen, und belagert deshalb Paſewalk, weldyes dem wol: 
gaftifhen Haufe zunefallen war. Die Herzoge ſchlagen den 
Shurfürften, und der ‚Herzog von Meklenburg, Albrecht, ver: 
mittelt dieſe Streitigkeiten dahin, daß diefe Stadt nebft Alt: 
und Neutoraelau bei Pommern bleiben ſollte, bis der Shurfürft 
fie mit 13,000 Mark Silbers löfen- würde, 

Stirbt Herzog Barnim 4. 


Grenzftreitigfeiten mit Meklenburg. 


Erbtheilung des wolgaſtiſchen Haufes, worin die Swine zur 
Grenze angenommen wird. Herzog Bogislav 5. erhält bie 
Lande jenjeit der Swine, ald Wollin, Stargard, Stolpe, Rügen: 
walde und Kammin; feines Bruders Söhne, Bogislav 6. und 
Wartislan 6. die Lande bieffeit der Swine, nämlich Uefedom, 
Molgaft, Rügen, Stralfund, Greifswald, Demmin, Barth, 
Grimmen, Zribfeed und Lois; Paſewalk und Zorgelau verblei: 
ben beiden Linien gemeinfdaftlich ; der ‚Herzog Wartislav 4. 
begnügt fidy mit dem Amte Reuftettin und einer Summe Geldes. 


Wolgaftifihes Haus Wolgaftifhes Haus 
bieffeit der Swine. _ jenfeit der Swine. 
Wartislav 6. Bogislav 6. Bogislav 5. 
1374 Bertheidigungsbündnig der 1374 flirbt Herzog Bogislav 5. 


fämmtlihen Herzoge von Pom⸗ Kafimir 5. Bogislav 8, 
mern mit dem Kaifer Karl 4.,) Wartislav 7. und Barnim 5. 
befien Sohn, Wenzel, damals 1377 Da der Herzog Kaſimir in bie: 
die Mark Brandenburg befaß. fem Jahr ftarb, fo theilten bie 
Sn eben dem Jahre theilen die vier Brüder fi in das Land, 
beiden Herzoge ihre Befisungen das fie bisher gemeinfcaftlid 
unter fih; Wartislav fällt das regiert hatten. Wartislav erhielt 
Fürftentbum Rügen nebft der Alles, was jenfeit des Gollen: 
Landſchaft Barth, Bogislav bergs, Bogislav Alles, was zwi: 
das Herzogtum Wolgaft zu. ſchen demfelben und ber Swine 


belegen war. 


369 


s d 
Stettinfhes Haus. a 


Kammin. 


1368 ftirbt Herzog Barnim 3. 
Kaltmir 4. Bogislav 7. Suantibor 3. 
1370 Der Kaifer fübert den Herzogen, bei der Beleh— 
. nung, ihre maͤrkiſchen Befisungen zu. 

13741 Der Churfuͤrſt von Brandenburg, Otto, fucht die 
ufermärfifhen Befisungen der Herzoge wieder zu 
erobern, wird aber von den Herzogen gefchlanen 
und zum Frieden genoͤthiget. Herzog Kaſimir, 
der bei der Belagerung der Stadt Koͤnigsberg toͤdtlich 
verwundet worden, ſtirbt bald nachher. 


Philipp von 





Rhebergh, 
1373 Vertheidigungsbuͤndniß der ſaͤmmtlichen Herzoge von| von 1373 
Pommern und des Biſchofs von Kammin. bis 1386. 
1374 Anderweitiges Buͤndniß der Herzoge mit dem wol— 
gaſtiſchen Hauſe dieſſeit der Swine. 
Bogislan 8. 
Herzog von 
Pommern, 
von 1386 
bis 1392. 


24 


— 
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Wolgaſtiſches Haus 
dieſſeit der Swine. 


Ruͤgian. Linie. 
Wartislav 6. 


unbeerbten Ab: 


Wolg. Linie. 
Bogislav 4. - 


Durdy den 1393 Der Herzog 


legt auf dem 


aangherzogBo:] Dars den Grund 
gislav 6, verei-⸗ zu einer neuen 
niget Wartislav] Seeftadt, die 
die Befisungen| aber von den 
der wolgaftifhen] NRoftocern in 
Linie wieder mit| ihrem erften 
demFürftentyum) Anfangzerftört 
Rügen, und der Herzog 


1394 ftirbt Herzog 


MWartislav 6. 


Martielav 8, und Barnim 6. 


1402 Herzog Barnim leiftet feinem 
Schwager, dem Herzoge von 


— 


durch den Tod 
verhindert wird, 
ſein Unterneh— 
men auszufuͤh— 
ren. Der Her— 
zog ſtirbt noch 
in dieſem Jahr. 





Meklenburgwenden, wredenha— 
giſcher Linie, Balzer, Huͤlfe ge: 
gen Lüneburg. 

1406 905 Herzog Barnim 6, an 


er Peſt. 

14065 Wartislavs Wallfahrt nad) 
Rom. ; 
1407 Kord Bonow, ftralfundifcher 
Oberpfarrer und Ardidiafonus 
des Bifchofs von Schwerin, zer: 
fällt mit dem Rath) und der Bür: 
gerſchaft wegen der geringhal- 
tigen Opferpfennige, entweicht 
aus der Stadt, greift zu den Waf⸗ 
fen und verwictelt viele adelige 
Geſchlechter in diefe Streitigkei- 
ten, welche im Jahr 1423 völ: 

lig beigelegt werden, 





Wolgaſtiſches Haus 
jenfeit der Swine. 


Stolp. Rinie. 
MWartislav 7, 


1332 Der Herzog 


ftirbt auf der 
Reife nach Palaͤ⸗ 
ſtina in Ungarn, 

Erid, 1., 
König der 3 nor: 
diſchen Reiche bis 
zum Jahr 1437. 


Stargard. Linie, 


Bogislav 8, 
Barnim 5. 


Herzog Bogis: 


lavs Streitig: 
feiten mit dem 
Bißthum Kam: _ 
min, deffen Bi- 
fchof er gewefen 
war. 


1402 Die beiden 


Hevzoge theilen 
das Land unter 
fich. Dieſe Thei⸗ 
lung wird durch 
den Tod des 
Herzogs Bar— 
mm,der noch in 
dieſem Jahre 
ſtirbt, aufgeho: 
ben. 


1499 Bogislav 


leiſtet dem Kö: 
nige vonPolen, 
Vladislav 2., 
gegen den preu— 
ßiſchen Orden 
Hülfe, und 
wobnt der tan: 
nenberaifchen 
Schlacht bei. 
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1392 Die Herzoge leiften dem Kaifer Wenzel, unter eige: 
ner Anführung Herzog Suantibors, Huͤlfe; für die 
aufgewandten Koften werden ihnen einige Derter ber 
Ulermarf eingeräumt. 


’ 


1393 Die Herzoge fegen Felt, daß in dem ftettinfchen 
Haufe künftig nicht mehr ald eine Regierung ftatt 


finden foll, . 


1404 ftirbt Herzog Bogislav 7., durch deffen unbeerbten 
Abgang Suantibor alleiniger Regent des ftettinfchen 


Daufes wird. 


1409 


Rriege gegen Polen Hülfe. 


Ihe Kriegsgefangenfchaft. 


24 * 


Suantibor leiftet dem preußifchen Orden in dem 
Sein Sohn Kafimir 
geraͤth in der tannenberaifhen Schladht in die polni: 


Biſchoͤſe 
von 
Kammin. 


Nicolaus 
Buck, 
von 1392 
bis 1395. 


Magnus, 
Herzog von 
Sachſen⸗ 
Lauenburg, 
von 1395 
bis 1425. 
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* 


4414 Der Herzog reift perſoͤnlich zur 


Eoftnizer Kirchenverfammlung 


und ftirbt in diefem Jahre, Er/ 


binterläßt zwei Prinzen, melde 
nebft den beiden Söhnen Herzog 
Barnims 6. unter der Bormund: 
ſchaft der Herzogin Agnes ftehen. 
Wartislav 9. Barnim 7. 
Barnim 8. Suantibor 4. 
1417 Wartislav 9, tritt die Regierung 
an und führt fie im Namen ber 
übrigen Herzoge. Er erhält 
auch in eben dem Jahre von dem 
Kaifer Sigismund bei der Beleh⸗ 
mung die Freiheit, die veräußer: 
ten Domainen — 
1422 Die Bonowſchen Händel bewe⸗ 
gen den Herzog, eine Berbeffe: 
rung des Juſtizweſens vorzuneh- 
men, und ein Juſtizkollegium 
anzuordnen, 


1425 Candeseintheilung in die wol: 
gaftiiche und rügianifhe Regie: 
rung. Wartislav 9. und Bar: 
nim 7. erhalten das Herzog: 
tbum Wolgaft, ober die Infel 
Uefedom, nebft den Diftrikten 
MWolgaft, Greifswald, Anklam 
und Demmin ; die Herzoge Bar- 
nim 8, und Guantibor 4. das 
—— Ruͤgen nebſt den 

iſtrikten Stralſund, Barth, 
Grimmen, Tribſees. 


Wolgaſtiſches Haus. 


Wolgaſtiſches Haus 
jenſeit der Swine. 


Stolp. kinie. 


Stargard. Linie, 


1415 ſtirbt Her— 
zog Bogidlav 8. 
Es folgt Bogis⸗ 
lav 9. 


1412 


1413 


1415 


1420 


1424 


1427 


1431 
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Kammin, 


Der Statthalter in der Churmark Brandenburg, 
Friedrich, Burggraf von Nürnberg, giebt zu erfen: 
nen, daß er die pommerichen Befigungen. in der 
Mark wieder mit Brandenburg vereinigen wolle. 
Der Herzog leiftet deshalb den Quizowen Hülfe, und 
ſchlaͤgt den Burggrafen auf dem. Kremmerdamnı. 
Suantibor flirbt, ehe diefe Streitigkeiten beigelegt: 
werben, 
- Dtto 2. und Kaſimir 6. 


Vergleich zwifchen Brandenburg und Pommern, zu! 
Neuftadt in-der Mark, | 
| 


’ 
' 


Die Herzoge wollen an ben neuftädter Vergleich 
nicht gebunden ſein. Der Churfürſt erobert Neu) - 
Angermünde und einige andere Städte, 


Der Herzog Kafimir befchwert fich perfönlidı bei dem 
Kaifer - über das Verfahren des Ghurfürften von 
Brandenburg, und erhält vom Kaifer eine Beftäti: | Siegfricd 2. 
gungsurfunde über ihre märtifchen Befigungen. Sie} von Bod 


erobern Prenzlau wieder, von 1425 
bis 1.446, 


\ 


Der Churfürft bemächtiget fid) der Stadt Prenzlau 
von Neuem, worauf zu Eberswalde in der Uker— 


mark ein völliger Vergleich zu Stande gebracht wird, 


Der Herzog Dtto ftirbt in dieſem' Jabr unbeerbt. 
Die ftettinfchen Lande müffen. den Unwillen der Huſſi— 
ten fühlen, weil der Herzog dem Kaifer gegen bie: 
felben Hülfe geleiftet hatte, 


Wolgaftifhes Haus Wolgaſtiſches Haus 
dieffeit der Swine. | jenfeit der Swine, 
MWolgaft. Linie. Rügtanifche Linie. Stolp. Finie, | Starg, Linie. 
Wartislav 9. Barnim 8. und 
u. Barnim 7. Suantibor 4. Erih 1. | Bogislav 9. 
1435 Die beiden Brüder | 
regieren bis an den Tod 
ihrer Mutter gemeinz; 
fchaftlih 5; nach deren 1436 
Ableben aber theiten] Die Streitig- 
fie fib in das Land.) keiten, welde 
Suantibor fiel die In— ſich unter ſei— 
ſel Rügen nebſt Stral— nem Vater mit 
ſund zu; Barnim er— demStiftKam— 
hielt die Diſtrikte min entfpon= 
Eee ‚ Grimmen, nen  batten, 
. Zribfees. wurden zuerft 
— — in en Jahr 
inie inie. ur einen 
Barnim. | Suantibor. Vergleich bei: 
1438 eleat. 
Der König der — 
drei nordiſchen 
Reihe,Eric 1, 1439 | 
hebt den Lehn— Grih 1. | 
verband der ai nach 
Inſel Rügen), 
mit ER Pommern zu: 
märk auf ruͤck, und über: 
144 nimmt ag Re: 
u. |glerung einer 
| Suantibe GErbftaaten in: 
geht unbeerbt : 
mit Zode ab, re 


1445 
Der Shurfürft 
von Branden= 
burg, Friedrich 
2,, will fich der 
Städte Pafe: 
walk und Zor: 
gelau wieder 
bemaͤchtigen, 
belagert des— 
halb Paſewalk, 
wiewohl ver— 
geblich, und 
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1441 Nach dem Tode ſeines 


Bruders vereinigtBar: 
nim 8. das Fürften: 
tbum Rügen landfeften 
Theils wieder mit der 
Snfel, und verpfändet 
den DiftriftBarth, das 
Land Zingft und das 
SchloßDamgarten fei: 
ner Schweſtertochter, 
Katharina, Prinzeffin 
von Mektenburgwen: 
den, für 20,000 rhein. 
Gulden, welces biefe 
Prinzefiin fo lange in 
Befis behalten follte, 


BE Biete — — 


Wolgaſtiſches Haus. 
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5 i Bılch die 
Stettinfhes Haus. von 
Kammın. 
1434 Streitigkeiten mit Brandenburg, während welcher 
der Herzog ſtirbt. 
Joachim 1. 
Die Streitigkeiten mit Brandenburg werben burd) 
die Vermählung des Herzogs mit der brandenburgi: 
fchen Prinzefiin Eliſabeth beigelegt. 
1440 Streitigkeiten mit Meklenburg. | 
Henning 
pen 
von 1446 
bı6 1472. 
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Wolgaftifhes Haus 
jenfeit dev Swine. 


Wolgaftifhes Haus 
dieffeit der Swine. 
Wolgaft, kinie, Rügianifche Linie. 


fhließt 1448 bis ihr dieſe Summe 
einen Frieden, wieder bezahlt worden. 
worin er ber 
Herzogin bie 
Städte Paſe— 
walf und Alt: 
u, Neu:Zorge- 
lau auf immer 
abtritt, jedoch) 
unter dem®Bor: 
behalt des Zu: 
ruͤckfalls an 
Brandenburg, 
wenn das ftet- 
tinſche Haus 
ausfterben 
follte. 

1449 1449 Der Herzog reifet 

ftirbt Herzog nah Rom, 
Barnim 7. 

1451: 1451 ftirbt Herzog Bar: 
Durch den un: nim nebft feiner Ge: 
beerbten Tod mahlin an der Peft zu 
Herzog Bar: Stralfund. Mit ihm 
nims 8, des ftirbt die ruͤgianiſche 
£esten aus der Linie a 


rügianifchen Li⸗ | 


nee: 


IE 
J 


nie, vereiniget 

Wartislav alle 

Laͤnder des wol⸗ 

gaſtiſchen Hau⸗ 

ſes wieder mit 

einander. 

1455 Die Unruhen, welche in Hinterpom— 
mern zwiſchen dem preußiſchen Orden 
und feinen Unterthanen obwalten, ge: 
ben dem Herzoge Erich 2. Wartislavs 9. 
Sohn, Anlaß, ſich der Aemter Lauen— 
burg und Buͤtow zu bemaͤchtigen, und 
mit Ponmern wieder zu vereinigen, 
nachdem ſie ſeit dem Tode des letzten 
hinterpommerſchen Herzogs, Meſte— 
win 2., davon getrennt geweſen. 

1456 Wartislav ftiftet die Akademie zu 
Greifswald, 

1457 ftirbt Wartislav 9. Man findet zwar 
bei den Gefchichtichreibern feine Spur, 


Starg. Linie, 


1447 

ftirbt Herzog 
Bogislav ohne 
imännliche Er: 
ben nachzulaſ— 
fen. Sein Land 
fällt an die ftol: 
pifhe Linie, 


# 


377 


Stettinfhes Haus. > 


\ 


1451 ſtirbt Joachim 1. 
Dtto 3, 


| 
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MWolgaftifhes Haus. E 
MWolgaftifches 


Wolgaſtiſches Haus Haus jenfeit 
dieffeit der Swine. der Swine. 


Stolp. Linie. 
daß feine beiden Söhne eine Landestheilung vorgenom: 
men, allein man kann ed doch aus Urkunden fchließen. 
Erich 2, befaß das Herzogtbum Wolgaft; Wartie- 
tav 10, das Fürftentyum Rügen. — 
F arthſche oder 

Wolgaſtiſche Linie. Grimmenfche 

Erih 2. Linie. 

1458 Erichs Streitigkeiten mit Dr. Rube-Wartislav 10, 
now, worin ſich die Städte Straljund 
und Greifswald mifchen, und melde 
zuRubenows Ermordung Anlaß geben. 
1459 Erich 2., welder des legten Herzogs 
der ſtargardtſchen Linie, Bogislav 9. 
Tochter, Sophia, geheirathet hatte, 
wollte fih der hinterpommerfchen Län: 

der noch bei Lebzeiten König Erichs 1., 

der damals die hinterpommerfchen Län- 

der allein befaß und Feine Erben hatte, 
verfichern und bemächtigte ſich einiger 
Derter biefes Landes. Allein hierin 





1459 
Der König 
Erich 1. ftirbt 
während der 
Streitigkeiten 
mit dem wolga: 
ftifchen Herzoge 
Eridh 2. Mit 
ihm erlifcht das 


. l 
— — — ee. — — — — — — — — — 


wollte Erich 1. nicht willigen, weil er die wolgaftifche 
ftettinfchen und barthſchen Herzoge nicht Haus jenjeit 
von der Erbſchaft ausgeſchloſſen wiſſen der Swine. 


wollte. Nach Erichs 1. Tode ſuchte 

Eric 2. dieſe Lande durch einen Land— 

tagsbefchluß der Stände an fi zu brin: 

gen, womit jedoch die übrigen Herzoge 

nicht zufrieden waren. Durch Vermit: 

telung des Churfürften von Branden: Re 

burg und der Herzoge von Meklenbura 

ward biefe Streitigkeit im Jahr 1451 

dahin beigelegt, daß der Herzog Otto 3. 

von Stettin den Diftrikt zwifchen der 

Swine und dem Gollenberg, die wolga— 

ftifhen Herzogeden übrigen Zheil von! 

Sinterpommern erhielten, | 
1450 Der Herzog erhält von dem Könige 

vonPolen, Kaſimir 3., die Aemter Sau: 

enburg und Bütow als ein freies Lehn. 


1404 Nach dem Abgange des ftettinfchen 
Haufes mit Otto 3. macht der Ehur: 
fürft von Brandenburg, Kraft des 

Vergleichs mit Herzog Barnim 3. 
vom Zahr 1338, an die ftettinfchen 
Länder Anfprud. Der Churfürft fucht 
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Kamm. 


J 


1460 Otto 3. tritt die Regierung ſelbſt an, nachdem er bis⸗ 
her -unter brandenburgifcher Vormundſchaft geitanden. 
1461 Da das wolgaftifhe Haus jenfeit der Swine erlifcht, 
vereinigt er den Diftrift zwifchen deri Smwine und 
- dem Gollenberg mit feinem Lande, | 
1464 ſtirbt Herzog Dtto 3. Mit ihm erlifcht bus ftct- 
tinjhe Haus ber Herzoge von Pommern, | 


| 





1466 


1468 


1469 


1471 
14772 


1474 
1475 


1476 
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feine Anfprüde an das Herzogthum Stettin bei dem Faiferlichen Hofe 
geltend zu machen, bie ftettinfchen Städte aber verweigern ihm die 
Huldigung. Man fuchte diefe Streitigkeiten beizulegen, und zu Sol: 
din ward verglichen, daß die Stände des ftettinfhen Herzogthums 
fowohl dem Churfürften von Brandenburg als den Herzogen 
von Pommern. die Huldigung leiften und die Herzoge das Land 
von dem Churfürften zu Lehn nehmen follten, Allein bdiefer 
Vergleich ward von dem Kaifer Eaffirt und den Herzogen unter: 
fagt, von Brandenburg das Lehn zu nehmen. Hierauf Fam 
ed zu den Waffen. Der Ghurfurft eroberte Garz, Vierraden 
und Löfenis, und feine Bundesgenoſſen, die fämmtlidhen Her: 
zoge von Meflenburg, eroberten Treptow, weldes Herzog 
Wartislav noch in diefem Sahr wieder eraberte und einen Ein: 
fall in Mektenburg that, Nun wurden wieder gütlihe Mittel 
verfucht, die aber fruchtlos waren, weil der Churfürft fchlech: 
terdings auf die Rehnsempfängniß drang... Der Churfuͤrſt ero; 
berte im folgenden Bahr Klempenow und Xlttorgelow, mußte 
aber die Belagerung von Uedermünde aufgeben und Pommern 
verlaffen, ald Herzog Wartislan mit einer Verftärfung anrüdkte. 
Wartislav rücte hierauf in die Ukermark, Erich in die Neu: 
marf ein. Diefer glüdlihe Fortgang der pommerfhen Waffen 
ward durch einen Stillftand, den der König von Polen, Kafl: 
mir, vermittelte, unterbrochen. Mittlerweile belehnte der Kai: 
fer den neuen Churfürften von Brandenburg, Albrecht, mit 
dem Herzogthum Stettin, wogegen zwar die Herzoge. proteftir: 
ten, aber nichts ausrichteten, bis endlich durh Vermittelung 
der Herzoge von Meflenburg ein Vergleich zu Prenzlau gefchlof: 
jen ward, worin der Herzog Erih, mit Widerfprub Herzog 
Wartislavs, dem Churfürften die Erbfolge verficherte und Bier: 
raden, Löfenis, Garz, Klempenow und Alttorgelow überließ. 

Es ftirbt Herzog Erich 2. 

Bogislav 10. 5 

Der Ehurfürft von Brandenburg fordert, Kraft bes prenz: 
lowfchen Zraftats, daß Herzog Bogislav das Herzogthum Stet:- 
tin von ihm zu Lehn nehmen foll, deffen fih der Herzog wei: 
gert, Der Churfürft fällt in Pommern ein, belagert Greifen: 
bagen und Pyritz vergeblih, und muß nad) der Mark zurüdge: 
ben, Der Herzog folgt ihm in die Neumark und erobert Bern: 
ftein._ Die Herzoge von Meftenburg vermitteln einen Vergleich, 
worin feftgefegt wird, daß ein Jeder das Eroberte behalten und 
ber Herzog dem Ghurfürften binlänglihe Werfiherung wegen 
der Anwartfchaft geben follte. Herzog Wartislav hatte aud an 
diefem Zraftat feinen Antbeil, 
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Barthſche oder Grimmenſche Linie. 


1477 Herzog Wartislav hatte den bisherigen Krieg mit 

Brandenburg zuerſt mit feinem Bruder Erich 2. 

und nachher mit deffen Sohn Bogislav 10, gemein- 

ſchaftlich geführt. Weil er aber an den prenzlow: 

‚hen Zraftaten nicht Theil haben mollte, fo 

führte er den Krieg tim Brandenburg allein fort. 

Geine Abfiht war, einige von Erich 2, an®Branden- 

burg überlaffene Derter wieder zu erobern, welches 

er auh an Garz, Vierraden und Loͤckenitz 

ausfuͤhrte. Herzog Bogislan ward aud von Neuem 

in diefe Streitigkeiten verwidelt, indem er dem Her: 

309 Wartislav, bei der Eroberung der angeführten 

. Städte, Hülfe Ieiftete, ; 

1478 Herzog Wartislavd ftirbt während .diefer Unruhen, 

und weil feine Söhne vor ihm geftorben waren, fo 

fällt fein Land an Bogislav 10., der dadurch ganz 
Pommern mit einander vereinigt, 


Biſchoͤfe 
von 


Kammin. 


Eberſtein 
von 1472 
bis 1480, 


| am 
| 


1479 


1480 


1493 
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5ogislav 10, Bifchöfe 
alleiniger Beliger von ganz Pommern. — 


Der Churfuͤrſt ſetzt den Krieg gegen Pommern 
fort und erobert Loͤkenitz, Vierraden und Bern— | 
ftein, die ihm in dem endlichen Krieden zu Prenz:| Marrin de Fres 
lau von dem Herzoge abgetreten werden. geno von 1480 

Die Bürger von Köslin belagern den Herzog) Dis 1486. 
in dem Schloß Zahnow, erobern es und führen 
ihn gefangen nad Köslin, weil ihre Kaufleute 
von des Herzogs Bedienten beraubt morden. Zenediet Wall: 
Sie müffen diefe Verwegenheit mit 5000 Gulz| fein von 1486 
den büßen. bis 1408. 

Der Herzog weigert fih, dem neuen Chur: 
fürften von Brandenburg, Johann Cicero, die 
Erbfolge in Pommern zw beftätinen „ bevor die 
ehemals abgetretenen Schlöffer zurücgegeben und| 
ihm wegen der Lehnsforderung Verfiberung gege- 
ben worden. In dem Bergleid zu Pyritz ent: 
faat der Shurfürft für fi und feine Erben aller 
Lehnsherrlichkeit über Pommern, wogegen der 
Herzon dem Churfürften die Erbfolge in Pom— 
mern verfidert. An dem Eöninsberger Zraftat 
tritt der Shurfürft die Schlöffer Klempenow, 
Attorgelow, Stoltenburg und einen Diftrikt, zwi: 
fven der Ddber und Randbau, an Pommern ab. 


— 


1496-98 Der Herzog macht eine Reife nach Paläftina.| Martin 1. Car 


1500 


1503 
1504 


1305 


1512 


1523 


Bogislav erneuert mit dem Ghburfürften von ee 1498 
Brandenlurg, Joachim 1., zu Paſewalk, die — 
pyritzſchen und koͤnigsberger Vertraͤge. 

Unterhandlungen mit Polen wegen Lauenburg 
und Buͤtow 

Die Streitigkeiten mit der Stadt Stralſund, 
uͤber verſchiedene Vorrechte derſelben, werden 
durch den roſtocker Receß beigelegt. 

Der Herzog geraͤth mit den Stralſundern in 
neue Streitigkeiten, da dieſelben nicht allein den 
Luͤbeckern gegen den Koͤnig von Daͤnemark, wider 
des Herzogs Verbot, Huͤlfe leiſten, ſondern auch 
ein herzogliches Schiff anhalten. In dem Ber:| 
gleich muß die Stadt dem Herzoge einige tau— 
fend Gulden Strafe erlegen und die bisher gehabte 
Gerichtsbarkeit in einigen fürftlichen Domanial: [Erasmus Mans 
gütern abtreten. teuffel von 1522 

Bereits feit dem Sahre 1513 hatte das Haus) bis 15%, 
Brandenburg dem Herzoge mandyerlei’ Gelegen: 
beit zum Mibvergnügen gegeben, weshalb ber 
Herzog an die Verträge mit Brandenburg in 
Anfehung: der Erbfolge nicht weiter wollte gebun— 
den fein, wogegen aber Brandenburg bie alten 
Anfprüce auf die Lebnöherrlichkeit über Pom— 
mern wieder rege machte. Diefe Streitinkeiten 
beizulegen, ward von dem Kaifer eine Kommif: 
ſion niedergeſetzt, die aber fruchtlos endigte. 


‘ 


15236 


1527 


1528 


1529 


1531 


1532 


1534 


1538 


1541 
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In eben dem Jahr ftirbt Bogislav 10. nad) einer 
funfzigjährigen Regierung. 
Georg 1. und Barnim 9. 

Da die Könige von Polen den Herzogen von 
Pommern wegen Lauenburg und Bütow öfter 
Scwirrigkeiten erregt hatten, fo legt Herzog 
Georg 1. die Sache zu Danzig dergeftalt bei, 
daß der Könin Sigismund den Herzogen von 
Pommern die Aemter Lauenburg und Bütow als 
ein völlig freies Zehn erblich Üüberläßt. 

ur Beilegung der Streitigkeiten mit Bran- 
denburg über die Lehnsherrlichkeit über Pom— 
mern werden. erft auf dem NReichstage zu Speier 
und nachher zu Juͤterbock Unterhandlungen gepflo: 
gen, die eben fo fruchtlos waren, als diejeni- 
gen, welde im folgenden Bahr zu Prag und 
Regensburg vorgenommen wurden. Endlid) koͤmmt 
zu Grimnis durch Wermittelung der Herzoge 
Eridy und Heinrich von Braunfchweig und Line: 
burg ein Vergleich zu Stande, worin die ‚Der: 
zoge von Pommern von bem Ghburfürften von 
Brandenburg als unmittelbare Reichsſtaͤnde 
erfannt, und dem brandenburgifchen Haufe die 
Erbfolge in Pommern, wenn das herzoglidye 
Haus abfterben follte, verfichert wird. 

ftirbt Herzog Georg 1. Ihm folgt fein einzi- 
ger Sohn Philipp 1. 

Barnim 9. und Philipp 1. 

Herzog Barnim dringt auf eine Landesthei— 
lung , die auch folchergeftalt bewerkitelligt wird, 
daß Barnim das Herzogtbum Stettin, Hinter: 
pommern und den pommerfchen Anthbeil von der 
Neumark, Philipp das Herzontbum Wolgaft nebit 
dem Fürftentbum Ruͤgen erhält. Diefe Thei— 
lung wird nur auf adt Jahre feftaefest, nad 
beren Verlauf die Theilung zuerft völlig berich— 
tiget wird, 

Auf dem allgemeinen Landtage zu Zreptom 
an der Rega wird die römifch Fatholifche Religion 
in ganz Pommern abgefchafft. 

Die Herzone erneuern mit dem Ghurfürften 
von Brandenburg, Soahim 2., die Werträge 
wegen der Erbfolae, denen jest die Klaufel ange: 
bängt wird, daß der Ghurfürft fi zur Ver- 
foraung der herzoglichen Wittwen verpflichtet. 

Nah Ablauf der 1532 feftgefesten acht Jahre 
wird die Zheilung des Yandes durch einen Erb: 
theilungsvergleich zu Stettin zu Stande gebracht, 
und in diefem Vergleich unter Anderm feftneiest, 
daß künftig nicht mehr als zwei Negierungen in 
Pommern Statt finden follen, und zwar: 


ee 


Biſchoͤfe 
von 
Kammin. 


1543 


Stettinfhes Haus. 


Barnim 9. 
Der Herzog ftiftet das Paͤdagogium zu Stettin. 


Die Herzoge beider pommerfchen Häufer gerathen über bie 
Befepung des Bisthums Kammin _in Streitigkeiten. Nach vie: 
fen fruchtlofen Unterhandiungen wird endlidy durch Vermitte⸗ 
fung des Ghurfürften von Sachſen, Johann Friedrich, durch 
eine niedernefeste Kommiſſion die Sache entſchieden, und die 
Herzoge fchließen im folgenden Jahre einen Vergleich zu Koͤs— 
lin, worin feftgefest wird, daß die Herzöge beider Käufer, Kraft 
der Erbverträge vom Jahr 1541 Patronen des Stifts feien, 
dem Stift aber zwei Perfonen zur Wahl vorfihlagen follten. 

Die Herzoge waren auch dem fehmalkaldifchen Bunde beigetre: 


- ten; als fie aber ſahen, daß bderfelbe ſich nicht blos mit Reli: 


1569 


1571 


1573 
1576 


nionsfachen befchäftigte, fo wollten fie an demfelben ferner Feinen 
Theil nehmen, fondern entfagten fich veflelben im Jahr 1542 
zu Speier, und nachher 1543 zu Nürnberg, Dem ungeachtet 
zogen fie fich des Karfers Ungnade zu, mit dem fie zuerft in 
diefem Jahr ausgeföhnt wurden. 


Herzog Barnim, der Feine Erben hat, legt die Regierung zum 
Beiten des mwolgaftifchen Haufes nieder. 


Sobann Friedrid 1. 
Der GChurfürft von Brandenburg, Johann Georg, verfihert 
dem Herzoge die Anwartichaft auf die Neumark, das Land 
Sternberg und die Lehnfchaft der Schlöffer Löfenig und Bier: 
raden, wenn das Churhaus ausfterben follte. 
ward diefer Vergleih vom Kaifer befrätigt, \ 
Der Kaifer Marmilian 2. vereitelt die Streitigkeiten der pom: 
merſchen und mwürtembernifchen Häufer wegen des Vorſitzes auf 
dem Reichstage fo, daß beide Käufer umwechſeln follen. 


1541 


1543 


1560 


Sohann Friedrid 1. 


1569 


1588 


zen werden mit Apanagen abgefunden; Bogislav 
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R Biſchoͤfe 
Wolgaſtiſches Haus. von 
— Kammin. _ 
Philipp 1. 
Der Kaifer Karl 5. hebt, auf Anfuchen bes Her: 
5098, die Freiheit der Städte, Lehnsgüter ankaufen 
zu dürfen, auf. — 


Die Streitigkeiten mit Dänemark, wegen ber angeb: | „aussuan: 
lihen Rechte dieſes Reis, über die rofchildiihen| yon 1543 
und rbeinfeldifhen Kirchengüter, werden durch den) bis 1549. 
Vertrag zu Kiel beigelegt. | 


Martin 
Weir 
von 1549 
bid 15586. 


Ernft Lud⸗ 
wig, Herzog 
von Pom⸗ 
mern, 
von 1556 
bis 1569. 


m mm m — — — 


ffirbt Philipp 1. Die WVormundfchaft feiner fünf Kaſtmir 
Prinzen fuͤhrt der — Barnim von Stettin. |serjog von 
ogislav 13. Ernft Ludwig 1. J Pommern, 
Barnim 10. Kafimir 7. von 1569 
Herzog Barnim tritt den wolgaftifchen Herzogen| bis 1602. 
fein Land ab, und bringt zu Safenig eine Landes— 
theilung zum Stande, Kraft deren Herzog Johann 
Friedrich das Herzogthum Stettin, Ernft Ludwig 
das Herzogthum Wolgaft erhält. Die übrigen Prin: 


erhält die Aemter Barth und Franzburg, Barnim 
NRügenwalde und Bütow und Kafimir das Bistyum 


Kammin, 
Ernft Ludwig 1. 


Der Herzog vergleicht fihh mit dem Abminiftrator 
des Stifts Schwerin, Herzog Ulrich, wegen ber 
Kron- und Geldzehenden,, welche dieſes Bisthum in 
päbftlihen Zeiten aus dem Fürftentbum Ruͤgen, 
landfeften Theils, erhob, fo daß das Bisthum fid, 


25: 


1600 


1606 


1618 


1621 


1625 
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Stettinfches Hauß: 


flirbt Johann Friedrih ohne Erben. Sein Bruder folgt ihm 


in der Regierung. 


Barnim 10. ’ 
regiert von 1600 bis 1603 und ftirbt ohne Erben, 


Bogislav 13. 
regiert von 1608 bis 1606. 


Philipp 2. 


Er muß feinen Brüdern Apanagen ausmahen. Franz erhält 
das Stift Kammin und das Amt Bütow, Bogislav und Georg 
das Amt Rügenmwalde, und Ulrihen ward ein Jahrgeld beftimmt. 


Starb Philipp ohne Erben. Ihm folgt fein Bruder. 


Franz 1. 
regiert von 1618 bis 1620. 


Bogislan 14. 


Auf der leipziger Kreisverfammlung, 1620, war ber Schluß 
gefaßt worden, zur Wertheidigung des Kreifes, eine gewiſſe 
Anzahl Soldaten aufzuftellen, Weil aber die Herzoge beider 
Regierungen ſahen, daß diefe Soldaten vielmehr zur Verthei— 
digung der fächfifchen Lande als des Kreifes gebraucht werben 
follten,, fo wollten fie ihre Einwilligung bazu nicht eher geben, 
bis fie die Sache mit ihren Landftänden überlegt hätten Cie 
verfammelten deshalb bie Stände beider Regierungen zu Stettin, 
die fich jedoch zu dem Kreisfchluß keinesweges verftehen wollten. 


Durdy den Abgang des wolgaftifhen Hauſes ererbt Bogislav 
die kaͤnder deſſelben, und wird alleiniger Herr von ganz Pommern. 
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⸗ | Bifchöfe 
olgaftifhed Haus. 0 
3 8 ſt rd Ö Kamaıtn. 
derfelben gegen eine Summe von zehntaufend Sul: 
ben entſagte. 
1592 flirbt Herzog Ernft Ludwig. 
Philipp Julius, 
Franz, Her⸗ 
zog von 
Pommern, 
von 1602 
bis 1618. 


1615 Erbvertrag mit der Stadt Stralfund, woburd die 
langwierigen Streitigkeiten mit biefer Stadt beige: 
legt werden. 


1618 Neue Streitigkeiten mit der Stadt Stralfund,. Bogislan 
| 14., Her;og 
von 


Pommern, 
von 1618 
bis 1637, 


1625 Stirbt Philipp Julius ohne Erben. 
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Sogislanp. 14, _ | 
alleiniger und legter Herzog von Pommern. 


1625 Pommern bleibt nad; dem Willen ber Stände in zwei „Regie: 
rungefr zertheilt, ungeachtet e8 unter einem Herzoge vereinigt 
worden. — 

16% Das ſiegende Heer des Kaiſers, welches den König von Daͤne⸗ 
mark außer Stand gefest hatte, näherte fich den pommerfchen 
Grenzen und ließ den Herzog auf Vertheidigungsanftalten den⸗ 
fen , die aber von fo mwenigem Betrag waren, daß er fidh der 
Macht des Kaifers nicht widerfegen durfte, fondern dem kai— 

1627 ferlihen Heere auf ſechs Monat Quartier in feinem Lande ein: 
räumen mußte. Stralfund allein wagte es, biefes Begehren 
abzufchlagen , und reizte dadurdy den Faiferlihen General Wal: 

1628 Ienftein, die Stadt zu belagern, Stralſund verließ fi) auf die 
dänifche und fchwebifhe Hülfe, die es erhalten hatte, und ver: 
theibigte fi fo tapfer, daß Wallenftein die Belagerung mit vie: 
lem Berluft aufheben mußte. Der König von Dänemark. fuchte 
zwar Pommern zu befreien, allein er war zu entkraͤftet. Guſtav 
Adolf, der durch die triftigften Gründe bewogen, den Kaifer 

1630 in Deutfchland anzugreifen, und darum von verfchiedenen Stän- 
ben des beutfchen Reichs gebeten wurde, landete endlich mit 
feinem Beer in Pommern, ſchloß mit dem Herzoge Bogislav 

1635. ein Bündniß und vertrieb: das Faiferlihe Heer aus Pommern. 
Das Kriegsgluͤck, das nachher den Kaifer eine Zeit lang begün: 
ftigte, gab dem Eaiferlichen Heer Gelegenheit, von Neuem in 

1636 Pommern einzubringen; es wurde aber im folgenden Jahre 
von bem fchwebifchen General Wrangel wieder aus Pommern 
vertrieben. 

"1637 ftarb Bogislav 14,, der legte Herzog des eingebornen pom: 
merjchen Stammes, während diefes Krieges, Das Reih Schwe: 
den, das in dem Beige bes Herzogthums war, behielt es, 
fowohl durdy das Necht der Waffen, als vermöge der Traftaten 
mit dem Herzoge Bogislav, bis auf ben osnabrüdifhen Arie: 
den, worin demfelben Vorpommern und Rügen auf ewig abge: 
treten wurde. 

1637 bis 1648 proviforifche jchwedifche Regierung, Namens der Königin 
Ghriftina. 
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1648 Pommern getheilt in N 


Schwediſch Pommern. 


Chriſtina 
dankt ab 1654. 
Karl Guſtav 

+ 1660. 

Karl 11, 


T 1697. 
Karl 12. 


+ 


+ 1748. 
Ulrika Eleonova. 
Friedrich 1. 


+ 1751. 
Adolf Friedrich 
11771; 
Buftav 3, 


* 


+ 179. 
Guftav 4 Adolf, 


® 


entfeget 1810. 


Garl 13. 


Brandenburgiſch 
Pommern. 


Friedrich Wilhelm der Große 


+ 
+ 
+ 


+ 


.r 1688. 
Friedrich 1, 


* 


König von Preußen 1701. 


+ 


+ 1713. 
Friedrich Wilhelm 1. 


+ 


t 1740. 
Friedrich 2. 


> 


+ 1786, 
Friedrich Wilhelm &. 


+ 


+ 1798. 
Friedrich Wilhelm 3. 


1815 wird aud) Schwedifch : Pommern dem Haufe Brandenburg 


übergeben, 
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Anhang 





Berzeihniß 
der ‚Gemahlinnen und Kinder. fämmtlider 
Herzöge von Pommern. 


$. 1. 


Si 1. Gemahlin ift unbefannt. Seine Kinder find: - 
1) Wartislav 1.5 2) Ratibor 1.5 3) Bogislav; 4) Euanti- 
polk 1., farb unvermählt;z 5) Slavina', vermählt a) an Grito 
oder Cruco, König der Wenden und Fürften von Rügen; 
b) an Heinrih, König der Wenden, 


6. 

Wartislav 1. war zweimal vermählt, 1) mit Heila, einer 
Fürftin aus Sachſen, mit welcher er Bogislav 1. gezeugt, und 
2) mit Ida, Kanuts, Königs von Dänemark, Tochter, die 
Kafimir 1. geboren, 

6 3. 

Ratibors 1. Gemahlin war Pribislava, ded Herzogs von 
Molen Pribislavs 3. Krzywouſty, Tochter. Seine Kinder find: 
1) Wartislav 2. und 2) Suantipol® 2., der unvermählt ftarb. 

6. 4. 

Bogislav (von Hinterpommern) zeugte mit ſeiner Gemah— 

lin, welche unbekannt iſt, einen Prinzen, Zubislav 1. 
6. 5. 

Bogislavs 1. Gemahlin war Anaftafia, Herzog Mizlavs 
von Polen Tochter, von welcher er drei Söhne hatte: 1) Wurtis: 
lav, der vor dem Vater ftarb; 2) Kafimir 2. und 3) Bogislav 2. 


x 


3 


. . 6. 

Kafimirs 1. Gemahlin ijt unbekannt. Seine Rinder wuren:: 
1) Suantibor, von dem in den pommerfchen Gefchichtsbüchern 
nichts ‚aufgezeichuet worden, ald daß er. im Jahr 1244 geftor- 
ben. Don feiner Gemahlin ift ebenfalls ein tiefes Stillſchwei— 
gen und von feinem Sohne Kafimir finden wir nur, daß er 
im Jahr 1274 ohne Erben geftorben, 2) Wartislav und 3) 
Adolf, welche beide jung ftarben. 

. 7% 

Wartislavs 2. Gemahlin ift unbekannt, Sein einziger 
Sohn war Bartholomäus, 

I. 8, 

Zubislaus 1, Gemahlin war Anna, Herzog Mizlavs von 
Polen Tochter, eine Stieffchweiter von der Gemahlin Herzog 
Bogislavs 1. Seine Kinder find: 1) Sambor 1.3 2) Mefte: - 
win 2, | 
§. 9. 

Kafimirs 2, Gemahlin Ingrad, des Fürften von Rügen, 
Saromars 1. Tochter. Seine Kinder find: 1) Wartistav 3. 
und 2) Eliſabeth, die unvermählt ftarb, 


8 10, 

Bogislav 2. hatte zur Gemahlin, Miroslava, Fuͤrſtin aus 
Reuſſen. Kinder: 1) Bogislav 3., der ohne Erben ftarb; 2) 
Barnim 1.; 3) Dobeislava, vermählt an Niclas, Grafen von 

Guͤtzkow; 4) MWoislava, farb in der Jugend. 


$. 11. 
-Die Gemahlin des Herzogs Bartholomäus ift unbekannt. 
Seine Söhne Wartislav und Suantibor ftarben vor ihm. 


$. 12, : 
Sambors 1. Gemahlin ift unbefannt, Seine Kinder find: 
1) Zubislav 2., der bald nah dem Water flarb und 2) Adel: 
heit, vermaͤhlt an Boleslaus Caluus, Herzog von Polen. 


$. 13. -- 
Meftewins 1. Gemahlin war Maria, Herzog Mizlavs von 
Polen Tochter. Seine Kinder find: 1) Suantipolt 3.; 2) Mar: 
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tislav; 3) Sambor ; 4) Ratibor. Diefe drei Prinzen traten in 
den beutfchen Drden; 5) Salomea, vermählt an Witzlav 1., 
Fürften von Nügen; 6) Tribislava, vermählt an Pribislan, 
Fürften von Meklenburg; 7) Helena, vermählt an Vladislaus 
E putator, Herzog von Polen. ö 

. . 14. 

Barnim 1. hatte ſich dreimal vermählt. 1) mit Mariena 
von Sachſen. Kinder: 1) Bogislav 4.; 2) Hedwig, vermählt 
mit dem Markgrafen von Brandenburg, Johann; 3) Anaftafia, 
vermählt mit Heinrich Burewin 2., Fürften von Meklenburg; 
2) mit Margaretha, Herzogs Dtto von Braunfchweig und Lüne: 
burg Zochter und des Fürften von Rügen, Witzlavs 1., Wittwe, | 
mit welcher er die Prinzeffin Eliſabeth zeuate, die an Johann, 
Herzog von Niederfachfen vermählt wurde; 3) mit Mechtitd, 
Markgraf Ottos 3, von Brandenburg Tochter, Kinder: 1) Bars 
nim 2, ftarb unvermählt; 2) Dtto 1.; 3) Miroslava, vermählt 
an Niclas, Grafen von Schwerin; 4) Hildegard, vermählt an 
Otto, Fürften von Anhalt, Barnim hatte noch eine Tochter, 
die an den Grafen Johann von Guͤtzkow vermählt war, deren 
Namen nicht angegeben wird. Vielleicht ift eine von den ange: 
führten Prinzeffinnen zweimal vermählt gewefen. 

$. 15. 

MWartislavs 3. Gemahlin war Sophia, Primislavs, Her: 
3098 von Gniefen, Zochter, mit der er eine Tochter, Barbara, 
erzeugte, welche die erfte Abtiffin des Klofters Marienfließ war. 

$. 16. 

„ Suantipolt® 3. Gemahlin war Salomean aus Reuſſen. 
Kinder: 1) Meftewin 2.; 2) Wartislav, Er zeugte mit feiner 
Gemahlin, Herzog Semovits von Mafovien Zochter, feine 
Kinder; 3) Salomea, vermählt an Zemomysi, Herzog von 
Polen; 4) Elifaberth, vermählt an Jaromar 2., Fürften von 
Ruͤgen. Eine dritte Prinzeffin ift unbekannt, 

| $. 17. 
Meſtewins 2. Gemahlin ift unbekannt. Seine Kinder 
find: 1) Margaretha, vermählt an Witzlav 4., & ıflen von 
Rügen; 2) Elifaberh, vermählt an Adolf, Grafen von Holftein. 
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$. 18. 

Bogislav 4. war zweimal vermählt, 1) mit! Mechtiid, 
Markgraf Johanns von Brandenburg Xochter, mit derer eine 
Tochter, Anaftafia, zeugte, die an. den Fürften von Meklem 
burg Menden, Heinrich das Kind, dermählt wurde; 2) mit 
Margaretha, des Fürften von Rügen, Witzlavs 3, Tochter. 
Kinder : 1) Wartislav 4.; 2) eine Zochter, die an den Fürften 
von Meklenburg-Roſtock, Niclot, vermählt wur; 3) Jutta, 
Abtiffin zu Wollin, 

§. 19, 

Otto 1. hatte de3 Grafen von Schwerin, Nicolaus, Toch— 
ter, Elifabeth), zue Gemahlin. Kinder: 1) Barnim 3.; 2) 
Mechtild, vermählt mit Johann, Fürften von ee 
Wenden, 

g. 20. 

Wartislavs 4. Gemahlin war Eliſabeth, eine Herzogin 
aus Schleſien. Seine Kinder find: 1) Bogislav 5.; 2) Bar—⸗ 
nim 4.; 3) Elifabeth, vermählt an Herzog Erich von Niedere 
fahfen ; 4) Wartistav 5, flarb unvermählt, 

5. 

Barnim 3, hatte des Herzogs Dito von Braunfchmweigs 
Lüneburg Tochter, Agnes, zur Gemahlin. Seine Kinder find: 
1) Kafimir 4., der unvermäbhlt ftarb; 2) Bogislav 7.5 >) Suans 
tibor 3.5 4) Margaretha, vermählt an Ernft von Defterreich, 

& 9. 

Bogislav 5. hatte ſich zweimal vermählt. 1) mit Elifabeth, 
König Kafimirs von Polen Tochter. Kinder: 1) Kafimir 5.; 
2) Bogislav 8.5 3) Elifabeth, vermählt mit dem Kaifer Karl 4,; 
4) mit Abdelheit, Herzog Ernſts von Braunſchweig-Grubenha— 
gen Zochter. Kinder: 1) Wartislav 7.; 2) Barnim 5., der 
unvermählt ftarb, und 3) Katharina, vermählt mit Konrad, 
Herzog von Mafowien. | 

S. 23. 

Barnims 4. Gemahlin war Sophia, Fürft Johann von 
Meklenburg= Wenden Tochter. Kinder: 1) Wartislav 6.; 2) 
Bogislav 6.5 3) Agnes, vermählt mit Magnus von Meklenburg. 


394 


I. 24. 

Bogislav Hat zwei Gemablinnen. 1) Jutta, Herzog 
Erichs don Miederſachſen Tochter, mit der er Feine Kinder 
zetigte; 2) Agnes, Herzog Magnus von Braunfchweig = Lüne- 
burg Tochter, Seine Kinder find: 1) Sophia; 2) Agnes, 

$. 25. 

Martisiav 6. hatte zur Gemahlin Anna, a Sobann 
von Meklenburg Tochter. Kinder: 1) Barnim 6.5 2) War: 
tislav 8.; 3) Sophia, vermäblt an den Herzog Heinrich von 
- Braunfchweig - Lüneburg. 

ar . 26. 

Bogislav 7. zeugte mit feiner Gemahlin, Elifaberh, Ders 
zog Erichs von Braunfchweig- Grubenhagen Tochter, Feine 
Kinder, 

$. 27. 

Suantibors 3. Gemahlin war Anna von Henneberg. Kine 
der‘ 1) Dtto 2.5 2) Kafımir 6.5 3) Margaretha, vermählt an 
Herzog Ulrih von Meklenburg » Stargard. 

$. 28. 

Kafimir 5. hatte mit feiner Gemahlin, Salomea, Derzoy 

Semouits von Mafowien Zochter, feine Kinder. 
6. 29. 

Bogislavs 8. Gemahlin war des Markgrafen von Mähren, 
Ptocops Tochter, Sophia. Kinder: 1) Bogielav 9.3 2) Adel: 
beit, vermählt mit Bernhard, Herzog von Niederfachfen; 3) 
Ingeburg, vormählt an Heinrich, Herzog von Meklenburg- 
Stargard, 

$. 30. 

MWartislavg 7. Gemahlin war Maria, Herzog Heinrichs 
von Meklenburg Zochter. Kinder: 1) Erich 1.5 2) Katharina, 
vermäblt an Johann Pfalzgrafen am Rhein. 


Bu, 
Otto 2. zeugte mit feiner Gemahlin, Hedwig, Herzog 
Johanns von Mekienburg: Stargard Zochter, Beine Kinder. 
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$. 32. 
Kafimirs 6. "Gemahlin. war Katharina, Prinzefiin. von 
Braunfchweig - Liineburg. "Seine Kinder find: 1) Joachim 1.; 
2) er vermählt mit Herzog Johann von — 


6. 33, 

— 6. war vermaͤhlt mit des Burggrafen von Muͤ 
berg ,. Friedrichs Tochter, Veronicq, mit. der. er drei ———— 
zeugter 1) Wartislav 9.52), Barnim 7., der unvermählt ſtarb, 
und 3) Elifaberh, Abtiffin im Klofter zu Krummin. 

$. 34. 

Wartislavs 8. Gemahlin war+ Agnes, Serog Erichs von 
Niederſachſen Tochter. Kinder: 1) Suantibor 4., ſtarb unver⸗ 
maͤhlt; 2) Barnim 8:5 3) Sophia, vermaͤhlt an Wilhelm, 
Herzog von Meklenburg : Wenden, 


§. 35. 
Bogislav 9. zeugte mit feiner Gemahlin Maria/ Herʒog 
Konrads von Maſowien Tochter, nur eine Prinzeſſin Sophia, 
die an den Herzog Erich 2. von Pommern vermählt wurde, 


$. 36. 


Erich 1. hatte mit feiner Gemahlin, Philippa, König ben 
richs 4. von England Tochter, keine Kinder: 


§. 37. 
Joachim 1. zeugte mit feiner Gemahlin Eliſabeth, Mark⸗ 
graf Johanns von Brandenburg Tochter, nur einen Prinzen 
Otto 3., der unvermaͤhlt ſtarb, und das ſtettinſche Haus beſchloß. 


6. 38, 

Wartislavs 9. Gemahlin war Sophia, Prinzeſſin von 
Niederſachſen. Seine Kinder find: 1) Erich 2.; 2) Chriſtoffer, 
ftarb in der Jugend; 3) Wartislav 10.5 4) Agnes, vermäblt 
1) an Friedrich den Füngern, Markgrafen von Brandenburg; 
2) an Georg 2., Fürften von Anhalt. 

$. 39. 

Barnim 8. zeugte mit feiner Gemahlin, Anna, Gräfin 

von MWinsdorf, nur eine Tochter, deren Namen unbekannt iſt. 
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. 40, 

Erichs 2." Gemahlin war Sophia, Herzog Bogislavs 9. 
Tochter. Seine Kinder find’ 1) Wartislav und 2) Kaflmir, 
ſtarben beide Eurz nad) den Water; 3) Bogislav 10.; 4) Bar: 
nim ſtarb jung; 5) Sophia. und 6) Margaretha, waren an 
Herzoge von Mekienburg verheirathet; 7) Katharina, an wen 
Herzog Heinrich den Juͤngern von Braunfchweig = Lüneburg wer: 
mählt; 8) Elifabethb, Abtiffin des Kloſters Verchen; 9) Maria, 
Abeiffin im Klofter Wollin. 


$. 4. 


Wartlslavs 10. Gemahlin war Barbara, — Johanns 
von Brandenburg Tochter. Seine Kinder ſind: 1) Suantibor 
und 2) Erdmann, welche beide vor dem Vater ſtarben. 


§. 42. 


Dogislav 10. hatte ſich zweimal verheirathet. 1) mit Mars 
garetha, Churfürften Friedrichs von Brandenburg Zochter, mit 
welcher er Feine Kinder zeugte, 2) mit Anna, König Kafimirs 
von Polen Tochter, Kinder: 1) Anna, vermählt mit Georg, 
Herzog von Liegnis; 2) Sophia, vermählt mit Friedrih, Her— 
zog von Holftein nachher König von Dänemark; 3) Georg 1; 
4) Kafimir 8., der 1518 jtarb; 5) Elifabeth und 6) Barnim, 
jtarben jung; 7) Barnim 9.; 8) Otto, ftarb jung. 


$. 43. 


Georgs 1. Semahlinnen waren: I. Amalia, Pfalzgräfin 
am Rhein. Er zeugte mit ihr drei Kinder; 1) Bogislav, wel: 
“her in der Jugend ftarb; 2) Philipp 1.5 3) Margaretha, ver: 
mählt mit Herzog Ernſt von Braunfchweig. Il. Margaretha, 
Churfuͤrſten Joachims 1. von Brandenburg Tochter, die nad) des 
Herzogs Tode eine Prinzeffin, Georgia, gebar. 

$. 44. 


Barnims 9, Gemahlin war Anna, Prinzeffin von Braun: 
fchweig - Lüneburg. Seine Kinder find: 1) Bogislav, der jung 
ſtarb; 9— Maria, vermaͤhlt mit Otto, Grafen von Schauen: 
burg; 3) Dorothea, vermählt mit Johann, Grafen von Mannes 
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feld; 4) Eliſabeth ftarb jung; 5) Anna, vermäblt 1) mit Karl, 
Kiwfien von Anhalt; 2) mit Heinrich, Burggrafen von Meis 
Feng 3) mit Jobſt, Grafen von Barbyz 6) Sibilla, ftarb 
unvermahlt 1564. 

6. 4b, 

Philipps 1.®emablin war Maria, Churfürften Johanns 
von Sachſen Tochter. "Scene Kinder find: 1) Georg, farb in 
der Jugend; 2) Johann Friedrich; 3) Bogislav 13.54) Ernſt 
Ludwig; 5) Amalia, ftarb jung; 6) Barnim 10; 7) Erich, 
ftarb kurz nad) der Geburt; 8) Margaretha, vermählt mit Franz 
von Niederiachfen ; 9) Anna, vermählt an Ulrity Herzog von 
Mektenburg; 10) Kaſimir 7., farb 1605 als Bifchof von 
Kammin. 

6. 46. 


Johann Friedrich zeugte mit ſeiner Gemahlin, Erdmud von 

Brandenburg, keine Kinder 
$. 47. 

Ernft Ludwigs Gemahlin war Sophia Hedwig von Brauns 
fhmeig. Seine Kinder find: 1) Hedwig Maria, welche als 
Braut des Herzogs Johann Adolf von Holftein flarb; 
2) Elifabetb Magdalena, vermählt an Friedrich von Kurland; 
3) Philipp Julius. 

$. 48. 

Barnim 10, hatte mit feiner Gemahlin, Anna Maria von 

Brandenburg, keine Kinder. 


6. 49. Ä 

Bogislav 13. war zweimal vermählt: I. mit Klara von 
Braunſchweig. Seine Kinder find; 1) Philipp 2.5 2) Klara 
Maria, vermählt a) mit Sigismund Aucuft von Meklenburg ; 
b) mit Auguft von Lüneburg; 3) Katharina, ftarb jung; 4) 
Franz 1.5 5) Erdmud Sophia, ftarb jung; 6) Bogislav 14.; 
7) Georg, ftarb 1618; 8) Johann Ernft und 9) Sophia Hed— 
wig, ftarben jung; 10) Ulrich ftarb 1622; 11) Anna, vermählt 
mit dem Herzoge Ernft von Groy. II. mit der zweiten Gemabs 
lin, Anna von Schleswig, zeugte er Feine Kinder, 


3098 
6. 50. +...» 

Des Herzogs Philipp Julius De da 
fürften Georgs von Brandenburg Tochter. “Philipps 2, he 
im» war Sophia von Holſtein. Franz 1. Gemahlin war Sophia 
von Sachſen. Bogislavs 14. gen mi war Eiifäbeth von 


Holſtein. Dieſe vier Herzoge en mit ihren BET 
#1») 


keine u 
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Erited Kapitel, 


Schickſale bes Klofters Eldena von feiner Stiftung 
-bi8 zu feiner Aufhebung im Jahre 1535. 


Dies den Frieden, welchen im Jahre 1185 die Herzöge 
Kafimir und VBogislav von Pommern mit dem Fürften Saro: 
mar dem Erften von Rügen fchloffen, wurde der größte Theil 
desjenigen Vorpommerns, welches zwifchen der Dftfee und ber 
Peene liegt, von den genannten Herzögen von Pommern an 
den Fürften von Rügen, für die von Legterem im Kriege ver 
wendeten. Koften, abgetreten. 

Durch diefe Kriege und den furz vorher mit dem Herzoge 
von Sachfen, Heinrich dem Löwen, geführten, war das weft: 
liche Pommern  fehr entvölfert und verwüftet worden. Viele 
Dörfer waren menfchenleer; der Ader lag größtentheils wuͤſte 
und nur bin und wieder verriethen noch einige Stellen ſchwache 
Spuren einer früheren Benusgung des Bodens, Große Streden 
Landes hatten daher damals nur einen geringen Werth. 

Die wenigen Eingebornen- des Landes, welche in diefem 
mweftlihen Theile lebten, nannten fich zwar Chriften. Allein fie 
waren im Grunde noch eben fo fehr Heiden, als Chriften, und ihrer 
Neigung nad) dem Heidenthume mehr zugewendet, ald dem 
Chriftenthume, Chriftentbum und Heidenthbum waren überall 
noch gemifcht im Lande, Die chriftliche Religion war ja auch 
erft feit dem Jahr 1148 durch den Herzog von Pommern, Rati— 
bor, in dieſem weftlihen Pommern durh Zwang eingeführt, 
und in Jaromars Erblande, auf der Infel Rügen, erſt feit 
dem Jahre 1168 durch den König Waldemar den Erften von 
Dänemark gleichfalld durch, Zwang gegründet worden, Ueberall 

fehlte es in diefen beiden Ländern nod an chriftlichen Kirchen, 
s 26 
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an Schulen und an Lehrern, welche den -chriftlichen Glauben 
unter den Einwohnern hätten weiter verbreiten können. Die 
wenigen vorhandenen waren meijtens Ausländer, und der wen: 
difhen Sprache unfundig. 

Die Kirchenangelegenheiten diefes weſtlichen Theiles von 
Pommern, welcher nunmehr mit zum Fuͤrſtenthume Ruͤgen 
gehoͤrte, ſtanden unter der Oberaufſicht des daͤniſchen Biſchofs 
Abſalon von Roſchild, weil der Konig von Daͤnemark der, Ober⸗ 
lehnsherr der Kürften von Nügen war. 

Der damalige rügifche Landesfürft Saromar, welcher die 
Vorzüge der. cheiftlichen Religion vor der heidnifchen Abgötterei 
fennen gelernt hatte und zu ſchaͤtzen mußte, war feiner Weber: 
jeugung nad) ein wahrer frommer Chrift, und hegte den Wunfch, 
das Chriftenthum unter feinen Unterthanen immer feiter begrüns - 
det zu fehen, und dad Heidenthum gaͤnzlich zu entfernen. Daher 
bedurfte es bei diefem frommen Fürften nur einer leifen Anmab- 
nung von Seiten des Bifhofs Abfalon, um- der Kirche und 
dem geiftlichen Stande diejenigen Unterftügungen und Huͤlfs— 
mittel zu gewähren, welche nothwendig waren, um. erfolgreicher 
fortfchreiten zu Eönnen. Jaromar ließ alfo mehrere Kirchen, 
wo.fie am nöthigfien waren, bauen, und befchenfte fie reichlich 
mit Aeckern und Einkünften. Er gründete auch einige Kids 
ſter, welche damals die Anhaltspunkte und Bildungsorte für 
das erft entitehende Chrijtenthum waren. Ein ſolches Kiofter 
gründete er denn aud im einer Gegend, wo feinem Sohne, dem 
Prinzen Barnuta, mehrere Güter zu feinem Unterhalte ange- 
wiefen waren, die früher zu der Graffchaft Guͤtzkow gehört hat- 
ten, nämlich dort, wo der Rickfluß, welcher früher FLda oder 
. Hilda genannt wurde, fi in die Oſtſee ergießt, welche Stelle 
von einem großen. Eichenwalde begrenzt war, 

Der: Name des Fluffes ward die. Veranlaffung, daß auch 
diefes Kloſter „Hilda““ genannt wurde; woraus: im Laufe der 
Zeit der Name Eidena entftanden if. Im fechszehnten und 
fiebenzehnten Jahrhundert: fchrieb man „Eldenow.“ 

Das Stiftungsjahr des Kloſters ift nicht genau zu beſtim 
men, da nirgend die Stiftungsurkunde aufzufinden iſt. In 
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des Micol, Klemzen Wert vom Pommerlande, Bud 2. P. 76, 
wird das Fahr 1199 als das Fahr der Gründung des Kloſters 
genannt. Allein die Sache ift ungewiß. Jedoch fchon im 
Fahre 1203 beftätigte der Fürft Wislav feines Bruders, Bar: 
nuta, Teſtament, worin diefee dem Kloſter Hilda die Inſel 
K008 vermachte. | 

Die ältefte Urkunde, welche das Klofter unmittelbar betrifft, 
iſt der Beftätigungsbrief des Fürften Jaromar vom Jahr 1207, 
worin er dem Klofter von Neuem die jenfeit- des Rickes belege- 
nen Güter verleihet, demfelben noch den Wald zwifchen Eidena 
und Guͤtzkow, und 30 Mark jährlicher Hebung aus dem Kruge 
vor Guͤtzkow ſchenkt, auch die Klofterbauern von allen Dienften 
freifpricht. | 

Das Ktofter Hilda ward der Mutter Maria zu Ehren geftif- 
tet, welcher auch die Kirche dafelbft geweiht wurde, Es ward 
zuerft mit Cifterzienfer: Mönchen aus dem dänifchen, auf See: 
land gelegenen, Klofter Esferum befegt. Diefer Orden mar 
damals fehr berühmt und hatte im Vergleich mit anderen Orden 
ganz vorzuͤgliche Privilegien. Die Aebte fanden unter Feiner 
weltlichen Herrſchaft; fie hatten Präfatenrang, und genoffen 
einer allgemeinen Verehrung. Der Orden war im Jahre 1097 
duch den Abt Robert in Frankreih, im SHerzogthume: Bur: 
gund, geftiftet worden, unmeit Langres, in einer Fleinen Abtei 
Gitenur, lateiniſch Cistertium ; woher der Name des Ordens 
ftammt. 

Die Gebäude des. Klofters Eldena , welche in einer Kreuz 
firche,, den Wohnungen des Abtes, ded Priord und der übris 
gen Kiofterbrüder, fo wie in einigen Mebengebäuden für 
den Brauer, den Koch und in einer Waffermühle beftanden, wur⸗ 
den hart an dem ‚Ufer der Dftfee erbauet, fo daß fie nur eine 
kleine Wiefe vom Waſſer trennte, und ben Bewohnern des 
Kloſters eine Freie Ausſicht auf die Dftfee gegen Norden und 
Mordoft geftattet war. Won der Höhe diefer Gebäude konnte 
man Gftlich die herzoglich pommerfche Reſidenzſtadt Wolgaft, 
nebft dem herzoglichen Schloffe, in einer Entfernung von drei 
Eleinen Meilen, fehen und im Morden, jenfeit des Waſſers, lag 

26 * 
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die Inſel Rügen in einer Ferne von etwa zwei Meilen deutlich 
erkennbar mit ihren Ufern und blauen Bergen. Auch die 
Schiffer auf der Oſtſee Eonnten fchon in mweiter $erne durch den 
Schimmer der Kirche und der Übrigen Kloftergebäude diefen bei: 
ligen Ort erkennen, und mußten, aus der See zurüdkehrend, 
ganz nahe bei dem Klofter vorüber fahren. Gegen Weiten, 
Oſten und Süden begrenzte das Klofter ein dichter Eichwald, 
welcher durch den Schatten feiner hundertjährigen Bäume einen 
heiligen, geheimnifvollen Schauer Über diefe Gegend verbreitete. 
Der Eichwald erftredite fich in die Länge von dem Klofter Hilda 
bis Guͤtzkow, und in die Breite von dem jeßigen Dorfe Kem- 
nig bis zum Dorfe Boltenhagen. Nurveinige Eleine Aderflächen 
und MWiefen lagen als freie Pläge darin. 

Die Gebäude des Klofters wurden im alten gothifchen 
Stile aufgeführt. Die Kirche war zu damaliger Zeit die fchönfte 
hiefiger Gegend. Sie ftand mittels. eined Kreuzganges mit 
den Übrigen Kloftergebäuden in Verbindung, und machte mit 
den Kreuggängen den wejtlichen Theil der Gebäude aus. Gegen 
Süden und Oſten faßte die Gebäude eine hohe, maffive Mauer 
ein, durch welche ein doppeltes Thor den Eingang zum inneren 
Raume des Klofters gefkattete. In der Mauer felbft waren 
female Deffnungen, wie Schießfcharten, angebracht, woraus 
vielleicht zu fchließen ift, daß das Klofter auch als Fefte gebraucht 
ward, Im inneren Raume oder Hofe des Klofters fanden 
noch einige MWirchfhaftsgebäude, als die Wohngebäude für den 
Brauer, den Koch und Gärtner, und eine Waffermüble, welche 
von einem Bache getrieben ward, der von dem jegigen Dorfe 
Koitenhagen durch den Eichwald kam und am öftlihen Ende 
unten ducch die Mauer durch einen ausgemauerten Kanal floß. 
Durch ihn wurden die Bewohner des Klofters zugleich mit 
dem beiten Zrinfwaffer verfehen. Ihre Wintervorräthbe wurden 
in großen, tiefen nnd geräumigen Kellern aufbewahrt, welche 
unter den Kreuzgängen angelegt waren. 

Das zu dem Bauen des Kiofters erforderliche Holz ift 
natürlih aus dem nahen Eichwalde, und vielleicht auf der Stelle 
des Klofters felbft, gefällt worden. Sehr wahrfcheinlich ift die 
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ungeheure Maffe Mauerfteine, welche diefer Bau erforderte, auf 
dem jenfeitigen Ufer des Widfluffes, unweit des Klofters, auf 
der Stelle verfertigt worden, welche jegt noch der Ziegelfamp 
heißt. Denn es ift nicht die geringfte Kunde —————— daß 
in neuerer Zeit dort eine Ziegelei geweſen ſei. 

Um nun dem frommen Wunſche ſeines Vaters keineswe— 
ges hinderlich zu ſein, bewilligte Barnuta gern von ſeinen 
Guͤtern eine Strecke Landes, um durch Mildthaͤtigkeit und 
Opfer, die er der Kirche und der geiſtlichen Stiftung widmete, 
nach dem damaligen Glauben ſich ſchon kl Erden den Himmel 
zu verdienen, 

Die feierliche. Einweihung des Kiofters geſchah gleich nad) 
‚vollendetem Baue der Kirche. Zu diefem Gefchäfte ward von 
dem Bifchofe Abfalon der Bifchof Sigervinus von Kammin 
beauftragt, Die Einweihung gefhah in Gegenwart des Für: 
ften Jaromar und der Herzöge Kafimir und Bogislav von 
Pommern und vieler Edlen des Landes. 

Sm Jahr 1203 fhenfte Barnuta. dem Klofter, wie fchon 
bemerkt ift, die Inſel Koos, welhe Schenkung fein Bruder 
Witzlav, dem auch einige Wiefen auf der Infel gehörten, im 
felbigen Fahre beftätigte, _ 

Im Jahr 1207 beftätigte Jaromar ‚der Erite die von fei- 
nem Sohne Barnuta dem Klofter Hilda bis dahin gemachten 
Schenkungen. Die Urkunde ift in Inteinifcher Sprache abgefaßt, 
nd lautet ins Deutfche uͤberſetzt alfo; 

„Kund und zu wiffen fei hiermit, daß wir in unferer 
„Zeit an einem Orte, Hilda genannt, eine Anzahl frommer 
„Mönche zufammengebracht haben, zur Ehre Gottes und der 

„heiligen Maria, - Bei unferm Eleinen Vermögen wurde bei: 
„gefteuert, fowohl an Geld, ald auch an Ländereien, Wäl- 
„dern, Wiefen und Waſſern: das Dorf Redos (mabrfchein-. 
„lich die Infel Roos), die Salzkothen (die Salzquellen bei 
„dern jegigen Greifswald), Leiftnice (Leif), Darſim (Ludwigs- 
„burg), Kaminicoz (Kemnig)-und die bei Kaminicoz liegen- 
„den Aeder und Wälder. Den Wald, zwifchen Hilda und 
„Guͤtzkow ‚üubertaffen wir freiwillig zum Beſten der Kirche, 
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„Auf den gügkower Krug weifen wir eine jährliche Einnahme 
„von 30 Mark an. 

„Die Bauern und die Bewohner von Kloftergütern, 
„welche Kirchenländereien haben, verordnen wir, follen von 
„allen Abgaben und Dienften frei fein, | 

„Segeben 1207 den 1. März im Schloffe Garchen.“ 


Diefe dem Klofter Hilda gemachte Schenkung beftätigte 
auch der Herzog Kafimir der Zweite von Pommern im Jahr 
1208, wobei er zwar erflärte, daß alle diefe Güter ihm, als 
ein rechtmäßiges Erbe gehörten, er fie aber dem Kloſter, weil 
e8 zur Ehre Gottes gefchebe, laffen wolle, 


Im Fahr 1209 beftätigte Jaromar abermals dem Kloſter 
Hilda die vorhin erwähnten Güter, und fügte ihnen noch neue 
bei, befonders den Fluß Nik bis Guttin, und beftimmte fer- 
ner, daß die Mönche diefes Klofters freie Macht haben follten, 
ihre Höfe überall zu verpachten, allerlei Künftler und Hand: 
werfer darin einzufegen, Pfarren anzulegen, Krüge zu haben, 
Alles auf wendifche, deutfche oder dänifche Weife, nach ihrem 
Gefallen. Zuletzt find ſtarke Verfiherungen und Betheurungen 
zugefügt worden, wodurch diefe Schenkung unwiderruflich feit: 
geftellt fein folkte, 


Auh der König von Dänemark, Waldemar der Zweite, 
beftätigte im Sabre 1216, als Kehnsberr des Fuͤrſten von Nügen, 
die von Legterem dem Klofter gemachte Schenkung von Gütern 
und Einfünften. So erklärten gleichfalls die Herzöge von Pom: 
mern, Bogislav und Kafimir, im Jahr 1218 wieder Öffentlich, 
daß zwar ihnen alle diefe Güter, die dem Klofter von den Fürs 
jten von Rügen geſchenkt wären, von Rechtswegen gehörten ; 
da fie aber zu einem geiftlihen Zwede angewandt wären, fo 
wollten fie um Gotteswillen fie dem Klofter lajjen. 


Auch fpäterhin. machten fowohl die rügifhen Fürften und 
Fürftinnen, als auch die pommerfhen Herzöge und Herzogins 
nen und manche Privatperfonen dem Klofter von Zeit zu Zeit 
Geſchenke, welche in Gütern, Wäldern, Aedern, Zeichen, Mühlen, 
Krügen, Häufern und baaren Einkünften beitanden. Sie wollten 
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durch folche milde Gaben, theils ihre Ramen vor der Vergeffen: 
heit bewahren, theild ihre Seele der Gnade Gottes empfehlen. 

So wurde das Klofter gleich bei feiner Stiftung ziemlic) 
veichlich ausgeftattet und die Drdensbrüder wußten bei ihrer 
bekannten Erwerbungsfucht jene Gejinnungen der Mildthaͤtig— 
Peit fletö rege zu erhalten, Dadurch erhielt das Kiofter in einer 
Eurzen Reihe von Jahren einen folchen - Zuwachs an Gütern, 
Einfünften und Anfehn, daß es eines der reicheren in Deutfch- 
land ward, Denn rings um das Klofter, in-einer Entfernung 
von einer Meile und noch darüber gehörten ihm alle Güter, 
Aeder, Hölzungen, Teiche und Flüſſe. 

Jene Schenkungen hatten jedoch zur Zeit ihrer Verleihung 
immer nur noch einen befchränften Werth. Folgendes Ereigniß 
aber follte denfelben bedeutend erhoͤhen. 

Pommern und Rügen waren durch die fehheren Kriege 
zur Zeit der Stiftung des Klofters Hilda noch fehr menfchen: 
leer, und es befanden fi daher auf dem Gebiete des Klofters, 
fo groß es auch war, nur folgende, in den damaligen Urkunden 
genannte Güter. Jenſeit des Nickfluffes lagen die Hüter Wam- 
pen, Ladebow, Wackerow, Leiſt und de Infel Koos; wuͤſtes 
Lund waren noch die Dörfer Damm, jet Meuenfirchen, Hen— 
nefenhagen, jetzt Kieshof, und die dänifche Wick. Dieffeit des 
Rickfluſſes lagen: Darfim (Ludwigsburg), Kaminicoz (jest Kom: 
nig), welches ein altes ſlaviſches Mittergut war, mit einem 
Vorwerke, dem jegigen Kemnigerhagen. Alles andere Land des 
Kloſters war als öde und menjchenleer zu betrachten ; hoͤchſtens 
mag hin und wieder eine einzelne Hütte geitanden haben. Diefe 
Lage der Dinge follte uber nun eine andere Geftalt gewinnen. 
Der Herzog Heinrich der Löwe wurde naͤmlich von dem Kaifer 
in die Acht erklärt, und feines Landes beraubt, Diefes gab zu 
blutigen Kriegen Berantaffung. Ganze Landerſtrecken des nörd: 
lichen Deutfchlands wurden verbeert, ‚vie Bewohner geplündert, 
gemißhandelt und endlich von dem Ihrigen vertrieben, Menfchen 
aller Stände fuchten diefem Unbeite durch die Flucht zu entge: 
ben, und in den benachbarten Staaten ein Unterfommen zu 
finden. Re 
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Ein Theil diefer Unglüdlichen fand in dem benachbarten 
Pommern eine Freiftätte, und in den milden Gefinnungen des 
Fürften von Rügen Jaromar des Erften und der Herzöge von 
Pommern, Bogislav und Kafimir, Troſt und Huͤlfe. Diefe 
Fürften fahen es gern, daß ihre menfchenleere Länder durd) 
jene fächfifchen Ausgewanderten wieder bevölkerf, und in Auf: 
nahme gebracht wurden. Deshalb wurden den eingewanderten 
deutfchen Adligen pommerfche Güter zu Zehn gegeben; den Künft: 
lern und Handwerkern wurden bie verödeten Städte eingeräumt 
und endlich auch den fächfifchen Bauern wüfte Landftellen. Allen 
wurde das nöfhige Baumaterial zum Bau der Häufer unent: 
geldlich gereicht; allen ertheilte man die vortheilhafteften Pri— 
vilegien. 

Dieſe Einwanderung gefhah aber nicht. in einem Jahre, 
fondern nur nach und nach; auch ſpaͤter noch zog die eine deut 
fhe Familie die andere zu fich ins Land, Als größte Zahl der 
Eingewanderten in einem Jahre giebt man funfzehnhundert an. 

Diefes wichtige, folgenreiche Ereigniß war für das Klofter 
Hilda von eben folcher Erheblichkeit, wie für ganz Pommern 
und Rügen. Denn auch die Kloftergüter erhielten durch dieſe 
Fremden eine erhöhte Kultur und größeren Werth, Schon im 
Sahre 1209 hatte der Fuͤrſt Saromar feine Einwilligung dem 
Klofter gegeben, die Kloftergüter durch deutfihe, dänifche oder 
mwendifche Koloniften in Kultur bringen zu laffen, und bdiefe 
Erlaubniß wurde nun mit allem Fleiße benugt, Wie wenig 
Dörfer waren vor diefer Zeit, und wie viele hernach auf dem: 
felben Gebiete des Klofterd? Die deutſchen Namen derfelben 
geben jegt noch ihren deutfchen Urfprung zu erkennen. Man 
errwäge nur die Namen: Meuendorf, Friedrichshagen, Kemnitzer⸗ 
bagen, Hannshagen, Diedrichshagen, Koitenhagen, Schoͤnwalde, 
Weitenhagen, Helmshagen, Hohenmühl, Martenshagen, Gru: 
benhagen, Heinrichshagen, Levenhagen, Boltenhagen, Henne: 
Eenhagen, Neuendorf, Steffenshagen, Jarmshagen und andre. 

Aber nicht blos das Klofter hatte von diefen Fremden 
Gewinn, fondern auch, _wie ſchon gefagt, das ganze Land. Das 
übrige Pommern - hatte einen gleihen Zuwachs an Menfchen 
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und Gütern erhalten. Der Fürft Jaromar von Ruͤgen glaubte 
daber durch diefe Fremden das Mittel zur Ausführung des von 
. ihm entworfenen Planes gefunden zu haben. Er wollte naͤm⸗ 
lich diefen von Pommern eroberten Theil Landes durch die Anle—⸗ 
gung einer Grenzſtadt enger mit feinem Erblande, der Inſel 
Rügen, verbinden, um bei einem Kriege mit Pommern diefe 
Stadt als einen Vertheidigungspunft gebrauchen zu koͤnnen, 
welcher auch den Verkehr zwiſchen der Infel und dem Feftlande 
fhüste. Bu einer folhen Stadt war von Natur keine beffere 
Stelle geeignet, ald die Stätte des jegigen Stralfund, bei wel⸗ 
cher die kleine Infel Strela, der jegige Dänholm, lag. 


Sm Sahr 1209 wurde daher von ihm den deutfchen Aus— 
gewanderten die Erlaubniß ertheilt, auf diefem Plage eine Stadt 
- anlegen zu dürfen, wozu er nicht allein das erforderliche Bau— 
material bergab, fondern auch alles übrige Nothwendige bewils 
ligte. Die fpecielle Leitung des Baues übertrug vr feinen beis 
den Söhnen, Barnuta und Wiglav, und, wenn gleich die erften 
Häufer nur leicht gebaut waren, und.nur eine Bedahung von 
Stroh hatten, fo wurde doc, gleich eine gemauerte Kirche aufs 
geführt. Die Zeiche, Gräben und einige aufgeworfene Wälle 
machten die Befeftigung der neuen Stadt aus, welche zuerft den 

Namen Sund erhielt, fpäter Stralfund genannt wurde, 


Die Anlegung eines folhen Plages, der im Kriege zur 
Schugwehr dienen follte, war den pommerfchen Herzoͤgen ein 
Dorn im Auge; denn fie fahen fogleich, wozu diefe neue Burg 
dienen follte. Sie unternahmen daher im Jahr 1212 einen 
Kriegszug gegen die neue Stadt, und erftürmten die Wälle. Die 
ſchwache Gegenwehr, welhe man ihnen entgegenftellen Eonnte, 
ward überwältigt. Die rügifchen Prinzen und bdie-beften Wer: 
theidiger waren aber in die gemauerte Kirche geflüchtet, und 
vertheidigten diefe mit folhem Nacdrude, daß alle darauf gemadh: 
ten Angriffe vergeblich waren, und die Pommern ſich mit einer 
allgemeinen Plünderung der Stadt und Anſteckung der Häu: 
fer begnügen mußten, Die Kirche blieb unverfehrt. Auf dem 
Ruͤckzuge plünderten und verheerten fie die ganze Umgegend. 
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Diefen feindlichen. Ueberfall der Pommern. berichtete Jaro— 
mar feinem Lehnsherrn, dem Könige Waldemar dem Zweiten 
von Dänemark, der ihm gleich feine dänifhen Krieger zu Dülfe 
fandte, um diefes Verfahren an den Pommern zu rächen, wor— 
auf denn bald wieder die Kriegsfadel an der pommerfchen Grenze 
ieuchtere, Die Herzoge von Pommern faben fi) im Jahre 1212 
genötbigt, durch die Abtretung der Staͤdte Demmin und Koig 
an den Fuͤrſten von Ruͤgen, ſich den Frieden zu erkaufen. 
Waͤhrend diefes Krieges ftarb Jaromar der Erſte im Jahr 1212. 
Fhnv folgte in der Negierung fein Sohn Witzlav der Erſte, 
weicher den Krieg beendigte ‚ und mit den Pommern den Frie: 
den ſchloß. Inzwiſchen ging der Bau der neuen Stadt Sund 
fehr vafch von Statten, und die Einwohnerzahl mebrte ſich in 
Kurzem fo fehr, daß diefeiben ſchon durch eigene Kräfte einen 
Ueberfall abwehren Eonnten. 

Witzlav der Erſte, welcher duch die neue Stadt Sund 
zwar die Verbindung zwifchen der Inſel Ruͤgen und dem eros 
berten Theile von Pommern gefichert hatte, und auch wegen der 
übrigen feſten Echlöffer und Städte, die er in Pommern. befaß, 
vor der Hand gegen feindliche Ueberfälle der Pommern ziemlich 
gefichert war, berubigte ſich aber hiebei nody nicht. Er ſchloß 
zwifchen feinem Bruder Barnuta und der Slavomira, ded Gra— 
fen Mizlav von Guͤtzkow Tochter, eine Vermählung, wodurch 
ihm folgender Vortheil erwuchs. Barnutas Güter gehörten 
früber geößientbeils zur Grafſchaft Guͤtzkow, und der Graf, 
welcher ein Lehnsvafall der Herzoge von Pommern war, fühlte 
noch immer den fehmerzlichen Verluſt diefer Güter. Durch diefe 
Berbindung aber gelangte feine Zochter gerwiffermaßen wieder in 
den Beſitz der väterlihen Güter, und Mizlav beruhigte ſich 
hiebei. 
Dadurch veranlaßt, und in Betracht, daß der Koͤnig von 
Daͤnemark, als Oberlehnsherr von Ruͤgen, ſtets bereit ſei, den 
Rugiern Huͤlfe zu leiſten, fanden die Herzoge von Pommern 
es am gerathenſten, alle weiteren Unternehmungen gegen Ruͤgen 
zur Zeit auszufegen. Sie fuchten daher den Frieden vom Jahr 
1:12 aufrecht zu erhalten, und wandten die größte Sparſam⸗ 
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keit an, ihre Schakfammer zu füllen und ihre Streitkräfte 
zu vermehren, um im günftigen Augenblide völlig geruͤſtet 
zu fein. 

Während diefer Zeit der Ruhe ftarb der Herzog von Pom⸗ 
mern, Kafimir der Zweite, im Jahr 1217, auf einer Reife nah 
dem gelobten Lande. Auch fein Bruder, Bogislav der Zweite, 
ftarb im Jahr 1222. Lesterem folgte in der Regierung fein 
Sohn Bogislav der Dritte, welcher aber ſchon im Jahre 1224 
ftarb, und es gelangten Barnim der Erjte und Wartislav der 
Dritte zur Regierung. 

As nun nicht lange darauf König Waldemars Angeles 
genheiten fehr in Verfall geriethben, bielten die Herzoge von 
Pommern diefen Zeitpunkt für geeignet, ihr verlornes Land wies 
der zu gewinnen. Im Jahr 1226 ging ihr erſtes Unternehmen 
auf die Städte Demmin und Koig, welche bald in ihre 
Gewalt fielen. Im Jahre 1227 ward zwifchen ihnen und dem 
Fürften von Nügen ein Friede gefchloffen, deffen Grundbedin- 
gung war, daß der Rickfluß Eünftig die Grenze zwifhen Poms 
mern und Rügen bilden follte, 

Duck diefe neue Grenzlinie kam das Klofter Hilda hins 
ſichtlich feines Gebiets halb unter pommerfche und.halb unter 
ruͤgiſche Herrſchaft, indem der Rickfluß das Gebiet des Kloſters 
durchſchnitt. Daher wurden bei diefem Friedensfchluffe von beis 
den Theilen nochmals die dem Klofter Hilda früher verliehenen 
Güter und Privilegien dem Klofter zugefichert.. : 

Sm Jahre 1229 fchenkte die Herzogin Mirozlava, die 
Wittwe Bogislav des Zweiten, nebit ihrem Sohne Barnim 
dem Erften und defien Tochter Woyslava, dem Klofter das Dorf 
Gvitzdoi und die Mühlenlage in Kemnig, mit dem dabei beles 
genen. Ader und befreiete die Einwohner von allen weltlichen 
Abgaben und Dienften, 

Die Herzöge von Pommern waren nun. duch jenen Frie— 
den wieder in den Befig der vorpommerfchen Lande gekommen, 
mit Ausnahme der Provinz Zribufees, weiche ſchon früher bald 
pommerfh, bald rügifch gemwefen war. Empfindlid war es 
‚ben Derzogen von Pommern, daß die Stadt Sund fortwährend 
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wuchs. Denn bie herzogliche Reſidenzſtadt Wolgaft war durch 
Nichts gegen Sund gededt, und der Handel und die Schifffahrt 
wurden von Sund aus immer mehr bedroht. Um nun bdiefer 
Gefahr ein Bollwerk entgegen zu ftellen, ſchien es das ficherfte 
Mittel zu fein, zwifhen Wolgaft und Sund gleichfalls eine 
Stadt anzulegen. Den gelegenften Plag dazu ſchien diejenige 
Stelle darzubieten, auf welcher das jetzige Greifswald ſteht. 
Der Grund und Boden gehörte aber dem Klofter Hilda, Daher 
iſt es mwahrfcheinlich, daß die Herzoge von Pommern mit dem . 
Abte des Klofters wegen der Erbauung einer Stadt ‘an jenem 
Orte in Unterhandlung getreten find. Jedoch ift es auch moͤg— 
lich, daß von dem Abte felbft zuerft diefer Plan gefaßt worden 
ift. So viel aber berichten unfre Älteften Chronifen, daß unter 
der Negierung der Herzoge Wartislav und Barnim der Abt des 
Kloſters Hilda im Jahr 1233 auf dem Gebiete des Klofters, 
eine halbe Meile.von demfelben entfernt, die Stadt Greifswald 
anlegte. Die erften Anbauer waren füchfifhe Ausgewanderte, 
welchen von dem Kloſter die Erlaubniß ertheilt wurde, das 
nötbige Holz frei in dem dabei befindlichen großen Eichwalde zu 
fällen. Er war fo dicht mit Bäumen bewachſen, daß es ſprich— 
wörtlich hieß: „die Welt würde nicht fo lange ftehen, daß man 
Greifswald Eönnte von Eldena fehen.” Mehrere andere Beguͤn— 
jfigungen und Unterftügungen, welche man den Anbauern 
zukommen ließ, hatten zur Folge, daß in Eurzer Zeit die Stadt 
fchon eine bedeutende Anzahl Häufer erhielt, daher im Jahr 
1241 ‚die Herzoge von Pommern fhon den Bewohnern die 
Erlaubniß ertheilten, jährlich gewiffe Sahrmärkte halten zu dürfen. 

Die pommerfchen Gefchichtfchreiber erzählen, daß die Buͤr— 
ger der neuen Stadt Greifswald bald zu mwohlhabend, und auch 
zu zahlreich geworden waͤren, als daß der Abt ſich getraut 
hätte, ferner das Regiment über die Stadt zu führen, weshalb 
er fich bewogen gefunden habe, im Jahr 1249 die Stadt Greif: 
wald an den Herzog Wartislav den Dritten abzutreten, Die: 
fer Grund ſcheint aber doch zu unerheblich, als daß man ihn 
für die alleinige Urfache dar Abtretung anſehen koͤnnte. Gewiß 
ift es aber, daß im Jahre 1249 der Herzog Wartislav der Dritte 
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die Stadt Greifswald vor dem Hochaltare der Jungfrau Maria, 
in Gegenwart des Abtes zu Hilda, und im Mamen bes Kilos 
jters, zu Lehn genommen habe. Hiebei machte das Klofter dem 
Herzoge mehrere Bedingungen. 


Das Klofter hatte nämlich der neuen Stadt bei deren 
Begründung zwanzig Hufen Landes, das jegige Georgsfeld, 
gegen Diten, und dann noch die gegen Suͤden die Stadt begrens 
zenden Aecker, als das ftädtifhe Weichbild, als wirkliches 
ftädtifches Eigenthum, abgetreten. Diefes Land erfekte der Herz 
zog dem Klofter durdy dreifig Hufen Landes in Rantekow bei 
Demmin. So auch geftattete der Herzog, daß die Klofterbräder 
in der Stadt von allem Zolle und Ungelde frei fein follten. 
Auch verpflichtete er fih, an das Klofter eine jährliche Orbare 
oder herrſchaftliches Grundgeld von funfzehn Mark Silbermuͤnze, 
Denare genannt, zu erlegen. Ferner blieben die Mühlen in 
und außerhalb der Stadt ein Eigenthum des Kloſters. Auch 
follte von jeder Hausftelle der Hauseigenthuͤmer jährlich einen 
filbernen Pfennig erlegen, welchen bie Mönche um Martini ſelbſt 
einfordern ſollten. Endlich blieb die Stadt noch ferner in geift: 
lihen und kirchlichen Verhältniffen unter dem jedesmaligen Abte 
von Eldena, Außerdem mußten fich die Aebte wahrfcheinlich bei 
diefer Gelegenheit noch mehrere Beguͤnſtigungen zu verfchaffen. 


Im Jahr 1289 überließ der Abt Johannes und. fein Kon: 
vent zu Eldena der Stadt Greifswald das ganze Roſenthal bei 
Greifswald, von dem Eleinen Fluffe Baberow an, bis Lade- 
bow, mit Ausnahme des Salzwerks, damit die Stadt diefe 
Gegend ald Viehweide benuge, gegen Erlegung eines jährlichen 
Kanons von achtzehn Drömt Korn. 


Sm Jahr 1290 verglich fi) die Stadt Greifswald mit dem 
Klofter wegen‘ zweier, in der Stadt befindlichen Waffermühlen 
dahin, daß künftig einem jeden Theile die Hälfte von einer jeden 
Mühle angehören folle. Auch kam man überein, daß noch eine 
Windmühle gemeinfchaftlih von beiden Theilen erbaut werden 
folle, und daß das von dem Klofter in der Stadt angefaufte Haus 
unter gewiffen Bedingungen Kloftereigentyum fein fole. Das 
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Kloſter verfaufte aber bald wieder feinen Antheil an den Muͤh— 
lien an die Stadt. 

Im Fahr 1297 wandte fih die Stadt an den rügifchen 
Kürften, Wislav den Dritten und an den pommerfchen Herzog 
Bogislav 4. und fellte vor, daß das der Stadt von dem Her: 
zoge Bogislav im Jahre 1289 ertheilte Privilegium, wegen 
eines freien Kaufverkehres und Kornhandels zur See, nur dann 
von dem gewünfchten Erfolge fein Eönnte, wenn der Stadt die 
Freiheit ertbeilt würde, am Ausfluffe des Nick bei der dänifchen 
Wyk, einen Hafen anlegen zu dürfen, und dafelbft durch Aus— 
grabung fih ein tieferes Fahrwaſſer zu verfthaffen. Diefes 
Geſuch wurde der Stadt von Witzlav, fo wie von Bogislav 
bewilligt, und zwar mit der Ausdehnung, daß das MWaffer zwi: 
ſchen dem Ruden und der Peene, und von ba bis in den Rick, 
mit der Fifcherei und Ausübung der Jurisdiction, mit Inbe— 
griff des neuen Hafens zur Wyk, künftig der Stadt gehören folle. 

Durch diefes der Stadt ertheilte Privilegium fühlte das 
Klofter fih in feinen Rechten fehr gekraͤnkt, da das Wuffer und 
die Fifcherei, die hier genannt wird, bis jegt dem Klofter angehört 
hatten. Auf Anfuhen des Abtes und feines Konvents wurde 
daher diefes Privilegium von dem Herzoge Bogislav und dem 
Fürften Witzlav wieder aufgehoben, und der Rath der Stadt 
Greifswald entfagte darauf allen in diefem SPrivilegium 
ertheilten Wortheilen. Unter diefen Umftänden blieb das alte 
Fahrwaffer, wo e8 war, nur daß man e8 an einigen Stellen 
zu vertiefen fuchte. 

Im Jahr 1300 ſchloß das Kiofter Eldena mit der Stabt 
einen Vertrag, vermöge deſſen daffelbe eine oflwärts vor der 
Stadt belegene Windmühle der Stadt ald ein ihr allein zuges 
hoͤriges Eigenthum überließ , dafür aber von der Stadt einen 
von Johann von Luͤbeck gekauften Platz, fo wie zwei andere 
daneben befindliche Plaͤtze wieder erhielt, welche aus Kioitermit: 
tein dem Heinrich Goslar und dem Eberhard von Wampen 
abgefauft waren, nebft der Berechtigung, alle auf jenen Plägen 
befindlichen Gebaͤude, frei von allen Stadtfteuern, als ines 
Eigenthum ungehindert zu benugen. Zugleich wurde dem Kio- 
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fter das Mecht ertheilt, feine Bedürfniffe in und vor der Stadt 
f ungebindert einfaufen zw koͤnnen. Ferner wurden eine dieffeit 
Helmshagen beiegene Windmühle, vormals die Eteinbeder: 
Mühle genannt und der dazu gehörige Mühlenteich, und ſechs 
Morgen Acer nebft einem Müblenwege, unter Verzichtieiftung 
auf alle daran von der Stadt zu machende Anfprüche, an das 
Ktofter abgetreten. Das Klofter überließ wiederum der Stadt 
die in ihren Ringmauern, in der Gegend des Hospitalhaufeg 
zum heiligen Geift belegene Waffermühle, mit ihrem. Mühlen: 
graben, und den dazu gehörigen Gebäuden, zum Eigenthume. 
Es begab ſich zum Beſten der Stadt aller Anfprüche an die an 
ihrer MWeftfeite befegenen Wind- und MWaffermüblen, und alle 
dazu gehörigen Grundftüde völlig, jedoch unter Vorbehalt deffen, 
was des Mofenthals und des Gylards-Ackers wegen früher 
ftipulirt worden. Zur Miedervergeltung alles deffen ward von 
Eeiten der Stadt dem Klofter der boltenhäger Zeich *) zugefichert, 
und zwar bis dahin, wo das Stadtgebiet feinen Anfang nimmt, 


dergeitalt, daß auch da, wo bier die Eindämmung des Teiche 


. anfing, von dem der Stadt zugehörigen Stutingshof fein Fahr: 
weg oder Fußſteig gemacht werden folle, 

Sm Jahr 1206 waren neue Mifhelligkeiten zwiſchen der 
Stadt und dem Klofter wegen des Hafens und des Fahrwaſſers 
zur Wyk entftanden, welche der Eamminfche Bifchof und 
der Eolbagifche Abt Dittmar dahin verglichen, daß die Stadt 
den Hafen und das Fahrwaffer zu ihrer Schiffahrt behalte, dem 
Ktofter aber fein Eigenthbum zu Waſſer und zu Lande, nämlich 
die Jurisdiktion und Fifcherei, ungefränft verbliebe, und zwar 
fo, daß die Stadt gänzlich davon ausgefchloffen fei. Diefen 
Vergleich beftätigte auch der ruͤgiſche Fürft Wiglav 4. am zweiten 
uni 1306, und der Herzog Bogislav gleichfalls im Jahre 1308. 


*) Der boltenhäger Teich war ein großer, fifchreicher See, zmifchen Boltens 
hagen , Heiligengeifthof und Jarmshagen, worauf man mit Bödten fuhr. 
Es entftanden damals wegen der Wallerftaudung bei Greitswald zwifchen 
dem Klofter und der Stadt viele Streitigkeiten, die zwar öfrer beiaelegr, 
aber doch immer wieder erneuert wurden, Gegenwärtig ift dad Waller 
abgelaſſen, und es iſt bis auf den Rickgraben Alles Wiefengrund. 


— 
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Im Zahr 1342 uͤberließ das Klofter der Stadt Greifswald 

eine Hufe Landes, die Kylemanns = Hufe, zur Benusung auf 
jwanzig Jahre. 

| Im Jahr 1383 verglich fi der Rath der Stadt Greifs- 
wald mit dem Klofter, auf beiden Seiten des Bollwerks zur 
Wyk Pfähle von 24 Fuß Länge einfegen zu laffen, und Dielen 
daran zu nageln, jedoch den Gerechtigkeiten des Klofterd unbes 
ſchadet. | 

Sm Jahr 1392 ward abermals ein Vergleich wegen ber 
Grenzen auf dem Rid und dem wycker Bodden zwifchen dem 
Klofter und der Stadt Greifswald gefchloffen, vermöge beffen 
der Magiftrat allen bisher in Anfprucd genommenen Gerechtfa- 
men über diefes Waſſer und die Fifcherei duafelbft gänzlich ent: 
ſagte. Hiedurch geſchah diefen Streitigkeiten eine dauerhafte 
Abhülfe, fo daß bis 1551 Über diefen Punkt nichts von Erheb⸗ 
lichkeit vorfiel. 

Die wirklichen Einkuͤnfte und der Ertrag der —— 
"Güter des Kloſters der damaligen Zeit laſſen ſich nicht ausmit— 
ten. Man fieht nur die immer fleigende Zahl der Güter, 
welche alle nur mit Bleinen Pachtbauern oder Koloniften befegt 
waren, die an das Klofter größtentheils Naturalpacht, viel 
leicht den Zehnten von allen Früchten, gaben. 

Das Anfehen des Klofters in geiftlichen — 
des Landes war ſehr bedeutend. Denn nicht allein alle Kirchen 
und Schulen der Stadt Greifswald, und aller zum Kloſter 
gehoͤrenden Doͤrfer, ſtanden unter des Abtes Aufſicht; ſondern 
er war auch Patron noch einiger anderer Kirchen. In allen 
geiſtlichen Verſammlungen hatte der Abt Sitz und Stimme; 
ſelbſt bei vielen wichtigen Landesangelegenheiten und Berathuns 
gen wurde er von dem Landesherrn mit zugezogen, wie ſolches 
viele Urkunden jener Zeit bezeugen. 

Bei der Stiftung der greifswaldiſchen Univerſi tät waren 
die Aebte gleichfalls thätig. Sie verehrten der Univerfität meh: 
rere jährliche Einkünfte, und an ihrem Stiftungstage einen fil- 
bernen Scepter, Sie bewidmeten den afademifhen Senat in 
der Folge mit dem Patronsrechte über die. Stadtfichen. In 
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der Leitung des akademiſchen Regiments fanden die Aebte des 
Kiofters dem Landesheren zunächft. Bei Vacanzen in der tbeo: 
togifchen Fakultät nominirte der Rektor mündlich oder fchriftlich 
Jemanden dem Abte, welcher dann den Nominirten dem Bifchofe 
von Kammin zur Ordination präfentirte, 4 


Mehreremale ift das afademifche Mektorat öffentlich in der 
Kloſterkirche zu Eldena gemwechfelt worden, und die dabei 1499 
und 1510 gehaltenen Reden befinden ſich jest noch im Manu: 
feript in der St. Nicolai» Kirchenbibliothef zu Greifswald auf: 
bewahrt. 


Das große Anfehen des Kiofters Eidena bezeugen ferner 
auch die vielen Verträge und Verhandlungen, welche dort von 
den Herzogen von Pommern unter fich gefchloffen worden find, 
wobei gewiß die Aebte die Vermittler waren. 


Unter ſolchen Umftänden gedieh das Klofter zu immer größe: 
rem Glanze, Es beftand ungeftört dreihundert und ſechs und 
dreißig Jahre, von 1199 bis 1535. In diefem legten Sabre 
aber nahm fein Schidfal eine andre Wendung duch die nun 
auch nach Pommern bin verbreitete Kirchenreformation. 


Die Reformation fand zuerft duch Johann Bugenhagen, 
den damaligen Rektor an der Stadtfchule zu Treptow an der 
Rega, durch Fohann Bolduan, Abt des nahe bei Treptow gele: 
genen Kiofters Belbuck, und durch den Mönd Johann Knip: - 
firow zu Pyritz, Eingang in Pommern. Diefe Männer, von 
der Nichtigkeit der Lehre Luthers überzeugt, verbreiteten fchon 
im Sabre 1520 deffen Schriften hier und dort im Lande, Die 
übrigen Mönche des Kiofters Belbuck neigten fich den. Einfich- 
ten ihres Abtes zu, und diefes wirkte auf die umliegende Gegend, 
befonders auf die Birger von Treptow. Diefer Umftand erregte 
Aufmerkſamkeit bei der übrigen Geiftlichfeit, vorzüglich bei dem 
damaligen Bifchofe von Rammin, Erasmus Manteufel, einem 
großen Eiferer für die Eatholifche Religion. Diefer wußte den 
Herzog Bonislav 10. dahin zu bewegen, daß er das wormfer 
Edift gegen Luther und feine Anhänger publiciren, und die 
Moͤnche aus dem. Klofter Belbud vertreiben lief. Diefer Schritt 
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war ber. Ausbreitung der Iutherifchen Lehre in Pommern nur 
förderlih. Die vertriebenen Mönce zeritreuten fich im Lande, 
und ihre Predigten und Lehren fanden an manchen Orten Bei- 
fall. Bugenhagen aing nad Wittenberg, und wurde einer der 
wirkſamſten Gehülfen Luthers und Melanthons. KRetelbot und 
Johann Küreke kamen nach Stralfund, wo durch ihre Bemühun: 
gen der Eatholifche Gottesdienit im Jahre 1525 abgeftellt ward. 
Johann Knipſtrow, welcher in der Folge der erfte Generalfuper: 
intendent im Herzogthume Wolgaft ward, lehrte in Pprig, 
Stargard, Stralfund und Greifswald, 

Die Meformatoren fanden bei den Bürgern in den. Stäp- 
ten die meifte Unterftügung. Diefe nahmen die evangelifchen 
Prediger bei fih auf, fhüsten fie gegen die Obrigfeiten, räum- 
ten ihnen die Kanzeln ein, vertrieben entweder die Fatholifchen 
Geiſtlichen, oder festen fie doch in folche Furcht, daß fie fich 
von felbft entfernten. Auf folhe Art wurde in den Jahren 
von 1523 bis 1532 die Uebung der Eatholifhen Lehre in ben 
- meiften ‚Städten eingefchränft. Da aber noch die Landesherrn 
ihr zugethan waren, fo Eonnte fie nicht allgemein abgefchafft 
werden. Der Herzog Georg, welcher feinem Bater, dem Her: 
zoge Bogislav 10., im Jahr 1523 in der Regierung folgte, 
war. feinem altväterlichen Glauben eifrig zugethan, und wenn 
gleich er die Reformatoren nicht felbft verfolgte, fo geſchah fol: 
ches doch durch die vornehme Geiftlichkeit unter feiner Regie: 
rung. Sein Bruder, Barnim 9., war zwar der Reformation 
geneigter; allein er hatte. während feines Bruders Lebzeiten zu 
wenig Antheil an der Regierung, und durfte feine Gefinnung 
zu wenig äußern. Nur exit nach deffen Tode, im Jahre 1531, 
gewann die Sache der Neformation ein anderes Anſehen in 
Pommern. Als nämlich Herzog Philipp der Erfte, ein Sohn 
des Herzogs Georg, fi mit Herzog Barnim dem Neunten 
öffentlich für die evangelifche Lehre erklärte, und am Ende des 
Sahres 1534 den pommerfchen Ständen auf dem Landtage zu 
Treptow an der Rega die gänzliche Abfchaffung der Eatholifchen 
Kircheneinrihtungen in Pommern antruu, wurde biefer Vor: 
fehlag angenommen, und buld zur Ausführung gebracht, 
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Anfanas war man der Meinung, den Bifchof von Ram: 
min unter dem Namen eines Generalfuperintendenten über das 
ganze SHerzogthbum mit feiner aeiftlihen Oberleitung beſtehen 
zu laffen, und ibm in jeder Voigtei einen Specialfuperintenden: 
ten unterzuordnen, Als aber der Bifchof Erasmus Manteufel 
diefen Antrag ausfchlug, wurden drei Generalfuperintendenten 
zu Greifswald, Stettin und Stolpe eingefegt. Doktor Johann 
Bugenhagen, welcher von Mittenberg gerufen war, um bie 
neue Kircheneinrichtung zu beforgen, entwarf eine Kirchenord— 
nung, und vifitirte nach geendi tem Landtage die Kirchen und 
Kirchenaüter, und richtete das ganze evangelifche Kirchenwefen 
ein. Die Kiöfter und andere geiftliche Stiftungen in den Städ- 
ten wurden der Dispofition der Städte Überlaffen, jedoch unter 
der Bedingung, daß die Einkünfte wieder zum Behufe der 
Beiftlihen, der Schulen und der Armen angewendet werden foll 
ten. Die FeidElöfter ließen die Landesherren für fih in Beſitz 
nehmen , und ihre Güter und infünfte durch fürftliche Amt: 
leute verwalten. Die Mönche, welche noch zurüctgeblieben waren, 
wurden verforgt; die Altern und unbrauchbaren erhielten einen 
Unterhalt auf Lebenszeit; die brauchbaren, welche zur evangeli: 
fhen Lehre übergingen, wurden bei Kirchen und Schulen 
angeftellt, und die jungen nad) der Univerfirtät Wittenberg zum 
Unterrichte auf landesherrliche Koften gefchidt, da die greife- 
waldifche Kandesuniverfität in diefer Zeit Durch den Religions— 
zwift verfallen, und noch nicht mit evangelifchen Lehrern hin- 
länglich befegt worden war, 

Diefe Kirchenveränderung traf natürlich auch das Klofter 
Eldena. Der damalige Abt Ewald Schinkel, welcher noch 
feſt an der päbftlichen Lehre hing, kam dadurch fehr ins Gedränge. 
Mit vieler Standbaftigkeit fuchte er die Mechte des Pabſtthums 
zu vertheidigen. Da aber die Kandesherren felbft für die Mefor: 
mation geftimmt waren, fo achtete man bei Hofe wenig auf 
fein Einreden, und feine Befchwerden blieben unberüdfichtigt. 

Unter diefen Umftänden hatten ſchon verfchiedene Mönche 
das Kloſter verlaffen; einige andere hatten ſich manche Unord— 
nungen zu Schulden Eommen laffen. Um nun noch größerem 
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Unbeile vorzubeugen, und die Exiſtenz und die Ehre des Klo: 
fters zu vetten, berief der Abt noch kurz vor der evangelifchen 
Vifitation neue Mönche aus weit entlegenen Orten. 

Ueber diefe Vorgänge im Klofter Eldena hat uns einer der 
damaligen jungen Mönche, Antonius Remmelding, folgendes, 
in Daniel Kramers pommerſchem Kirchenchronikon Kap. 24 — 25. 
und 32. Angeführte, berichtet. 

Kap. 24. 


Wie Lorend Brind von dem Abt zu Eldenow gefandt ward, Junge 
Münd auf Niederland zu holen, 


Ferner als die Kiofterhengft hin und wieder in den KRlöftern 
vermerdten, daß immer fort und fort ihnen merklich abbrud 
gefchahe, und zu beforgen war, daß Eünfftig mehr vnheilß dar- 
auß erwachfen möchte, gedachten fie demfelben bei Zeit für 
zufommen, vnd auf andern weit abgelegenen Orten newe Muͤnch 
und Klofterleut her zuholen, drumb fandte der Abt des Klofters 
Eldenow, Herr Ewalt, einen jungen verfuchten, beredten vnd 
Gelehrten Mann, Loreng Brinden (der hernach zu Stettin in 
den Raht Fam) vnd bin und wieder zu Rom vnd in Stalien 
gewefen war, ab, nach Deventer zu verreifen, von bannen etliche 
gewachfene gelehrte Gefellen, fo fi) zum Kloſter leben zu bege: 
ben willen weren, in dieß Land zu Pommern zu bringen. 

Es war zu derfelben Zeit, als nemlih Anno 1528 bie 
Schul der Stadt' Deventer gar wol beftalt, und war damahls 
M. Zohannes Lippius ein feiner beriimbter Mann (welcher ber: 
nacher Suffraganeus zu Coͤlln am Rein ward) Rector in ders 
felben Schul, vnd hatte neben fich Sieben andere Collegen, wie 
dann auch ohne das gewaltige Reiche Stiefft in derfelben Stadt 
zu der Zeit waren, für allerley Knaben, Reiches mitteld vnd 
Armes Standes, diefelben zu unterhalten, daß an dem Ort zu 
der Zeit ein groffe menge der ftudierenden Jugent war. Dahin 
gelangte nun gemelter Lorentz Brinke, gehet alßbald zum Rec— 
tor, zeigt Vrſachen an ſeiner weiten Reiſſe, bittet, der Herr 
Rector wolle vnbeſchweret in allen Claſſibus oͤffentlich anzeigen, 
ſo jemand mit zu reiſen bedacht weren, daß er ſich Namkuͤndig 
machete. Diß befrembdte anfenglich den Rector gar ſehr, weil 
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er weder diefen Mann noch das Land Pommern Bannte, vnan⸗ 
gefehen daß er des Apts Brieffe vnd Instruetion fahe, konnte 
er ſich doch nicht finden, wie diefe Lande, wann fie Klöfter hät: 
ten nicht folten biefelben mit ihren eigenen Leuten befeßen Eön- 
nen, fehlug deromegen diefen Xegaten die Bitte gar ab, derwe— 
gen mufte Lorenz Brinden eines andern Rath leben. 

Es lag da in der nähe bey Deventer ein Klofter mit Namen 
Borle, dahin 309 er, bey den München Kundfchaft: zu erholen, 
demfelben fagt er ein fchön Pferd zu verehren zu, wann fie nur 
für ihm beym Reetor intercediren, caviren, vnd diefe Bitte 
loß reiffen würden, wie auch geſchah. Dermwegen ging der Nec: 
tor mit dem Abgefandten des Klofterd Borle, vnd diefen Brin— 
Een in alle Glaffes, rieff aus, fo jemand ein Geiftlih Mann 
zu werden bedacht, vnd willeng mit zureifen were, möchte ſich 
bey dem H. Brinden angeben, fich laffen einfchreiben und abzie— 
ben: Es were in Pommern eine Stadt mit Namen Gryphß— 
wald, da were eine Wniverfitet, da wuͤrde der Abt, welcher die: 
fen Herrn abgefand hatte, die Knaben fo noch weiters Luft zu 
ftudiren hetten, frey außbalten ꝛc. Darauff gaben fich ihrer etliche 
an, vnter welchen war auch Antonius Remmelding, auß dem 
Hertzogthumb Geldern gebohren, welcher hernacher noch Pujtor 
zu. Stargardt ward, davon zu feiner Zeit fol gefagt werden. 

Diefe ziehen zu Wagen ab am Pfingftabend, bis_ fie end» 
lich kommen bey Roſtock in das Klofter zu Doberan, allda wur: 
den fie vom Abt zur Herberg angenommen, vnd verharreten 
alda 14 Tage biß Lorentz Brind vorhin zur Eldenow verreifete, 
und dem Abt allda meldurg thete, was vorhanden. Weil nun 
zu der Zeit die Lutherifche Lehr fchon einen groffen anhang in 
den Städten hatte, durfft man nicht Öffentlich mit diefen Jun: 
gen München durch die Stadt ziehen, daß nicht etwan jhnen 
oder ihren Geleitsman ein Schimpff wiederführe, darumb der 
Abt auß der Eldenow bie verfehung thete, daß fie durch das 
Land, bis zur Eldenow gebracht wurden. Denn was Roftod 
im Land Medelburg anlangete, fo hatte fhon H. Joachimus 
Schlüter von Anno 1523 her alda in S. Peters Kirchen des 
heitigen Evangelij einen Anfang gemacht, zur Wifmar batte 
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auch von Anno 1524 Henricius Mollenfis wieder das Babſthumb 
zu Predigen angefangen. Infonderheit Anno 1548, ward. 
Valentius Korte, zuvor ein Francifcaner Münd) zum Kvange- 
lio bekehret, vnd von der Bürgerfchaft zum Prediger im der 
heiligen Geiftes Kirchen voeieret, mit glüdlichen fortgang, der 
Evangelifchen Warheit, daher den b-Hich der Eidenowifche Abt 
bedenden trug, feine Junge anfümling durch die Stadt Roſtock 
zuführen, 

Noch deffelben Jahres im Monat Majo bat Dr. Pomme: 
vanus gefchrieben, vnd zu Wittenberg außgeben laffen feine 
öffentliche Befenntniß vom Sacrament des Keibes und Blutes 
J. C. auß Chriſti Einfegung, darin er Grund und Vrſach fei- 
nes Glaubens vom Abendmahl des Herrn anzeiget, und denen 
fo nicht hören wollen, das Valete gegeben, mit diefen Worten: 
Die das Wort Chrifti verleugnen, follen hernach nichts mehr 
von mir erwarten, fondern. mögen Chriftum fürchten, wieder 
welchen fie in feinem Wort fechten und ftreiten. Ich bin aber 
gewiß, daß fie ihn nicht - vberjtreiten, noch die — ſeines 
Wortes eroͤbern werden koͤnnen. 

Kap. 25. 
In was Muͤnchzucht dieſe Deventriſche Studenten vnd newe angehende 
Muͤnch im Kloſter Eldenow genommen werden. 


Es hat H. Antonius Remmelding ſelbſt beſchrieben, wel: 
cher geſtalt er vnd feine Gefehrten in dem Kloſter Eldenow ange: 
nommen, vnd aufferzogen ſind, welches, weil es gar luſtig zu 
leſen iſt, ſo wil ich es alhie eigentlich mit ſeinen Worten, doch 
in Ober Teutſcher ſprach, nach der lenge erzehlen. Er ſchreibet 
aber alſo: 

Nach etlichen Tagen baten wir, man möchte vns gethaner 
vertroͤſtung nach in die Academiam, gen Griephßwald ſenden, 
darauff antworteten ſie, ſie weren zwar geneigt alles zu halten, 
aber weil die Lutheriſchen Irrthuͤmb allenthalben einriſſen, doͤrff⸗ 
ten ſie vns in die Staͤdte nicht verſchicken, das Reich hette von 
Kayſ: May: Carolo V. vertroͤſtung eines ſtatlichen Reichs⸗Tags 
in Teutſcher Nation zu Augſpurg, darin alle Spaltung wuͤrden 
abgethan werden, alßdann wolte man vns nach dem Gryphß— 
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ſchicken. Mitlerzeit Priegten wir einen Praeceptorem von Griephß⸗ 


wald, genannt M. Henricius, Gapellan dufelbft, der laß vns 
dafelbit computum Ecclesiasticum, aber er kam fo fern in die 
Siegelation des Aristippi, vnd an die Figuren im Sande, dz 
wir vnfer Hauß nicht funten wieder finden, Darnach befamen 
wir einen Schulmeifter, der war vice Guardian, zu Griephß— 
wald in feinen Sinn ein hochberuͤmbter Philosophus, Aristo- 
teli nicht ungleih, ein expugnator Lutherans hiereseos, ein 
vecht lauter Münch von Ladünd, vnd jnnerlicher Hochmuth 
Itindend wie ein Bock, diefer wolt vns mit Lehr und Leben zum 
Münch machen. Des Nachts ftund er mit feinen Gefellen einen 
andern Münch, auff, vmb 12 Vhr, ſchlugen Lichte an, ſtelle— 
ten es fuͤrß große Fenfter, dz wir es drauffen ſehen unten, 
wann wir fragten, wie fie fo zeitig aufgeftanden weren, ante 
worteten fie, fie müften fih balten nach den Propheten arth, 
wie im Pſalmbuch gefchrieben jtehet: Media nocte surgebam 
ad confitendum ete: fie müften auch für die Sünden, fo meb: 
rentbeil® des Nachts getrieben würden, beten, auch müften fie 
meditiren: Aber es war mit offener Warheit befunden, daß 
fie wol auffjtunden vnd Licht anfchblugen, dennoch aber bald 
wieder in die warme Stuben fich legten, fchlieffen, fchnaubeten, 
wie fette Saͤw, dz mans leichtlich drauſſen hören Eunnte, Der 
Abt mufte uns Psalteria Eeuffen, in octav, die nahm der vice 
Guardian vnd explicirte uns die Psalmos , weder Grammatice 
noch Theologice. Ich gedende etlicher blawen vnd tollen expli- 
cationen, aber viel fchreibens veroreuft mich: Se beiliger Orden, 
je geöffer Heucheley vnd vexationes der Leyen. Diefer Vice 
Guardian erklerte vns auh S. Pauli Schrifften, vnd etliche 
Evangelia mit der Gloß auß dem Xriftotele genommen, daß 
wir Zheologi würden wie fie. Endlich kamen diefe auch bin: 


weg, darnach vberreichte man vns Bücher auß der Kiberen, 


gefchrieben in Pergament, dz wir vnſer Studia Theologica cou- 
tinuiren follten, wir betten lieber 'Verentium gelefen, aber das 


ward außgenommen, daß wir nicht folten in Pamphyli studia 


geratben. 


\ 
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Man brachte uns in die Platten vnd Kappen, aber ebe 
wir fündig wurden, ach wie hielten wir Hauß, wir zogen vns 
einander die Kappen vber die Kopffe, ftedeten fie hinter voll 
Steine, fliegen auff die Bäume, holten fie voll Sprienle, Apffet, 
Birnen, Zauben, Eulen, des Morgens wann wir zur Prinren 
geben folten, waren vnfere mweiffe Kappen vom Grafe noch naß, 
big vber die Endel, fo war denn der Movicien Meifter vbel zu 
Frieden, fabe fawr auß, vnd fprah: Mie hat euch abermahl 
der Teuͤffel geplagt? Der Prior fagte oͤfftermahls, wann euch 
der Zeüffel fo fünde, daß ihr ewer Geiftlich Gewath hettet abge: 
than, er möchte euch frey wegfübren. 


Endlih Lieffen etlibe auß verdruß der tollen Muͤncherey 
weg, wir andern wurden ftiller, vnd begaben ung, vnd wurden 
toller, das ift, superstitiosiores als die Eltejten. Fürs Erfte 
machten fie von mir Servitorem Ecclesie, darnach Succento- 
rem, Item Subsacristam,, vmb meiner vmmeffigen Supersti- 
tion halben, nenneten fie mich futurum Abbatem, zogen mid) 
zu fi), gaben mich ein fonderlich Altar, wenn die Metten auf 
war, ging ich nicht allzeit mit den andern zu Schlaff, fondern 
ging für mein Altar liegen, rieff an meinen Apoftel ©. Johan— 
nem, meinem Kürfprecher S. Michaelem, meine Jungfraw ©. 
Gatharinam, meinen Märtyrer S. Laurentium. Wann ich fie 
alle Zutberifhen mit einenimahl hette Fonnen umbringen, wie 
gerne hett ich e8 gethan. Daß ich aber allerding von meinem 
Fleifch vnangefochten bleiben möchte, fraß ich rohe Pfierfichen, 
legte Kalffteinchen in die Schuch, vnter die bloffen Fuͤſſe, faſtete 
viel, vnd war jmmer betrübter, als wann ich mit der Geſell— 
ſchafft mich fatt gegeffen bette. Ich bate offt den Prior, er folte 
mich in den Preffun oder Kerder fchlieffen, mir felten zu effen 
geben, allein dz Buch Vitas Patrum vnd Lombardican histo- 
riam wolt ich mit mir nehmen. 


j Als aber der Prior mir folches paterne abfchlug, wurd ichs 

mit einem meiner Gefellen eins, Johannes Weſſen genandt, in 
die Wüften hinter dem Derfamer Orth (Ludwigsburg) zu ver: 
reifen, ond Heremiticam vitam an zunehmen, ob ich alfo mei— 
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nen Drden fönte unverhindert: halten, Es wollte uns aber nicht 
angehen. 
Da ich aber endlich ‚Saerista ward, vnd die Schlüffel zur 
Kirchen vnd Schlaffhäufern bekam, da fahe ich offt wie die 
Geifter mit den weiffen Schürgtüchern fprüngen, Mutter Got 
tes was hette ich Leidens, wie ward ich mit böfen Erempel zum 
böfen gereitzet. Ich zwang mich, band mich, plagte mich wol, 
aber Gott weiß, was es halff, und wann mic Gott nicht hette 
erhalten, fo hette ih auß Verzweiffelung mich oft umgebracht, 
wir muften auch im Klofter die Münche Beicht fernen, die laus 
tet alfo: Confiteor Deo omnipotenti, Beatae Virgini, et omni- 
bus Sanetis, et vobis sanetissime Pater, quod ego peccator 
maximus, nimis peccavi in vita mea cogitatione, locutione, 
omissione, opere, consensu, visu, tactu, non servavi, sed 
fregi silentium in loeis prohibitis, saepe pollustus sum in 
somniis, fui vir desideriorum (non ut Daniel, sed ut tur- 
pis Monachus) et subinde sentie stimulum carnis, nicht wie 
S. Paulus fondern wie eine Klofters Range). Ego quoque 
desumtum-eibum: ex meo promptuario, comedi. aliquoties post 
horas ; matutinas, antequam me iterum quieti traderem. 
Rigorem capituli non libenter sustineo. Impatienter sedeo 
in terris, coram Priore. Et aliorum multorum peccatorum 
_ me reum puto, sed volo me in melius emendare. Peto nıe 
instituatis: Gleich wie die Beicht war, fo war darauff die 
Institution , man gedachte nicht eines alda des Geſetzes oder 
des, Evangelii. Dergleichen Grewel konte ich mehr erzehlen. 
Ä Kap 39% 
Wie das Evangelium auch vnter die Mündye in das Klofter 
Eldenow kompt. 


Weil H. Johann Kniepftrow ein Weifer, Sittiger, Bei: 
ner, Freundlicher, Zeutfeliger Mann war, möchte ihn jederman, 
auch die noch nicht gewonnen waren, ziemlich gerne leiden, der: 
wegen Eriegte er auch bey etlichen im Kloſter Eldenow einen 
guten Namen, Infonderheit der Subprior des Kiofters verthäte 
fid) fo weit mit jbme, daß er mit der Lutherifchen Lehr ver: 
dächtig gebalten wurde. - Diefer Subprior fandte Antonium 
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Remmelding, ale einen Novitium auß dem Klofter an Deren 
Kniepftrow vnd Deren Clemens, baß er fid mit ihnen befptes 
chen möchte, diefelbe verteaweten diefem Antonio beimlidy die 
erite Poftillum Lutberi, daß er die lefen folt, darin würde er 
dextras explicationes scripturae finden, wie er fie fonftens 
niegents fünde. Das befand fi auch alfo, daß Antonius viel 
Explicationes aufffchrieb, vnangefehen, daß er die harten Schelt: 
wort fo wider den Babſt, Meffen, anrufung der Heiligen, noch 
nicht billigen könnte. Was gefchicht ? der Abt ſchicket ungefehr 
ım anfang Anno 1534 Jahres etlihe Junge Münd von der 
Eivenow, nad den Bifhoff gen Gammin, die Einweihung zu 
empfangen, vnter welden auch Antonius, deſſen wir zuvor 
gedacht haben, war. Diefe kommen auff der Reife bis gen 
Wollin, als die dahin kommen, nöthiget fih, auff anregung 
des MWirtes, ein Yutherifcher Prediger zu ihnen, nimbt Vrſach 
mit dieſen München zu difcurriven, vnd von Religions Sachen 
zu reden, dem halten fie das Wiederfpiel fo viel fie können, vnd 
giebt ein Wort das ander. 

Endlich zeucht der Zutherifche Prediger ein Büchlein herfür 
von Sententien, der alten Kirchenlehrer, mit der Vorrede D: 
Johannis Bugenbagen, welches die Münche defto mehr befrembte, 
weil die ganze Welt das Evangelium für gar eine new vnd 
zuvor den Vätern vnbefandte Lehr ausrieff, derhalben fie die 
allegaten für vnrecht hielten ,- und meinten nicht daß fie recht 
angezogen würden, zeichneten derwegen viel Sprüche an, Eünff: 
tig nachzufchlagen, ob es fich alfo verhielte oder nicht. Alſo 
zieben die Münche fort an den Bifchoff, empfangen die erfte 
- Meibung zu Cörlin in den Faften, die andere zu Guͤltzow nad 
Mitfaften. 

Vnter des aber weil fie innerhalb bey den MWeihungen zu 
Buckow müffen verharren vnd ſtille liegen, gefchicht, daß der 
Abt zu Budow einen Gapellan hette, der auch Lutheriſch war, 
der verfauffte diefer München einem Antonio Commentarium 
Philippi Melanthonis auff die Epiftel an die Römer, und weil 
fie denn allda müffig waren, vnd anders nicht zu thun hatten, 
laſen fie daſſelbe Buch gar fleiffig unter fih, kommen jmmer zu 
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mehrem Kicht und Verſtandt der Wahrheit, daß fie nicht unbillig 
die Alte Päpftifche Lehr anfangen in Zweiffel zu ziehen. Dann 
als bey der Weihung der Bifchoff fih der Wort gebrauchete : 
Ite in universum orbem, fagten fie vnter einander dev Biſchoff 
jaget nicht daß wir follen wieder zum Kloiter Lauffen,  fondern wir 
follen gehen in die gange Welt ond nicht Münche, fondern Lehrer ſeyn. 

Als nun die new geweihete Münch wieder nach der Eldes 
now kommen, ſchlagen fie die auffgezeichneten Allegaten auf 
den Patribus nad), vnd weil fie es fo befunden, treten fie zur 
Wahrheit näher und näher, darauf fpürte man folgents an 
ihnen, daß es ihnen, nicht mehr vmb die alten Gebräuch ein 
Ernft were, wenn fie das Heiligthumb folten tragen vnd heben, 
war da fein Kniebeugen und Meverens, fondern ein Gelächter 
zu merden , daß darüber die andern ein Mißduͤncken befämen, 
an ihren Perfonen,, und weil Antonius noch Saerifta war, der 
die Fratres weden folte, ließ er die Münche offt fchlaffen, oder 
wenn fie kaͤmen, beredten fie fih mit dem Suhprior, daß fie ' 
die horas de Domina, pro defunetis, vnd de sanetis ante 
ben laffen mwolten, etliche vnter den Alten wuſten auch wol 
beffere Nachrichtung, aber jhnen beliebien die ruhſamen Tage. 
Alfo verfiel das Münchwefen duch fich ſelbſt im Eldenowſchen 
Klofter , bi$ der groffe Kand Tag zu Zreptow anging, davon 
nun weiter fol gejagt werden. 


Im Jahr 1535 gelangte denn die Kirchenreformation der 
pommerfhen Herzoge Barnim und Philipp auch an das Giiter« 
cienferklofter Eldena. Die Fürften und der Doktor Bugenha— 
gen waren dabei gegenwärtig, Da der Abt Ewald Schinkel 
fidy nicht dazu verftehen wollte, zu der lutheriſchen Kirche uͤber— 
zugehen, fo ward das Klojter von den Derzogen eingezogen, und 
die Güter und Einkünfte deffelben wurden dem fürftlihen Doma—⸗ 
nium beigefügt. Der Abt erbielt eine jährliche Penfion von 
75 Mark fundifh, fo wie freie Koft für ſich und feine Leute. 

Auch der damalige Prior Michael, der Kapellan Nikolaus 
Berend, und der Arcidinfonus Hermann Schröder nahmen 
die für fie ausgefegten Penfionen an. 
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Die Beforgung und die Leitung des Gottesdienites in der 
Kiofterkirche zu Eidena wurde dem Paftor zu Meitenhagen mit 
übertragen , der kuͤnftig abmwechfelnd in den Kirchen zu Weiten: 
bagen, Eidena und Wyk predigen ſollte. Der erfte Prediger 
nad) der Reformation, welcher noch in der Kiofterfirche predigte, 
war Lukas Wendt. 

Die Adminiftration ſaͤmmtlicher Kloftergüter, fo wie aller 
Einnahmen und Ausgaben derfelben, wurde von jegt an unter 
die fpecielle Aufficht und Leitung eines fürftlichen Rathes geges 
ben, dem von dem Herzöge der Zitel eines herzoglichen Haupt: 
mannes beigelegt ward. Das vormalige Kioftergebiet‘ mit allen 
feinen Gütern, Wäldern, Mühlen, Zeichen, wurde das fuͤrſt⸗ 
liche Amt Eidena genannt. 

So hatte alfo das von Jaromar dem Erften geftiftere Kin 
fter 336 Jahre unverfehrt fortbeftanden, und auch noch jet, 
nach Veränderung feiner urfprünglichen Geftalt, follte der Zweck 
des Stifter, beizutragen zur Befeftigung und Verbreitung der 
Religion und der befferen Sitten, berüdfichtigt werden, indem 
ſpaͤter, wie wir nachher fehen werden, die Einkünfte des Klo: 
fterd zur Verbeſſerung der greifswaldifchen Univerfität verwendet 
wurden. 

So lange das Kıiofter von Aebten und dem Konvente der 
Mönche regiert wurde, hatte es fein eigenes Kiofterfiegel, Feder 
Abt hatte aber außerdem noch fein befonderes Hundfiegel. Das 
Wappen des Kiofters beftand in einem rothen Greife, 


Nu men 
der Uebte des Kloſters Eldena, welche in Urkunden und fchrift: 
lihen Documenten vorkommen. 
1203 war Johannes Abt. 
1207 — Levinus — 
1208 — Esrom — 
123 — Wigardus — 


1234 — Johannes — 
1241 — Andreas — 
1248 — Wilhelmus — 
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1249 war Sveno Abt, au Sabellus, 


1264 — Andreas — Elburnus Rudolphus war Prior, 
1280 — Johannes — 
1292 — Hermannus — 
1294 — Nicolaus —, mit dem Zunamen Albus. 
1297 — Henricus — | 
1304 — Jacobus — 
1307 — Nicolaus — 
1300 — Henricus — 
13149 — Robertus — Friedericus war Prior und 
Martinus Subprior. 
1329 — Arnold — 
1333 — Gerhardus — Martinus war Prior, Hen— 
ricus Subprior. 
1357 — Martinus — 
1370 — Johannes Rotermund Abt. 
1383 — Johannes Abt, Petrus war Prior, Herman— 
nus Subprior. 
1397 — Albertus Schinkel Abt. 
1401 — Johannes Abt. 
1407 — Wilmarus — Rubenow Subprior. 
1422 — Nicolaus — 
1441 — Hartwicus — 
1451 — Eberhardus — 
1452 — Marquardus — 
1455 — Sabellus — 
1456 — Diedericus — 
1460 — Hermannus — 
1470 — Hartwieus — Nicolaus war Prior, 
1471— Micolaus — Dr 
1473 — Johannes — 


1480 
1490 


Sohannes Klene Abt. 
Begins Abt, welcher 1491 als’ ein Treuloſer 
ſeines Amtes entſetzt wurde. 
14911—98 — Lambertus de Werle Abt, Michael war Prior 
und Ewaldus Subprior. 
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1499 war Gregorius Griper Abt. 
1506 — Mathias Abt. 
1517-35 — Ewaldus Schinkel Abt, Michael war Prior und 
Berend war Gapellan. 


In der Klofterkirche zu Eidena find von der pommerſchen 
Kürftenfamilie Folgende beftattet worden: 

1388. Jutta, die Gemahlin des Herzoges Bogislan 4. 

1393, Herzog Bogislav 4. 

1394. Herzog Wartislav 6. 

1474. Herzog Eridy 2. 

1503. Anna, die Gemahlin des Herzoges Bogislav 10,, 

Tochter Kafimirs, Königs von Polen. 
Ferner find dort beftattet worden: 
Der Graf Johannes von Guͤtzkow, und viele andere Große 
und Edle des Landes. 
Berzeihniß 
der Güter, Pertinentien und Aderftüde, welche früher zur 
Abtei Eldena gehörten. 
| (efr. Codex Praefecturae Hildensis Ducalis.) 
1. Aeder: 
a) der große und Eleine Grons Camp, zwifhen Hohenmuͤhl 
und Greifswald. 

Im vierzehnten Jahrhunderte — das Kloſter einen 
gewiſſen Jacob Struͤving mit demſelben; nach deſſen Able⸗ 
ben beſaß ihn ſein Sohn Jacob. Nach deſſen fruͤhzeitigem 
Tode uͤberließen die Vormuͤnder feiner unmündigen Toch— 
ter Catharine, naͤmlich die Mutter und ein Anverwandter, 
Martin Jahnke, den kleinen und den großen Crons-Camp 
i. 3. 1436 dem Klofter Eldena für 85 Mark fundifcer 
Mfennige. 

Martin Stubbe, Bürger in Greifswald, widerfprad 
aber diefem Handel, weshalb Herzog Wartislav 9. einige 
feiner Räthe beauftragte, die Sache zu entfcheiden. Diefe 
beftimmten, daß der Crons-Camp Fünftig wieder dem Klo: 
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fter gehören: folle: Es wurde derſelbe ſpaͤter vom Kiofter 
am greiföwalder Bürger vermiethet. 


b) der Steinfamp bei Demmin, 

ec) die Kylmannshufe bei Greifswald, 
d) das lange Stud — — 

e) das Roſenthal — — 
. Güter: 


a) Darduwan, mit der Inſel Kalverdanz und dem halben 


Walde Mynow auf Rügen im Garzer Kirchfpiel, 

Marquard Ede (Dede), Bürger zu Greifswald, vers 
kaufte diefes Gut dem Klofter Eldena 1366. Die Herren 
von Putbus hatten in demfelben einen Antheil, weshalb 
der Ritter Henning von Purbus 1375 den Ankauf des 
Gutes Barduman dem Klofter Eldena beftätigte. 


b) Boltenhagen im Kirchfpiel Levenhagen. 


Dies ift eine fächfifche Kolonie, von einem gewiffen 
Boldt gegründet. Bei Boltenhagen war ein großer fifch- 
reicher Teich, auf welchem man mit Prahmen oder Bööten 
von Jarmshagen nach Boltenhagen und Greifswald fuhr. 


c) Cirdenis auf Rügen. 


Der Pleban Bernhardt in Demmin verfchrieb ‘dem 
Kiofter Eldena ein Zalent Geldes auf 34 Hufen Landes 
in diefem ‚Gute, welches er von einem gewiffen Udalri— 
cus erfauft hatte. Fürft Jaromar 3., Bilhof zu. Kams 
min, bezeuget. und beftätiget es in einer auf dem Schloffe 
Rugard gegebenen Urkunde. 


d) Kröslin, im: Kirchfpiele Wufterhufen, 


Das Kiofter erkaufte die wüfte Feldmark des Guts 
Krösiin im Jahre 1302 von einem Wulffeld von Below 
für die Summe von 2150 Mark Pfenninge, 


e) Kronenhorft im Kirchfpiele Levenhagen. 


Es wurde im Jahre 1357 vom Abte Martinus und 
feinem Konvente zugleich mit den drei Dörfern Steffens: 
hagen, Peteröhagen und Jarmshagen für die Summe 
von 3250 Mark an die Stadt Greifewald verkauft. 
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f) Dargevig, auf Rügen im Kirchfpiele Wyk. 
Im Fahr 1473 kauften der Abt und der Konvent 
dee Kiofters diefes Gut von Klaus Gamer, 
Durfim, jest Ludwigsburg, im Kirchfpiel Kemnitz. 
Duffelbe wurde dem Klofter von dem Fürften von 
R“gen und dem Herzoge von Pommern mit allen Ein: 
fünften geſchenkt. Es wurde aber von dem Klofter ſpaͤ— 
ter an Heinrich von Bornen zu Lodnim für 800 Mark 
fundifch verpfändet, und 1441 für die gleihe Summe 
von dem Abt Hartwig und feinem Konvent wieder ein: 
aelöfl. 
h) Derſekow oder Derfhau, Kirchdorf. 

Sm Sabre 1241 wird diefes Kirchderf fhon als ein 
Kıioftergut in einer Urkunde genannt, worin aber die 
Bliren von Zaſtrow eine Kathenſtelle haben. 

i) Diedrihshagen, im Kirchfpiele Kiefow. 

Es Eam als eine wüfte Feldmark zum Klofter welche 
im bdreizehnten Sahrhunderte von den fächfifchen Einge— 
wanderten angebaut wurde. ö 

k) Friederichshbagen, im Kicchfpiele Kemnitz. 

Eine von den fächfifchen Eingewanderten im dreizehn: 
ten Jahrhundert angelegte Kolonie. 

1) Sriefte oder Freft, im Kirchfpiele Wufterhufen. 

Diefes Gut gehörte fhon frühe dem Klofter, mußte 
aber noch Spandershagen Dienfte leiften, Im Jahr 
1302 erftand es das Klofter ganz frei von Wulffeld von 
Below für 2150 Pfennige. 

m) Göttin auf Rügen, im Kirchfpiele Lanken. 

Moldemar von Putbus verfaufte 1514 dem Abte Ewald 
und feinem Konvente feine daraus zu ziehende jährliche 
Hebung von 30 Mark Geldes, : 

n) Griebenow, im levenhäger Kirchfpiele. 

Diefes Gut wurde im bdreizehnten Sahrhunderte von 
den Herren zu Lois, Werner und Heinrich, nebft den 
beiden Dörfern Subzow und Panfow angelegt. Das 
Kiofter behauptete aber, hieran ein Eigenthumsrecht zu 
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haben, da dieſes Land mit zum Gebiet des Kloſters gehöre. 

Es entftanden große Streitigkeiten deshalb, bis im Jahre 

1248 die Herzoge von Pommern, Wartislav 3. und Bar: 

‚- nim der Erfte, die Sache dahin vermittelten, daß dieſe 
Güter dem Kiofter abgetreten wurden. 

Im October 1249 erbielten jene Herren indeffen diefe 
Güter wieder von dem Klofter zu Lehn, wobei fich das 
Kiofter jedoch zum Zeichen der Herrfchaft vorbehielt, in 
einer jeden Feldmark eine Hufe Landes zu behalten, im 
Subzow außerdem auch die Mühlenftätte auf der Swinge 
und die Hälfte des Zehnten, in Griebenow aber den gan: 
zen Zehnten, und überdies in der MWaldung von der hin- . 
richöhäger und griebenower Grenze bis an den KRidgra- 
ben 46 Hufen Landes, 

Als aber die Linie der Herten v von Loitz gänzlich erlofch, 
verfielen die Güter wieder an das Kloſter, welches dieſel⸗ 
ben wiederum dem Geſchlechte der Raufchen unter den 

- oben angeführten Bedingungen zu Lehn gab. Diefe Fami— 
lie befaß bdiefelben bis zu ihrer gänzlichen Erlöfchung. 
0) Grubenhagen, im Kicchfpiele Weitenhagen. 
Eine deutfche Kolonie des dreizehnten Jahrhunderts. 
p) Häufer und Hofpläge, 
1. mehrere im Sunde, oder ÖStralfund. 
2. desgleichen in Greifswald. | 
q) Hannshagen, Kirchdorf. 

Eine der erſten deutfchen Kolonien auf dem Gebiete 
bes Kloſters. 

Im Jahr 1248 nennt Herzog Wartislav 3. es ſchon 
in einer Urkunde. Es waren damals aber zwei Doͤrfer 
Jonshagen und Johannishagen. Letzteres gehoͤrte dem 
Grafen Johann von Guͤtzkow, kam jedoch durch einen 
Tauſch gegen Baͤrenhorſt 1249 an das Kloſter. 

r) Hennekenhagen, im Kirchſpiele Neuenkirchen. 

Es ift eine Kolonie der füchfifhen Eingewanderten, 
welche es im breizehnten Jahrhunderte anlegten. Herzog 
Wartislav verkaufte daffelbe nebft einem Hofe zum Kies, 
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d, i. Kießhof, für 1000 Mark fundifh im Jahr 1453 
an Zidemann Jungen, einen Bürger in Stralfund. Der: 
jelbe verkaufte e8 an den Bürgermeifter Rubenow in Greifs⸗ 
wald, und von diefem kaufte es die Univerfität. Das 
Dorf hat alfo zu den eigentlichen Kiofterglitern zur Zeit 
der Aebte nicht gehöret, 

s) Hinrichshagen bei Reinberg. 

Aus dieſem Gute hatte das Klofter folgende Hebungen: 

an Gelbe: 20 fl. 8 $l., 

an Korn: 
an Roggen: 2 Drömt 11 Scheffel, 
an Gerfte: 2 Drömt 11 Scheffel, 
an Hafer: 2 Drömt 11 Scheffel. 

t) Hinrihshagen, im Kicchfpiele Derſekow. 

Iſt eine der erften deutfchen Kolonien auf des PR 
Gebiet, da defjelben fchon 1248 in einer Urkunde vom 
Herzoge Wartislav gedacht wird. 

u) Hohenmühl, eine Mühle, welche bei dem jeßigen Gute 
Hohenmühl früher vorhanden war, und 1401 von dem 
Abt Fohannes an einen greifswaldifchen Bürger, Namens 
Zziggelowen, gegen Erlegung eines jährlichen Kanons von 
10 Mark fundifh, zu Lehn gegeben, und fpäter der 
Familie Holften eben fo überlaffen wurde. 

v) Sarmshagen, in Urkunden Vermerohagen eine deutſche 
Kolonie. 

Die jaͤhrliche Pacht an das Kloſter von 14 Hufen 

Landes war: 

1. der Zehnte vom Felde, 

2. der kleine Zehnte, 

3. zwei Laſt 4 Scheffel Gerfte, 

4, ein Zopp Flache und ſechs Münzpfennige von der Hufe; 
weiche Abgabe das Klofter den Bewohnern ded Dorfes zu 
acht Mark fundıfc jährlich gelaffen hat. 

Sm Jahr 1357 verkaufte das Klofter Jarmehagen, 
Petershagen, Steffenshagen und Krauelshorft an die Stadt 
Greifswald fur 3250 Mark mit aller Gerechtigkeit. 


435 


w) Katzow, im Kirchfpiele Mufterhufen. N 

Gab Pacht ans Klofter, mußte aber Dienfte nad 

Wolgaſt Leiften. - 
x) Kemnig, früher Kaminicoz, Kirchdorf... 

War zur wendifchen Zeit eine Burg, wurde aber im 
Kriege gänzlich zerftört, fo daß in der erften Schenkunge: . 
urfunde von Jaromar, im Jahre 1207, nur der Mühlen: 
ftätte von Kaminicoz gedacht wird, 

y) Kemnigerhagen bei Kemnitz. 

Mar früher ein Vorwerk des Mitterfiges Kaminicoz, 
und wurde mit Kaminicoz dem Klofter von Jaromar im 
Sahr 1207 geſchenkt. Die Papiermüble iſt ſchon lange 
dort vorhanden, 

z) Keffin, im Kicchfpiele Hannehagen. 

Ein altes, wendifches Dorf, deffen Feldmark ſchon lange 
dem Kloſter gehoͤrte. Es mußte fruͤher alle Dienſte nach 
Wolgaſt leiſten. 

aa) Kieß oder Kietz, jetzt Kießhoff, im Kirchſpiele Neuenkirchen. 

Der Herzog Wartislav verkaufte 1453 den Hof zum 

Kieß mit Hennekenhagen für 1000 Mark, 
bh) Kooz, jest Koos, im Kirchfpiele Neuenkirchen, 

Eine Inſel, und eine ber erften Schenfungen, womit 
das Klofter von dem Fürften Barnuta 1203 dotirt wurde, 
Die Fluthen haben das Land aber feitdem bedeutend ver: 
kleinert. 

ce) Koitenhagen, im Kirchſpiele Weitenhagen. 
Eine deutſche Kolonie des dreizehnten Jahrhunderts. 
dd). Kreugmannshagen, im Kirchſpiele Bisdorf. 

Es mußte jährlich an das Klofter einen Kanon von 
14 Höfen, zufammen mit 13 fl. 23 $l. erlegen. Aus 
Veranlaffung der Kriegsunruhen ift feit dem Fahre 1627 
diefe Zahlung unterblieben. 

ee) Ladebow, im Kirchfpiele Wyk. 

Eine der erfien Schenkungen, mit welchen das Klofter 
- dotirt wurde. Die Herzoge von Pommern hatten hier: 
aus noch immer eine jährliche Hebung. Auf diefelbe lei: 
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ſtete Wartislav 8. im Jahre 1407 Verzicht, und ftiftete 
biefür eine Vicarie in der Klofterfirche zu Eldena. 


ff) Lanzeuitz auf Rügen, im Kirchfpiele Sagard. 


Darin verkaufte ein Buͤrger zu Stralfund, Namens 
Laurenzius von Leuden, 1395 dem Abt Johannes und 
feinem Konvente feine ihm duraus gebührende Hebung 
von 26 Mark für 170 Mark ſundiſch. 


x) Leiſtnitz, jegt Leift im Kirchfpiele Neuenkirchen. 


Iſt auch eins von den Gütern, womit das Klofter 
gleich anfangs befchenft wurde, Es befindet fich dabei das 
Maffer, welches die Inſel Koos vom Feftlande trennt, 
un deffen Benukung, der Fifcherer wegen, fpäterbin zwi— 
ſchen dem Klofter und der Stadt Greifswald viele Strei— 
tigkeiten entitanden. 

Es herrfcht die Sage, daß zwifchen eilt, Wampen 
und Roos früher Eichwald gewefen fei, und zwar fo dicht 
zugewachfen, daß wenn die Leute im Dienft von keift 
nah Wampen gegangen, fie fich hätten zurufen müffen, 
um nit von einander getrennt zu werden. 


hh) Levenhagen, Kirchdorf. 


— 


Es iſt eine deutſche Kolonie des dreizehnten Jahrhun— 
derts. Unweit der Kirche ſteht noch jetzt eine alte Kapelle, 
in welcher ehemals ein wunderthaͤtiges Bild aufgeſtellt 
war, Viele, ſelbſt aus entfernten Gegenden, wallfahrteten 
zu diefem Bilde und brachten ihm Gefchenfe dar, Einer 
alten Sage nah, hat ein Priefter aus Unvorfichtigfeit 
eine gefegnete Hoftie an der Kapellenftelle zur Erde fallen 
laffen und es bezeichnete von diefem Augenblid an eine 
belle Flamme zu verfchiedenen Zeiten diefen Ort. Noch 
in fpäterer Zeit legte man durch eine Thüröffnung Geld 
in die Kapelle, zum Beſten der Kirche, hinein. Das 
Bild ift jedoch nicht wehr vorhanden, 

Loͤſſin, im Kirchfpiele Wufterhufen. 

Loͤſſin gehörte 1248 fehon dem Klofter, kam aber durch 

Verträge an die Stadt Greifswald, und an den Herzog 
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von Pommern, Im Jahr 1281 wurde es gegen Ranle: 
tow von dem Klofter wieder eingeraufcht. 

kk) Ludwigsburg, im Kirchfpiele Kemnitz. 

Der Name war früher Darfim, und diefes Gut war 

eine der erften Befigungen des Kiofters. (efr. Darfim.) 
1) Maltmerig, auf Rügen, im wyker Kirchſpiel. 

Vicke Prengen zu Poppelvitz verkaufte dem Kiofter 
1489 feine jährliche Hebung aus diefem Gute von 4 Mark 
fundifh für 50 Mark fundifh Kapital. 

mm) Mühlen. 1) Zwifchen Derfefow und Eleinen Baftrow. 
Im Sabre 1375 verkauften die Gebrüder Blixen ihre 
Windmühle zwifchen Eleinen N. und Derſekow fuͤr 
50 Mark ſundiſch. 
2) In und bei Greifswald. 

Im Jahr 1300 uͤberließ der Abt dem Rathe der Stadt 
Greifswald zwei Muͤhlen; die eine lag oſtwaͤrts von der 
Stadt, die andere war eine Waſſermuͤhle, nahe vor Helms⸗ 
hagen, welche den Namen „Steinbeckermuͤhle“ hatte. Dage— 
gen gab der Rath dem Kloſter zwei Häufer und Hof— 
pläge in der Stadt unweit der Mauer, welche ehedem 
Johann von Kübel, Heinrich Gorslaw und Everhard von 
Wampen befeffen hatten, mit aller Eremption und Freis 
beit. Außerdem hatte das Klofter noch zwei Waffermüb-: 
ten in Greifswald, und einige Windmuͤhlen vor der Stadt, 

3) Eine Mühle bei dem jegigen Gut Hohenmühl. 
4) Eine Mühle zu Wufterbrode, 
nn) Müffentin, jenfeit der Peene. 

Es ward im Jahr 1305 auf 10 Jahre für 600 Mark 
fundifch dem Kiofter verpfaͤndet. 

00) Neuenkirchen, Kirchdorf; hieß früher Damm. 

Wurde im Kriege gänzlich zerſtoͤt, und hernach von 
fähfifhen Eingewanderten im dreizehnten Jahrhundert 
unter dem Namen Neuenkirchen wieder erbaut, 

pp) Neuendorf. j 
— Eine deutſche Kolonie des dreizehnten Jahrhunderte. 
Es iſt fruͤher dort eine Walkmuͤhle geweſen. 
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gg) Nonnendorf; früher Nunnendörp. 

Es war im Kriege gänzlich zu einer Wuͤſte geworden. 
Im Jahr 1193 legte Saromar der Erſte es mit zu ben 
Einkünften des berger Jungfrauenkloſters, wovon es aud) 
feinen Namen bat. Diefes Kloſter verkaufte e8 im Jahr 
1358 dem Kloſter Eldena. 

rr) Panfom, im Kirchſpiele Derfekow. 

Wurde von den Herren von Lois angelegt; fiehe Grie- 
benow. Im Johr 1309 verkaufte, der Abt Heinrich zu 
Eidena eine jährliche Hebung von 20 Mark an Heinrich 
MWeftpfahl, Bürger in Greifswald, zu der Begrüns 
dung eines Meßaltard in der St. Nicolaikirche. 

Sm Jahr 1438 verfchrieb Herzog Barnim 8. der Bruͤ⸗ 
derfchaft St. Georg bei der Marienkirche zu. Greifswald 
10 Mark jährlicher Hebung aus Panfow. 

88) Petershagen ; fiehe Jarmshagen und Griebenow, 

tt) Radlow, im Kicchfpiele Zuͤſſow. Ein altes, wendiſches 
Dorf. 

uu) Rabben oder a: im Kirchſpiele Kemnitz. 

Im Jahr 1305 ſchloß der Graf von Guͤtzkow ſchon 
einen Vergleich zwiſchen dem Kloſter Eldena und dem 
Herrn von Blixen wegen Rappenhagen. 

vv) Ranlekow, bei Demmin. 

Im Jahr 1251 entfhädigte der Herzog  artislan das 
Kiofter Eidena mit 30 Hufen Landes in Ranlekow für 
20 Hufen Landes, womit das Kloſter die Stadt Greifs— 
wald bei ihrer Stiftung dotirt hatte. 

Im Jahre 1281 vertauſchte der Herzog Bogislav 
Lodeſſin oder Loͤſſin, im Kirchſpiele Wuſterhuſen, gegen 
Ranlekow. 

ww) Radevitz auf Ruͤgen, jetzt Moͤnchgut. 

Fuͤrſt Jaromar 2. ſchenkte dieſes dem Kloſter Eivena. 
Witzlav 3, beftitigte diefe Schenfung 1270, Das Haus 
Putbus und der Graf zu Guͤtzkow proteftirten jedoch 
wegen. ihrer Anfprüche, die fie zu haben vermeinten, dage— 
gen. Deshalb kam erfi 1285 ein Vergleich zu Stande, 
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Eraft deffen das Klofter an jene Herren 1100 Mark flavi: 
ſcher Münze bezahlte. 
xX) Meinberg, Kirchdorf. 

Aus diefem Gute erlegte der hinterfte Kruͤger für die 

Pfaffenhufe jährlich 4 fl. Pacht. 
yy) Rofengard und Profeken auf Rügen, im Kirchfpiele Garz. 

Theze von Rofengard, Albrecht Gildehus, Bürgermei: 
fter in Stralfund, und Kurds Wrenen Kinder verkaufen 
dem Klofter Eldena 1293 diefe Güter, 

zz) Schönwalde, im Kirchfpiele Weitenhagen, 
Eine deutfche Kolonie des dreizehnten Jahrhunderts. 
aaa) Stephanshagen oder Steffenshagen. 
bbb) Steinfamp bei Demmin. 

Ein Stud Ader, welches das Kiofter 1303 der Stadt 
Demmin gegen einen jährlichen Kanon von 3 Mark anf 
immerwäbrende Zeiten überließ. 

cce) Stielow, im Kicchfpiele Wufterhufen. 

Ein altes flavifches Dorf. Es gehörte fehon 1248 den 

Kloſter, fruͤher ber Familie der Lasſen. 
ddd) Subzow, im Kirchſpiele Derſekow. 


eee) Swertzyn und Streſow auf Ruͤgen, im Kirchſpiele 
Lanken. 

Im Fahr 1390 verkauften Albrecht Wreen, Johann 
Luͤrke, Kurt und Hans Wren, Bürger zu Stralfund, 
ihren Theil in diefen Gütern für 120 Mark fundifcyer 
Dfennige. 

Im Fahr 1443 verkauften auch Johann Zeuel, ein 
Priefter, Klaus Guͤtzkow, und Gerdt Vogt, Bürger 
in Greifswald, ihren Antbeil dem Klofter für 18 Mark 
ſundiſch. 

fff) Thurow, im Kirchſpiele Zuͤſſow. 
Ein altes wendiſches Dorf. 
ggg) Venemin, im Kirchſpiele Wuſterhuſen. 


Das Kloſter kaufte es zuſammen mit Freeſt 1402, 
als eine wüfte Feldmark, fir 2150 Mark Pfennige. 
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hhh) Vierow im Kirchſpiele Wufterhufen. 

Der Herzog Barnim ber Erfte ſchenkte diefes Gut dem 
Klofter 1270. 

iii) Wackerow im Kirchfpiele Neuenkirchen, 

Ein altes wendifches Dorf, und eines der-erften Güter 
bes Kloſters. 

kkk) Warp. 

Sm Jahr 1252 fchenfte Herzog Barnim der Erfte 
dem Klofter ſechs Hufen Landes nahe bei Warp, aud 
eine Inſel Wyk und Pars im warper See, mit Namen 
MWozftro, nebft dem Waſſer Zopinitz. 

Mm) Wampen, im Kircchfpiele Neuenkirchen. 

Iſt eins von den erfien Gütern, womit das. Klofter 
botirt wurde, 

mmm) MWeitenhagen, Kirchdorf. 

Eine deutfche Kolonie des dreizehnten Sahshunderte, 
Im Jahr 1334 fchenkte der Graf Johannes von Guͤtz⸗ 
kow dem Klofter feine jährlich aus diefem Dorfe zu for 
dernde Hebung, und begründete dafür eine immerwähs 
vende Vicarie in der Klofterkicche zu Eldena, 

nnn) Wendorf, im Kirchfpiele Horft. 
Hierin hatte das Klofter 24 Hakenhufen. 
000) Wyk, im Kirchſpiele Weitenhagen. 

Wurde von Fiſchern, die ſich dort anbaueten, anfäng- 
lich bewohnt; ſpaͤter auch von vier Koſſaten. Der Grund 
und Boden wurde gleich bei der Begruͤndung des Klo— 
ſters demſelben geſchenkt. 

ppp) Wuſterbodiſche Muͤhle. 

Im Jahr 1273 ſchenkte Bernhard Heydebrecken dieſe 
Muͤhle dem Klofter, unter der Bedingung, daß er und 
feine Frau, fo lange fie lebten, den Nießbrauch davon 
hätten, nach ihrem Zode aber die Mühle dem Kloſter gehöre, 

ggg) Bier, eine Eleine Halbinfel auf Rügen, 

Diefe , mit den Gütern Tizow, Jawern, und großen 
und Eleinen Bider, kaufte das Klofter für 3180 Mark 
fundifch. 
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Zweited Kapitel, 


Geſchichte des fürſtlichen Amtes Eldena von 1535 
bis 1633. 


Die Herzoge von Pommern, Philipp der Erſte und Barnim 
der Neunte ließen auf den Grund des Landtagsbeſchluſſes zu 
Treptow an der Rega, vom December 1334, das Ciſtercienſer— 
Moͤnchskloſter Eldena im Jahr 1535 in ihrer Gegenwart durch 
den Dr. Bugenhagen reformiren. Die fammtlichen Einkünfte, 
welche das Klofter bis dahin gehabt hatte, fie möchten in Gütern, 
Wäldern, Seen, Zeihen, Müblen, Krügen, baaren Eintünfe 
ten oder in ©erechtfamen beſtehen, follten von jegt unter bie 
Verwaltung eines fürftlihen Hauptmannes geftellt werden, und 
das Ganze, ald Domanialgut, die Benennung des fürjklis 
hen Amtes Eldena führen. 


Zum erften fürftlihen Hauptmanne des Amtes Eidena 
ward erwählt: 


Valentin von Wedel, 


Diefer Mann, ausgerüftet mit den Kenntniffen eines erfah: 
renen Landmannes, übernahm fein fehwieriges Gefchäft mit dem 
größten Eifer. In dem akademifchen Codex Praefecturae Hil- 
densis Ducalis wird ihm das Lob eines frommen und gelehrten 
Junkers ertheilt, der fi auch den Mönchen, die fich zu der 
lutherifchen Kirche gewendet hatten, fehr gütig erwiefen. Als 
aber im Fahr 1540 der fürftliche Amtmann Lorenz von Kleift, 
dem die Adminiftration der Güter des Klofters Nienkamp Übers 
tragen worden war, abging, fo wurde jener Valentin von Wedel 
durch den Herzog Philipp von dem Amte Eldena nach Nienkamp 
verfegt, damit er auch dort Alles, fo wie zu Eldena, ordnen 
möchte. Dies ift ein ficherer Beweis daflır, daß der Kürft fehr 
mit feiner Gefchäftsführung zufrieden gewefen. Sein Nacyfol: 
‚ger zu Eldena wurde: 

Wolff von Weber. 


Diefer hatte fchon flnf Jahre hindurch dem Valentin von 
Wedel, feinem Vetter, im Gefchäfte zu Eldena beigeftanden. 


442 


Diefes Gefhäft führte manche Verdrießlichkeiten mit ſich, 
weil durch die Reformation die früheren Rechte des Kloſters in 
vielen Punkten gefchmälert werden follten, befonders entftanden 
viele Mißhelligkeiten zwifchen dem fürftlichen Amte Eidena und 
dem Magiftrate der Stadt Greifswald. Denn der fürftliche 
Hauptmann fuchte die Rechte des ehemaligen Klofterd aufrecht 
zu erhalten, und die verlornen wieder zu erfämpfen. In den 
testen Jahren waren die Gerechtfame des Klofters nur fehr nach _ 
Läffig wahrgenommen worden. Nun ftritt man darüber , welches 
das Eigenthum, die Jurisdiction, die Grenzen des Klofterge: 
bietes zu Waſſer und zu Lande gewefen feien. Alles ſollte 
jest vermittelt und entfchieden fverden. Nach einigen’ Jah— 
ven entfagte der Hauptmann Wolff von Wedel feinem Amte 
freiwillig. 


Von diefem Wolff von Wedel ift in dem afademifchen 
Adminiftrationsarchive noch jest im gebrochenen Folio ein Rech— 
nungsbuch vorhanden, welches von dem derzeitigen Nentmeifter 
unter ihm von Michaeliß 1543 bis dahin 1544 über alle Ein: 
nahme und Ausgabe des Amts Eidena geführt worden ift. Die: 
ſes weiſet unbezweifelt die fämmtlichen Einkünfte und Befigun: 
gen nach, welche das Klofter in jener Zeit inne hatte, und nur 
duch diefes Nechnungsbnch ift man jegt noch in den Stand 
gefest, den damaligen Ertrag des Seundeigenthume des Amtes 
Eldena kennen zu lernen. 


Die deutſche Sprache und Schrift haben aber ſeit jener 
Zeit ſich ſo veraͤndert, daß man nur nach einiger Muͤhe dieſe 
Rechnung leſen und verftehen lernen kann. Die. Zahlen find 
römifhe Zahlen, mithin eine Buchſtabenſchrift, und ziemlich 
undeutlich gefchrieben., Um den Lefern hievon eine Probe zu. 
geben, habe ich einige Blätter aus dem Rechnungsbuch nad 
dem Originale Eopirt, und theile diefe in der Urfchrift mit, 
Von dem ganzen Rechnungsbuche aber ift nur jeder einzelne 
Zitel fummarifch, in unferer jegigen Schreibart, von mir aufs 
genommen; indem hiedurch die General, Einnahese und Ausgabe 
nachgewiefen wird. 
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Der Titel des Rechnungsbuches ift diefer: 
Redyftrum aller Jnname 
vnd vthgypfft des. 
Clofters Eldena. 
vann Michae: 
lis Anno- 
cr. 43 weilt 
Michaelis Anno 
er. 1544. 


Vorläufig find folgende Punkte zu merken. 

1. die Geldrehnung ift nah Mark fundifch geführt, einer 
damaligen, bier im Lande geltenden, Münzforte, worin eine 
Mark den Werth von 8 $l. Lübifch oder deutfchem Gelde hatte. 
Eine Mark hatte 16 Schillinge, und ein Schilling 12 Pfennige, 

2. die Geldrehnung ift im ganzen Buche nicht mit Kolums 
nen für Mark, Schillinge und Pfennige angefertiget, wie man 
jest eine folhe Rechnung formirt, indem man von einem jeden 
Sage den Geldbelauf auswirft, und zulegt alles auffummirt, 
Sie ift durchgehende nur fo geführt, wie unten das erfte Blatt, 
enthaltend die Rechnung von dem Dorfe Gräfelin, nachweifer ; 
auf dem letzten Blatte ift dann nur. die Generaleinnahme oder 
Ausgabe angegeben, ohne eine Wiederholung der einzelnen Titel. 

3. die Zahlen in der Urſchrift 7 — j — ij — üj — ilij — 
bedeuten in der jegigen 41 -1—-2—-3—14— 
in der Urſchrift vv — vj— viij — r — x — H — xij — 
in der jetzgen 5 — 6 — 7 — 8 — 9 — W—11— 12— 
in der Urfchrift xiij — xiiij — xx — wi — wi — xviij — 
in ber jeßigen 13 — 14 — 15 — 16 — 17 — 18 — 
in der Urfchrift xxiiij — xir — m — xxx — xxxx — Hl — 
in der eigen 19 — 0% — 0 — 30 — 4 — 0 —- 50 — 
in der Urſchrift lx — lxx — lxxx — lxxxx — xc — C — il — 
in der jetzigen 60 — 70 — 80 — 90 — 90 — 100 — 100 — 
in der Urſchrift dE — til — iiijſc — ve — IN — 
in der jeßigen 200 — 300 — 400 — 500 — 1000 — 
in der Urſchrift me  — SE or 
in der jegigen Mark ſundiſch Schilling — Pfennig, 


Craffelinn 


. tv Xandbouven 
v Kathen 

„Pinrie Damerow 
viij marg 
viij Bl. 

Pulow 
xj marx 
vi Bl. 
Fürgen Lamge 

v matt 
rii Bl. 

— Tieke Vale 


EOenningk Luͤder 
v ij mare 
iij Bl. 
Hans Stefemeg 
j mag 
v ßl. 
Land Perth 
iij marf 
viij Bl. 
Archim Vale 
xj marg 
u Bl. 
_ Michel Vale 


de Kerkherr 


Summa dieſes 
—8* 
lxiij murg 
ri; Bl. 
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Abſchrift nach dem Driginal 


Soll heißen: 


Craeſelin 
hat 
15 Landhufen und 


5 Katben (Eleine Haͤuſer) 


Heinrih Damerow 
8 Mark fundifch 
8 Schilling 
Pulow 
11 Mark ſundiſch 
8 Schilling 
Juͤrgen Lamge 
10 Mark ſundiſch 
12 Schilling 
Tieke Vale 
2 Mark ſundiſch 
6 Schilling 
Hennig Luͤder 
7 Mark ſundiſch 
3 Schilling 
Hans Stekemetz 
1 Mark fundifch 
5 Schilling 
Land Perth 
3 Mark fundifch 
8 Schilling 
Achim Bale 
11 Mark fundifch 
3 Schilling 
Michel Vale 
1 Mark fundifch 
4 Schilling 
der Kirchherr 
1 Mar 
3 Schilling 
Summa diefes 
Dorfs 
58 Mark fundifch 
12 Schilling. 





(11 — 8 


(10 — 12 


(2 — 6 


(7 — 3 


1 — 5 


(3 — 8 


(11 — 3 


U — 4 


(8 Mark 8 ßl.) 


— 


9 =3—) 


58 Mark 12 Fr. 
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Summariſche Ueberficht 
der Einnahmen des Amtes Eldena aus dem Rechnungsbuch 
von Michaelis 1543 big dahin 1544. 





Sundifch 
inm <= |$ 

Einnahme an Geldpacht S Ele 
Gräfelin 15 Randbufen Kathen 8112: — 
Kreeit 7 — A ET 7 5 
Nonnendorf 10 — — ne) 72| 8i— 
Katzow a» — a — 
Vierow 8 — 1 Papenhufe .........- ee 
Latzien 24 — 1 Kethen, wogu1 Hufe | 7211— 
Darfim 20 RENT 13081-— om 
Meuendorf 24 Hadenbufen, 1 Katben -........- St |. 
Kemnig 54 Landhufen, darunter 1 Kirchherrnhufe 121101 — 
Kriedrichshagen 9 Hegerhufen, 4 Kathen .......... 1131101 — 
Diedrichshagen 22 Hadenbufen ................- * 33l4ul.— 
Koitenbagen 6 — 3Kathe 53115 — 
Schoͤnenwalde 15 Hegerhufen ................... 71412— 
Weitenhagen 18 Hackenhufen und 2 Papenhufen 61) sI— 
Grubenhagen 12 Hackenhufen, 6 Kathen .........- 434 666 
Subzow 4.0 — 1. ee 31 sI— 
Derſekow 24 Land» und 1 Papenhufe und 7 Karben | 176| 6 — 
Panſow 24 Hadenhufen, 2 Kathen -...........:.. s8| 6l— 
Ungnade 16 Kandhuſeenn sl |_. 
Levenhagen 9 Kandhufen, 2 Papenhufen, 3 Kathen 50111] — 
ee ae und 1 Papenhufe, 4 Rathen 53 4— 
Henekenhagen 114 Degerhufen -uuneeesnennneenneen 331 8l:— 
Leilt 14 Lamdbufen «u... ee —— 

die andere Pacht zahlt es an die Univerfität. 
MWampen 22 Landhufen, 2 wüfte Kathenitellen 8I—|I— 
die andere Pacht zahlt e8 an die Univerfität, 

Meuenfirchen 24 Landhufen, 16 Katben .......... 10l11l— 


die Hufenpadht an Korn und Geld zahlt es 
an das Haus Molgaft. 





Ludebow.4 Landhufen, 4 Kathen «2.2.22... 4— 
Wick 7 Heuerbuden mit dem Krug, darunter 3 Katben | 25|—|— 
Koos...... 5214 — 
Zuͤſſrps. — 
Zarnewanz I. z... 121—|— 





Zu übertragen Summe [1738| 6|t1 
Anmerfung,. 
Darfim, fiehe jest Ludwigsburg ; Hennekenbagen, 
fiehe jegt Kieshoff. Eldena war der Amtshof, 


Uebertragen 


und Hannshagen eine herzogliche Schäferei ; daher 
Letztere unter den aufgeführten Gütern fehlen. 
Einnahme durch die Sommer = Bede 


„ 


„ 


„ 


„ 


„ 


von Latzin 11 Mark 13 Bl, = 4 
„Lew 7 — B—7— 
n Darfim 12 7 8 —  — 


Su ama aller Sommer: Bede 


durch die Herbſt-Bede 


von Subzjow 28 Mark =: fl: 4 
„Ungnade 38 — : —:— 
F een 15 — 3— -⸗— 
„Neuendorf 15 — s—ı— 
„ Latzin 22 — 8 u. 
„Vyrow 14 — 14-9 — 
„Darſim 25 — ⸗ —— ⸗ — 
„Wampen 37 — 9— 6— 
„Derſekow 1 — — ⸗— 


Summa aller Herbſt-Bede 


durch Acker-Heuer: 
zuGreifswald von verſchiedenen Buͤrgern 
zu Deiuminnn. 


zu Neuenkirchen die Gemeinheit ..... 
von Hohenmühl und dem Kronskamp 
von Hohenward, Standpacht „......»» ü 
von Mönchfelde zu Hinrichshagen ..... | 


duch Miefen : Pacht: 

von Darfim, Kemnitz, Kemnißerhagen, 
Friedrichshagen, Schoͤnwalde, Leiſt, Gru⸗ 
benhagen, Levenhagen, Hinrichshagen, 
Neuenkirchen, Greifswald, Darſim und 
Ungnade, von letzteren die Gemeinheit 


zuſammen....... — 
durch Holzpfenniggeld von Derſekow 
und Grubenhagen ............. 


durch Cellegeld von Darſim, Neuendorf, 
Rappenhagen, Kemnitzerhagen, Kemnitz, 
Friedrichshagen, Schoͤnwalde, Hinrichs— 
hagen, Ungnade, Levenhagen, Henne—⸗ 
kenhagen, Derſekow, Leiſt, Wampen, 
Neuenkirchen, Ladebow PP..... 





1738| 6111 


32] 2] 7 


72.2 — 


Zu übertragen [2550| 8| 3 
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 Uebertragen 12550| 8| 3 
Einnahme an Pfortlicchengeld von Ladebow, Wok, 
emnig, Kemnitzerhagen, Vierow, 
Schoͤnwalde, Henneckenhagen, Leiſt, 
Neuenkirchen, Greifswald ............. 
m „ buch die Braafe, von verfchiedenen 
RLEN on... ee 
Mr „ durch Holzverkauf (die Häufer find alle 


namentlich genannt) ....uuncnaeeneeene nn 417| 8 


r=a 

—_ mu 
— — 
| x» 
er 


„ aus dem Hainen⸗Holz. 
„fuͤr verkaufte r 
„an Maſtgeld (von verſchiedenen Gütern) 
„u an Uplatel-Geld (Geld, was Leute 

bezahlen mußten, wenn fie in das Amt 


* 
| 
PEN 


zege“—.. ne 121—|— 
„nn an Aflatelz Geld (Loskaufgeld bei dem 

Menzuge) ..... ee 241— 1 — 
a „, duch Weddeſchatt (Pfandfchilling und 


Gerichtsebuͤhrennn 
4 „durch verkaufte Wolle (dieſe iſt noch 
EUER und Eldena unver: 
BNEEN 21 ee en SER ern . 
4 „durch verkaufte Haͤute und Zelle ..... 
» „ durch verkaufte Kaloͤter (ſchlechtes Bier) 
» n buch Hausmierhe zu Stralfund, Greifs— 





wald und Edbenn ——— 
„durch Moorgeld (Torfgeld) ........... 2l—|— 
a u DUBESRRERED. 12] 3] 1 
» „ buch allgemeine Einnahme (für ‚ver: 
kauftes Obſt, Victualien u. d. g.) ..... 624) 8|— 
— — — — — — — 
Summa aller Geld-Einnahme [4181| 51 4 
Im Driginal ſteht: 
Summa aller Innahme. 
ii F Ä 
© 
— J 4181| 6|— 
vi gl, 


Die Differenz ift 8 Pf., wovon ich den Fehler 
nicht habe ausmitteln koͤnnen. 


Nach der Einnahme folgt die Ausgabe, wovon ich bie drei 
erſten Zitel unter AG 1. 2. und 3, ſpecificirt, in der jegigen 
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Sprache abgefchrieben mittheile ; die ganze Ausgaben » Rechnung 


aber nur 





229| Ss] 


ihren einzelnen Ziteln nach fummarifch aufführe. 


Regifter der Ausgabe 
21, 
Deputat auf Wolgaſt. 


Opfergeld, jährliches Deputat für Meinen Gnädigen 
erzog am Sonnabend nach Thome gegeben. 
Sährliches Deputat nah Wolgaſt in die Kammer 
(dem Landrentmeifter), Mittwoch nach Dorathe gege: 

ben zu Nien- Camp. 

Dem Küchenmeifter zu MWolgaft, jährliches Deputat 
für 16 Zonnen Rindfleifh und 6 Zonnen Schauf: 
fleifch. | 

Jacob Peter, einem MWollweber zu Greifswald, für 
1 Stüd graue Laden. 

Facob Peter, einem MWollweber zu Greifswald, für 
1 Stüd graue Laden von demfelben Gewande. 


Summa alles Deputats auf Molgaft, 
‚18 2 
Befoldung des Amtsvolks. 


SFährlicher Verdienft dem * * * 
Anmerkung. 
Der Name ift nicht zu lefen, in den fpäteren 
Nechnungsbüchern fteht dort der Name des jedes: 
maligen Pajtor von Weitenhagen als Prevdigers 
zu Eldena mit 48 Mark aufgeführt. 
SFährliche Befoldung dem Nenntmeifter, 
SFährlicher Verdienft Danfe, dem Landreuter. 
dito dito Claus, dem 2. Landreuter 
Lohn Jochim, dem Kod), 
dito Lazarus Heffe, dem 2. Koch für 4+ Jahr. 
dito Hermann Dirids, dem andern Unterfoch für 
4 Jahr. 
Verdienſt dem Brauer. 

Claus Konrad, dem Brauerknecht für Jahr. 
Borhhardt, dem andern Brauerfneht für 4 Jahr. 
In dem Badhaufe: 

Jaͤhrlicher Verdienſt dem Müller, 
Meter Voß, dem Backhausknecht für + Fahr Kohn. 
Taws Lübke, dem Backhausknecht für 4 Sahe Lohn. 


zu übertragen. 


Sundiſch 
Mark ßl. 
22918 
6 Kup 
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übertragen, 

Für Jochim Treſowee von Köttenhagen, Verpflegungs— 
gelder in feiner Gefangenfhaft. 
| Auf dem Neuenbaufe: | 

Sährlicher Kohn der Vieh: Moem. (Muhme, Mutter, 
Ausgeberin,) 

Lohn Gertrudt, der einen Magd, für nicht erhaltene 
Reinewand, 

Lohn Ilſabe, der zweiten Magd, für nicht erhaltene 
Leinewand. 

Lohn Anna, der dritten Magd, fuͤr nicht erhaltene 
Leinewand. 

Lohn der vierten Magd für 3 Jahr und fuͤr nicht 
erhaltene Keinewand. 

Kohn dem Kuhhirten. 

Auf dem Kammerhaufe: 
Dem Echweinehirten Lohn. 


Summa aller Befoldung des Amtsvolfs. 
AI 3, 
Dem Abte 

und zu feines Gefindes Unterhaltung. 

Dem Abt als fülliges Deputat, Sonntags nach Kathar 
rina gegeben, 

SFübrliches Deputat, Michaeli dem Prior. 

Demfelben Michaeli, fo von Meinem Gnädigen Her- 
09 zu Hülfe feiner Kleidung ein um das andere 

ahr zum Zalar gnädiglich verfprochen. 

Nicolaus Berend, dem Gapellan. 

Joachim Engelbreht zu Greifswald für Zuchgewand 
dem Abte zu Hofen und Jops. (zu Beinkleidern 
und Eurzem Rock.) 

Johann Wulflaff zum Sunde (Stralfund) für einen 
Lachs und 4 Zonne Hering. 

Einem Schiffer aus Dänemark für + Zonne Aal 
und einen Stör, fo der Abt befommen, 

Des Abts Knecht jährliche Befoldung und für Klei: 
dung gegeben zu Michaeli. Ä 

Des Abts Knecht für 2 Stüd tuchne Wamß. (Nöcke.) 

Des Abts Köchin fir 3 Jahr Kohn. 

Summa alles Geldes für den Abt und feines Gefin- 
des Unterhaltung. 


Auf gleiche Weiſe ift die ganze Übrige Rechnung von der 
Ausgabe geführt, die jegt aber nur fummarifch, ihren befondern 
Ziteln nach, hier aufgenommen werden kann. 


29 
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Ausgabe 


Siehe bie vorange: 


Deputat auf Wolgaft 
bende Specification 


Beſoldung des Amtsvoltes 
Dem Abte und für Kun) diefer Ziteln unter 
Geſindes Unterhaltung 21.2, und 3. 


Den Handwerfsieuten in der Stadt” 


Den Grobſchmieden .......-..--- 4 -Henernnnnen PROF 
Dem Kleinfchmiede 
Für gekaufte Latten (a 100 Stüd often 7 Mark) 
Fuͤr gekaufte Dielen (Bretter) „un ureen N 
Dem Zimmermann Schweder zu Diedrihshagen, 

wie auch einigen andern .....22* 
Dem Maurer (deffen Tagelohn a Zag 4 Bl.) ..... 
Dem Sager „uererertensennenenansnneren nennen — 
Den Gräbern (deſſen Tagelohn a Tag 5 Bl.) .... 
Dem Böttcher „..... Her nn er 
Dem Schuſter ..* 
Anmerkung. Dieſe Rechnung iſt für Schuhe 

fuͤr den Abt und deſſen Geſinde, fuͤr die Land— 

veuter, Brauer, Bäder, Koͤche, Mädchen und 

Sun worunter auch aufgeführt ift: 2 Mark 


Pe ee Eee ur Er Br Er Br BEE SE ur Ze Zr BE —— Zu Zu ze Zu Zu zu; 


ans Maffow für 2 Paar Schuhe bis unter die 
nieteblen, 1 Mark 8 Bl. zu 2 Paar Schuhe 
mit doppelten Sohlen für den Abt. 
Dem Zutterfchneider ..............*.......24... 
‚». Bader (Chirurgus) nichts .............22*26* 
„ Hopfner (Dopfengärtner) 
Auf dem Biegelhofe -uunnusnsnennsneneneeennnenne 
Dem Reifer (50 Stüd Kubreife often 1 Mark 9 Bl.) 
Gtafewerder (Glafer) —..** 
Klein Böttcher für Milhs und Füllbätten 
Töpfer 
„„ Niemenfchneider (Riemer oder Sattler) ..... 
Den gemeinen Arbeitsieuten „u... screenerennen 
Dem Scweinfchneider 
Für Vieh in die Küche .........: EDEL 
(ein Ochfe Eoftet 7 auch 8 Mark) 
Kür friſche Fiſche «nenn sennnnönenenenennnenn nennen . 
Auf der Fifch: Rechnung find jedesmal die Tag 
benannt, an welchen fie gekauft find; nur dann 
wurden fie gefauft, wenn der Herzog oder fremde 
Herren da waren z. B. 1 Mark 8 fl. für Fiſch 
als der Kanzler und Nicolaus Klempzen bier 


„ 
„ 
’ 


POTT EERETERERTEHEHIEZ ZEZEU EZ DZ EZ —⏑ 


- 


Pe ee ee BZ BE Br Ze Br EEE Ze Er zu zu Ze ze 








— — — — — 
zu uͤbertragen [2292/11] 4 
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no fundifch 





übertragen |2292|11| 4 

war, 1 Mark 14 Bl. Montag nah Martini, 

als Mein Gnädiger Herzog bier war u. f. w. 
Für allerlei Vytallie (Victualien) für die Küche | 63910] 5 
Anmerkung. Diefe Ausgabe iſt größtentheils 

u gefalzene Biss und Doͤrſch, nur für einige 

Mark find Zwiebeln und Effig gekauft. 

BRr ale Die +6 
Diefe Rechnung weifet den Einkauf nach, für 

10 ßl. Pfeffer, für 2 Mark s ßl. Safran, für 

1 Mark Nelken, für 9 Bl. Ingwer und 12 Mark 

für Gewürz, welches der Küchenmeifter in Stet: 

tin eingekauft bat. 
Kür Eier (20 Stüd koſten 1 Bl. 6 Pf.) .......... 3 
Der Keller (Weinrechnung) ..... . . . . .. .. . . . . . . . . .... 3 


u m 
ie 0 


Anmerkung. Die Weinrehnung weifet nach 
den Ankauf von 5 Pott Wein, welche in Greif: | 
wald bei dem Kellermeifter, der Pott für 4 ßl., 
gekauft find, als der Herzog zu Eldena war, 
auch 5 Pott Ponnieds- Wein, der Pott zu 3 Bl. 
6 pf., als der Herzog zu Derfefow a Jagd 
war, und 1 Mark dem Kuͤſter für Wein zum 
Sakrament. 

Fuͤr Kleidungsſtuͤcke (fuͤr die Landreuter, Brauer, 
ei und Köche, die vom Amte beBleidet 


en) 
Fir ——— (Weißbrodt) wann der Herzog zu | 
TC 10 
Fuͤr viel A er 17) ER 33 
Unmerfun:; Ile koſtet 2 ßl., jedoch 
find auch 3 — gl. für 6 Ellen feines Lei— 
newand vom Sunde zu Kopfliffen far den Her: 
309 aufgeführt. 
Bn: sun (für Flach zu fpinnen das Pfund 
l. 


Fir sÄheliche Renten und geiftliche Xehnen ....... 1141 — | — 
Hierunter find aufgeführt ale Erheber: Niclas 

Bruhn, Dr. Johann Otte, Michael Tornom, 

der Kaftenherr zu Greifswald, Erasmus Schroͤ⸗ 

der und Volquart Gluͤnick. 
— ———— (Wittwengehalt, Penſionen) ...... 66 

Opfergeld (eine beſtimmte Abgabe an die Kirche 

und Prediger) -incichässcenienenenenndaenennenen 65 


zu übertragen [3249| 14] 6 
29 * 
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Mark ſundiſch 


übertragen 3249|14 
Ins gekauften Kalk . -. | 190] 7 
In Meines Gnädigen Herzogs Geſchaͤfte verzebrt I a1lı2] s 
Für gekaufte Mübhlenfteine, wovon einer 66 Mark 
foftet, der nah Eldena kam, ein anderer | 
51 Mark, der nach Kemnig Eam, die Fracht 


a löls 
6 
6 


für beide beträgt 6Mark 1% 6)... 123] 151 — 
Kür gelauflen Hopfen ..............000.0...0 63/14! 6 
Gemeine Ausgaben (Allgemeine Ausgaben) .:..... | 312]111 8 
Summa ie 10 
Im Original ſteht: iij M 
Ir 
(ij marr 
iv Bl. 
De > Oder ... 3953| 15] 10 


Differenz ...»- 1| — 
wovon ich den Fehler nicht habe auffinden nme | | 


Mach diefer biemit beendigten Geldrehnung folgt dann die 
Maturalrehnung über die von Michaelis 1543 bie dabin 1544 
ftattgefundene Einnahme und Ausgabe an Korn, Butter, Sped, 
Käfe, fo wie auch des erhobenen Zehnten an Kämmern, Gän: 
fen, Hühnern, Eiern u, ſ. w. Es ift in diefem Buche auf 
der einen Seite des erften Blattes die Einnahme, auf der fol 
genden Seite des zweiten Blattes die Ausgabe eines jeden die: 
fer Artikel beigefügt und nachgemwiefen, welches ich aber der 
Kuͤrze halber nur ſummariſch abgeſchrieben habe. 












Ele 

Noggen - Einnahme. Noggen = Ausgabe, * 3 5 

39 

1. An Vorrath ..... — 

2. Durch Pacht⸗Rog⸗ Zur Saat chi ee "il 
gen von verfchiedenen Deputat nach Wolgafl 5 —— 
Gütern, naͤmlich: Bon Meinem Gnaͤdi— 
Schönmwalde, Diedriche- gen Herzoge ift von El: 
hagen, Friedrichshagen, dena und MWolgaft zu 
Kemnitz, Kemnißerhn: Schiffe verfandt ...... 0) 31 2 
gen, ‚Neuendorf, Kaßien, Zum Baden .......... 13) 51 1 
Rappenhagen, Wam— ZurlinterhaltungMei- 








zu übertragenft2] 6164 zu Übertragen]66] 1110 


pen, Keift, Dennefenhaf _ 
gen, und Neuenkirchen g2>ı. 1 
3. DurchHerbft-Bed 
aus Subzow, Ungnade, 
Neuendorf, Latzien, Dar— 
ſim, Vyrow, Freſt, Hin— 
richshagen u. Derſekow 











aus der neuen 
Scheune, 
b) aus der Dreuel: 
Scheune, 
e) aus der Backhaus— 
Scheune, 
d) aus der Kammer: 
bausfcheune, 
e) aus der Diedriche: 
bäger Scheune, - 
F) aus der Krüger: 
Scheune | 
5. Deputat aus den 
Amtsmübhlen für Me: 
ben 


— 


Summa der ——— 
hievon die Ausgabe 1731 7 
So bleibt — | 
Gnaͤdigen Herzog Mi] - 
Naturalie 


Pu u ar BE BEE RE Bu BE ZZ oZE Ze Zu Zu 











Ginnabme 
an Moggen 
Serfte 
Malz 
ge 

ST NG 
Buchweisen ... 


naar Hr Hr. 


4 
























Ele 
= 3* 
BRD 
übertraneng66| 1110 
nes Gnaͤdigen Herzogs 
Kloͤpper und 12 Foblen —| 7] 2 
Fir Meines Gnädigen 
Herzogs Maft:Ochfen I—| 4 2 
Für die Maftfchweine 4 
in ie RER san anne 21 4 
„„LaͤmmerWog— 
gen in Stroh .......- - 
DemSchäfernahdDie: 
drichshagen ..u. 24.4...» 11 264 
Deputat nach Greife: 
wald an den Univerfi: 
taͤts-Rector und ver: 
fchiedene andere Beam: 
ne 22 
Dem Kubbicten ..... — 10 
Berluft andem Manbel—| 2| 3 
| 





Summabder Ausgabe -| 
an Roggen... . 4731 713% 
Anmerkung. 
Auf gleiche Weiſe iſt 
die ganze Naturalien— | 
Nechnung angeferti: 
get. | 
ntrednung. 
ge 
-218 
Ausgabe 30% 
an Roggen .....-- 3| 7131 
u 53 25 
7 Malz 29| 116 
„Hafer 31624 
ER in. a 
„Buchweizen ... | 714 





An Bebhnten. 


Einnahme, 
Zimmer ..... 127 Stüd 
Gaͤnſe ....... 10 — 
Hühner 575 — 

An Eier 
234 Schock und 8 Sthd 
An 
Einnahme. 


284 Zonnen. 


Ausgabe.- 


Den voritehenden Artikeln 


ift keine Ausgaben: 
Nachweiſung beigefügt. 


Butter. 


Ausgabe 
2 Laft 33 Zonnen, 


Un Schaafkaäſe 


aus der Schäferei zu Diedrichshagen. 


Einnahme. 
24 Zonnen. 
An 
Einnahme. 

65 Stüd gemäjtete Schweine, 
bievon ab: 2Stüd, fo der 
Dr. Amäntius in Greife- 
wald befommen, und ein in 
die Suͤlz, bleiben 62 Stüd, 
welche geben .... 124 Seiten 

biezu alter Borratb 7° — 

Summä der Ein- 
nahme ........ 151 Seiten 

bievon die Ausgabe 1 — 

Bleiben für Mei: 
nen Gnädigen 
NER. ie: 60 Seiten. 


* 


Ausgabe. 
2% Tonnen. 


Speed. 


Ausgabe. 


Auf dem Amtshof zu Eldena 


verbraucht ..... 61 Seiten. 


Deputat nah Wol: 
BO: 2er 0 — 





Summa der Auss 


— 91 Seiten. 


Allgemeine Bemerkungen. 


a) In der Naturalienrechnung iſt nicht die geringſte Spur 
von Weizen zu finden; es fcheint alfo, ald wenn diefes 
Kern überall nicht gebauet wäre, 


455 
) Im der Ausgabenrechnung des Hafers find die Tage genannt, 
‚an welchen der Herzog Philipp. zu Eldena auf die Jagd 


gegangen, oder in anderen Gefchäften gewefen ift, wobei 


die Pferde taͤglich Nationen an Hafer erhalten haben. 
Der Herzog war oft längere Zeit dort; bisweilen waren 
auch in feinem Gefolge der Kanzler, der Oberjäger: 
meifter, und mehrere andere Perfonen von der Regie: 
rung zu MWolgaft. 

c) Die Kriminalangelegenbeiten des. Amtes Eldena fcheinen 
der Suriftenfafutät zu Greifswald bei Vorkommenheiten 
übertragen worden zu fein. Es beißt fol. 181.: „Den 
1. Mai haben die Pferde des Dr. Amantius 1 Scheffel 
Hafer erhalten, als von ihm die beiden "Gefangenen ver: 
hört wurden.” 


d) Der Hauptmann des Amts Eldena war nicht in Eldena _ 


wohnhaft, fondern nur dann dort zugegen, wann feine 
Anwefenheit erforderlich war, Er ift auch nicht als Kohn: 
träger aufgeführt, fondern nur bei feinen Nachfolgern 
gefchieht dies. Es war daher gewiß Anfangs ein Ehrenamt. 
e) Zu Hannshagen und Diedrichshagen waren große herzog— 
liche Schäfereien. Zu Hannshagen war der Hammelftall. 
f) Stralfund wird Sund, und Greifswald Gripswald genannt. 
&) Der Herzog verfandte Korn zu Schiffe von Eldena, und 
e8 famen auch Dielen und Latten dort zu Schiffe an. 

Nachdem der Hauptmann Wolff von Wedel feinen — 

niedergelegt hatte, folgte ihm im Amte: 
Jeremias von Jatzkow. 

Diefer war aus einem alten ſlaviſchen Geſchlechte dev Jatz— 
kowen, deffen Vorfahren die ftotpifche Landvogtei früher befeflen 
hatten. Das Jahr, in welchem er fein Amt angetreten, ift 
nicht genau anzugeben ; jedoch wird er fehon 1553 in einer Vers 
ordnung des Herzogs Philipp als Hauptmann von Eldena 
genannt, Die, Amtsgefchäfte waren damals, wie ſchon ange: 
führe worden, ſehr befchwerlich, vorzüglich wegen der vielen 
Zwiftigkeiten, welche zwifchen dem Amte Eldena und dem Magis 


— 
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firate zu Greifswald noch herrfchten. Befonders waren es fol 
gende Punkte, über welche man ftritt, und die früher dem Klos 
ſter unfteeitig angehört hatten: 

1) einige Hebungen aus Mefekenhagen. 

2) eine Präbende aus Poltzin, und einige andere Dompräbenden. 

3) Dienfte aus Hinrichshagen. 

4) die Fifcherei auf dem leifter See. 

5) die Kylmannshufe und zwei Häufer in Greifswald. 

6) des St. Jürgen Acker. 

7) zwei Hufen ander, die dem Pächter oder Hofmeiſter 
zum heiligen Geifthof vor vielen Fahren von einem Abte 
zu Eldena in Heuer aeaeben worden maren, welche 
jegt zurüdgefordert wurden, und zu Ungnade gelegt wer: 
den follten. 

8) das Fahrwaſſer und die Hafengerechtigkeit zur Wyk, und 
die Befugniß, von dem dortigen Bollwerke Schiffe befrach: 
ten zu dürfen. 


Außerdem waren noch einige ‚andere Punkte fkreitig. 


Megen des fiebenten Punktes, betreffend die beiden Hufen 
Landes, fchrieb der Hauptmann von Jatzkow am 17. Septems 
ber 1553 an den herzoglichen Rath Michel v. Küffew folgenden 
Brief, welcher in plattdeutfcher Sprache abgefaßt ift. 


„Meinen Dienft zuvor Erbar und Ehrenvefter Michel Kuͤßou, 
Inſunder ginftiger gutter freundth, Ewer fchreiben ahn mid) 
die fweine belangentb auch rr Taler hab ich enthfangen, kann 
aber nich wien ob: M: G: H: auch die priij fweine fo ich albie 
im Eldenaifchen Ampt erkauft vbergeben hatt oder nich, Michtes 
defto weniger will ich duch die fiweine fo vom Kauffmann behal: 
ten, der fein gewefen xrxxxv davon eines geftorben, ſo pleiben Ihr 
noch xxxxiiij, vnd ewren Beger in Ewren Guth ſchicken, vnd wo 
ihr von S: F: ©: bewilligung bekummeth von den andern rviij 
feinen fo will ich diefelben morgen auch zur ftetten fchaffen. 
Es hatt aub M: &: H: der Greipsmwallifchen Clageſchrifft abn 
mich geſchickt, denn Ader fo ich wegen &: $: G: dem Hof: 
mefter auff des billigeiftes hoffe hab auffgefagt, belangentb, fo 
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bitt ich dienftlich, wollet unbefchwerett fein diefen Bericht S: F: ©: 
zuthunde, weill der auffgefündigete Ader: M: &: D: ift, und 
die Greipswallifchen feinen Eigendom darahne hebden, allein das 
gemelte ader vmb die Serliche Hire edder Pacht Ingedachten 
Houe gebrauchet, weill dan die gemeine Pauerfchafft zur Ungnade 
das M: ©: H: Vnterthanen fein wenig ader vnd funft vielen 
Dienftes haben, Seyn gemeldete Vngnader fämptlich bey mir 
gewefenn und vmb diffen Ader und Wifen gebetten, Inne den: 
fülben, Weill e M: G: DH: fo wol als diße Leute, ift, vor 
einen anderen zu gunnen welches nich vnbillih hab erachten 
kunnen, dar durch ich verurfachett dißen Ader und MWifen dem 
geduchten Hoffmeifter auffzutündigen, Wus nun ©: F: ©: 
birin zuthunde, ftebet in S: ©: yefullen, Ich will aber auffe 
underthenigfte gebetten haben, weill ſichs alſo wie vorberichtet 
vmb dißen Ader verheith vnd nicht anders. S: F: G: Will 
dißer armen Leute gelegenheith gnediglich behergigen und Inne 
den ader vor Ihre jerliche Pacht gnediglich günnen , des werden 
fie und ich mitt Inne in aller gehorfamlichen vnderthenigkeith 
wißen zu verdienen, bitt hirauff ein anthworth darnach ich mich 
zu richten, Will auch hirmitt dem lieben Godth befehlen. 


Dat. Eldena Dunnerftages nah Nativitatis Marie I ij 
(den 12. Sept. 1553). | 
E. W. 
Jeremias Jatzkow.“ 


Hierauf ward im Jahr 1554 am 10. Januar zwiſchen dem 
Amte Eldena und dem Magiftrate der Stadt Greifswald die 
gütliche Vereinbarung getroffen, daß einftweilen der Stadt die 
beiden Hufen Landes noch in Heuer gelaffen würden, 


Defto heftiger aber wurde der Streit in felbigem Sabre 
zwifchen dem Herzoge Philipp und der Stadt Greifswald über 
den achten Punkt, wegen der Proprierät und‘ Jurisdiktion über 
das alte Zief oder Fahrwaſſer zur Wyk. 


Der Stadt Greifswald war, wie ſchon früber angeführt 
worden ift, von dem Fürften von Rügen, Wiglad 3., im Jahre 
1297 unter dem 4. September die Freiheit ertheilt worden, zur 
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Wyk einen Graben oder Kanal, der ſchiffbar wäre, zieben zu 
laffen, und im Bodden die Fifcherei frei auszulben, Beides 
war aber wegen der vom eldenaifchen Abte dagegen eingelegten 
Proteftation unterblieben. Das Fahrwaffer zur Wyk war nur 
fo flach, daß es für große Schiffe nicht fahrbar war, Es flof 
damals nahe an der Klofterwiefe und dem jegigen Windmüh- 
ienberge bei Eldena vorbei; und noch jegt kann man das alte 
Flußbett deutlich erkennen. Fahrbares Waſſer konnte man am 
leichteften durdy die Ziehung eines neuen, tieferen Kanals erbal: 
ten. Diefer fonnte nur zur Wyk gezogen werden, welches Dorf 
jeßt durch die Aufhebung des Kloſters dem Herzoge von Pom- 
mern, Philipp dem Erften, gehörte, und’ eine Pertinenz des 
Amtes Eldena war. Auf wiederholtes Anfuchen und Bitten 
des greifswaldifchen Magiftrats hatte der Herzog im Jahre 1551 
wirklich die Freiheit ertheilt, zur, Wyk einen Kanal aufzugra: 
ben, der tiefer als das alte Fahrwaſſer wäre. Diefer Kanal 
wurde nun auch von ben Greiföwaldern ausgeführt, wodurch 

das jegige Fahrwaſſer, oder neue Tief zur Wyk, von der Stein: 
kiſte an, bis zu der eldenaer Mühle, entftand. Er ward feite 
dem das „neue Tief“ genannt; das alte Fahrwaſſer aber, zwi: 
fhen dem jetzigen neuen Tief und der Klofterwiefe, hieß das 
„alte Tief”. Zugleich verband der Herzog mit diefer Erlaubniß 
auch noch, daß die Greifswalder eine Zollbude zur Wyk, oder 
eine Hafenvoigtei, erbauen dürften. Da ihnen nämlich diefes 
neue Zief, welches mit einem tüchtigen Plankenwerke von beis 
den Seiten verfehen werden mußte, vieles Geld gefoftet hatte, 
fo follten die Schiffe Eunftig zur Wyk einen Zoll erlegen. Doch 
alle Jurisdiktion über den Hafen zur Wyk behielt fich der Her: 
309 ausdrücklich vor, 

Da aber damals das jetzige Packwerk, welches von dem 
Muͤhlenberge ab, bis zu dem neuen Tiefe geht, und welches zu 
beiden Seiten auch mit einem ftarfen Plankenwerke verfehen iſt, 
noch nicht vorhanden war, fo Eonnten leichte Schiffe nach Belie: 
ben das alte oder das neue Tief paffirenz ein Umſtand, welcher 
für die Stadt die nachtheilige Folge hatte, daß die fremden 
Schiffer, befonders thaten es die. dänifchen, in der Nacht das 
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alte Tief zu paffiren fuchten, und dadurch den Zoll umgingen. 
Deshalb fuchte die Stadt im Fahr 1554 mitteld Einrammen 
großer Pfähle, welche fie vor das alte Tief fegen ließ, und durch 
Berfenkung großer Steine im Waffer, welche man jest noch bei 
niedrigem Wafferftande zwifchen der Kiofterwiefe und der Ballaft: 
kiſte deutlich liegen fehben kann, Eünftig das alte Fahrwaſſer 
ganz unfahrbar zu machen. 

Diefe von der Stadt Greifswald eiaenmächtig unternom: 
mene Handlung deutete der Herzog ihr ſehr übel aus, befon: 
ders da diefes auf dem Grunde und Boden des Herzoges, ober 
des Domanialamtes Eldena geſchehen war. Um dieſe Sache 
nun gehörig zu unterfuchen,, beitimmte er fogleich eine Kom: 
miffion, welche aus den fürftlichen Raͤthen Zitzevig und Hufe 
beftand, Diefe Kommiffion fehlug der Stadt unterm 10. Januar 
1554 folgende Punkte zur Befolgung vor, um dadurch einen 
Vergleich zu erhalten: 

1) das Klofter fen im allen feinen alten Rechten und in der 
Ausübung der Furisdietion zur Wick und über den Hafen 
und das Fahrwaſſer daſelbſt zu Luffen. 

2) Das Kiofter, oder der Herzog, welches gleich wäre, follte 
das Recht haben, Korn vom Bollwerf frei und ungehin: 
dert zu verfenden. 

3) Durch die Erbauung und Ausgrabung des neuen Boll: 

werkes follten dem Kiofter nicht der geringfte Nachtheil an 
feinen Wiefen und Aedern zugefüget werden; wenn aber 
diefes der Fall wäre, folle fogleich alles wieder in den vori- 
gen Stand gefegt werden. 

Hierauf Außerte fi) die Stadt am legten Januar 1554 fol: 
gender Art fchriftlich : 

ad 1. diefer Punkt ward in der Antwort übergangen, alfo 

als ſtillſchweigend genehmiger angefehen. 

ad 2. erfolgte eine Auseinanderfegung der von der Stadt 

erlangten Privilegien, und daß diefe durch diefen Vergleich 
gefränft würde. 

ad 3, ward bemerkt, daß die Stadt es bevenklih fände, fo 

auf das Ungemwiffe zu bauen. » 


460 


Das Schreiben ift in plartveutfcher Sprache, und es heißt 
dort am Schluß: 

„Dit bebben Wy Ihro Achtbaren Gnaden in Antworth 
wedderumb unangetöget nicht willen laten, överall nicht twiefe: 
lede, Ihro Adıtbare Gnaden werden Ehrer günftigen Thofage 
wol na lune, und unfe Beſte weten. SSnfunderheit by unfern 
gnädigen Förften und Herren flitig anholden, dat wy man etlicke 
Pahl vor dat rechte Ruhm des Depes umb der Dänen und 
frembder Luͤde Willen, de by nachtfchlapender Tydt dadorch fich 
fteden, und den Zoll und ander Pachtgeld verfahren, ſtoͤten 
mögen.” 

Die Sache biieb aber zur Zeit unentfchieden. 

Dagegen kam im felbigen Jabre wegen eines Stück Aders, 
die Kylmannshufe genannt, ein wirklicher Vergleich zu Stande. 
Diefes Stud Land auf dem hiefigen Stadtfelde war vor Alters 
von dem Abte der Stadt in Heuer gegeben. Der Amtmann 
zu Eldena forderte e8 nun zuruͤck; worauf der Herzog Philipp 
im Jahr 1554 daffelbe auf ewig der Stadt mit allen Freiheiten 
und Gerechtigkeiten zu ihrem Nugen und Gebrauche ließ. Dage: 
gen follte aber die Stadt jährlih an den fürftlihen Amtmann 
su Eldena auf Martini zehn Mark Pacht erlegen. 

Im Jahr 1558 wandte fich der Magiftrat der Stadt Greife: 
wald wieder an den Herzog Philipp, und hielt um die Erlaub: 
niß an, das Fahrwaffer von Greifswald bis zur Wyk vertiefen 
zu duͤrfen. er 

Alte diefe Angelegenheiten gaben zu vielfältigen Unannehm 
lichkeiten Veranlaffung. Hiedurch bewogen ‚legte der Amtmann 
von Jatzkow nach einigen Jahren fein Amt freiwillig nieder. 
Das Jahr, wann e8 gefcheben, läßt fich nicht genau angeben. 
Aber aus mehreren Nachrichten ift doc zu fehließen, daß es 
ungefähr um die Zeit des Todes des Herzoges Philipp, alfo im 
- Rabre 1560 geſchah. Es folgte als eldenaifcher Hauptmann: 

Niclas von Saftrow, 
ein Edelmann alten Gefchlechts, aus dem Haufe Salchow un: 
weit Anklam. Er ftand dem Amte lange vor, und vermaltete 
diefen Poften mit Zreue und Thaͤtigkeit, unter der gemeinfchaft: 
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lichen Regierung ber jungen Prinzen Johann Friedrich, Bogis⸗ 
lav, Ernjt Ludwig, Barnim und Kafimir, zur Zeit ihrer Min- 
derjaͤhrigkeit; desgleichen unter der nachherigen Regierung des 
Herzoges Ernft Ludwig, und auch noch fpäter unter der vor: 
mundfchaftlichen Regierung des Herzoges Philipp Julius. 

Während feiner Amtsführung wurde der noch immer nicht 
beendigte Streit mit dem Magiftrate der Stadt Greifswald 
wegen der bereits genannten Punkte oft wieder durch neue 
Auftritte angeregt. 

Am 19, Auguft des Jahres 1562 verkaufte das Klojter 
von den zwei in Greifswald ihm zugebörigen Häufern das eine, 
welches in der Kuhſtraße, nah Marien: Kirchhof hin, belegen, 
an einen Bürger zu Greifswald, Klaus Germer, für 100 
Mark ſundiſch. 

Am Jahr 1577 ließ der Herzog Ernſt —— von Eldena 
ab, zur Wyk Korn einſchiffen. 

Sm Jahr 1581 wurden, da der Baumann (Pächter) zum heili— 
gen Geifthof geftorben war, die zwei Hufen Landes, die dem 
Kiofter gehörten, von dem eldenaifchen Hauptmanne der Stadt 
gekündiget. Diefes, fo wie die Surisdiktion zur Wyk, veran- 
lafte wieder Streitigkeiten mit dem Magiftrate, wegen welcher 
verfchiedene Konferenzen zur Wyk und Eldena gehalten wurden, 
um, wo möglich, den Streit beizulegen. 

Die Kommiflion beftand aus folgenden Perfonen: 
Die fürftlich verordneten | Von Seiten des Mathe waren 


Käthe waren: deputirt: 
Ghriftian von Kuͤſſow; Jochim Erich, Buͤrger⸗ 
Hennink von Rammin —— meiſter; 
Johann Engelbrecht, 


Kanzler; Dr. Chriſtoph Gruwel, Syndicus; 


Nicolaus von Saſtrow, Jochim Weſtpfahl, Raths- und 
Hauptmann zu Eldena. Bollwerkshert; 
Nicolaus Marquart, Rathsver— 
wandter und Secretair; 
Andreas Schwarz, Rathsver⸗ 
Jochim Voͤlſchow,/ wandte, 
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Die Deputicten der Stadt behaupteten, die Jurisdik⸗ 
tion auf dem Waſſer und. in dem Hafen zur Wyk gehöre der 
Stadt, die fürftlihen Raͤthe dagegen, daß nur dem Kiofter, 
und jest dem Fürften, die ganze -Haffnung, das ganze Maffer 
und der ganze Drt zur Wyk mit allee Gerechtigkeit und Juris 
diktion gehöre. Die Parteien Eonnten fich nicht einigen ; daher 
die Zwiftigfeiten. fortdauerten. 


Auch Saftrow legte daher das von ihm lange betieiden 
Amt zuletzt freiwillig nieder, und lebte als fuͤrſtlicher Rath. 
Sein Name kommt noch unter Urkunden vom Jahre 1606 vor. 
Ihm folgte im Amte: | 


Achatz v. Rhaden, 


aus einem alten Geſchlechte auf Ruͤgen, zu Gluzow geboren. 
Auch ihn trafen waͤhrend ſeiner Amtsfuͤhrung ſehr unangenehme 
Vorfaͤlle mit dem Magiſtrate der Stadt Greifswald; wozu die 
Ausuͤbung der polizeilichen Gewalt zur Wyk die erſte Veran— 
laſſung gab. Es hatte naͤmlich im Jahre 1608 ein Fiſcher, 
Klaus Zickermann, zu Greifswald einen muthwilligen Todſchlag 
an. einem Menſchen, Namens Swen. Gyfe, begangen; war 
- aber der gefänglichen Haft entflohen. 

Ihn nahm der eldenaifhe Hauptmann, Achatz von n Rhaden, 
auf, und vermiethete ihm einen Fifcherkathen zur Wyk. Im 
November diefes Jahres wurde Biermann auf dem ftäbdti- 
fhen Stege von einigen greifswaldifchen Bürgern ergriffen, und 
gefchloffen in die ftädtifche WVoigtei zur Wyk eingefperrt, um 
ihn von dort nad) der Stadt in das Gefängniß zu führen. 
Diefem kam aber der fürftlihe Amtmann zuvor. Er ließ den 
Arreftanten fogleich durch die Kandreiter und einige Amtsbauern 
nah Eidena bringen, und feste ihn in die Zhorbude. Der 
Rath wandte ſich hierauf fchriftlihh an den Amtmann, und bat 
. um die Auslieferung des. Verbrecherd. Da aber diefe abgefchlas 
gen wurde, fo zogen die Greifswalder, vermuthlic unter Lei: 
tung des Magiftrates, am 18. Movember 1608, etwa 200 
Mann ftarf, und ſaͤmmtlich bewaffnet, nach Eldena, und baten 
nohmals um die Auslieferung. As ihnen diefe nun abermals 
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abgefchlagen wurde, festen fie ihr Vorhaben mit Gewalt durch, 
und führten Zidermann unter Trommelklang und Trom— 
petenfchall nad Greifswald, wo fie ihm einige Tage nachher 
den Kopf abfchlagen liefen. 


Der Herzog, welcher während bdiefer Zeit auf Reifen war, 
nahm, als er bei feiner Zuruͤckkunft den ganzen Vorfall, und 
diefe unerlaubte Selbfthülfe der Greifswalder erfuhr, die Sache 
ſehr ungnädig auf, da er fie nicht nur als Beleidigung ber lan« 
desherrlichen Hoheit, fondern auch als Verlegung des Landfrie⸗ 
dens anſah. Die Sache kam auf dem naͤchſten Landtage zur 
Sprache, und obgleich der Magiſtrat durch verſchiedene einge: 
holte Gutachten von Juriſtenfacultaͤten dieſen Vorfall als ein 
ihnen zuſtehendes rechtliches Verfahren darzuſtellen ſuchte, ſo 
ließ der Herzog dennoch auf die Guͤter der Stadt, und auf das 
Privateigenthum einiger Buͤrger, z. B. auf Schiffe, einen 
Arreſt legen. Hiedurch fand ſich der Magiſtrat bewogen, eine 
ordentliche artikulirte Klage wider den fuͤrſtlichen Hauptmann 
zu Eldena und deſſen Helfer bei dem fuͤrſtlichen Hofgerichte zu 
Wolgaſt zu übergeben, worin fie den Hauptmann auf 30,000 Kıf, 
die Landreiter auf 3000 Kt und die Bauern jeden auf 1000 Axfl 
Strafe belangten. Es erging auch von Seiten des Hofgeriche 
tes eine Citation an die Beklagten. Allein der Rechtsſtreit 
dauerte doch bis in dag dritte Jahr, obgleich inzwifchen die Lands 
ftände e8 nicht an Verſuchen feblen ließen, die Stadt wieder 
mit ihrem Landesfürften auszufühnen. Endlich brachte die Her: 
zogin von Loitz, des regierenden Herzogs Philipp Julius Mut: 
ter, mit mehreren Vornehmen des Landes es bei dem Herzoge 
dahin, daß die Sache im Jahre 1611 unter folgenden Bedingun— 
gen gütlich beigelegt wurde: 


Der Magiftrat der Stadt Greifswald mußte zuvor fehrift: 
lich erflären, daß ihre Bürgerfchaft den gefangenen Zidermann 
nicht aus dem Klofter Eldena zum Schimpfe des Landesfürften, 
fondern nur um der Stadt Gerechtigkeiten wider Die, welche ihn 
gefangen genommen hätten, zu handhaben, abgeholt hätte, 
Dann wurde von Seiten der Stadt eine deshalb bedungene 
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Summe Geides von 5000 Gulden baar ausbezahlt ; auch begab 
fie ſich aller Rechte an eine alte Forderung von 9000 Gulden. 
Dagegen ward wieder aller auf die ftädtifchen Güter, Fähren, 
Schiffe und MWaaren gelegte Arreft aufgehoben. 


Der Herzog beftätigte diefen Vergleih und unterfchrieb ihn 
eigenhändig; datum Ludwigsburg, am erften August 1611. 


Der Herzog hatte aber auch fhon unterm 31. Juli, alfo 
Tages zuvor, aus befonderer landesherrlicher Gunft an die Stadt 
Greifswald den Hafen zur Wyk mit dem danächft belegenen 
Plage gegen Dften, foweit er durch einen befonderen Graben 
-von der Wok getrennt worden war, mit dem darauf erbaueten 
Kathen, (der jetzigen ftädtifchen Hafenvoigtwohnung) mit allen 
Gerechtigkeiten durch ein fchriftliches daruͤber angefertigtes Inftru- 
ment abgetreten. Das Inſtrument ward bei dem Empfange 
der erfigenannten 5000 Gulden ausgehändiget; jedoch unter 
Vorbehalt aller Jurisdiktion und polizeilichen Gewalt, 


Bis zu diefem Zeitpunfte war die Wyk mit dem Hafen 
ein allein dem Klofter Eldena zugehöriges Eigenthum gewefen ; 
von jest an aber trat ein ganz neues Verhältniß ein. Denn 
wiewohl die polizeiliche Gewalt Über diefen Ort, und über den 
Hafen zur Wyk, dem herzoglichen Hauptmanne gelaffen wurde, 
wie fie denn auch noch big auf den heutigen Zag bei dem Amte 
Eidena geblieben ift, fo hatte die Stadt nun doch einen eige 
nen Stapelplag zur Wyk erhalten: die Schiffe legten an das 
ſtaͤdtiſche Gebiet an, und konnten auf demfelben ausladen und 
wieder befrachter werden. Dadurch wurden von nun an mandıe. 
Zwiftigkeiten verhütet. 


Einige Jahre darauf begab fih der Hauptmann Achatz 
von Rhaden auf feine Güter in den Ruheſtand, und ftarb 
1620 in einem "Alter von 66 Sahren. Sm Codex Praefectu- 
rae Hildensis Ducalis ſteht: „Er folgte in der Hauptmannfchaft 
noch bei: Lebzeiten des Niclas von Saſtrow, laut der greife: 
waldifchen Privilegien vom Herzoge Philipp Julius vom Jahr 
1601 hat er fchon damals in diefer Beamtung geftanden. Er 
hatte in Greifswald "unter dem berühmten Thomas Mevius 
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ftudirt, war fodann in franzöfifche Dienfte gegangen‘, aber nicht 
lange hernach an den dänifchen Hof gekommen , von wo er end» 
lich auf Befehl des Herzogs Ernft Ludwig abgefordert, und an 
deffen Hofe zum Oberfchen® beftellt war, Nachdem er nun in 
diefer Hofbedienung über zwölf Jahre geftanden hatte, erhielt er 
die Hauptmannfchaft uͤber das Amt Eldena, und verwaltete die: 
felbe mit der größten Wachſamkeit und Sorgfalt, hatte aber mit 
manchen Verdrießlichkeiten zu kämpfen, die ihm vornehmlich dar: 
aus entfprangen, daß die Stadt Greifswald noch immer bei ihren 
Anmafungen wider des Klofters Gerechtfame beharrte, worunter 
auch fpäterhin von bderfelben eine Präfenfion der Gerichte» 
barkeit über das Fahrwaſſer des wyker Boddens zum Vorſchein 
kam, ter jedoch von dem Hauptmann bald allerlei Raͤchun—⸗ 
gen und vom Herzoge Philipp Julius die Erklärung entge: 
gengefegt wurde: daß er der Stadt Über den Drt weder bie 
geringite FJurisdiction, noch fonft andere polizeiliche Gerechtig- 
keiten zugeftanden habe. Achatz von Rhaden ftarb, wie erzählt 
ift, auf feinen Gütern, Diefe waren auf Rügen Jartbo und 
unweit Greifswald der Schulzenhof zu Hinrichshagen, mit den 
zugelegten Aeckern des fogenannten Epiftelberges und langen 
Stüdes im eldenaifchen Felde, nahe der Stadt Greifswald, 
weichen Hof und Ader Herzog Philipp Julius ihm ale 
eine Belohnung feiner treuen Dienfte vom Klofteramte zu Lehn 
gegeben hatte, und welchen er auf feinen einzigen Sohn, Ernft 
Ludwig von Rhaden, vererbte, | 
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Ihm folgte im Amte: 


Balthafar von Kabhlden, 


aus dem uralten rügianifchen Gefchlechte dieſes Namens. Er 
war Erb= und Lehnsherr von Silmnig auf Rügen. Vom Sabre 
1619 an be£leidete er diefed Amt zu Eldena als herzoglicher 
Hauptmann, und zwar, wie feine Vorgänger, mit der größten 
Wachſamkeit und einer gewiffenhaften Zreue, und fand des— 
halb am Hofe des Herzogs Philipp Julius in gutem Anſehen. 
Er hatte den Schmerz, den Zod des Herzogs Philipp Julius 
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im Sabre 1625 zu erleben‘, und war bei dem feierlichen Reichen- 
begängniffe Einer der Directoren. Durch den Tod des Herzogs 
fielen die vorpommerfchen Lande, wolgafter Linie, an den Herzog 
zu Stettin, Bogislav den Vierzehnten, welcher gleichfalls Kahl— 
dens Verdienfte zu ſchaͤtzen wußte, und ihm bald fein ganzes 
Zutrauen ſchenkte. Der dreißigjährige Krieg, welcher im Sabre 
1618 zwifchen den evangelifchen und den Fatholifhen Ständen 
Deutfchlands ausgebrochen war, und beinahe ganz Deutfchland 
verheerte , näherte fich zu Diefer Zeit immer mehr der pommer: 
fehen Grenze. Der König von Schweden, Guftav Adolf, wel: 
cher damals mit Polen in Krieg verwidelt war, hatte in Mek— 
ienburg drei Negimenter Fußvolf werben laffen, und bielt für 
diefe bei dem Herzoge von Pommern um einen freien Durd- 
zug an, welcher auch bewilliget wurde. Der deutfche Kaifer war 
ein Freund des polnifhen Königes. Nachdem die fiegreichen 
£aiferlichen Heere den König von Dänemark, welcher die prote- 
ftantifche Partei vertheidigte, zurüdgedrängt und außer Stand 
gefest hatte, etwas ntfcheidendes zu unternehmen, wollte der 
Kaifer, um eine Landung der Schweden zu verhüten, nun 
auch die Küften der Dftfee .befegen. Der Eaiferliche Feldmar— 
ſchall Wallenftein, Herzog zu Friedland, nahm Beſitz von 
Mektenburg. Herzog Bogislav 14. fuchte nunmehr auch Vor: 
kehrungen zu treffen, und die pommerfchen Grenzen in Ber- 
theidigungsftand zu feßen; mwodurd aber freilich die Eniferliche 
Macht nicht abgehalten werden Ponnte. Ueberdied war der Her: 
zog ein Lutheraner ; er durfte alfo dejto weniger hoffen, verfchont 
zu bleiben. Es fand darauf in Franzburg zwifchen dem Her: 
zoge Bogislav und dem öfterreichifchen Feldmarfchall von Arn— 
beim im Sahre 1627 eine perfönliche Zufammenfunft Statt, 
bei welcher eine Konvention gefihloffen und beftimmt wurde, 
daß Pommern auf fehs Monate dem Eaiferlichen Heere Quar: 
tier geben folle, nur mit Ausnahme der Refidenzftädte Stettin, 
MWolgaft, Köslin und Damm. Doch Stralfund wagte es, ſich 
zu widerſetzen, und ließ £eine Eaiferliche Truppen in feine Mauern 
kommen. 8 fügte ſich nämlich theild auf den Muth feiner 
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Bürger, theild auf die von dAnifcher und ſchwediſcher Seite ver⸗ 
fprochene Hülfe, und vertheidigte fih fo gut, daß Wallenftein 
die Stadt förmlich belagern mußte, Aber unüberwindlich war 
fie, vertheidigt von dem Heldenmuthe ihrer waderen. Bürger. 
Groß war die Schaar der Belagerer, Elein dagegen das Häuf- 
lein der Belagerten; und dennoch vermochte ihre Standhaftig- 
keit, ihre Ausdauer, ihre ungebeugte Zugend den Sieg davon 
zu tragen. An Stralfunds Mauern brady ſich der Trotz des 
bis-bahin Unbefiegbaren; er mußte nad, einem fehr bedeutenden 
Berlufte, obgleich er geſchworen hatte, die Stadt in feine Gewalt 
zw befommen , dennoch unverrichteter Sache abziehen. 


Der König von Schweden, Guftav Adolf, durch die 
träftigften Gründe bewogen, das Eaiferliche Heer. in Deutfch- 
land anzugreifen, hatte auch fehon der Stadt Stralfund 
von Zeit zu Zeit Hülfstruppen gefandt. Dadurch ward aber 
auch Pommern der Schauplaß des Krieges. Es mußte mehrere 
Sahre hindurch die Faiferlihe Einquartierung tragen, und wurde 
durch Hungersnoth, peftartige Krankheiten, Beraubungen, öftere 
Plünderungen und häufige Feuersbrünfte. verheert, Viele Ein: 
wohner mußten perfönliche Mißhandlungen ertragen. Eben fo 
ging es der Univerfität zu Greifswald. Zwar ward ihr, unter 
dem 15. Juli 1628., von dem Herzoge zu Friedland folgen: 
der Echußbrief gegeben: 


„Bir Albrecht von Gottes Gnaden, Herkog zu Friedland 
vnd Sagann, Röm.. Kaͤyſ. Maj. General Obrifter Veldhaubt: 
man, wie auch des Dceanifchen vnd Balthifchen Meers Gene: 
val, geben allen und Jeden Höchfternanter Ihrer Käyf, May. 
beftelten Obriften, Obriften Zeutenandten, Obriften Wacht« und 
* Quartiermeiftern, Rittmeiftern Capitainen, und allen andern 
"Hohen und Niedern Officirern, Befehlchshabern, und fammentlichen 
Kriegsvold zu Roß und Fueß hiermit zu vernehmen, Demnach 
mir auß fonders bewegenden Vrſachen, das Minifterium vnd 
Profeſſorn der löblichen Univerfitet zu Griebswald, fo lang Käyf. 
Bold in diefen Landen lieget, vor aller einloſſir: einquarti- 
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rung, vnd ‚andern Kriegs Befchwerlichkeiten gänglichen erirmiret 
und befrepet. Als ift an alle obbemelte Obrifte, Obrifte Leudte: 
nande, Dbrifte Wacht: vnd QDuartiermeiftere, Nittmeiftere, 
Gapitaine, vnd alle andere Hohe und Niedere DOfficier, Befehlchsha⸗— 
bere, und Soldaten zu Roß und Fueß, bevorauß die verordnete 
Duartiermeifter und Furrier, vnſer bey vunnachleffiger Leib-⸗ und 
Lebens Straff ernſtlicher Befehlch, das fie obbemeltes Minifterium 
vnd SProfeffores, fampt allen Ihren an- vnd zugehörungen, 
vnperturbirter, vnmolejlirter, vnd Quartierfrey verbleiben laffen, 
diefelben nicht allein mit aigenmächtigen Geld exactionen oder 
Schatzungen nicht beſchweren, noch auff keinerley weiß antaften, 
belaidigen, weniger Ihnen jchtwas an groß vnd Elein Viehe, 
Roß, Wägen Vietualien, Getraidt, und alles anders, wie das 
Nahmen haben mag, abnehmen, vnd hinwegführen, fondern 
auch im durchziehen gegen Ihnen alfo verhalten, daß denfel: 
ben einige Xhättigkeit zugefüget werde, oder jemand ſolches zu 
thun geftatten, vielmehr aber in allen Worfallenheiten fchügen 
vnd defendiren, auch diefe unfere Salvam Guardiam in obadht 
nehmen follen, Wornah fich menniglich zu richten vnd vor 
Schaden zu hüten wiffen wird, Geben im Veldlager vor Stral: 
fund, den fünffzehbenden Tag Monats Julij, des intaufend 
fehshundert acht und zwangigiften Sabre. | 


(L. S.) A. H. 3. 8.“ 


Allein dennoch wurden die Umgebungen Greifswalds auf 
das Aeußerſte verwuͤſtet, die Waldungen abgehauen, und 
die Unterthanen und Bauern zu Bettlern gemacht. Aber auch 
noch andere Provinzen Deutſchlands ſeufzten unter gleichem 
Drucke, weshalb einige Reichsſtaͤnde den Koͤnig von Schweden 
um ſeinen Beiſtand wiederholt baten. Er landete endlich im 
Jahre 1630, am 25. Juni, unter Donner und Blitz am Ruden 
mit ſeinem Kriegsheere, ſchloß mit dem Herzoge von Pommern, 
Bogislav 14. ein Buͤndniß, und nahm Stettin in Beſitz. 

In diefem Jahre wurde das fürftliche Amtshaus zu Eldena 
von den Eniferlihen Zruppen in Brand geftedtt. Jedoch blieben 
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die Klofterkicche und einige andere Gebäude bes — 
Amtshofes vom Feuer verſchont. 


So ungluͤcklich auch in den vorhergehenden Kriegsſahren das 
Loos der Einwohner von Pommern unter dem Drucke des kai— 
ſerlichen Heeres geweſen war, ſo fingen doch jetzt erſt, als man 
erfuhr, der Herzog von Pommern und der Koͤnig von Schwe— 
den ſeien Verbuͤndete, die Graͤuel des Krieges recht zu wuͤthen 
an. Das Fahr 1631 war das ſchrecklichſte hinſichtlich der Wer: 
wuͤſtungen. In Greifswald, Demmin und allen denjenigen 
Staͤdten, welche die Kaiſerlichen in ihrer Gewalt hatten, wur— 
den die Bürger entwaffnet und gemißhandelt. Große Kontribus 
tionen wurden erpreßt, Die Verheerungen auf dem Lande tra: 
fen befonders die herzoglichen Aemter ; mithin aud) das Amt 
Eidena. Ganze Dörfer wurden menfchenleer; andere blieben nur 
von einer, oder zweien Kamilien bewohnt. Die Dörfer in der 
Nähe Greifswalds litten vorzüglich dadurch, daß die Schweden 
Greifswald belagerten. 


Die ſchwediſchen Maffen erlangten jedoch nach und nad) die 
Oberhand und entfernten den Krieg von Pommerns Grenze, - 


Herzog Bogislav 14., welcher den Abend feines Lebens heran- 
nahen fah, und feiner andesuniverfität viele ruͤckſtaͤndige Gehalte 
fhuldig war, wollte ſich dieſer Schuld entledigen, und zugleich wirks 
fam dafür forgen, daß hinfort die Lehrer der Univerfität — wie⸗ 
der in ſo druͤckende Verlegenheiten geriethen. 


Schon oͤfter hatte der Herzog, wenn die Zahlungen aus den 
fuͤrſtlichen Aemtern an die Univerſitaͤt ausblieben, die Landſtaͤnde 
aufgefordert, eine beſtimmte jaͤhrliche Summe fuͤr die Univerſitaͤt 
zu bewilligen. Daher ſchenkte der Herzog, mit Einwilligung der 
Landftände, zuerft im Jahre 1626 der Univerfität zu Greifswald 
die Güter Grubenhagen, Weitenhagen, Panſow und Subzow mit 
alten Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten. Der bald darauf in Pome 
mern einbrechende Krieg verfeßte aber die Univerfität in eine 
noch bedrängtere Zage, und die Gebalte konnten nicht gezahlt 
werden, Daher vereinigte fich der Herzog am 9, October 1633 
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zu Eldena mit einigen feiner Raͤthe und dem derzeitigen Mel: 
tor der Univerfität und einigen. Profefforen dahin, daß er der 
_ Univerfität das Amt Eldena mit allen darauf haftenden Schul: 
dem abtreten wolle, Jedoch behielt er ſich einige Güter und Gerecht⸗ 
fame des Amtes vor, 

Um die Schulden, fo wie den. Übrigen Zuftand des herzoglichen 
Domanialamtes genau zu erforfchen, war ſchon im Sahre 1633, 
am 2. Sanuar, auf Befehl des Herzogs eine Kommiffion ernannt 
und beauftragt worden, ein genaues Inventarium Über daſſelbe 
aufzunehmen. Die Kommiffion berichtete darauf fpäter alfo: 

„Zu wiffen nachdem der Durchlauchtige, Hochgeborne, 
Hochwuͤrdige Fürft und Herr, Herr Bogislav Herzog zu Ötet: 
tin und Pommern, Unfer allerſeits Gnädiger Fürft und Herr 
den MohlEdien, Geftrengen, Ehrenveften und Hochgelahrten 
Gerhard Behren zu Bandelin Erbgefeffen und Johann Papken, 
fürftlihen Pommerfhen in Wolgaftifher Regierung wohlver: 
ordneten Lands und Haushaltungs = Räthen gnädigli” commit: 
tirt und anbefohlen, fich einer unverlängerten Zagefarth unters . 
- einander zu vereinigen, und mit Zuziehung meiner unten benann: 
ten MWolgaftifchen Amts : Notarii Perfon die zum Klofter Eldena 
gehörige Ackerwerke und Dörfer in Augenfchein zu nehmen, die: 
felbe fleikig inventiren, und mie ſolch Klcfter jego allenthalben 
befchaffen, umftändlich befchreiben' zu laffen, auch allenthalben 
eine Gollation, wie es vor der Faiferlichen Einquartierung im 
guten Stande geweſen, mit jeßiger Gelegenheit zu machen und 
zu verzeichnen, auch von allen gründliche Relation den fürft: 
fichen Regierungsräthen nad Wolgaft einzufchiden, und da wohl: 
vermeldete fürftliche Herren Commiffarii heute däto den 2. 
Januarii des jekt angehenden 1633. Jahres zu. Eldena angelan: 
get, und darauf alle des Eldenaifchen Klofters Pertinentien nad 
eingenommenen Augenfcheine zuvor haben inventiren und befchret- 
ben laffen, und darauf die Gollation. vorgenommen: als ift aus 
dem Augenfchein, Amtsregiftere und fonften das Werk derge: 
ftalt verrichtet, und aa verzeichnet worden, inmaßen bier: 
naͤchſt folget.“ 
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„And ift der Anfang mit denen zum Klofter gehörigen Dör- 
fern gemacht, und erftlich eines jeden Zuſtand, mie es vor der 
£aiferlihen Kinquartierung befchaffen gewefen, gefagt, hernach 
auch als fort dagegen der jegige Zuftand mit allen Umftänden, 
und wie es befunden fpecificirt und befchrieben, und in ein 
nachrichtliches Formular gebracht worden.” 





Der folgende Nachweis des Zuftandes des Amtes Eldena vor und 
nach der Eaiferlihen Einquartierung ift nad) dem Original treu 


kopirt. 
Zu⸗ 
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Zuſtand vor der Euiferlichen Einguartierung. 


Ä Derfetom. 
Dazu find belegen: 
38 Lands 
2 Kirhen= Hufen. - 

Diefe waren bewohnt von 16 Bauleuten, wovon jeder 24 
Hufe hatte, fie haben an Geld- Pacht gegeben ..... 177mk aß 
und den Zehnten von allem jungen Vieh. ” 

Für ein Füllen 6 4 

* ein Kalb 4 — 
uͤr ein Ferkel 2 — 

* zehn Ferkel 8 £ 


ür eine Gans 1 — 


An Herbit : Bebde: 


RR... PD TRIERER 1 m£ 
b) in Natura insgefammt : 
an Roggen . 8 Schfl. 
Bin DE ein 8 — 
8 — 
die ganze Gemeinheit Holzpfennig-⸗-Geld ... 12 — 
| Der Müller 
hat gegeben an Korn 2 LKaft, 
und auf die Mühle ausbezahlt ................. 400 Gulden, 


muß auf derfelben alle Unkoften- halten, 


Der Krüger 
muß für jede Tonne Bier, die er ausfchenkt, 14 Bapfengeld geben. 
Ungnade. — 
Dazu find belegen: | 
16 Landhufen. 


Diefe waren bewohnt von 8 Bauleuten. Diefe haben an 
Geldpacht gegeben 147 m&k 


-_. . . .. ... ..n. „mm... nn dann een 


das ganze Dorf noch befonders ............... 3 — 
—IE ein eeneteee 8 — 
— ——— 4— 8 f 
in Natura an Herbft : Bede: 
Roggen ..... 4 Schfl. ’ 
Gerſte ı...4 — Alles mit dem Hafer: 


Hafer — 4 — Scheffel gemeſſen. | 
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Jetziger Zuſtand. 


Dazu find belegen: 
38 Landhufen, 
2 Kirchenhufen. 


Davon find 10 wüfte und 6 befegte Bauhöfe. 
Diefe haben 








gefäet an Biehftand 
— 

Ro en zl.l2le 
ei &|2lels 
>) ID 

a) nichts. — ra Im — 
b) dito. — — — — 
c) 7 Scheffel. 11 —1—-|— 
d) — 11-1—-|— 
e) 8 — 1! 11 —|— 
f) >» — 3| 1l 2l 3 
der Krüger 9 — | 1] 2] 3 


Die Kicche, das Pfarrhaus, die Küfterei und der Mühlen: 
kathen find ziemlich gut. (Die Befchreibung der übrigen fämmt: 


lichen Gebäude fchildert fie als meifteng der Dächer, Thuͤren und 
DBefriedigungen beraubt,) 


Dazu find belegen: 
15 Landhufen. 


Davon find 3 wüfte und 5 befegte Bauhoͤfe. 
Diefe haben 











geſaͤet an Viehſtand 
ẽ 
Roggen 2|e2j2|& 
wo 5 1\.ec 
EIN ID 
a) 411 Scheffel. 3] 2] 2I— 
b) 4 — 21-11 
c) 6 — 2) 11—-|— 
d) ——— E 18 
e) 8 — 3] Aiund 


Kalb. 
Die wüften Höfe find gänzlich ruinirt. 
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Zuftand vor der kaiſerlichen Einquartierung. 
Levenhbagen. 


Dazu find belegen: 
8 Landhufen und 
14 Kirchenhufen. 


Diefe wurden bebauet von 6 Bauleuten und 3 Koffaten. 
Die Bauleute haben jährlib aus dem ganzen Dorfe an 


genn 50 mE I f 
e 4 — 10 — 
I N ERNEEERETERE: ANGE NEE ERRRRENE 5— 8— 


den Zehnten wie bei Derſekow 


Der Krüger muß von jeder Tonne Bier, fo er ausſchenkt, 
1 4 Bapfengeld geben. 


RNeuenfirdhen. 


Dazu find belegen: 
24 Landhufen und 
2 Kirchenhufen. 
Diefe wurden von 11 ganzen Bauleuten, 2 halben Hufnern 
und 17 KRoffaten bebauet, welche an Pacht gegeben haben: — 


DIE: 87: SERIE aunsusannsennnee eu 11 mk 12 £ 
die ganze Gemeinde an Miefenpaht U — 8 — 
Pfort = Kirchengeld ein Mann ...... — 6 — 


Die ganzen und halben Bauleute haben zufammen an Korn 
gegeben: 


— aunnnenenenn 4 Laſt 2 Drömt 2 Scfl. 
ER nase an —— ——— 
J nennen — u 


den Zehnten wie bei a 
Ferner 51 Stud Pacht» Hühner. 


Hennefenhagen 


Dazu find belegen: 
114 Hegerbufen. 
Diefe wurden bebauet von 6 Bauleuten und von 4 Kathen, 
worunter eine Kruglade, 
Diefe haben insgefammt gegeben an Geld 35m & ß 
an geiftlichen Lehn 00... W— „— 
JJ 3— „— 
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Jetziger Zuſtand. 


Dazu find belegen: 
8 Landhufen und 
14 Kirchenhufen. 
Davon find 2 wüft und 4 bewohnt, 
Diefe haben 
gefäet 


m 
Z 
* 
2 
= 


an Roggen 


I I | Gänfe 


a) 12 Scheffet, 
bh) 10 — 
c) 12 — 
d 12 — 
Der Acker der mwüften Höfe iſt einem Greifswalder Kauf: 
manne in Penfion gegeben, Der Krüger hat nichts gefäet, auch 
kein Vieh, Die Zimmer der meiften Höfe find ganz ruinirt. 
Die Kirche und die Pfarrgebaude find noch ziemlich gut. 


u „ Kübe 
| 1 | Schweine 


u re „Pferde 


v 
| 








Dazu find belegen: 
24 Randhufen und 
2 Kirchenbufen. 

» Dafelbft find. alle Bauböfe, Katben, das Pfarrhaus und die 
Küfterei, in Summa alles, was an Zimmern vorhanden gewefen, 
ausgenommen die Kirche, von den Kaiferlichen verbrannt worden. 

‚Drei neue Kathen find wieder aufgebaut, welche von Peter 
Welingen, Tews Weinkofen und Claus Poweln bewohnt werden. 

Auch eine Pfarrfcheune, Küfterei und ein Kirchenkathen ift 
wieder neu aufgebauet. ’ * 

Die Windmühle iſt auch mit abgebrannt. 


Das ganze Dorf iſt bis auf den Grund ruinirt und die 
Gebaͤude ſind abgebrochen; nur einige wenige Obſtbaͤume ſind 
noch ſtehen geblieben. 
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3uftand vor der Baiferlichen Einquartierung. 

Der Kieshof, fo dem Heren Superintendenten ütberlaffen, 
gehet bievon ab mit 8 Pacht und 3 mk Zellengeld. An 
Kornpacht ift ohne den Kieghof gegeben : 

an Roggen ....... RR. 1 a ; Drömt u Schfl. 


an Hafer — ia 
haben auch etliche Kornpaͤchte J Amt Wolsaſt und aı an die 
Univerjität zu Greifswald geben müffen. 


Leit. 
Hiezu find belegen: 


14 Yandhufen, 
Diefe wurden von 7 Bauleuten bebauet, haben zufummen 
mE 


an Macht Gesehen ».:24::.200: = 000 2 

an Wieſen- und Meidegeld ..............+- 7 — 
Kornpacht insyefammt: 

ARE: nen enungenerhen 2 Luft 6 Drömt 2 Safl. 

0 ‚9-1 - 

3— 4 — — 


haben auch Kornpacht ins Amt Wolgaſt gegeben. 


Die beiden Seen bei Leift benugen die Holländer zum Kooß 
und geben jährlid für beide 8 Auf Pacht. 


Kooß— 


Dieſer Kooß iſt ein umfloſſener Ort, etwa von 3 Hufen 
Landes, welcher Ort gedachten Holländern vermöge fuͤrſtlichen 
Gontracts für 220 fl. Penfion, wie aud 4 mE Wafferpacht und 
30 Wall Heringen jährlih in Pacht gegeben. 


B;ampen. 


Hiezu find belegen‘: 
22 Xandhufen, 
Diefe wurden von 11 Bauleuten bebauet, haben zufammen 
an Geldpacht gegeben ..... use 13 mE 8 £ 
An DOES TDEBE una 39 — 12 —6% 
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Jetziger Zuſtand. 


Hiezu ſind belegen: 
14 Landhufen. 
Davon ſind 3 wuͤſte und 4 bewohnte Bauhoͤfe, 


Sie haben 

geſaͤet an Vieh 

ẽ 
Roggen 32382 
——4 
>65 |9 |D 
a) 12 Schyeffel. 2 1| 2J— 
bh) SS — 4 31. 
co) 8 — 31 3] 11— 
dd 18 — 2| 4 1 — 


Auf den 4 befegten Hufen find die Gebäude noch in ziemlich 
bewohnbarem Zuftande. Die wüften Höfe und Kathen find theils 
ganz abgebrochen, theils ftehen fie ohne Dach; und von einem 
Karben fteht nur ein Zimmer ohne Dad, worin nody eine alte 
Frau wohnt, 


Die Penfion von 220 fl. erhält der Superintendent. 


Die 30 Wall Heringe werden an das Klofter Eidenv 
gegeben, 


Hiezu find belegen: 
22 Landhufen. 
De werden von 10 Bauleuten bebauet, Der eine Hof 
wuͤſt. 
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Zuftand vor der Baiferlichen Einquartierung. 
An Korn : Padıt : 


an Roggen ine 5 Laſt Drömt s Sa. 
En WERE 21— 
en Dar — ———— ee — Es 


und den Zehnten wie Derſekow. 


tadebom. 
Dazu find belegen: | 
9 Randhufen. 
Die wurden von 4 Bauleuten und 2 halben Hufnern 
gebraucht. 
Vier Kathenftätte, fo die Briefreifen verrichtet, welche jego 
die Bauern an fi gebracht, und dafur die ——— leiſten 


muͤſſen. 
Haben 5 insgeſammt gegeben: 
n Geldpacht ............. ... 109 mt 
* eeen „—6 
an Pfort-Kirchengeld .......... 3 — „— 
Hofwehr allerlei .P.............. 12. 


400 mX Hofgeld bei einer jeden, 
und geben den Zehnten — ie 


Wyk. 
Sind 4 Dienſtkathen geweſen, 
eine Kruglade, 
ein Faͤhrhaus und 
ſechs Fiſcherbuden. 
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Jetziger Zuftand, 


Sie haben 

gefäet an Vieh 

E 
Roggen 2l2|2|$ 
ee |. 
SIND 
a) 12 Scheffel. Tal ıl—|— 
3 —_ 615 |—— 
ce) 14 — 4 | 
d 24 — 3 2|-|- 
e) 9 — ra 1-1. 
3 20 — si 3] 6l— 
g) 2 — 6 24— 
hy 24 — Mal 3I— 
i) 4 — 51:3] — 
k) 20 — 21 3161- 


Dazu find belegen: 
9 Landhufen. 
Davon find N Bauhöfe bewohnt, 2 halbe Hufen : Stellen 








aber wüft. 
Diefe haben ‘ 
geſaͤet an Vieh 
* 
Roggen. JAH 
— 13188 8 
a) 24 Scheffel, 8| 3 —|— 
b) 24 — 6) 2] 4— 
co) 36 — 41 N — 
4| ıl al— 
n. 


d) 24 — | 
Die Heiße wüften Höfe find gänzlich abgebroche 


Bon den 4 Dienſtkathen ſind 2 abgebrannt. 

Der Krug, welchen der Landreuter Kickebulle mit fuͤrſtl. Be⸗ 
willigung ſelber gebauet, bleibt in Ihrer Fuͤrſtlichen Gnaden Zurig- 
— und giebt jaͤhrlich 30 m& Pacht, hat angehalten um 

efreiling. u ınB 
e Das Faͤhrhaus iſt in ziemlichem Stande.. 

Zwei Buden geben jeder 12 anſ Heuer, muͤſſen von Ihro 
Fuͤrſtl. Gnaden in Bau unterhalten werden. sa 171 

Sechs Fifherbuden, welche ein Eigenthbum der Reute find, 
geben fünf ein jeder 4 m, der fechdte aber 6 mk Hausheuer 
(Grundgeld). 


* 
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Zuſtand vor der kaiſerlichen Einquartierung. 
Koitenhbagen. 
Dazu find belegen: 
6 Hadenhufen. 
Die werden von 3 Bauleuten und 5 Koffathen bebauet, 
Hat an Geldpacht gegeben P.............. 85 mK 
Zur Hofwehre gezahlet allerlei ........-- .5_— 


Shönmwalde. 
Diefe mwirfte Hofitelle hat vorzeiten gegeben : 


am Geidpacht ..................... 7 
an Kornpädt: | 
JJ 2 Drömt 8 Schfl. 2 Viert. 
Gerfle -.......0000.. 2 — 3-—- 2 — 
Dale eier 2-8 — 1 — 
Diedrihshagen. 


Dazu find belegen: 
16 Hadenhufen. 
Die wurden von 4 Bauleuten, einem halben Hufner und 
2 Koffathen gebauet, 
haben an Geldpacht gegeben ...........++- 64 mx 
an Hofwehr allerlei ............... u. 6 — 
und müffen den Zehnten geben, 
Zu der Schäferei dafelbft find belegen: 8 Dadenhufen, 
| — und wird ausgeſaͤet: 


Roggen ....5. 2 Luft. 
Ve PAS RAR EURE EHE — 3 Drömt 
X ı)ı , ZOPRETPPRRPPERSUTLETTPERLLTT „— 4 — 


An Schaafen, 
wenn reichlich Heu und Korn vorhanden iſt, fo koͤnnen ausge: 
füttert werden 1200 Stud. 
| An Rindvieh— 
12 oder 16, oder wohl 20 Stud Ochſen. Es ift bier aber kein 
Kuhvieh gehalten, fondern nur zu Beiten etliche wilde ausgefuͤt⸗ 
tert worden. 
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Sesiger Zuftand. 


Mit diefem Dorfe ift e8 jego alfo befchaffen, daß nur noch 
2 Hufner Wohnung haben, wie auch nur ein Kathen befegt iſt. 
| Diefe haben 


— an Vieh 

an Roggen 

x 6 Scheffel. 2Pferde und 1 Füllen. 
b)5 — 2 — 


| fonft nichts, 
Die Übrigen Gebäude find alle abgebrochen oder eingefallen. 


Sn diefem Dorfe haben des alten feel. Canzlers Dr. Danielis 
Hungen Erben 5 Höfe mit 214 Landhufen in ihrer Gewalt (ges 
pfändet). 


Noch iſt ein Hof darin belegen, fo auf fürftliche Verordnung 
dem Üenntmeifter zu Eldena zur Hypothek gegeben worden, 
wobei 3 Landhufen. 


Eine wuͤſte Hofftelle, worauf aber feine Zimmer mehr vor- 
handen find. | 


Jetziger Zuftand von dem Dorf und der Schäferei, 


Zweier Bauleute Höfe find wuͤſt, es ift jest befegt mit 
2 Bauleuten und einem halben Hufner, 

Diefe haben 
gefäet . an Vieh 


Korn‘ S| 


a) Roggen 6 Schfl. 
)) — 6 — 





c) — 132 — | 2 
Die Gebäude der wüften Höfe ftehen ohne Dach und Fach. 
Die Schäferei, | 
Das Wohnhaus ift wieder in ziemlihem Stande, 
Dabei | 
ein zerfallener Pferdeftall, 
Der Schaafftall ift nicht mehr vorhanden, 
Die lange große Scheune ijt in ziemlichem Stande, 


Die Befriedigung ift mehrentheild weggebrochen, 
Ein alter Käfekorb, 


31 
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Zuftand vor ber kaiſerlichen Einquartierung. 


Keffin 


Das Dorf Caſſin (Keffin), fo mit der Surisdietion und 
Pacht ins Amt MWolgaft gehört, und mit 7 Bauhöfen befegt 
gewefen ift, hat die Dienite nach Diedrihshagen verrichten müjfen, 
und hat auch in jedem Schlage feinen gewiffen Ader gehabt. 


Hannöhagen. 
Der fürftlihe Hammelftall,. 


Dazu ift belegen viel fandiger Ader, und fann an Korn auf 
gefäer werden: 


ER 10 auch 11 Drömt. 
JJ 5:6 — 
2 ⸗ „— 
Erbſen in die Brake .......... 1 =: — 


„ 
Und können wohl 800 Häupter Schaafe und Boll: Vieh 
nad) Einwerbung des Futters ausgefüttert werden. 
Es find auch zu Zeiten wohl etliche Wilden oder Ochſen, 
fo von Wolgaft dahin gebracht, ausgefüttert worden. 


Hannshagen, Dorf, 


geböret mit der Jurisdiction und Pacht: auch Kirchenlehn ins 
fürftlihe Amt Wolgaft, mit den Dienften aber zu gemeldetem 
Hannshäger Hammeljtall, 

Das Tannenbolz, fo dabei belegen, gehört zum Theil ins 
Amt Eidena, zum Theil der Hannshäger Kirche. 


Rappenhbagen. 
Dazu find belegen: 
12 Landhufen, 
‚und find bebauet von 6 Bauleuten. 


Das Dorf gehört mit Jurisdiction und Pacht nach Eidena, 
und mit den Dienften nad Ludwigsburg. 
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Jetziger Zuſtand. 


Iſt jetzt verpfaͤndet. 


Der Hammelſtall iſt von 31 Gebinden mit 2 Kuhlenden 
und noch in ziemlich gutem Zuſtande. 

Die Scheure von 20 Gebinden gleichfalls. 

Das Schäferhaus gleichfalls, worin der Rentmeiſter von 
Eldena die Fenſtern nd den Kachelofen in der Stube hat ma: 
chen lafjen. 


Die Dächer bedlirfen aber alle eine Reparatur, 
Dannshagen, Dorf. 
Bier Bauhöfe find wuͤſt, wovon einer abgebrannt, und in 


einem noch eine alte Frau wohnt, Sechs Bauhöfe und drei 
Koffathenhöfe find noch befegt. 
Die haben 


geſaͤet an Vieh 

|8 

an Korn 22188 

, 59) |S 

3 Gebaͤude gut — — 
b) — — 8 Schfl. Roggen; 2--—- 
) — —22 - ————— 
dd -— — 4 — — 1 2]—-1—1— 
N — — 9 — — 12] 9—— 
— — — — 2— 
B) — Te em LE ae bu 
) -— -.- 0 —- [2-12 
I) men = 1 


azu find belegen 12 Kandhufen, und find 3 Höfe wuͤſt 
und 5 öfe beſetzt. 


31 * 
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Zuſt and vor der Eaiferlichen Einquartierung. 
Haben gegeben insgefammt: 


an MWiefen = und MWeidegeld ............... 9 mk 
— 
An Korn-Pacht. 
— II u: 1Laſt 1 Droͤmt. 
EHE 1— 1 
JJ —— — s8eeſel, 


ofwehr iſt bei jedem Hofe allerlei 12. 
ofgeld ein jeder 400 mK 


Kemnitzerhagen. 


Dazu find belegen 14% Landhufen, und von 5 ganzen Bau- 
leuten und 2 Hufner bebauet worden, 


Haben gegeben insgefammt: 


Wieſen- und MWeidegeld z......... 7 Pf 

WIESLLEBUNHOGED: „ — 6 Pf. 

BAHDED 2:2 3 -—6 — 
Un Korn: Pacht. 

Roggen ..... 1 Laft ; Drömt 2 Schfl. Vierte. 

RER nn. 1 — 

EIEEBE onen 1 5 2 — 


Die Hofwehr iſt von einem em ganzen Hofe allerlei 12, und 
von eınem halben 6 gewefen, 

Noch haben ohne diefe Kornpacht zwei andere Bauern dem 
Herrn — gegeben an dreierlei Korn: 22 Droͤmt. 


Friedrichshagen. 
Dazu ſind belegen: 
9 Hegerhufen, 
und ſind bebauet von 6 Bauleuten und 4 Coſſathen. 
Dieſe haben gegeben em Geldpacht 150 a 10 £ 10 4 
Weide- und Wiefengeld .......... 3 — 
an Zellegeld (von er Zum) 3 — 8— „— 


“a 


® 
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Jetziger Zuſtand. 





Dieſe haben 
ausgeſaͤet an Vieh 
— 
an Korn 2221 
e 1.3 El. 
Zt 0E 55) 








1 Pose — 


\ 10 Schfl. Roggen. : 
b) 12 — — 


0) u — — — Ar 
Die 22 Scheffel Roggen hat die verwittwete Fürftin von 
Croy ihnen vorgejtredt. 


Papiermühle, 


Das Haus mit Ausnahme der Fenſtern noch in ziemlichem 
Stande. 


Die Mühle mit 2 Gängen, wovon nur ein Gang fertig, 
giebt jährlich 200 Af Pacht, worauf 400 fl. Schulden haften, 
die ein Gewürzhändler Eſſingk aus Greifswald zu - fordern hat, 
welcher fich erboten hat, alles wieder in Stand = fegen, und 
dafür die Pacht zu genießen, bis er abgefunden wäre, 


— 


Dieſe 5 ir und 2 Hufner haben 


gefäet an Vieh 
ale l2 18 

an Korn 4el2l&s 
>59 | 

a) — Schfl. Roggen 3) 11—i— 
b) 4 — — —J—— 
co) 24 — — 41 21 —1— 
3.10 — 3| 11—|— 
e) 214 — — 41 2| 4— 
#77 = 
8: — — — — 


Davon iſt ein Bauhof und ein Coſſathenhof wuͤſt. 
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Zuſtand vor der Baiferlichen Einquartierung. 


Kornpadıt. 
1 Laft 4 Drömt x Säfl. 
BIENE een 1 — - 


1 1 — — 
Die Hofwehr iſt von allerlei 12, J bei den Coffarhen 
allerlei 2 gewefen, und Hofgeld 400 mk 


Kemmitz. 
Dazu ſind belegen: 
54 Landhufen, worunter eine Prieſterhufe. 
Dieſe ſind bebauet von 2 ganzen Bauleuten und 5 halben 


Hufnern, dann ſind da 9 Kathenſtellen und 1 Schmiede; 
habea an Geldpacht gegeben insgefammt 8 * 14 ß 
6 — 


an Pforikirchengelblbll 
an Kornpacht. 
DEE: 1 Laſt 6 Schfl. 
JJJ REN. 1 — 6 — 
Er Se 1-23 — 


Hof: und Kaihenwehr, 


bei den großen Höfen allerlei, 6 
bei den halben Höfen — 
bei den Kathen — 2 


Der Krüger 
giebt von jeder Tonne Bier, fo er ausfchenkt, 1 PR Zapfengeld. 


Der Müller 


giebt 22 Droͤmt Korn Muͤhlenpacht; hat 500 fl. Vorfchuß ge: 
a und muß alles Eifen und Steinfchlitt auf feine Unkoſten 
ten, 
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Sebiger Zuftand. 
Die 5 befegten Bauhöfe und 3 Coffathen haben 
geſaͤet an Vieh 


ı* 








| 
a Ä P=} m 
n Korn 22 EI: 
| 8,9 ID 
a) 12 Schfl. Roggen, 41 —1—|— 
b)) 7 — a 3i— => 
co) 8 — = 311-1 — 
1:5 = —— 
e) 17 — — 3— 
fl) 3 — — 2, 1! —|— 
) 2 — — —— 
oe — — tn 
Davon find befegt. 
Diefe haben | 
geſaͤet an Vieh 
= 
an Korn 2 = 
& * 
—2 
a) 1 ganzer Baumann 22 Schffl. Roggen | 4 — 
b) 1 ganzer Bauhof wit — „ a — — 
e) 1 Dienſtkathen — 3 * = 
d) 1 Dienftlathen — 5 —— — 
e) 1 Dienſtkathen wuͤſt — 5 — — — 
f) 1 halber Hufnerhof 4 „ — — 
) 1 Freikathen — 3 — — 
ß die Schmiede iſt ein 
Eigenthum 
i) 1 halber Bauhof —A— „ 2 — 
k) 1 Dienſtkathen — 5 PR — — 
I) 1 wuͤſter Kathen — ,, “— — — 
m) 1 halber Hu ner wuͤſt — — u — — 
n) 1 Dienſtkathen wüft — * PAR: 
o) 1 Dienſtkathen wuͤſt — , — — — 
p) 1 halber Hufnerhof g ,„ PA 1 1: 





-Die Waffermühle 


ift in ziemlich guten Stande, eine neue Arde ift von dem Muͤl— 
ler auf eigne Kuften gebauet. 
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Zuftand vor der Paiferlichen Einquartierung. 
Neuendorf. 


Dabei find belegen: 
24 Hacdenhufen, fo von 8 Bauleuten bearbeitet werden, haben 


insgefammt Bu: 


Geldpacht ......... 8 mx 
für die Wallmühle ...... —— — 
als u... WARE PR RI HETEEEE 15 „ 
J MEERE PRER 14 „» 


An Kornpacht insgefammt : 
Roggen 2 Laft : Drömt 2 Schfl. 
Gerſte 2 „ „ 2 ” 
Hıfr 2 u 3 "„ 2 ”„ 

An Herbftbede: 
Roggen 2 Drömt ; Schffl. 


Gerſte 2 / / 
afer 2 
Hofwehr iſt dabei allerlei — 300 m% SHofgeld, 
Geben ein jeder ein Rauchhuhn. Auch den Zehnten und 


51 Ren 
Bierom. 


Dabei find belegen: 
13 Landhufen, mworunter 2 Priefterhufen, bebauet von 


5 Bauleuten, 
haben gegeben ig 


an Geldpacht ............. sm 8—4 
an Sommerbede .r. «ur... 4 PER ES. Sr 
an Herbfibede .............. 13 „ 14 7 
an Pfortkirchengeld ....... — Ei 
Kornpacht. 
a * Schffl. an Herbſtbede alles mit dem 
st Haferfcheffel gemeffen. 


Hafer 23 u 
Noch 11 Hühner, 
n Hofwehr ift bei den Höfen allerlei 6 geiwefen. Es ift 
aber in Hofgeld bei diefen Höfen geweſen. J 
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Jetziger Zuſtand. 


Davon find 5 wuͤſte und 3 noch beſetzte Höfe. 
Diefe haben 


ausgefäet an Vieh 

H- 
an Korn 22|2|28 
21.318 1.3 
| SICH lJEE5) 
a) „ — 16 Schffl. Roggen | 2i—|—i— 
b) mn 20 7) „ 21 11 —— 
on — 9 ” n 21—1—|— 


Davon ift ein Hof wuͤſte, und vier Höfe find noch un- 





befegt. 
Diefe haben 

ausgefüet an Vieh 

= 
an Korn 23|2|12) 
N = 6=] we 
FEN ID 
a) „ — 10 Schffl. „ 2 1 — — 
b) „ — 10 „ 2 2! 1)—|— 
eo) „ — 12 „ „ 2) 11—]— 
d) „ —3 / „ 2ı—1—i— 
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Zuftand vor der Eaiferlichen Einquartierung. 


Croͤslin. 


Dabei ſind belegen: 
15 Eye ba fo von 6 Bauleuten bearbeitet werden, wie 


auch 5 Kathenftellen, haben jährlid gegeben: 
saure 53 ur 12 A 
Zapfengeld der Krüger .P...... ou du n 


Haben an Hofwehr gehabt allerlei 6. 


| Free ſſt. 
Dazu ſind belegen: 
7 Landhufen, 
welche von 8 halben Hufnern bebauet find, baten gegeben ins: 
gefammt: 
SRTARARDEEE .24mk s fß 
und 50 Scıd Yachthühnern. 


- Kabom. 


Dazu find belegen: 
13 Landhufen, 

Es find aber 5 abgenommen und nad Nonnendorf geleget. 

Diefe 8 Landhuen find von 4 Bauleuten bearbeitet. 
Haben an Pacht gegeben P..........4 52 mE& 
und 48 Pachthuͤhner. 

Die Hofwehr ift allerlei 6 gewefen. 


Kadlom. 


Das Dorf Radlow foll vor diefem mit 4 Pflugdienften 
nach Hannshagen haben dienen müffen; da aber jest 2 Hofe 
dort abgebrannt und der eine feine Anfpannung bat, fie aud 
die Burgdienfte nad) MWolgaft thun müffen, fo wollen fie fic 
zu mehreren Dienften nicht verftehen. 


Thurow. 


So mit der Jurisdiction nah Wolgaſt gehoͤret, aber nach 
Hannshagen Dienſte leiſtet, iſt jetzt verpfaͤndet und tradiret. 


* 
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Jetziger Zuſtand. 


Davon ſind noch bewohnt 
4 Höfe. 
Dieſe haben 


ausgeſaͤet an Vieh 

= 
8o 202 B = 
en 2 E 5 E 

iS 

b) 18 — 3 3] —|— 
c) 18 Pr # 11] 
d) 18 ” — — 








Iſt ganz wuͤſt. 


Davon find 2 wuͤſte und 2 befegte Höfe. 


Diefe haben 
geſaͤt an Vieh 
= 
an Korn € & 5 = 
>| |V | 
b) 12 „ 3] ı| 1 — 


Iſt ganz wuͤſt. 


-4-Hufen find dem Stettiniſchen Jaͤgermeiſter Buͤtzow tra⸗ 
diret, nämlich 3 Bauhoͤfe und 7 Coſſathenhoͤfe, und 3 Höfe 
find an Ernft v. Normann verpfändet, und 2 an ihn verlehnt, 
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Buftand vor der Baiferlichen Einquartierung, 


Klein; Kiefow. 


Soll nad) Hannshagen gedient haben, geht aber, weil es 
des fel. Herrn Gancellari Doct, Daniels Rungen Erben ange: 
wiefen und eingeräumt ift, ab, 


Hinrihöhagen. 
Wozu 114 Hegerhufen belegen, audy vier Kathenftellen, 
ohne das Moͤnchsfeld; 
bat jährlich insgefammt an Geldpacht gegeben 75 m& 12 f 
| „Herbſtbede Ben 
| „geiſtlichem Lehn Be 
„ Wifche u. Weideged 9 „u — u 


Diefes hat das Dorf gegeben, darunter von Ernft von Ra— 
deröhof mit entrichtet ...zuunsesenenennnenennenen nennen 27 m£ 


Noch ift Ernft v. Raden zu entrichten fchuldig : 
Aderheuer vom Greifswaldifchen Felde 178 m& — f 
vom Moͤnchsfelde .P........... 67 10 
Weidegeld vom Erons-Camp ......... 12.5: 0; 
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Jetziger Zuſtand. 


Es iſt von Sr. fuͤrſtl. Gnaden Ernſt von Raden ein Hof 
verlehnt; das uͤbrige im Dorfe iſt verpfaͤndet. 


Wei⸗ 
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MWeitenhagen, Grubenhagen, Subzomw 
und Panfomw, 
gehen auch ab, weil Seiner fürftl. Gnaden bdiefelben der Uni: 
verfität zu ihrem Unterhalte überlaffen haben. Dec eine Hof, 
welches ein Fceyſchulzenhof gewefen, und des feel. Herin Kan;- 
fer Dr. Daniel Rungen Eibea doniret ift, bat ins. Klofter 
Eldena gegeben an Geldpadht: 14 m&. 


Züffo w, 
fo ins fürftliche Amt Wolgaft gehoͤret. Es hat von 2 Höfen 
ing Klofter Eldena gegeben an a EEE 2 mkK 8 f 
von den geiftlicen Lehnen .................... — 3 — „— 
Iſt in etlichen Jahren nicht eingegangen. 
Zarnevang. 


12 m& Geldpacht aus des Raufchen Güter, fo in eilichen Jah— 
ren nicht eingegangen. 

Bon der Hohenmühle, _ 
fo Hans Holft befiget, iſt jahrlich zu fordern 12 m& Pacht, fo 
auch in etlihen Jahren nicht eıngegangen. 

Hohenmwarte, 

47 m& 7 £ Pacht, fo jährlich die Beamten zu Tribſees ‚ nebft 
2 Rauhhühnern nad Eldena zu entrichten fhuldig, fo auch in 
vielen Fahren nicht eingegangen. 


Greifswald, 
‚Die Vorfteher des St. Georgen- Ader jind an Heuer zu geben 
SEN eh — 100 mx 
Die Vorſteher des heiligen Geiſtes ............... 20 — 
Die Stadt daſelbſt für die Kylmannshufe ...... 10 — 
Demmin. | 
Jahrliche Ackerpacht .... + 3 MR 


Eldenaifher Hof in Stralfund 
‚ift von fieben Wohnungen gemwefen, und hat Heuer getragen 58 m& 
Iſt von unfern hochfeligen Fürften und Hersen, Herzogen 
Philippo Julio chriftmilden Angedenkens, dem Lauteniften 
Michel Bergmann erblich verehrt, der ihn auch ſchon wieder vers 
äußert und verkauft hat. 
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Eldenaifher Krug. 

giebt jährlich Hausfteuer .......... Tree . 12 mx 

BORD Ni 1 —8f 
Diefer Krug, welchen jest der Müller zu Eldeno bewohnt, 

ift ganz herunter gebrochen gewefen, und von dem Müller noth: 

duͤrftig wieder in Stand gefest, welches ihm bei der Abtretung 

wieder gut gethan werden foll, 


Eldenaifhe Waffer: und Windmühle, 
Davon ift jährlich an Kornpacht bei Friedenszeiten gegeben wor— 
den 12 Drömt, und hat der Miller alles Kon und Malz, fo 
auf dem Kloſter verbraucht worden, meßenfcei mahlen müffen, 
muß auc auf feine eigene Unkoften auf beiven Mublen Steine 
und Eifenfchleht halten, und hat der Müller auf diefe Mühle 
ausgezahlt 250 fl. 

| Abgang. 
Das Klofter Eldena bat von Alters her auf das fürftliche 
Haus zu Wolgaft entrichten müffen jährlich 


dem Küchenmeijter zu 16 Tonnen Rindfleifh ..... 302 m& 4 f 
in die fürftliche Landrenterei daſelbſt ..........2... 300 — „— 
noch dem Landrentmeifter Opfergeld zueereneennne. 10 — „— 
an 2 Laden grau Wand in die fürftliche Haus: 

011011 ROTOR TTERIEREPE PERUIT PRETEEHPERELNPUHORE 54 — „— 

Ferner 

ET N, WE .... 5 Loft 

ee REN RER ERS PEEHEUEBITN RER 3 — 

REES 15 — 


Das Aderwerk zu Eldena betreffend, 
Dabei find belegen :. 
12 Zandhufen, 
Eönnen jährlich ausgefäet werden 3 Laft Roggen, 32 Luft 
Gerſte, 3 Laft Hafer, zu Zeiten mehr, zu Beiten weniger, 
nachdem die Schläge find. Erbfen etwa 3 oder 4 Drömt 
in die Braf, | 
An Rindvieh ift gehalten worden: 250 Häupter Rindvieh 
haben fünnen ausgefüttert werden, weil ziemlich viel Heugras 
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geworben ; audy haben überdies noch etliche Wilde und Füllen 
ausgefüttert werden Bönnen. 


Schweine. | 
150 Schweine haben ungefähr können gehalten werden, aud) 
wohl weniger oder mehr, nachdem das Brauwerk ift fortgefeget 
worden. 


Gänfe, Enten, Hühner 
find auch in ziemlicher Anzahl gehalten worden. 

j An Vieh 
ift jest nichts beim Klofter vorhanden, anßer 5 Kühe, fo ein 
Bauer von Hennefenhagen nah Rügen gebracht, wo er mit 
den Seinigen verftorben., Da fie zur Hofwehr gehörten, fo hat 
der Rentmeiſter zu Eldena fie zu fih genommen, davon auch 
5 Kälber aufgefüttert, von den Kühen ift fchon eine gejtorben, 
einer andern die Hüfte zerbrochen, daher fie nicht mehr fort 
fann. 

Hölzung. 

Die zum Klofter Eldena belegene Hölzung ift fehr veriofi 
ftet, die beften Eichen und nusbarften Bäume find abgehauen; 
und in den Schanzen und zur Feuerung verbraucht worden; 
wie denn auch der Eaiferliche Obriſt Perufi fit) vorgenommen, 
das ganze Holz abbauen zu laffen, und derhalben einen großen 
Anfang gemadht. 

Die greifswalder Bäder haben auf Caspar Müllers Befehl 
unterfchiedliche der glatteften Buchen herunter gehauen, und in 
Faden ſchlagen Laffen. 

Die jetzigen ſchwediſchen Officiere bedienen ſich taͤglich auch 
des Holzfahrens, und laſſen die Zweige von den Baͤumen abhauen, 
daß nichts als der Stamm übrig bleibt; inmaßen es bei jeßis 
ber Beſichtigung auch die verordneten Commiffarii alfo felber 
gefunden haben. 

An: Unterholz ift noch ein ziemlicher Vorrath, als an 
Hafeln und Ellernzaunholz, daß man jährlich wohl bei 3 oder 
400 fl. für weiche Hölzung nehmen könnte, wenn Käufer da 

n. | 
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Brud. 

Iſt wohl jähefich nad) Advenant gefallen, weil e8 aber kein 
Gewiffes hat, hat auch fein Gewiffes dafür gefeßet werden koͤnnen. 

Sinventarium der Zimmer auf dem Kiofter Eldena. 

Das fürftlihe neue Haus, 

Das neue Wohnhaus ift von den Eaiferlichen Soldaten in 
den Brand geftedt, und an Mauerwerk noch unten des Haupt: 
manns Stubenplag und oben das frühere Lofement ftehen geblies 
ben, aber nur fchlechter Dinge die Mauer, 

Die Rentereiftube oben ift wieder in ziemlich fertigen Stand 
gebracht, und 12 neue und 22 mittelmäßige alte Fenftertäfeln 
in der Mentereiftube, auch Kabbuͤß (Schlafkammer), fo wie die 
nöthigen Thuͤren davor, ein guter Kachelofen, 3 Xifche, 
2 Banken, eine breite Bank in der Kaboüß, 2 Brettfchemel 
und 2 alte Spinde vorgefunden worden, 

Das Marfchallen = Kofement oben der Renterei— 
ftube gegenüber, | 

Eine Thür davor, fein einziges Fenfter darin. 

Eine fertige Steige an dem Boden über der Menterei, 

| Lofementer unter ber Renterei, 

Eine große Epftube im Eingange des Haufes auf der rech- 
ten Seite, darinnen Feine Zenftern, auch kein Kachelofen, oder 
Tiſche, Thüren oder Thürengerichte, auch keine Fenftern darinnen. 

Auf der linken Seite im Eingange des alten Marfchallen: 
Loſement, darinnen ift es eben, wie im vorigen befchaffen, 

Das alte Haus, 
In der Küche, 
Ein aroßer eiferner Holzbock, ein Bierfaß, vor der Küche eine 
gute Thür mit Hespen und Hafen, 
Speifetammer, 
daruͤber ein brettener Boden, daraus zwei Dielen gebrochen, davor 
eine Thür mit eifernen guten Hespen und ein ftarker Hafen. 
Ein groß Lofement im alten Haufe, fo lange 
wüfte geftanden, 
Die alte Hofftube | 
barinnen find alle Fenfter ausgefchlagen, eine gute Thür davor, 
: 32 
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Silberfammer 
ift ganz wuͤſte, darinen zwei Balken zerbrochen, eine alte Thuͤr davor, 
Die lange Kammer 

ftehet ganz wüfte, darinnen aber noch ein altes Bettfpind, item 
ein alter großer Kaften, darin vor: diefem das KHofleinewand 
verwahrt worden, die Dede davon ift weggebrochen, auch 2 Bal⸗ 
fen in diefer Kammer zerbrochen, Eein einzigftes Fenſter darin, 

Auf dem Auftritte ift des Jaͤgermeiſters Lofement geweſen⸗ 
fo wüft und keine Fenftern darinnen, 

Oben 
des alten Herzogs Bogislai Loſement, 

darinnen alle Fenſtern auch der Kachelofen weggebrochen, die 
Thuͤr davor entzwei geſchlagen, eine alte Bank noch darinnen. 


Die Schlafkammer. 
Davor eine gute Thuͤr und Thuͤrengerichte, auch keine Fenſtern, 
auch ſonſten nichts, außerhalb ein Himmelbettſpind. 
Der fürftlihen Herrn Raäthe Loſement. 
Davor eine gute Thuͤr ohne Schloß, aber Feine Fenftern darin, 
wie auch der Kachelofen weggebrochen. Ein alter Zifchfuß darin, 


Sn der Kammer, 
Ale Fenftern find ausgefchlagen, darin ein altes Himmelbett— 
fpind, vor der Kammer eine Thuͤre. 
Im Borgange von der Kanzeleifammer keine Fenſtern, auch 
in der Kanzeleikammer feine Senftern, darin 2 alte Brettfchrangen. 
Eine Thür vor dem Secret gegenüber, 


Gar oben (no höher) 
der Junkern Stube 
Ohne Fenftern und Kachelofen, auch ohne alle andere Pertinen- 
tien, nur nody eine Thuͤre davor. 
Sn der Sammer 
auch Eeine Fenſtern, fondern 2 alte Bettfpinde und der Boden 
ausgebrochen. 
| Noch eine Eleine Kammer, 
darauf der Kanzler fein Lofement zu haben pflegte, ift auch an 
allen Pertinentien ruinirt. 
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Das Dach auf dieiem Haufe ift an vielen Orten aufge: 
brochen und zerriffen und die bleiernen oder kupfernen Rinnen 
weggeraubt, und» dadurch viele Lecken verurfaht und die Böden 
und Lofemente vielen Schaden empfunden, 

Sn den-3 Kellern unter diefem alten Haufe find die Über: 
gelegten Bretter theils weggebrochen , theils Über dem einen Kel: 
ler ein Balken zerbrochen und eingefallen, 


Das Brauhaus 

ift in ziemlich gutem Stande, doch find die Böden an etlichen 
Drten aufgebrochen und die Dielen mweggeraubt, die beiden ober: 
ften Böden find gar mweggebrochen bis auf wenig Dielen. 

Pfanne, Küfen, eiferne Bolten und fonftiges ift alles fpo: 
lüirt und nur ein Faßkuͤfen und Mülzertumb übrig geblieben. 

Auch find 3 Thuͤren mweggebrochen und nur noch eine vor: 
handen. 

Die Darre ift noch in ziemlich fertigem Stande, nur daf 
die Flecke zerbrochen. Eine Thür ift vor der Darre, 


Des Hauptmanns Stall neben andern Beiftällen 
alle unter einem Dache mit 5 Thuͤren. 

Das Dad, fo nach dem Thore hin, welches nebft den Kat: 
ten fehr zerriffen gemwefen fein fol, iſt jego wieder in fertigen 
Stande befunden. Eine lange Krippe mit eifernen Platten 
befchlagen ift da. Noch eine Krippe im anderen Stall. Im 
dritten Stalle ift die Krippe mweggebrochen. 


Das Kühethor ftehet — noch aufgerichtet, die Fluͤgel ſind 
aber geſtuͤtzet. 

Das Pforthaͤuschen iſt alt, das Dach ſehr läͤchricht und 
allenthalben baufaͤllig. 


Die Waſſermuͤhle, 
ſo von 2 Gaͤngen geweſen und unfertig geworden, iſt von dem 
jetzigen Muͤller Tews Burmeiſter, vermoͤge ſeines jetzo aufge— 
richteten und von Seiner fürftlihen Gnaden beſtaͤtigten Con— 
tracts, in Beſitz genommen. Es find noch 2 gute Steine zu 
einem San.e vorhanden; der andere ift aber ganz unfertig an 
Raͤdern, auch Feine Steine dabei, ift fonft in ziemlich fertigem 
32 * 
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Stande befunden, und ſollen ihm oder den Seinigen die Bau: 
often bei der Abtretung, wie auch von der Windmühle, fo 
etwas daran zu bauen nöthig, erflattet werden. Eiſen und 
Steinfchleht aber muß er auf eigene Koften halten. 


Ein Thurm. 
Das Gefaͤngniß unten fertig, die Treppe aber, fo draußen ange⸗ 
gangen, mangelt, 


In dem Waſchhauſe, 

darinnen jetzt der Landreuter Andreas Krohn wohnt, ſi nb in der 
Etube 8 Zafelfenftern, 1 Bank, 1 guter Kachelofen und eine 
gute Stubenthür. 

Sn der Kammer 1 Tafelfenſter, alles cum Pertinentiis 
ohne Zifch. 

Das Badhaus, 

Darinnen hat jego der Renntmeiſter feine Küche, und barin 
befunden: ein guter Backofen. In der Stube 6 Tafelfenftern, 
fo der Renntmeifter verfertigen laffen, auch ein Kachelofen, 
1 Grapen, was fonften an Zinn und Kuͤchengeraͤthen darin 
befunden, gehört dem Menntmeiiter, welcher es feinem Berichte 
nad von feinen Freunden befommen; 2 Zeigtröge. Der Boden 
Über diefem Haufe ift allenthalben gut. 


Vor dem Kreuzgange ift ein Loſement, "fo die Buttichtery 
geweſen, am Dache und ſonſten ſehr ruinirt. 


Unter dem Kreuzgange ein Keller, der Vorrathskeller genannt, 
darinnen vor Zeiten das Lagerbier gelegen, ift oben an einem 
Orte einwendig von den Kuiferlichen durchgebrochen und durch: 
gegraben, ift noch eine gute Thür davor mit einer Klappe und 
eifernen Krampen, auch vor dem Kreuzgang eine Thür mit 
2 Flügeln, 

Eine alte gemölbte Speifefammer im Kreuzgange, davor 
noch eine Thür. 

Ein alt gewoͤlbt Lofement, worauf vor Zeiten der Statt: 
halter aufgefeffen, und ein brettener Boden darüber gemefen, fo 
jego durchgebrochen, und das Untergewölbe, fo über den Vor: 
rathskeller trifft, durchgebrochen. 
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Im Sommer⸗-Revectiv (dem Speiſeſaale der Mönche des 
Klojters im Sommer) find 5 Pfeiler von behauenen Steinen 
und ein fehön Gewölbe, ift zum Heuboden gebraucht, uber der 
Boden, fo von Brettern gewefen, mehr als halb aufgeriffen. 


Bor dem Winter::Revectiv (dem Speifefaal der Mönche des 
Klofters im Winter) ift im Eingange eine Thuͤr mit einem 
Blockſchloße, auch ein gut Gewölbe und 2 Pfeiler von gehaues 
nen Steinen, darinnen ift von den Kaiferlichen fehr ducchgegras 
ben und die Diele ganz zerbrochen. 
| Der Kornboden über dem Kreuzgange ift von 2 bretternen 
Böden, fo an etlichen Dertern aufgebrochen noch in ziemlichen 
Stande befunden, ohne daß etliche Lecken die Böden in etwas 
verderben, 

Ein Kornboden über dem Sommer: Revectiv, fo auch an 
etlihen Drten aufgeriffen; ift noch eine fertige Winde darauf 
befunden, 

Der Kornboden über der Kirche ift unten und oben.nod 
in ziemlichen fertigen Stande befunden; aber der mittelfte Gang 
aufgebrochen, auch eine gute Thuͤr davor, 

Ein wüfter Keller hinten im Kreuzgange, unter dem Korns 
boden, iſt aber ruinirt, 

Ein Gewölbe, das Mehlhaus genannt, davor eine gute 
Thür, aber viel Dielen unten weggebrochen. 

Des Gaͤriners Häuschen ift in ziemlichen Stande, 6 Zafel: 
fenftern in der Stube. Ein guter Kachelofen, das Dad) etwas 
loͤchricht, aber fertige Thuͤren davor. 

Daneben aber ein Loſement, die Preßner- oder Papen: Col: 
lation genannt, worüber aber ein Gefängniß oder Custodie. 

Gegen des Gaͤrtners Haus über ift ein Gelind vor die alte 
Küche gemacht, fo vor diefem zum Hundeftall gebraucht worden, 

Die Kirche. 
In der Gerbe- Kammer (ein Bebältniß, worin die Meßgewän: 
der aufbewahrt wurden) davor eine gute Thuͤr ohne Schloß, vor 
dem Altare ift das fteinerne Thor aufgebrochen gewefen, aber 
jebo wieder gemacht. 
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Die Frauenftühle find alle wieder aufs neue verfertiget, 
imgleichen vor dem Altare das vermüftete Gitter wieder gemacht: 
alfo daß gottlob der Gottesdienft wieder darinnen verrichtet wer: 
den Bann, 

Auf dem Altar ein weiß Laken. Ein groß Gruzefir hinter 
dem Altar mit 2 Marienbildern, 

Ein Elein Gruzefir neben den Altare. 

Des Hauptmanns Geftühl vorne wegyebrocen. 

Ein alt Predigtftubt. 

Das Dach tiber der Kirche ift fehr zerriffen wegen der davon 
gebrochenen bleiernen oder fupfernen Rinnen, dadurch die 
Gewölbe fehr verdorben und verledt werden; denn weil es eine 
Kreuzkirche ift, und an allen vier Dertern wegen abgebrochener 
Rinnen große Lecken vorhanden, erfordert es fehleunige Hülfe, 
fonft wird e8 großen Schaden verurfachen. 

Auf dem Baubofe 
ein neu Bauhaus von 10 Bebinten und gutem Dahe. In der 
Etube keine Fenftern, auch die Thüren, Bänke, Zifche und 
Kachelofen weggebrochen, 

Sn der Molkenftube auch alle Fenftern weggenommen. 

Sn der Butterfammer auch alles ruinirt. 

Imgleichen in den Beilammern alles weggebrodhen und 
mweggeraubt. 

Das Viehhaus dabei, fo von 23 Gebinten und inwendig 
abgebrochenen Zhüren fehr mangelhaft befunden, aber nod 
7 Zhüren vorhanden, 9 Thuͤren mangeln. 

Das Holzwerd aber und Dächer alles in gutem Stande 
ohne Mangel, nur daß oben in der Faſt das Dad etwas vom 
Winde zerriffen. 

Die Scheune auf dem Bauhofe ift neu von ?0 Gebint, 
binnen in der Ringewand mungeln etliche Looshoͤlzer, auch einige 
Fächer ausgefchlagen geweſen, fo jetzo wieder gebeffert worden. 
Auch mangeln etliche Blöde und Sturmbänder, auch die mei: 
ften Stender mitten im Fache unter den Balken weagebrocen, 
dadurch die Scheune nach der einen Seite gefadt, und wofern 
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nicht bald geholfen werden follte, möchte diefelbe durch einen 
Sturm nieder geworfen werden. 

Un dem einen Giebel fein 3 Fächer Mauerwerk ausgefal- 
len; das Dach ift oben allenthalben aufs neue wieder ausge: 
beffert, 2 große neue Thuͤren von 4 Flügeln hat der Kennt: 
* meifter aufs neue wieder anfertigen laffen. Noch eine Seiten: 
thür, fo wie etliche Fächer auswendig, find wieder neu in Stand 
geſetzt. 

Ein langer Maſtkoven, | 
fo noch neu von 8 Gebint, auswendig fertig, inwendig aber 
Bretter ausgeriffen und die Bekleidung abgebrochen. 

Ein langer Rinderftall mit Steinen gededt, von 29 Gebint, 
Eine alte Scheune mit 2 Querdielen, darin 4 Pflüge, die 
apa fehlen, das Dach ift fehr zerriffen. 

In der Mitte etliche Unterfchläge weggebrochen, aa ein 
Balken zerbrochen, ift aber fchon wieder gefaßt. Die Abfeiten 
an gemauerten Gliedern ſehr ruinirt. Das Dah und Katten 
weggebrochen, 

Ein Wagenſchauer, fo bei diefer Scheune angebauet, mit 
2 Flügeln, und jego zum Kubftalle für das wenige Vieh, fo 
vorhanden , gebraucht wird, 

Ein alt Schlacht Häuschen. In dem langen fürftlichen 
Pferdeftalle, fonften das alte Backhaus genannt, find etliche 
Dielen auf dim Boden weggeriffin, auf dem oberften Boden 
auc angegriffen, und hat. der Renntmeiſter in des Faßbinders 
Stube 4 Tafelfenjtern verfertinen laffen, ftehet fonft ganz wuͤſte. 

Aufdem Wildenhofe, | 
Die Wilden: und Füllenftälle, fo von 20 Gebinten, find 
in ziemlichen Stande mit 2 Thuͤren; 3 Thüren fehlen. 

Die Scheune auf dem Wildenhofe ift von 8 Gebint, iſt 
an Latten und Dächern von dem Landreuter ziemlich wieder ges 
beffert und ihm dafür die Scheune zum Gebrauch gegeben. 

Ein Zimmer, fo auch an felbigem Orte geſtanden, iſt neben 
der Befriedigung ganz weggebrochen. 

Auf dem Cammerhofe 
iſt das Haus neu und gut, von 12 Gebinten (iſt das Schwein— 
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haus genannt morden,) aber am Dad etwas zereiffen ift, und 
alle Thüren weggebrocen. 


Ein Schafftälihen daneben -von 9 Gebinten, fo etwas alt 
und am Dache auh an der einen Seite an ausgefchlagenen 
Wänden ruinirt. 


Rrautgarten. 

Hiebei ift zu erinnern, daß der Gärtner für diefen wohl 
an etwa bei 100 Fl. Werth an Gartengewähfen zur Rechnung 
gebracht ; weil er aber ein ziemlich Deputat befommen, und bei: 
nabe eins gegen das andere aufgegangen, dahero der Garten 
nur von wenigem Mußen, es aber beffer wäre, wenn man dens 
felben für 40 Fl. jemand in Penfion gebe. 


Baumgarten. 
Darinen find nur alte Bäume, fo nicht in Anfchlag haben 
gebracht werden fönnen. . 


Ein RKRatben, 

welcher dem Landreuter Krohn auf fürftliche Bewilligung einge: 
räumt, dabei an Ader fonft nichts belegen, ftehet jest ganz wuͤſte, 
ift nur von 5 Gebint, aud die Stube von 5 Eleinen Gebint. 
Die eine Seite des Hauſes ift ganz blos, und alle Wände aus 
gefchlagen, auch Latten und Dach abgebrochen, und außen ſeht 
euinirt. Es hat der Landreuter ſich erboten, alles wieder in 
baulihen Stand herzuftellen, und laut beigefügter Supplication 
um gnädige Ueberlaffung ad vitam für fi und feine Haut: 
frau darum gebeten. 


Hopfengarten. 

Iſt ganz verwüftet und alles Hopfenholz ausgeroder und 
mweggeraubt, zu welcher MWiedereinrichtung ein ziemliches würde 
von Nöthen fein, hat nach des Mentmeifters Bericht aber früher 
nicht fo viel eingetragen, als die Unterhaltung gekoftet hat. 


Die Windmühle, — 
Iſt von dem Müller, wie. vorgedaht, in etwas gebauet, 
gebraucht aber darauf das große Eifen, fo zuvor auf der Müble 
zu Neuenkirchen gewefen. 
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Notandum 
an Bettgewand und Leinengeräthen 
ift bei dem Kiofter nichts vorhanden, es muß ein I jeber fich fein 
eigenes Geräthe halten, 


Un Küchengerätben 
an Binn: 6 Eleine Schüffeln, 2 Gamentit, 12 Xeller, 
2 Kannen zufammen 344 u. ſchwer. 

Die Schulden find auf beiverwahrter Defignation zu er: 
fehen. 

Geſchehen und verrichtet, wie oben gemeldet, angefan ‘en 
den 2ten Januar und. bis auf den Yten ejusdem continuiret. 
Im Jahr nad Chrifto, unfers Erlöferd Geburt, fechszehnhun- 
dert und drey und dreyßig. 

Andreas Grantzovius, 
Notar: Publ: m. p. “* 


Mach diefer Inventur des Kloſters Eldena, und dem dar— 
über abgeftatteten Berichte, er ab fich folgendes Reſultat. 


1) Die gefammte Sculdenlaft, die vom dreißigjährigen 
Kriege her auf dem Klofter haftete, mit Einfchluß des noch an 
die Profefforen der Univerfität Greifswald und die Beamten 
zu Eldena zu bezahlenden rüditändigen Gehaltes, machte 
zufammen nad der angehängten Defignation die Zotalfumme 
1 FREE IR NEO EIRRE EEE UUPERTENA 30593 1. 18 ß 


2) Die, Gebäude in den Dörfern des Amts waren größ- 
tentheild vom Feinde verwuͤſtet. 


3) Die Bauern hatten kein Saatkorn, und kein Vieh, 
auch nicht das nöthige Zugvieh, den Ader beftellen zu können, 
und das wenige Vieh, was fie noch hatten, betrug noch 
nicht fo viel, die fchuldige Hofwehr abtragen zu können. 

Eo mar ber Buftand des Amtes Eldena, als von dem 
Herzoge Bogislav 14. die Akademie zu Greifswald, zu ihrer 
befferen Unterhaltung, mit dem Amte, und zwar in dem Zu: 
ftande, wie folches befunden worden, am 9, Dctober 
1633. bewidmet ward. Darüber ward folgendes Instrumentum 
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Dotationis vom Fuͤrſten aufgefegt, und einenhändia unterfchrir- 
ben, fodann vom Fürften und den Ständen am 15. Februar 
1634 beftätigt, und in einigen wenigen Punkien vermehrt. 
Die Urkunde lautet: 


Bon Gottes gnaden Wir Bogifhlaff 
des Nahmens ver Wierkehnde, Herzogk zu Stet- 
tin Pommern der Gafuben vnd Menden, FKürft zu 
Rügen , Erwoͤlter Bifhoff zu Cammin, Grafe zu 
Guͤtzkow, vnnd Herr der Lande Lawenburgk 
vnd Buͤtow ıc. 


hrkunden vnnd befennen hiemit für Vns, vnfere Erben, 
nachfommende Herrſchafft vnnd foniten Menniglichen: 
Nahdem Wir befunden, das dieienigen, welhe GOTT fo weit 
für anderen . gewürdiaet, daß Er Eie auf den Regentenſtuell 
gefeget, vnnd zu Hütern vnd Pflesern feiner flreitenden Kir- 
chen albie auf Erden gemadet, Ihrem Hochanbefohlenem Ampte 
in diefem Theatro mundi nicht beßer vor fein mögen, ald wan 
Sie zuvorderit die ausbreitunge der Ehren Gotted, als bes 
Herrn aller Herren, dan die beforderung Ihrer anver- 
traueten Vnterthanen Ewigen vnd zeitlichen Heils, nach höch: 
ftem Vermögen Ihnen anaelegen fein laffen, vnd unter ande 
ren mitteln zu folchem loͤblichen Zweck zu gelangen, die anrich- 
tung neiver, vnnd erhaltunge wollgeftijfteter Schulen eines von 
den vornembften bey allen Chriftlichen . vernünfftigen WBöldern 
jederzeit gehalten worden, darinnen, als in wahren .Seminarijs 
Ecclesie et Reipublicze die Edle Jugend zu Dienft der Kirchen 
Gottes vnnd nuken im MWeltlihen Reniment ausgefondert, er: 
zogen, vnd bergeftalt bereitet wirdt, daß Sie negſt getrewem 
beyftande des Heiligen. Geiftes, an Erkendnuße Gottes, 
Himtifcher vnnd Weltlicher mweißheit, Verſtande, und allen löb- 
lichen Zugenden, nicht allein für fich felbit, fondern auch anderen 

zu Sebliger erbawunge wachfen vnnd zunehmen fan. 
In dieſer Chrifteifferigen erwegung auch von vnfern 
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Hoͤchloͤblichen nuͤmehr in Gott ruhenden Herin Prædeceſſo 
ren ein folche® Seminarium vnd hohe Schule in vnfer Stadt 


Greiffswaldt für Hundert Sieben vnd Siebendgig 
Sahren zu Shrem vnfterblihem Nachruhmb fun- 


diret, vnd von vnferm Großherr Water Herkogen 
Philippe Primo, Chriſtmilden Hochpreißlichen Angeden— 
ckens, wie S. Lbd. Nachricht erlangt, wasgeſtalt die zu obge— 
ſagter Hohe Schulen vnnd Univerfität bewiedmete reditus, fo 
weit iniuria anteriorum temporum in vngewißheit vnd ab— 
gang gerathen, das von etlichen Hundert Ducaten Jaͤhrlicher 
Hebungen, nicht mehr, als etwa in alles zweyhundert guͤlden 
Muͤntze, zu dero Regierungs Zeiten vbrig, vnnd verhanden 
geweſen, aus ſonderbarer devotion vnnd zu bezeigung eines 
danckbaren gemuͤets gegen dem viellguͤtigen Gott (:der durch 
feine Allmacht das nothleidende Schifflein feiner wahren Kits 
chen aus den damabligen wätenden Wellen der Verfolgungen, 
die auf folches von allen feiten beftig zugeflürmet, vnnd daſ— 
felbe vmbzuwerffen gedrohet, fo wunderlich gerißen, vnnd erhal- 
ten, auch daßelbe, wie nicht weiniger den gefehrlichen Statum 
diefer Pommeriſchen Landen in einen gemiünfcheten Friedens 
portum gebradht:) de novo mit gewißen geldt und Kornhe— 
bungen dotiret, welche donation hernacher von ©. Lbd. hintere 
laßenen Herren Söhnen, vnferm refpective hochgeehrten herz⸗ 
liebften Heren Vatern vnd Vettern, aller Chrijtfeliger gedecht= 
nuß, auf raht vnd anmahnung SHerzogen Barnimi des Eitern 
im Jahr Christi 1563. poflridie Matthie Apolloli mit großen 
folennitäten auf dem Rathhauſe in vnfer Stadt Greyffswalde 
publiciret, confirmiret vnnd vollenzogen, auch zu mehrer Ver: 
fiherung der Univerfität daß Glofter Campe, mit allen Ader: 
werden vnnd Dörfern zur wahren hypothec, unterfeget, bie 
entlich folche hypothee mit der Univerfität- guten willen auf daß 
negft anbelegene Cloſter Eldena, da fie audy big dato gerubiglich 
verplieben, transferiret, und die Fährlichen reditus von dem wei⸗ 
landt Hochgebornen, Hochwürdigen Fürften, Herrn Philippe 
Julio, Hergogen zu Stettin Pommern, der Gafjuben vnd 
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Wenden, Fürften zu Rügen, Coadiutorn des Stifts 
Gammin , Grafen zu Guͤzkow, vnnd Herender Lande Lawenburgk 
vnd Buͤtow. ꝛc. Vnſerem freundtlichen lieben Vettern vnnd 
Brudern, Chriſtſeeligen angedenckens ruͤhmlich augiret worden. 

Vnd aber die erfahrung bezeuget hat, daß von ſothanen der 
Univerlität zugeordneten vnnd hernach augirten Einkünfften, 
ſo wenig deroſelben Verwanten vnnd Glieder, zumahlen da die 
pretia rerum von Fahren zu Jahren ſteigen, Ihren nottuͤrff— 
tigen Vnterhalt haben, als die gebewte in gutem ſtande con- 
ferviret werden mögen. Vber das auch bey Wns Rector, 
Decani, vnnd femptliche Profeflores ſich zum öfftern beklagt, 
- wasgeftalt Sie in vorigen Friedens Zeiten das Ihrige aus 
dem Glofter Eldena nicht erlangen Eönnen, fondern vielfeltig 
dar .ber queruliren, follieitiren, vnd von etlihen Beampten 
durch unterfchiedliche Mandata erzwingen muͤßen. Dannenbero, 
vnnd weil durch die darauf für weinig Jahren erfolate Eingvar: 
tirungen, das Cloſter vnnd Ampt Eldena genzlich ruiniret 
vnnd verwühtet worden, Ihre vnnd der Veconomey von etlichen 
Jahren binterpliebener Nachſtandt fich aniego auf Dreißigtau: 
fent Fünffhundert Drey und Neungig gulden, 18 ft. ver- 
möge der fub dato 17. Decembr. Anno 1633. vnnd den 28. 
Januarij Anno 1634. ausgegebenen Befcheide, erftredt. 


Das Wir folhem allem nach nicht ohne fonderbaren getrieb 
Gottes in diefen fchwürigen Keuften (:da e8 ben iuͤngſtausge— 
ftandener harten vnnd Landesverderblichen drenjäbrigen Eingvar: 
tirungs Laſt, vnd vberausgroßen Kriegs prefluren vmb die 
wahre Evangelifche Kirche vnnd dieſes vnfer geliebtes Vater— 
landet gleichmeßigen, da nidyt mehr gefehrlichen Zuftandt gewon- 
nen, als zu vnfers Ghriftfehligen Großherrn Vatern 
Regirunge ſich ereuget:) Vns genslicy fürgenommen, 
der Göttlichen Mayeftät zu ehren vnd fehüldigem Xobe, 
für den vnverhofften Siegreichen anfang erzeigter anädigfter 
vnnd heilfamer errettung, aus den vorgewefenen zum ruin der 
Evangelifchen Kirchen vnnd Schulen angefehenen Drangfablen, 
offt erwebnte vnfere Univerl'tät zum Greiffswaldt nicht allein 
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ben der an dem Cloſter Eldena, auf die Ihnen vnnd der 
Deconomey daraus geblirende Fährliche Hebungen, und darüber 
von etlichen Jahrenhero zugewachfenen anfehenlichenn Nachftandt 
wollerlangten -hypothee, binfüro Fürftlic zu laſſen, und zu 
ſchuͤtzen, fondern auch diefelbe (:meill vnſere Cammer durch das 
Landtverderbliche Einquartirungs und Kriegswefen aniego derma⸗ 
fen erfchöpfet, das Vns die mittel entgangen, folches Cloſter 
mit vnſeren Koften aus dem gegenmertigen Zuftande, darein es 
iuͤngſt verftrichene Jahre gerathen, und aniego, nach auswei— 
fung des vf vnſer anordnung darüber aufgerichteten Inventarij 
begriffen, in einen befferen ftandt zu bringen. WBiellweiniger 
aber die Profeflores und Oeconomey, wie ſichs woll geziemet, 
vnnd Wir zu thun geneiget, wegen hrer- albereits darauf hafz 
tenden, oder insfünftige zumachlenden forderungen durch ießige 
adminiftration daraus zu contentiren:) mit folchem bereits in 
vorigen Zeiten zu miden Sachen geftiffteten Glofter Eldena 
vnnd deffen pertinentien zu dotiren vnnd zu begaben, Vnd 
daßelbe auch infonderheit zu diefer Intention, damit inskuͤnftig, 
warn das Ampt durch Gottes gnüdigen Segen, vnnd Ihre felbft 
eigene fleißige einrichtunge hinwiederumb zur dracht gebracht 
wird, die Oeconomey vmb fo viell beßer eingerichtet, vnnd mehr 
Zifche darinnen gehalten, aud den Profeflurn die Befoldung 
erhöhet werden, vnd alfo ein ieder feiner Profeflion der 
findirenden Jugendt zu fonderbarem auffnehmen deito 
fleißiger abwarten, vnd zu anderen Lebensmitteln fich 
zu begeben nidyt noht haben möge, | 

hun auch foldhes hiemit vnnd Eraft diefes auf Vnter— 
thäniges einrahten vnndt Intercefion vnfer gehorfamen Landte 
fiende vnd Lande: Nähte, mit welchen fo woll, als unfern ge: 
heimbten vnnd Hoff Nähten Wir die Werck vorher in reiffe 
berahtfchlagung gezogen, wollwißentlih vnnd mit gutem Vor⸗ 
bedacht folgender maßen, 

Vnd zwarten anfängklich concediren vnnd vermwilligen Wir 
biemit für Vnß, vnſere Erben vnd nachkommende Herrfchafft, 
wollbedaͤcht: vnnd vnwiederruflich, wie folches zu rechte am 
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Preftigften geschehen foll, Fan oder magf, das offtgemelte vnſere 
Vniverfität Greiffswaldt das Glofter Eldena mit allen 
darzu gehörigen Höfen, Aderwerden, Dörfferen, benandtlid) 
Newendoͤrff, Kemige, Kemiberhagen, Dietrichshagen, 
Kötenhagen, Friedrihshagen, Schoͤnenwalde, Derfe- 
tom, Wngnade, Levenhagen, Hennekenhagen, Leifte, 
Wampen, Newenkirchen, Ladeboode, Wyke, Hanns— 
hagen, Caßin (ausgenommen die Hoͤlzung bey dieſem Doͤrff 
Caßin, mie hernach folgen wirdt:) Radelow, Turow, 
(Jedoch der Pfandtverſchreibung, welche Philipp Melchior 
Norman an drey Höfen zu Turow bat, vnſchaͤdtlich.) ſambt 
allen darzu belegenen Ackeren, Wieſen, Weiden, Muͤhlen, Moͤh— 
ren, Broͤcken, Fiſchereyen, Hoͤlzungen, Wegen, Stegen, ſte— 
henden und flieſſenden Waͤſſern, Paͤchten, Leibeigenſchafften, 
Dienſten, Juribus Patronatus vber die vnter ſolch Kloſter ge— 
Kirigen Kirchen, als Eldena, Kemitz, Derſekow, Leven— 
hagen, Newenkirchen vnd Hanshagen, hoͤgſten vnd nie— 
drigſten Gerichte, an Hals vnnd Handt, Jurisdietion vber die 
Ampts Vnterthanen, auf- vnd ablaßung, muleten, als fructi- 
bus Jurisdietionis vnnd allen anderen Zubehoͤrungen, Herlig— 
vnnd gerechtigkeiten, nichts mehr davon, als was Wir Uns 
referviret, vnnd hernach fpec.vice geſetzt wirdt, ausgenommen, 
von dato an als ein vermachtes Eigenthumb des Cor- 
poris Academici einnehmen, poffidiren, beſitzen, 
zum auffnehmen der Hohen Schulen durch einen duͤch— 
tigen, Ihnen annemblichen vnnd gefelligen Amptman (:der 
ſich der Vniverfität mit Eiden und Pflichten verwandt zu ma— 
chen fchuldig fein foll:) adminiftriren, genügen vnnd dergeftalt 
gebrauchen möge, wie Wir vnd vnfere Herren Anteceflores 
Herzogen zu Stettin Pommern, folches aufs quitijt vnd freyeſt 
in feinen Scheiben, Grennzen vnnd Mahlen bi dato befeßen, 
genüget vnnd gebrauchet haben, alles ohne einige behindernuß, 
turbation, oder Vns, vnnd Vnſer nachkommenden Herrfchafft 
eintranck an dem der Vniverfität aniezo verliehenen vnd vers. 
fhriebenen Dominio utili ‚offt befagten Cloſters Eldena. 
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Vnd nahdem Wir vnfer Vniverfität oberwehntermaßen 
plenariam. administrationem zu dem ende in gnaden verſchrie⸗ 
ben, vbergeben, vnd Grafft diefes Briefes vnwiederruflich, als 
ein Ewigwebrended der Vniverlitüt zugeböriges Patrimonium 
erblich abgetreten, daß. die Profeflores vmb fo viel leichter und: 
gewißer zu Ihrem albereits verdienten vnnd fünfftigen flipen- 
dijs gelangen, ein Jeder obne befümmernuß des Vnterhalts 
feines ‚anbefohlenen Ampts befter trew vnnd fleiß nach, publice 
et privatim, eum docendo, tum disputando hinfüro warten 
vnnd vnverweißlich leben, nach gelegenbeit vnnd vrebefferung der 
Intraden des Glofters fucceffu temporis die Oeconomey mit 
mehr Zifchen, zumahlen mit einem Tiſche für iunge vom Adel, 
fo in diefen Landen gebohren, verfehen, vnndt auf einen guten 
ſtandt gebracht, die zur Vniverfität gehörige Gebewdte in effe 
erhalten werden, auch die Profeffores ſich inskünftige, wan die 
iezo zu wachfende Salaria zuforderft, vunnd die defervita 
von Jahren zu Jahren abgetragen, eines augmenti 
zu getröjten haben mögen. Als foll die Vniverfität 


binwiederumb verbunden fein, vns, fo offt es für nötig 
erachtet wirdt, von folcher adminiftration Rechnung zu thun, - 
damit Wir die diftribution der Einnahme mit zuziehung und 
nach gehörten bedenden der Vniverfität, zu. Derofelben vnnd 
Ihrer gliedtmaßen beften machen, auch wan zuvoderft die Re- 
flanten abgetragen, einem ieden nach advenant und fecundum 
preerogativam gradus die Beftallungen erhöhen koͤnnen, auch 
wie weit vnſer woll=intentionirter fcopus erreicht werde, wißen, 
vnd fonften aller mißverftandt, welcher ex communione inter 
zequales ohne ein Ober= directorium leicht entftehet, unter den 
Profefforen verhüetet pleiben möge. Zu dem ende Wir Vns dan 
Crafft diefes vorbehalten haben wollen, zu iederzeit nad) Vnſerm 
belieben mit Zuziehung vnfer Hoffe vnd Landt:Räthe eine Vi- 
fitation des Glofterd anzuordnen, 

Mir wollen auch feinem ordinar oder — Pro- 
feſſori ad fub- et obreptionem, etwas von dem augmento 
vbermachen, vnd Wir, vunfere Erben und nachkommende Herr⸗ 
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fchafft Vns hiedurch der Intraden, als welche hiemit. ad pios 
ufus confecriret fein follen, im geringften nicht anmaßen, auch 
diefelben keines weges vnter was pratext auch folches immer 
gefchehen kan oder mag, zu Vnus ziehen, oder zu andern, als 
iezt fpecifieirten Ufibus vnd des Corporis Academiei beiten 
erogiren dnd anwenden laßen. 

Es follen aber dagegen die Profeffores fampt vnd fonderg, 
fih mit Leſen, difputiren vnd andern Exereitijs fleißig bezei- 
gen, auch fo offt einer feine ordinar leetur verfeumet, vier marf 
an feiner Beföldung verluftig (:welche neglecten den diligen- 
tioribus laut des Landtags Abfcheides fub dato 30. Junij Anno 
1626. billig zuwachſen:) ein ieder auch zu dem ende alle Quar- 
tall eine DVerzeichnuß, wie offt Er gelefen, auf die Pflicht damit 
Er Vns vnd der Vniverfität verwandt, dem Rectori einzuhän: 
digen, Derfelbe aber folche Verzeichnuß Vns in Vnſere Hoff: 
ftat zuzufertigen fchüldig, Jedoch foll hiemit unfer Superinten- 
dens, zumalen bderfelbe wegen feiner Amtögefcheffte offte behins 
dert, wie auch die anderen Profelfores, wann Sie 


ſchwachheit oder anderer gleichgeltenden Chehafften hal- 
ber von folchen Lectionibus abgehalten werden, nicht 
gemeinet fein. 

Hiernegft referviren Wir Vns und vnfer nachkommenden 
Herrfchafft an dem Cloſter Eldena vnnd deffen pertinentien, die 
Landes Fürftlihe hohe Obrigkeit, Reichs-Crayß- vnd 
Landtfteuren, oder was fonften durch gemeine Randtebeliebung 
an anderen Steuren angeordnet und ausgefchrieben werden möchte, 
cognition in den fällen, da frembde vnter folhem Cloſter cri- 
minaliter delinquiren,, (: Jedoch das dem Amptman die appre- 
henfion in denen fällen, da diefelbe nötig, frengelaßen, und der 
delinquent, fo bald es Vns notificiret, abgefodert, und desfals 
die Vniversität mit atzunge vnd anderen Vnkoſten nicht beleget 
werde:) Hohe vnd andere Jagten, Strandtgerechtigkeit, 
(:auf welches alles vnnd was ferner als ein Refervat in folgen- 
dem gefezet, dee Amptman fleißige achtung haben, vnnd daferne 
von einem oder anderen eingriffe, fo woll in der Jagcht, als 
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Strandtgerechtigkeit unnd Grengen, gefchehen würde, ſolches 
Vns alffort denuneijren, und auf die refervata in einem fpe- 
tial-Eide Vns und vnſer nachkommenden Herrfchafft, und da Er 
ein extraneus, darüber mit einem Huldigungs Eyde, ald andere 
onfere Bntertbanen fi verbindlih machen foll:) MNebenft den 
Fahr- und Fueß dienften in vnfern Fürftl. gefchefften wie die 
von alters. gebreuchlih, Jedoch das darunter aller Vberfluß, 
dardurch die Leute in abnehmen gebracht werden fönten, aus⸗ 
geſchloßen pleibe, Vndt follen die Fahrdienſte auff ienfeide 
Greiffewaldt, wie auch auf diefer feiten nicht weiter gehen, als 
von alters gebreuchlih gemwefen, Inmaßen dan auch folches 
in dem Contract mit Luce Puſchen Erben fürgefehen wer: 
den foll, 


Zur Außrihtung aber, wan vnfere Fürftliche 
Regirungd Officirer vnd Diener in vnfern gefcheff: 


ten zu reifen haben, vnd anftath des Ablagers, oder 
desienigen, was aus vunferm Ampt Eidena Jährlich nacher Wol: 
gaft gereichet werden muß, foll Vns die Vniverfität Jaͤhrlich 
Fünffhundert gülden aus dem Cloſter heraus geben, ober 
was iedesmahl verzehret wirdt, berechnen, daran decurtiren 
ond abziehen: Vnd follen ſich dariegen vnſere Regirungs Offi- 
eirer vnnd Diener des Aufzugs daſelbſten (: daferne es vnſere 
Vnvmbgenkliche notturft vnd Fuͤrſtl. Geſcheffte nicht erfode— 
ren:) genzlich enthalten, vnd das Cloſter nicht beſchweren, 
die Vuiverſitüt auch Jaͤhrlich zu keiner Zehrung vber 
Fuͤnffhundert guͤlden, es werde auch ſolche vnter dem pre- 
text der Vnvmbgenglichen noht vnd — geſcheffte angeſtel⸗ 
let, nicht verbunden ſein. 


Was die Jagten anlanget, Ob Wir Vns dieſelben woll 
referviret, So haben Wir Vnß doch aus fonderbarer gnaͤdi— 
ger affection gegen das Corpus Academicum -dahin erkleret, 
das Wir die Vniverlität, wan actus publiei celebriret,, als 
Rectores introduciret, Magiftrorum, Licentiatorum & Do- 
etorum promotiones gehalten werden, wie auch wan Profeflo- 
res jrgendt felbft Hochzeit halten, oder Ihre Kinder ausjteuren, 
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mit einem oder zwey Stüden MWildprät vnnd etlichen Hafen, 
nach gelegenheit der Jahrszeit in gnaden bevenden und verehren 
wollen. 

Man auch etliche Dörfer, als Caßin, Frieft, Latzow 
und Wierom mit der Jurisdietion, Pächten, Auf- vnnd Ablas 
fung nach der Eldena -bishero -gehöret, die Dienfte aber ins 
Ampt Wolgaft verrichtet werden, biefelbe fo weit von bdiefer 
Vebergab eximiret, das Sie mit Jurisdietion, Pähten, auf 
vnnd Ablafung, fampt der Dienften binfüro zu vnferm. 
Amte Wolgaft gelegt fein, vnd dabey verpleiben, Daß 
das Glofter Eldena auch hinfüro an diefelben Feine 
Gerechtigkeit mehr zu praetendiren haben fol. 


Gleichmeßige befchaffenheit foll es inskünftige haben mit 
dem Dörffe Rabdenöhagen , deßen Jurisdietion, Korn: 
und gefdt= Pächten, auf und ablaßung hiebevor ins Cloſter 
Eldena, die Dienfte aber nach Ludwigenburg gehöret, das 
es nemblich hinfuͤhro mit obbefagten Stüden fampt den Dien- 
fien nach Ludwigsburg Kraft diefes ganz gelegt fein ſoll. 

Darieges thun Wir Vnß obbefagter Gerechtigkeit an den 
Dörfferen Hanshagen, Radelow, vnd den Goßaten zu 
Turow, mit allem was darinnen vnnd darzu belegen, melde 
zum Hammelftall vnd Ackerwercke Hanshagen, wie auch an 
dem Dorffe Caßin, welches mit Sieben Pfluegdienften bies 
bevor zu der Schäfferen Dietrichshagen gedienet, mit der Ju- 
risdietion aber Jaͤhrlichen Paͤchten vnd Burgdienften nacher 
Wolgaſt gehöret, begeben, vnd diefelbe hiemit der Vniverfität 
zum Gtofter Eldena, (Jedoch fo viell die Sieben Pfluegdien- 
fte im Dörffe Caßin anreichet, das hiedurch dem mit vnſerm 
Secretario Petro Bohlen und Philipp , Adelhelm, 
aufgerichtetem Contraet im geringften nicht præiudiciret, fon: 
dern Petro Bohlen die Jahrſchaar gehalten, vnd nach verflof 
fenen Fahren forcher Hoff erftlih dem Ampte wieder incorpo- 
riret, auch Adelhelm bey den vbrigen Höfen, welche Ihme zur 
hypöthee verfchrieben, biß diefelbe nach abgelauffenen Fahren 
‚ von der Vniverfität wieder reluiret worden, ohne einige 
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turbation vnd Eindrand® verpleiben follen :) abtreten, 
worüber vnfere Beampten zu Wolgaft die Vniverfi- 
tät keinesweges betrüben, oder veronruhigen follen. 


Wir wollen aber vnter diefer Vbergab des Cloſters 
Eldena das Aderwerge Ludwigsburg vnangeſehen folches hie: 
bevor ein pertinens des Glofterd Eldena gewefen, vnd den 
Probiteien : Hoff in Greiffswaldt nicht begriffen, fondern hiemit 
exprefle eximiret, vnd Vnß neben allen Rechten und Gerech: 
tigkeiten, welche hiebevor die Aebte zur Eldena, vnd hernacher 
Wir in vnſer Stadt Greifswaldt vnnd fonften außerhalb des 
Clofters vnd hier oben speeifieirten Dörfern gehabt, allerdings 
referviret, Wie nicht weniger die Hölzung bepm Dörffe Cafe 
fin, als welche vom Ampte Wolgaft nicht zu entrahten, von 
diefer permutation exeipiret haben, Jedoch fol zu nothwendi- 
gen Gebrwdten in ſolchem Dörffe Caſſin der Vniverfität ieder⸗ 
zeit durch die Wolgaſtiſche Beampten nad) gelegenheit zufchub 
gethan werden. Gleichergeftalt referviren Wir Uns die ges 
woͤnlichen MWochendienfte, melde die Dörffer Wampen, Henne— 
Eenhagen, Newenkichen, Leiſte vnnd Kemis, nah Wolgaft 
und Ernfihofe, von alters verrichtet, wie auch die Hebungen, 
fo fie ebenmeßig nad) Wolgaft gegeben, iedoch mit diefer milte⸗ 
runge, das Wir Vns der Dienſte auf das Fuͤrſtliche Hauß 
Wolgaſt außer der wahren noht, auch anders nicht, als wan 
Wir, oder vnſere nachkommende Herrſchafft daſelbſt zur ſtelle 
ſein, oder wan das Fuͤrſtliche Hauß zu Wolgaſt, ſo in dieſem 
Kriegsweſen ſehr bawfellig geworden, repariret werden ſolte, 
weill die andern Ampts Vnterthanen alß dan zur anfuhre zu 
weinig, nicht gebrauchen, vnd die Pawren zu abſtatung 
der Hebungen nicht ehe, bis Sie wieder eingerichtet 
ſein, anhalten laßen wollen. 


Ad Vns auch beſchwer fallen würde, der. Vni- 
verfität das gantze Cloſter mit obgeſeztem bedinge abzu— 
treten, vnd vber das etliche derſelben Mitglieder als Doetorem 
Georgium Maſcowen Theologiæ Profeſſorem, vnd- D. Matthi- 
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am Stephani Juris Anteceflorem aus anderen Ämptern abfon- 
derlich zu bezahlen. | 

Demnach haben Wir Craft diefes die Verordnung gemacht, 
das obgeſetzter beyder Profefloren Fürderungen mit aufs Cios 
fter gefchlagen, Vnd weil diefelbe hiebevor von Vnß mit einer 
fpecial hypothee in anderen Ämptern vertröftet worden, das 
anftat derfelben Ihnen fo viell als Ihrer Nachſtandt fich be 
feufft, an Hufen und Aderen im Dörff Newenkirchen zu einer 
hypothee zugeordnet werde, damit fie Jaͤhrlich, vnd fo lange die 
Vniverfität mit Bahlunge Capitals und Beweißliher mit Ihrem 
der Vniverfität Vorwißen, aufgewandter Verbeßerungen folche 
hypothee nicht einlöfet, die Zinfen des Capitals darauß genie- 
fen koͤnnen. Mit welhem fürfhlage auch Doctor Georgius 
Maßcow allerdings einige, Nachdem aber D. Matthias Ste- 
phani aus der in vnſerm Ampte Grimmen zu Witelübe 
Ihme von Vnuß verſprochenen hypothee ſich zu begeben nicht 
gemeinet, Wir Ihm auch wieder feinen willen, vnd vunfer Wer: 
fprehen, an eine andere hypothec zu verweifen bedenden getra: 
gen, Solch onus aber nichts defto minder bey dem Gloiter El— 
dena verbleiben muß, Solchem nad) fol die Vniverfität 
verbunden fein, die hypothec, fo ®ir D. Matthie 
Stephani in vnferm Ambte Grimmen zugefagt, wie: 
derumb zu freyen, Smmittelft aber wollen Wir etlichen 
Ader in Newenfirchen zu verarrhendiren aufthun, das Vns von 
der arrhende, fo viell Jährlich abgeftatet werden koͤnne, als ge 
dichten D. Stephani Zinfen austragen. Es foll aber die Vni- 
verfität, fo baldt Sie die hypothec, welche D. Matthias Ste- 
phani an Vieteluͤbe erlanget, Vns reluiret hat, vnd die hine 
inde beliebte Jahrſchaar verfloffen, den auf Penfion verfchriebe: 
nen Ader in Newenkirchen wieder an fich zu nehmen vnnd für 
den Ihrigen zu gebrauchen bemechtiget fein. 

Sonften foll Mascovij zukünftige Befoldunge aus dem 
Gtofter Eldena, wan zuforderft die Ordinarij das Ihrige er: 
langet, abgetragen; Wie dan auch Vnſer Raht Doctor Johan- 
nes Burgman wegen feines der Profefiion halber Ihme nod 
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gebirerenden Nacyftandes von den Ampts Intraden, nebenft den 
anderen Profefloribus contentiret werden. 

Gleicher geftalt hat ſich die Vniverfität dasienige, wormit 
Wir dem General Superintendenten in vnfer MWolgaftifchen 
Regirung HErn Doetori Bartholdo Krafevizen theils vermöge 
in Handen habenden Beſtallung, theils auch Grafft ausgeges 
bener Befcheide refpectu des Cloſters Eldena verbunden gewe- 
fen, aniezo auf fih zu transferiren anbeißig gemacht, Vnd 
fol demnach darob fein, das nemblich die beyden Höfe zu Kem— 
nizerhagen plene ohne Verzugk, damit defenn daraus gebuͤe⸗ 
rende Hebungen wieder in ſchwangk kommen, erſetzet werden. 

Fürs Ander will vnd ſoll die Vniverfität den 
Superintendenten bey der Kozhebung fo lange, biß Mir 
Ihn feines Nachftandes halber contentiret, geruhig verpleiben, 

Auh Drittens demſelben aus geregtem Glofter die 
Eintaufent gülden nebenft einer Luft Gerften vnd einer Luft 
Nogeen, welhe Wir Ihme den Uden Decembris, Anno 1631 
auf abſchlagk feiner Fuͤrderung Fuͤrſtlich verfprochen, abfolgen 
laßen. 

So viell die Infpection vber die Vniverfität anreichet, 
foll e8 bey dehme, was in den Erbverträgen verordnet, allere 
dings verpleiben. | 

Schließlich haben Wir Vnß mit der Vniverfität dahin. 
vereinbaret, weill der Amts diener reftirende Befoldunge vnd 
andere Amptefchulden bey dem Cloſter nicht vnpillig verpleiben, 
das folche Fürderungen fampt vnnd fonders nicht? vber all aus: 
gefchloßen, vnd welche biebei sub fine fpecificiret feyn, 
fo weit diefelben vnftreitig vnd richtig von ben Intraden 
des Glofters von Sahren zu Jahren abgetragen vnd 
bezahlet, (: Jedoch fo woll der Vniverhität, als obangezogenen 
Creditoribus von Ihrer priorität ohnfchädtlih:) auch alle 
onera realia dabey gelaßen, und Wir vnd vnfere Sammer 
damit nicht befeftiget werden, Vnd fonften diefe vnſere Begna— 
digunge denen, welche hiebevor ein Jus quæſitum, hypothee 
oder Conceffion an einem oder andern Hoffe unter folchem 
Cloſter erlanget, vnſchaͤdlich fein foll, Jedoch das die Höfe, 
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welhe Jemands ad vitam verfchrieben, nach erlöfchung 
der Conceffionen, der Vniverfitat heimbfallen, das 
Jus reluendi der hypothecirten Höffe, wan die 
beliebte Jahrſchaar nad) eines ieden poflefloris Con- 
tract verlauffen, derfelben ebenmeßig frey vnd vorbehalten 
verbleibe. 

Damit aber obgefeztes alles, vnnd ein iedes infonderheit 
durch Gottes gnädige Verleyhung feſt vnd Wuverbrüglich, auf— 
richtig vnd bey Gräfften biß an den tagE der Zukunft des Herren . 
ftehen vnd verpleiben möge, dem ſtracks vnnd unweigerlich nad» 
fommen vnd gelebet werde: So verfprehen Wir hiemit, das 
Mir vnd Vnſere nachkommende Herrfchaft alles dasienige, was 
Wir mit diefem vnferm Briefe der Vniverfität concendiret 
vnnd verfchrieben,, ftet vnd vet halten, auch darıvieder iezt oder 
fünftig nichts, vnter was fchein auch folches immer gefchehen 
möchte, fürnehmen, befehlen, handlen, oder ausgehen laßen 
wollen. Vnd ob e8 fchon gefchehe, foll folches denneft von Bn- 
. würden vnd Vncraͤfften, vnd Sie darauff zu pariren nicht 
fhuldig fein. Welches Wir vnnd vnfere nachfommende Herr: 
ſchafft aud nicht vngnaͤdig an Ihnen vermerden follen, noch 
wollen. | 

Mir mahen Vns auch ganz Beinen Zweifell, daferne es 
nah Gottes vnwandelbaren Naht, vnnd Willen, mit dem 
Fuͤrſtl. Pommerifben Stamm zur entfchafft gerabten, vnnd 
alfo diefe Vnſere Lande an die Chur Brandenburg, vermüge 
der Erbeinigungen fallen folten, Es werden bie zu iederzeit Me: 
gierende Herren Churfürften zu Brandenburg L. 2. Diefe 
Difpofition in allen Ihren Articuln vnd lau: 


fuln genehmb halten, dadurdy Gottes reichen Segen 
und vergeltung vnzweifflih erwarten, und nicht geftaten, das 
mit abgang des Fürftl. Pommerfhen Stammes diefe Vniver- 
fität fo von den Herzogen zu Stettin, Pommern, für fo vielen 
Fahren geftifftet , vnnd alle wege conferviret, zugleidy mit un: 
tergeben folte. Inmaßen Wir dan Ihr Ihr Chur Fi. Ft. L. X, 
ihm freundtlich erfuchen, das Sie diefe Dotation,, als durd 
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weldye nurten ein geringes abgehet, allenthalben ftet und veſte 
halten, und darmwieder nichts verhengen wollen, 


Zu mehrerer Berfiherung haben Wir diefe Dotation ex 
certa fcientia mit gutem Raht vnd vorbedacht mit eigenen 
Händen vnterfchrieben, vnnd vnfer Maneftät Siegell daran 
hängen laßen, auch alffort anordnunge gemachet, das der Re- 
etor vnd Profeflores offterwehnter vnſer Vniverlität an ſolch 
- Elofter bey außantwortunge diefes Briefes realiter gewiefen 
worden, Datum in vnfer Refidentz Alten Stettin, den Funf— 
zehenden Monatstagk Februarij, Im Jahre nach vnſers Herrn 
Sefu Chriſti Geburtt Sechszehnhundert vnd Vier vnnd 
Dereißigften. 

Hieran vnd vber fein gewefen die Woll- und Ehrwürdige, 
Mollgeborner, Vefte, Hochgeiarte und Erbare, unfere liebe getrewe, 
Volckmar Wulff, Freyherr zu Putbuß, vnſer Stadt: 
halter zu Wolgajt und Commendator zu Wilden: 
bruch; Paul von Damis vnfer- Stadthalter im Stifft 
Gammin, Praefident des Geheimbten Rahts zu Ravenſtein, 
Straheim vnd Strippow; Wilhelm Kleift, Decanus der Ca- 
thedral Kirchen zu Cammin, zu Muttrin; Dubfchlaf Chriftoff 
von Eidftet, Scholaftieus bedadhter Kirchen zu Cammin, vnd 
onfer MWolyaftifher Land Raht zu Goblenz; Chriſtoff Zaftrom, 
Vicedominus der Kirchen zu Cammin, zu Dobberpfuhl vnnd 
Drammin, vnfer Hoffgerichts Verwalter zu Stettin; Eccardt 
von Vſethumb vnfer Land Voigt in Rügen, vnd Molgaftis 
ſcher Landt Naht, zu Gartiz vnnd Liddow; Doctor Sylveſter 
Braunſchweig, vnſer Ganzler zu Wolgaft und Thefaurarius der 
Collegial Kirchen zu Colberg, D. Johan Chriftoff Schwalen: 
berg vnfer Vice Ganzler zu Alten Stettin; Arnold Bohle vnfer 
Hoffgerichts Verwalter zu MWolgaft, zu Crimviz; Johan Zaſtrow 
unfer Schloß Hauptman zu Alten Stettin, zu Nemmin vnd 
Barſekow, Marr von Eidftet, Canonicus der Cathedral Kirs 
chen zu Cammin, vnfer geheimbter Raht unnd Hauptman zu 
Veermünde, zu Noten Klempenow; Georg von Eidftet vnſer 
Wolgaftifher Landı Naht, zu Roten Klempenow; Johannes 
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Hagemeifter vnſer Cammer Raht zu Hohen Selhow; Mat: 
thias Kleiſt, zu Damen, vnd D. Friederih Runge vnfere 
geheimbte Nähte; Otto Thun zu Schlemmin, Gerdt Behre zu 
Bandelin, Chriſtian Schwarze, Brügermeifter zu Greiffswaldt, 
Nicolaus Reuze, Büraermeifter zu Anclam, vnnd Joachi:nus 
Brambeer, Bürgermeifter zu Demmin, vnfere Wolgajtifche 
Lande Nähte; Jacobus Froſt vnnd Friedericus Bohle vunfere 
Archivarij, vnnd Simon Fiſcher vnſer Wolgaſtiſcher Protono- 
tarius, vnd andere mehr ehren und glaubwürdige. 


(L. 8.) Bogislaus 


Duc. Pom. mppr. 


Copiam hancece cum originali mihi exhibito 
confentaneam efle, tellor. 


In Collat. & Concordant. Fidem 
fubfer. & fubfign. 


Collat. & Vidimat. C. D. Michaelfen, ut Notar. 
Gryphiae d. 15 Maii Publ. acin Sum.Reg.Trib. 
1761, (L.S.) Immatriculatus. 


Nachdem das Amt Eldena neun und neunzig Sabre zu 
dem herzoglich pommerfchen Domanio gehört hatte, wurde es, 
nach dem vorftehenden Inſtrument, von jegt an „das akademi⸗ 
fhe Amt Eldena“ genannt und als ein Eigenthum ber Univer: 
fität Greifswald angefehen. 





Dritted Kapitel 


Geſchichte des akademiſchen Amtes Eldena, 
von 1634 bis 1820. 


Nachdem Herzog Bogislan der Vierzehnte am 9. October 1633 
und am 15. Februar 1643 die Abtretung des Amtes Eivena an 
die Univerfität urkundlich verfichert hatte, erfolgte am 8. März 
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1634 die feierliche Webergabe des Amtes an die Univerficät. 
Die fürftlichen GCommiffarien dabei waren: | 
Volkmar Wolfgang, fürftlih pommerfher Statthalter, 
Freiherr zu Putbus und Commendator zu Wildenbruch; 
Dubslav Chriftoph von Eichitedt, auf Koblenz Erbge— 
feffen, und 
Friedrich Runge, fürftlich pommerfcer geheimer Rath 
und Profeffor auf der Univerfität Greifswald, 
Entgegengenommen ward das Amt von bem damaligen 
Mektor der Univerfität, D. Jacob Gerſchow, mehreren dazu vers 
fammelten Profefforen und dem bereits beftallten afademifchen 
Amtmann, Licentiaten Georg Voͤlſchow. Die Ablieferung gefchah 
auf dem Amtshofe zu Eldena. Ein Protokoll ward darüber 
aufgenommen, und demfelben eine befondere Defignation aller 
auf dem Amte Eldena haftenden Schulden und Gonceffionen, 
fo wie aller currenten Kontrafte beigefügt. 
Dabei refervirte der Herzog fi und feinen Machfolgern: 
“ 4) die landesherrliche Obrigkeit Über das Amt und deffen 
Dertinenzien, 

2) die Reichs-, Kreis- und Landfteuer in demfelben, 

3) die Kognition in Fällen, wo Fremde in des Amtes Bezirk 
delinquiren, 

4) die hohe und niedere Jagd, 

5) die Strandgerechtigkeit, 

6) 500 Gulden Ablagergeld und einige Dienfte aus verfchies 
denen Dörfern in das Amt Wolgaft. (Diefes Ablager⸗ 
geld und die Dienfte wurden aber der Univerfität durch 
die Eöniglich fehwedifche Reſolution vom 24. September 
1753 erlaffen.) 

7) Die fonft zum Klofter Eidena gehörig gewefenen Güter 
Cröfelin, Ludwigsburg, Freeſt, Lagow, Vierow und Rap- 
penhagen, 

8) den Probftteienhof in Greifswald (jegt Oberlandesgerichtöhaus), 

9) die Hölzung beim Dorfe Keffin. 

Bufolge der Dotation follten Rector und Concilium berech⸗ 
tigt fein, die Güter des Amtes Eldena durch einen tüchtigen, 
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ihnen gefälligen und annehmlichen Amtmann adminiftriren zu 
laſſen, und denfelben in Eid und Pflicht zu nehmen, wodurch 
er ihnen verwandt würde, Bon diefem Rechte machte die Uni: 
verfität auch fogleich, nach gefchehener Entgegennahme ihres neuen 
Eigenthbums, Gebrauch, und wählte erftgenannten 
Georg Bölfhom, 

Picentiaten, aus einer alten Familie Greifewalds, zu ihrem 
Amtmanne, Er war zur. Zeit feiner Beftallung zu Willershu- 
fen in Pommern Erbgefeffen. Mit ihm war ſchon im Jahre 
1633, als die Dotation nur befdyloßen worden, von Seiten ber 
Univerfität die Uebereinkunft getroffen, daß er der Univerfität zu 
der höchft nothwendigen Inftandfegung des Amtes Eidena, wel: 
ches durch den Krieg fo fehr ruiniert worden war, 7000 fl. auf 
12 Sabre vorftrede, und danaͤchſt die Amtmannfchaft übernehme, 
Dagegen wolle die Univerfität ihm das Aderwert Diedrichsha- 
gen, nebft deffen Schäferei und übrigen Pertinenzien, als eine 
Hypothek verfehreiben. 

Das fürftliche Hofgericht legte dem akademiſchen Amtmanne 
Voͤlſchow in felbigem Jahre in zweien an ihn. gerichteten Befeh— 
len den Zitel eines fürftlichen Amtmannes bei, welches die Auf: 
merkſamkeit des afademifchen Senats erregte, Er fand fich die: 
ferhalb bewogen, unter dem 2. Juni 1634 bei dem damaligen 
Statthalter des Herzogtbums Wolgaft, Freiherrn Volkmar 
Wolfgang, Herrn von Purbus, eine fehriftliche Vorſtellung 
einzureichen, mit der Bitte, es zu bewirken, daß diefe Titula— 
tur abgetban werde, weil aus .derfelben der Univerfität in der 
Folge Nachtheile erwachfen könnten. Diefes Geſuch fand auch 
ein geneigtes Gehör und jene Zitulatur unterblieb ſeitdem. 

Die erfte Sorge des akademifchen Senates mußte dabin 
gerichtet fein, die Güter des Amtes wieder in einen 
eultivirten Zuftand zu bringen, und die durch den Krieg zer: 
ftörten Gebäude wieder herzuftellen. Aber folche Werbefferungen 
erforderten viel Geld, wodurch die fehon aufgehäufte Schulden: 
lajt noch immer größer wurde, Deshalb nahm die Univerfität 
zu folgenden Mitteln ihre Zufluht. Sie gab mehreren Pro: 
fefforen und Akademieverwandten auf ihre ruͤckſtaͤndigen Gehalte 
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und Forderungen einzelne Bauerhöfe und Aderftüde zum Unter 
pfande und Darlehn; jedoch unter der ausdrüdlichen Bedingung, 
daß die Inhaber folcher Bauerhöfe die durch den Krieg zerftörten 
Gebäude aus eigenen Mitteln wieder erbauen follten. Hiedurch 
gelangte die Univerfität wieder zum Befige eines großen Theiles 
der fehlenden Gebäude, und war für den eriten Augenblid der 
Sorge überhoben, an — des Schuldkapitals und der 
Zinſen zu denken. 

Diejenigen Guͤter und Ackerwerke, welche hievon ausge— 
ſchloſſen blieben, und von dem Amtmanne ſelbſt verwaltet wur⸗ 
den, ſollten inzwiſchen den Profeſſoren, und den uͤbrigen aka— 
demiſchen Verwandten den laufenden Lohn an baarem Gelde 
und Naturaldeputaten, als Korn, Gaͤnſen, Huͤhnern und Holz, 
liefern, auf Anweiſung des Amtmannes. Der Amtmann follte 
jedes Jahr um Michaelis eine Rechnung uͤber Einnahme und 
Ausgabe vom Amte Eldena dem jedesmaligen Univerſitaͤtsrektor 
einreichen, und daruͤber dechargirt werden. 

Mit ſo vieler Umſicht man auch zu Werke ging, um die 
Wunden des Krieges zu heilen und neue Kraͤfte zu ſammeln, 
fo traten doch immer neue Vorfälle dazwiſchen, die es unmoͤg⸗ 
lich machten, auch nur inEtwas den Zuftand des Amtes Eldena 
verbeffern zu können. Die Kriegsheererwaren zwar in den Jah⸗ 
ren 1634, 1635 und 1636 nicht in Pommern anmwefend, jedoch 
bei dem Wechfel des Kriegsglücdes oft der pommerfchen Grenze 
nahe. Unter folchen Umftänden fanden häufige Durchmärfche, 
beftändige Einquartieung, große Lieferungen zur Armee, Schanz= 
arbeiten, Contributionen und mehrere dergleichen Laſten unver: 
meidlich Statt, und machten das Land mit jedem Tage drmer; 
wobei denn auch das Amt Eidena immer mebr ſank. 
Diejenigen. Akademiker, denen Aderhöfe zum Nießbrauch hinges 
geben waren, mit der Berpflihtung, die darauf fehlenden 
Gebäude zu erbauen, waren jest außer Stande, ihrem gegebenen 
BVerfprechen ferner nachzukommen. Alle Verbeſſerungen unter: 
blieben daher und die Gebäude, die vorhanden waren, verfielen 
wieder gaͤnzlich und diejenigen Güter, welche von dem afademifchen. 
Amtmanne verwaltet wurden und von deren Ertrag die Pros 


524 


fefforen befoldet werben follten, waren außer Stande, an Paht 
etwas abzutragen. Daher Eonnten die Profefforen in einigen 
Sahren Eeinen Lohn befommen. | 

In diefen Kriegsunruben ftarb am 10. März 1637 der 
Herzog von Pommern, Bogislav der Vierzehnte in Stettin, 
mit welchem die pommerfche Fürftenlinie erlofch. 

In demfelben Fahre rüdte die Eaiferliche Armee zum zwei— 
ten Male über den tribfeer Paß in Pommern ein, und erfchien 
fo plöglih, daß ihr allenthalben das Eigenthum der Einwoh— 
ner in die Hände fiel. Won dem Amtshofe zu Elvena führten 
die Kaiferlichen alles Vieh und alles bewegliche Inventarium 
weg. In Greifswald lagen dreitaufend Schweden, die das 
ſchwarze Klofter, fo viel davon zum Gonvictorium gehörte, und 
die Ziegelei vor dem Mühlenthore, beinahe gänzlich zu Grunde 
richteten. Mehrere Dörfer in der Naͤhe von Greifswald mwurs 
den in diefer traurigen Zeit theils von den Kaiferlichen, theils 
von den Schweden, in Brand geftedt, oder auch auf andere 
Weiſe zerftört. Das Jahre 1637 nennt unſre Geſchichte als 
eins der fchredlichften binfichtlicy der Verwüftungen in Pom⸗ 
mern. Damals ward am 14. November der Kammerhof zu 
Eldena von den Schweden gänzlich abgebrannt, Im folgenden 
Jahre 1638 hatten die Kirche und das Klofter dafelbft ein glei: 
ches Schickſal. Denn die zur Wyk liegenden Schweden fingen 
an, jene Gebäude abzubrehen, um die Steine zur Verbefferung 
der Wälle Stralfunds und der wyker Schanze zu verwenden, 

Im März 1638 wurden alle herzoglichen Landesgerichte in 
Pommern, auf Antrag. des damaligen Churfürfien von Bran— 
denburg , welcher der einzige Erbe von Pommern war, aufge: 
hoben , da bderfelbe nicht länger eine proviforifche Regierung von 
Pommern, anerkennen wollte. Es würde ein völlig anarchifcher 
Zuftand eingetreten fein, wenn nicht darauf die Schweden fich 
wieder der Regierung angenommen hätten, 

Diefe Eriegerifchen Auftritte führten auch manche unangenehme 
Verhältniffe und Mißhelligkeiten zwifchen der Univerfität Greifg- 
wald und ihrem Amtmanne G. Voͤlſchow herbei. Er entfagte 
im Jahr 1641 der Amtmannfchafl. Es ward mit ihm eine 
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Liqu’dation gehalten, in Folge deren ihm das Gut Diedrichehe- 
gen als hypothekariſches Unterpfand zur Zeit noch überlaffen 
blieb; das Pfund ward noch vergrößert durch das Dorf Kevens 
hagen und einige Höfe in Ungnade; welches alles ihm jure 
antichreti eingeräumt ward, Die Univerfität löfete am 17, 
Mai 1654 diefe Güter wieder ein. 

Voͤlſchows Nachfolger wurde: 


Georg Gamberotius, 
meicher von der Univerfität am 7, Juni 1641 als akademifcher 
Amtmann des Amts Eldena feine Beftallung erhielt. Diefer 
Veftallung wurde eine Punctuation von 33 Claufeln über feine 
Amtsverwaltung und Gefchäftsführung und eine Defignation 
der für die Verwaltung dieſes Amtes ihm zugeficherten Depu— 
tate, angehängt. 

Bon der erft gedachten Punctation laffe ich nur die Para: 
graphen 18, 21, 28, 31 und 33,, ihrer Wichtigkeit wegen, bier 
folgen; die Defignation des ihm von der BE zugeficherten 
Gehalts füge ich vollftindig bei. 


Auszug aus der Punftation, 
p- a. $. 18. 

Es wird ihm zur Pflicht gemacht, mit verfchiedenen Kauf: 
leuten in Greifswald und Etralfund, die Fidem haben, fich zu 
vereinigen, und wegen des Verkaufs von Korn und der Wolle ' 
vom Amte, bei Zeiten mit ihnen Gontracte abzufchließen, daß 
diefe Produkte niemals unter ihrem Werthe veräußert würden. 


p- a. 6.21, 

Nicht mehr Diener oder Dienerirmen ohne Vorwiſſen der 
Univerfität anzunehmen. 

p- a. $. 28, 

Sollten Differenzen zwifchen dem Amtmanne und der Uni: 
verfität entfliehen und nicht in Güte ausgeglichen werden koͤn— 
nen, fo fol die hohe Landesobrigkeit diefe entfcheiden, 

p- a. $. 31. 

Sollte der Amtmann eines Schreibers benöthiget fein, fo 

will die Univerfität denfelben annehmen, 
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p- a. | $. 38, 
Fährlich fol er acht Tage nach Michaelis richtige Nechnung 
ablegen, auch monatlich eine richtige Defignation einfchiden. 
Unlage Ak » 


‚ Deputat des Herrn Amtmannes und feiner 
zwei Diener. . 


3 Droͤmt Roggen. 
1 Laſt Gerfte und 2 Drömt Hopfen, anftatt des Biers. 
4 Zonne Butter. 
ı Tonne Hering. 
1 Küchen : Dchfen. 
6 Hammel. 
3 feifte Schweine, 
1 Schiffspfund Salz. 
8 feifte Gänfe. 
4 Zonne Dörfc. 
10 Schod Käfe. 
40 Hübner. 
4 Schock Eier, 
4 Scheffel Koch > Exbfen. 
1 Laſt 4 Droͤmt Hafer für feine Pferde 
2 Liespfund Talg. | 
Freie Feuerung. 
Anftatt der freien Fifcherei P.............. 12 RE 
5 Kühe follen frei ausgefüttert werden. 
10 Schweine frei in die Maft, wenn felbige vorhanden ift. 
1 Tonne Leinfamen frei zu ſaͤen. 
Ein reinlich Tuchkleid. 
Den noͤthigen Bedarf aus dem Kuͤchen- und Baum⸗ 
garten. | 


Während der Amtsführung des Amtmannd ©. Gambero: 
tius erhielt die Akademie von dem von Seiner Eöniglichen 
fhwedifhen Majeftät in Deutfchland Bevollmädtigten, dem 
Grafen Johann von Orenftjerna, d. d. Wismar, den 22. Juni 
1643, die Zuficherung, daß das Amt Eldena zu feiner befferen 
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Aufnahme von aller und jeder Contribution durchaus frei fein 
ſollte. 


Es entſtand aber auch waͤhrend dieſer Zeit mit dem greifs— 
waldiſchen Magiſtrate ein neuer Streit. Der Magiſtrat hatte 
nämlich einem ftralfundifchen Bürger und Handelsmann die Freis 
heit ertheilt, auf dem füder Bollwerke zur Wyk zwei: Schiffe 
erbauen zu dürfen. Diefe Erlaubniß Eonnte, der Meinung der 
Univerfität nach, nur von ihr ertheilt werden, und es erhob fich 
daruͤber ein langwieriger Proceß. 


Später wurde dem Amtmanne G. Gamberotius von 
der Univerfität zur Laft gelegt, daß er eine copielihe Con— 
ceffion vom Herzoge Philipp Julius vom Jahre 1624 habe 
abbänden kommen laffen, in welcher dem wolgaftifchen Kanzler 
Daniel Runge der Freifchulzenhof in MWeitenhagen als ein Gra— 
tial auf 18 Jahre verfchrieben fei. 

Diefe, fo wie einige andere Mißhelligfeiten, gaben die 
Derantaffung, daß Gamberotius feine Stelle nur bis 1647 
bekleidete, Sein Nachfolger wurde: 

Soahim Edeling, 

aus einem alten ftettinfchen, adeligen Gefchlechte, und zu Preg 
und alten Plene Erbgefeffen. Er war der erfte akademiſche 
Amtmann, der wieder feinen Sig zu Eldena felbft nahm, 
Mit ihm wurde von Seiten der Univerfität wegen eined Genes 
ralkontraktes Über das ganze Amt- Eldena unterhandelt, zufolge 
deffen er für das gefammte Amt auf fechszehn Fahre jährlich 
10,000 fl. Penfion erlegen, aber auch zugleich die Kommunität, 
"fo wie alle Zimmer des Amtes in Reparatur erhalten follte, 
Für neue Bauten follte er bei der dereinjtigen Ablieferung nach 
einer darbber vorher aufgenommenen Tare entfchädigt werden. 
Man fah aber von Seiten ber Univerfität Beinen Vortheil dabei, 
‚weil die Univerfität befürchtete, daß fie bei der dermaleinftigen 
Ablieferung ihr eigenes, zum Bau geliefertes Holz dem Amt: 
manne werde bezahlen muͤſſen. Da noch mehrere Bedenklich- 
keiten hinzu traten, fo Bam der- Generalfontraft nicht zum 
Abſchluſſe, fondern es blieb auf dem alten Fuße. 
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Während Edelings Amtmannsfhaft entftand zwifchen ihm 
und dem Magiftrate der Stadt Greifswald wegen des füder 
Bollwerks, oder Land-Stremels zur Wyk ein ganz neuer Streit. 
Naͤmlich im Juli 1654 batte ein dänifcher Kaufmann aus 
Rundeby, Namens Klaus Lodervig, einige Pferde, welche er 
im Schiffe gehabt hatte, auf dem füder Bollwerke ausgefegt 
und dafelbft grafen laffen, worauf der Amtmann Ebdeling zwei 
Pferde davon pfändete und nah Eldena abführte. Diefer Vor: 
fall, fo wie eine auf ber wyker Faͤhrbruͤcke vorgefallene Schlaͤ⸗ 
gerei zwifchen einem Leinmweber aus Eldena und einem Schiffer, 
dann ein Streit wegen Köfhung einer Holzfhute zur Wyk, 
und megen Ausladung einiges Bauholzes dafelbft, verwidelten 
den Amtmann mit dem Magiftrate in mehrere Proceffe. Es 
laͤßt fich jedoch nicht verfennen, daß feine Abficht immer nur 
dahin ging, bie Mechte der Univerfität aufrecht zu erbalten. 
- Man befchuldigte ihm aber fpäter von Seiten der Univerfität 
der Streitfucht. Auch ward ihm wegen der vom Amte Eidena 
zu feiftenden Paßfuhren und der von ihm unter die akademi: 
ſchen Bauern zu vertheilenden : Hofdienfte, und endlidy wegen 
Benugung der akademifchen Forften, vorgehalten, daß er Diefes 
alles zu feinem eigenen Vortheile und Gebraude angewandt 
hätte. Es entſtanden hierhber fo heftige Streitigkeiten, daß 
man fich dieferhalb von Seiten der- Univerfität an das damalige 
Kuanzellariat wendete, welches darauf dem Amtmanne eine 
ernftliche Belehrung zugeben ließ. Da er aber bei feinem voris 
gen Benehmen beharrte, fo wendete fich die Akademie im Jahr 
1653 an die Königm Chriftina von Schweden, durch einen 
befonderen .«Abgeordnetem, worauf dieſe in ihrem Ant— 
wortfchreiben d. d. Stockholm, den 14. September 1653, 
einem Anderen die Gefhäfte des alademifhen Anıtmanns über: 
trug, mit dem Bemerken, daß zur größeren Erfparung dem Amte 
durch einen Amtmann oder Verwalter mit geringeren. Einkünften 
hinreichend vorgeftanden werden fünnte. Der Amtmann Ede 
ling wurde darauf Inſpector über die graͤflich wrangelsburgis 
fen Güter, wo er noch mehrere bis dahin nicht erledigte Proceffe 
zwifchen ihm und dem greifswaldifchen Magiftrate zu Ende führte, 
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Nach feinem Ausfcheiden wurde das Amt Eldena in Purzer 
Zeit von mehreren Amtleuten verwaltet, Von nun an lich es 
ſich der abademifche Senat bei dem Wechfel der: Amtleute jedes: 
mal ſehr angelegen fein, nicht allein Eluge und kenntnißvolle 
Männer zu erwählen, fondern auch von Zeit zu Zeit immer 
mehr Punkte zu beachten, die einer Verbeſſerung bedurften, 
Solche Punkte wurden in der Beltallung des Amtmannes theils 
abgeändert, theild dem Amtmanne zu befunderer Beruͤckſichti⸗ 
gung befohlen. So zum Beifpiel behielt fich die Akademie bei 
der Beſtallung verfchiedener Amtleute vor, daß zwei Profefforen 
dem Amtmanne zur Seite gefest fein follten, mit denen er in 
mwichtigen Fällen ftets zu Rathe gehen, und deren Einwilligung 
er nachfuchen müffe. In der Folge wurde ihm ein Amtöfchrei- 
ber von der Akademie gehalten, der die Rechnungen führte, und 
auch zugleih den Amtmann controllirte. Nachdem Anfangs 
der Amtmann beinahe allein das Recht über die Amtsunter: 
thanen gehandhabt hatte, ward fpäter ein befonderes Gericht 
für das Amt Eidena eingeführt, welches aus dem afademifchen 
Syndikus, dem Amtshauptmann und dem Amtsnotar beitand. 
Diefes Gericht entſchied in gewöhnlichen, und bis 50 Af ſich 
belaufenden Sachen felbf. Kamen aber fhmerere Fälle vor, 
waren große Erceffe, bedeutende Geldbußen oder wichtige Civils 
ſachen, die fi über 50 Mf beliefen, vorhanden, fo leitete 
baffelbe ein Profeffor aus der Juriſtenfakultaͤt. *) Es Läßt fich 
daher fchließen, daß faft bei jedem MWechfel dee Amtmänner auch 
neue Vorfchriften Über die Amtsführung ertheilt wurden. 


Bon dem Jahr 1634, in welchem das Amt Eldena an die 
Univerfität abgetreten wurde, bis zum Jahr 1820 haben folgende 
Männer die Stelle des alademifhen Amtmannes bekleidet, 
bei denen ich zugleih das Jahr bemerke, in welchem fie ihre 
Beftallung erhielten: 

Georg Voͤlſchow .uuuuun nern nenn —— 1634. 
Georg Gamberotius —P................... 1641. 


*) Die Gerichtsbarkeit dauerte bis zu der Einführung der koͤnigl. Kreisge⸗ 
richte in Pommern. 
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Joachim Edeling -........:eunedeiencne. .. 1647. 
Joachim Dipde .....:....-0 nennen 1658. 
Heinrich Strälemann .P................. 1654. — 
Joachim Beneke .PP.P........... AERO 1656. rm 
Wet Sa ne 1. ei ne 
Major Auguft Rhau ...nceecenecieeneen. 1666. or 
Dontel Obcke. 1072, - = Pmas 
Wolfgang von Holle ....:..:zeuecncendnen 1680,00 FERN, 
Lieut. Ernft Bog. v. Schielen .......... 1709. Rad dem Re⸗ 
Sohann Erdmann ' v. Kadren — — er Re 
Samuel Kratzius ..!.... ..P............. 1714, demiſchen Amt: 
3, ©. Kratzius — —8 a e— 
Samuel Kratzius ..... SER A 1735. Amtehauptman 
Samuel v. Tigerſtroͤm ........:... u rag; PR 
Heinrich Detlof von Paten ............: 1776. 2 
Morltz von — Wei — — u 
Theoder Fifcher... — 1796. J 
Da a 1820, 


So hoͤchſt wichtig die Schenkung des Amts Eldena auch 
für die Erhaltung der Univerfität Greifswald in der Folge 
geworden ift, fo reichte doch Anfangs der Ertrag des Amtes 
nicht bin, um die Beduͤrfniſſe der Univerfität zu beftreiten, 'Denn 
der Zuftand, in welchem die Univerfität das Amt erhielt, war 
böchft traurig, und die darauf haftende Schuldenlaft aufer: 
ordentlich groß. Die Königin Chriftine von Schweden fah es 
ein, daß das Amt Eldena zu unvermögend wäre, um fo viel 
aufzubringen, daß die Schulden von dem. Ertrage der Güter 
abbezahlt, und zugleich die Satarien für die Profefforen berich- 
tiget werden koͤnnten. Deshalb gab fie im Jahr 1651 aus 
ihren eigenen Mitteln. eine bedeutende Summe für die Univerfi 
tät ber, damit die Kehrer Eeinen Mangel leiden mögten. Zugleich 
trug fie bei den pommerfchen Landftänden “darauf an, fie 
mögten die auf dem Amte Eldena haftenden Schulden zum 
Beften der Univerjität Übernehmen. Allein diefe lehnten den 
Antrag ab, da der damalige  Zuftand des Landes ihrer 
Meinung nach Solches nicht erlaubte, Auch die fpäter hierüber 
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bei den Randftänden gemachten Anträge blieben jedesmal frucht: 
108; weshalb denn der Zuſtand des Amtes Eldena fih nur 
Außerft langfam verbeffern Eonnte. 

Kaum waren die Wunden des legten Krieges ein wenig 
vernarbt, als im Jahre 1678 den alten noch neue hinzugefügt 
wurden, Friedrich Wilhelm, Churfürft von Brandenburg, 
ruͤckte nämlich mit feinem Heere in Pommern ein, und nahm 
fein Lager zu Wrangelsburg, während fein Generallieutenant 
von Goͤrtzke mit der Hauptarmee bei Kemniß ftand. Die 
Stadt Greifswald ward nad einem heftigen Bombardement 
duch Accord am 7. November vom Churfürften eingenommen. 
Der Churfürft ertheilte zwar unter dem 16. November 1678 
zu Wrangelsburg der Univerfität fehriftlich die Zuficherung, daß 
fie ungeftört in dem Befige ihrer Privilegien, Nechte und reis 
heiten verbleiben folle, die er auch in Gnaden noch befonders 
confirmiren wolle, fobald fie ihm zu diefem Zwecke vorgelegt 
würden. Allein gleichwohl empfand das Amt: Eldena die Ver: 
beerungen des Krieges in hohem Maaße, und die Schuldenlaft 
des Amtes flieg noch höher. 

Noch nachtheiliger war der Einfall des bänifchen, fächfifchen 
und ruffifchen Heeres in den Jahren 1711: und 171%. Die 
ungeheueren Lieferungen, welche auf das Amt Eldena ausge: 
fehrieben wurden, verfegten die Univerfität, fo.wie ihre Bauern, 
in neue Schuldenlaften, 

As ſich nachher durch Anwendung . der größten Sparfam: 
keit das Amt Eldena etwas erholt hatte, mußte ed bald wies 
ber in den Jahren 1758 und 1759, während des fiebenjährigen 
Krieges, zu den preußifchen Kriegsfteuern fo viel beitragen, daß 
nad) der darüber angefertigten Liquidation die Summe, theils 
an Geld, theild an Korn, Mehl, Hafer, Heu und Stroh, 
zufammen fih auf 37,842 Ref 324 £ belief, ein für jene 
Zeit fehr hoher Betrag. 

Endlich wurde, ohne alle Abeige Unglüdsfälle anzuführen, 
die von Zeit zu Zeit das Amt Eldena trafen, der Wohlftand 
beffeiben in diefem Jahrhundert fehr geftört durch das letzte drei: 
malige Einrüden der franzöfifchen Armee in Pommern, Wenn 
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gleich bei einem fegensreichen mehrjährigen Frieden in Pom— 
mern nur ein Bauerhof des ufademifhen Amtes Eldena, 
im Dorfe MNeuentirhen bei Greifswald, am 2. April 1807,” 
in Afche gelegt wurde, weil angeblich dort von den Dorfbe: 
wohnern Tages zuvor einige Franzofen während des Rüdzuges 
erfehlagen worden; fo waren do die Ausfchreibungen auf 
dad Amt, wonach baffelbe an Geld, Korn, Vieh, Fourage 
u. a. m. liefern mußte, fo bedeutend, daß die Univerficät, da. fie 
ihren Pächtern nad den Kontrakten alle Kriegsfhäden erſetzen 
mußte, nach der von ihr zu dem Zwecke einer allgemeinen Lan- 
desliquidation angefertigten Rechnung, und zwar nad Abzug 
alter Perfonalfteuern, jedoch mit Inbegriff der von ihren Häufern 
und öffentlihen Gebäuden in Greifswald getragenen Laſten, und 
des ihr zugefügten Schadens, im Ganzen die Summe von 
97,023 A 13 F Pomm. zu liquidiren hatte; nämlich: : 
a) an Kriegsfchäden Vergütung bed | 
tl EEE nennen 79,174 A 45 P. 
b) für den Ruin ihrer Gebäude auf | 
dem ſchwarzen Klofter in Greifswald 
und die Einrichtung eines Militair- 


Lazareths daſelbſt .................... 5,348 „ 16 „ 
ce) an Bermögensfteuer für das aka⸗ 
demifche Patrimonium .......:....... 12,50 „ — u 


Betrag 97,023 Af 13 Pf. 

Allein auf allerhöchften Befehl unterblieb die Ausführung 

einer allgemeinen Landesliquidation, und die Univerfität mußte 

den durch den Krieg erlittenen großen Verluſt ohne irgend einen 
Erſatz allein tragen. 


Die allmählige Werbefferung des Zuſtandes des Amtes 
Eldena ward dagegen durch folgende Umftände herbeigeführt. _ 


Der akademiſche Senat war unter der Keitüng des jedesma- 
ligen hohen Kanzellariats auf alle Weife dahin bemühet, den 
Ertrag des Amts Eldena zu erhöhen, alle hiezu fich darbietende 
Mittel zu benugen, und befonders die Kultur der Güter zu 
befördern. Der erfie Schritt hiezu war diefer, daß man bie vie: 
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ien Beinen Koffatenhöfe, wenn fie verödet waren, einzog, und 
anderen noch bewohnten Höfen beilegte. Daraus entjtanden nach 
und nad) immer größere Ackerwerke, die alsdann auch eine groͤ— 
Bere Penfion geben konnten, Cine folche größere Wirthſchaft 
übergab man einem Pächter, und unterftügte ihn dadurch, 
daß man ihm Bauerdörfer zu Hofpdienften zuwies. Im Jahre 
1752 3. B. wurde Meuendorf zu einem alleinigen Aderwerke 
eingerichtet, und einem Pächter in Penfion gegeben. Und um 
ihm die Sache zu erleichtern, wurde das nahe angrenzende aka— 
demifche Bauerdorf Kemnig mit Hofdienften belegt, die ed nad) 
Meuendorf dem Pächter leiften mußte, hauptfäachlich, um bei dem 
Bau der neu zu errichtenden Wohn: und Wirchfchaftsgebäude 
die erforderlihen Hand: und Spanndienfte zu leiften. Eben fo 
ward, um den Ertrag des Amtshofes zu Eldena zu erhöhen, 
diefem das angrenzende Bauerdorf Kriedrihshagen mit Hof: 
dienften beigelegt. Darauf murde das Bauerdorf Henneken⸗ 
hagen mit, dem Kieshofe vereinigt, woraus das jetzige Ader: 
werk Kieshofentftand. Desgleichen wurden Wampen und Ladebow 
zu großen Pachthöfen umgewandelt, denen auch anfänglich die 
Bauerdörfer Leift, Neuenkirchen und die Koffaten zur Wyk 
mit Hofdienften beigelegt wurden. Auf Ähnliche Art verfuhr 
man mit der erften Einrichtung des Ackerwerks von Grubenha- 
gen, Subzow, Kleinfhönwalde, Diedrihshagen, Thurow, Rad— 
iow, Hannshagen und Kemniberhagen, welche alle zu großen 
Pachthöfen eingerichtet wurden, und denen allen zuerft die 
angrenzenden VBauerdörfer mit Hofdienften beigegeben wurden, 
Nachdem aber die erforderlihen MWohnhäufer und Wirthfchafte- 
gebäude auf diefen Gütern neu erbauet, und die alten theile 
abgebrochen, theild zu anderen Zweden eingerichtet waren, wurde 
- zer Hofdienft wiederum aufgehoben und jeved Gut einzeln ver: 
pachtet, wodurch denn die Einkünfte des Amts ganz bedeutend 
erhöhet wurden, 

Außerdem ift e8 unverkennbar, daß der beffere Mohlftand, 
re Vergrößerung der Einkünfte und die beſſere Bewirthſchaf⸗ 
ung und Kultivirung des Amts Eldena ſich zum größten Theile 
auf die Anordnungen Seiner Durchlaucht des Fürften von 
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Heffenftein begründen, den die Provinz Pommern das Gluͤck 
hatte, zum Statthalter, und die Univerfität zu ihrem Kanzler, 
zu haben. Er war edelmüthig von Gefinnungen, und befannt 
mit den Vortheilen, welche die beffere Lage der Bauern, befon- 
ders in einer nur Aderbau treibenden Provinz, dem Staate 
gewährt; dabei mit völliger Vollmacht von dem Könige von 
Schweden, Guſtav dem Dritten, verfehen. Veemoͤge feiner 
Gefinnungen und Einfichten ward er der Mohlthäter des 
Bauernftandes in Pommern. Die Frohndienfte wurden abge— 
ſchafft, welches der erfte Schritt zur Werbefferung der Lage der 
Bauern war, Darauf folgte die Aufhebung der Kommunion 
in den Dörfern, die Separation der Grundftüde, und deren 
Verpahtung an die Bauern, mit Berüdfichtigung einer ver: 
ftandigen Aderkultur, Diefes alles gefchab zueaft im Doma— 
nium; aber nicht lange dauerte es, fo hatte das Amt Eldena 
fidy gleicher Werbefferungen zu erfreuen, 


Durch den koͤniglichen Receß vom 11. Mai 1775 ging 
eine große Reform in der Beforgung aller akademiſch-oͤkonomi⸗ 
fchen Angelegenheiten vor. Denn durch diefen ward eine 
eigene akademifche Adminiftration vorgefchrieben, und zur Til— 
gung der Schulden ein befonderer Amortiffementsfond aus: 
gefeßt. 


Nach einer darin näher angegebenen Beltimmung follten 
fünftig alle afademifhen Güter und Pachthöfe einzeln öffent: 
lidy aufgeboten werden, auch der Amtshof Eldena mit dem 
dazu gehörenden Aderwerke, fo wie das Dorf Friedrichshagen, 
welches in lesterer Zeit den akademiſchen Amtshauptleuten in 
Pacht gegeben worden war” Der Amtshauptmann, welcher 
bis dahin auf dem Amtshofe zu Eldena gewohnt hatte, follte 
künftig in Greifswald wohnen, und von der Univerfität befol: 
der werden, Der Amtshauptmann Detlof von Platen, welcher 
ın folcher Eigenfhaft 1776 von der Akademie erwählt und ange: 
ftellt wurde, war der erſte Amtshauptmann, welcher, um nicht 
von dem Eöniglichen afademifchen Adminiftrationg : Kollegium 
entfernt zu fein, in Greifswald feinen Sig nahm, 
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Dieſe neue koͤnigliche akademiſche Adminiſtration war gleich⸗ 
falls uͤberall bemuͤbet, in den akademiſch- oͤbonomiſchen Verhaͤlt— 
niſſen Verbeſſerungen anzubringen. Sie erkannte den Vortheil, 
den eine Separation der Grundſtuͤcke gewaͤhrt, und kam daher 
der von dem hohen Kanzellariat ihr gegebenen Vorſchrift, ſobald 
von den Gaͤtern das eine oder das andere aus der Pacht fiel, 
auf das Puͤnktlichſte nach. Von dem akademiſchen Bauerdorfe 
Alt-Ungnade ‚ließ ‚fie das Ackerwerk Boltenhagen trennen. Nach 
geſchehener Separation von Alt-Ungnade ſchritt man in dieſem 
Geſchaͤfte immer weiter, ſo daß nunmehr alle akademiſchen 
Bauerdoͤrfer, mit Ausnahme Koitenhagens, wo die Localver— 
hältniffe eine Aufhebung der Kommunion nicht erlauben, par: 
celirt find. 


Die Aufhebung der Gemeinheit führte zur befferen Ader: 
wirthſchaft im aßademifchen Amte Eldena. Die vorige drei: 
feldrige oder vierfeldrige Wirthfchaft der Bauern wurde abge: 
fhafft, und man überzeugte fi bald davon, daß große Aus: 
faaten gerade Feine reiche Erndten hervorbringen, ſondern vielmehr 
nur gut gedüngter Acer diefes leiſtet. Man befäcte die Brauche 
mit guten Futterkräutern. Jeder Parcetift beftellte mit mehr 
Liebe als vormals feinen Ader. Es entftand bald ein Weiteifer 
in Berbefferung des Viehſtandes, und jeder bemühte fih, in 
allen Stüden den Nachbaren gleich zu kommen, oder fie vielmehr 
zu übertreffen. Der Geift der Menfchen wurde überall aufge: 
regt und zur Betriebfamkeit gewedt, woraus alsdann die Kom: 
miüne bei einer neuen Verpachtung den größten Nutzen zog. 


Der. Bauernftand in Pommern und Rügen war von Alters 
ber unterthänig oder leibeigen- gemefen, entweder dem Könige, 
oder einer Kommüne, oder irgend einem .Edelmanne, Er 
war ein. zu dem Grunde und Boden, den er bewohnte, gehören: 
des Eigenthum: der Grundherrſchaft. Als, nah Auflöfung der 
deutfchen: Reihsverfaffung, König Guftav 4,, Adolf, Pommern 
und Rügen im Jahr 1806 mit dem Königreiche Schweden ver 
einigte, ward zu gleicher Zeit die Leibeigenfchaft in Pommern 
und Rügen aufgehoben. Um aber dadurd) den bisherigen Gang 


536 


der Dinge nicht gewaltfam zu unterbredjen, fegte man ben Ter⸗ 
min der Erlangung der völligen Freiheit für die bisherigen Unter: 
thänigen in das Fahr 1810, 

Die im ganzen Lande allgemeine Befchaffenbeit der Leibei- 
genfhaft fand denn audy im akademiſchen Amte Eldena Statt. 
Nach diefer galten folgende Punkte: 

a) Die Leibeigenen find glei dem Grunde und Boden, den 
fie bewohnen, ein Eigenthum ihrer Grundherrſchaft, und 
werden deshalb als ein in den Gütern ftedendes Kapital 
angefehen, das den Eigenthümern wider ihren Willen 
nicht genommen werden fann. * 

b) Ohne Einwilligung ihrer Erbherren duͤrfen die Leibeigenen 
ſich nicht aus den Guͤtern, vielweniger noch aus dem 
Lande entfernen, noch bei andern Herrſchaften Dienſte 
nehmen, oder anderwaͤrts ſich haͤuslich niederlaſſen. 

c) Kein Leibeigener darf zum Bauer auf dem Lande, oder 
zum Bürger in den Städten angenommen, noch zum 
Soldaten angeworben werden, bevor er hinlänglich darge 
than, daß er fi) von feinem Erbherrn gehörig losgemadht 
habe. Eben fo wenig dürfen Prediger Geburtsfcheine, 
oder Gewerke Lehrbriefe für einen Leibeigenen ausfertigen, 
noch Schiffer fie auf die Schiffe nehmen, wenn fie keinen 

Erlaubnißſchein von ihrer Grundherrfhaft aufzuweifen 
haben. 

d) In allen Zällen, wo Leibeigene ſich ohne Einwilligung des 
Erbheren entfernt haben, ift diefer berechtigt, fie zuruͤck⸗ 
zufordern, und ift ihre Verabfolgung auf gehörigen Beweis 
nicht‘ zu verweigern, Eigenmaͤchtige oder gemaltfame 
Holung derfelben ift jedoch unterfagt. | 

e) Die Erbherren Eönnen ihre Keibeigenen vertaufchen, ver: 
‚pfänden, verkaufen, aus einem Hofe in den andern, aus 
einem Dorfe in das andere verfegen, auch die Höfe, 
Aecker und Wiefen ihnen nehmen, und zu neuen Ader: 
werfen machen, * 

f) Ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Grundherrſchaft 
duͤrfen Leibeigene ſich weder verloben, noch verehelichen, 
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und Prediger follen ohne Erlaubnißfchein keine Leibeigene 
kündigen, noch fie trauen. 

g) Deirathet ein Leibeigener ein leibeigenes Mädchen einer 
andern Herrſchaft, ohne der Herrfchaft Vorwiſſen oder 
Erlaffung, fo folgt die Frau mit den Kindern zwar ‘dem 
Manne; der Herrfchaft des MWeibes aber muß ein billiger 
Abtrag gefchehen. Heirathet der Leibeigene auf gleiche 
Art eine Wittwe, die unter eine andere Herrfchaft gehört, 
fo verbleiben die Kinder erfter Ehe ihrer Herrſchaft; fie 
felbft muß fich von ihrer Herrfchaft frei machen. 

h) Gleichmaͤßig müffen Zöchter, die in fremde Güter heira⸗ 
then wollen, fich vorher mit der Herrfchaft abfinden. 


i) DVerführt ein freier Mann ein leibeigenes Mädchen, und 
beirathet er fie wider ihres Erbherrn Wiffen und Willen, 
fo verliert er feine Freiheit, und wird der Herrfchaft des 
Mädchens unterthan. 


k) Uneheliche Kinder verbleiben der Herrfchaft der Mutter. 


I) Keibeigene dürfen ohne einen Schein von ihrer Grund: 
herrſchaft nicht über die Päffe aus dem Lande gelaffen 
werden. Die Entwichenen follen dreimal Öffentlich vorge: 
laden werden, und wenn fie fich fodann nicht wieder ein 
ftellen, ehrlo8 gemacht, und ihre Namen an den Kaf, 
d. h. Schandfäule oder Galgen, gefchlagen werden; auf 
den Ertappungsfall wird ihnen ein Brandmal auf die 
Baden gebrannt. Landeseinwohner, die ihnen zur Flucht - 
behuͤlflich geweſen, follen mit harter Leibesitrafe belegt 
werden. 

m) Nach der Größe der Ländereien, welche den anfäßigen 
Leibeigenen von ihrer Grundherrfchafi gegeben find, wer: 
den fie in WVollbauern, Halbbauern und Koffaten abge: 
theilt. (Der größte Theil berfelben mußte aber Knechte: 
dienfte und Mädchendienfte auf den großen Höfen ver: 
richten. Ein Vollbauer hatte gewöhnlich eine Lanphufe, 
ein Dalbbauer eine halbe Hufe, und ein Koffate den vier: 
ten Theil derfelben.) 
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n) Für den Beſitz und den Genuß diefer. Hufen ſind fie ihrer 
Grundberefhaft zu Spann: und Handdienſten verhaͤltniß⸗ 
mäßig verpflichtet, (worüber jedoch die Contrakte ein Nähe: 
tes feitfegen.) 

0) Da dem keibeigenen nicht Grund und Boden nebft der Hof: 
wehr eigenthuͤmlich gehört, fondern der Grundherrſchaft 
zufteht, fo kann er aucd feine Schulden darauf machen, 
oder diefelben verpfänden. 

p) Alles, was ein Leibeigener Über feine Hofwehr an leben: 
diger und todter Habe, oder an baarem Gelde erwirbt 
und bejigt, ift fein wahres Erb: und Eigentbum, worüber 
er Ddisponiren und teitamentiren kann. Jedoch dürfen 
Eeine Erbfchihtungen vorgenommen, noch Ehegeid und 
Brautfchag zugefagt werden ohne der Herrfhaft Vorwiffen ; 
widrigenfalls foll es unfräftig fein. 

q) Keibeigene ftehen in allen Civil und Griminalfachen unter 
der Gerichtsbarkeit ihrer Grundberrichaften, auch in Dingen, 
die fie mit diefer felbft auszumachen haben, 


r) Xeibeigene, welhe Alters und Schwachheit wegen ihren 
Höfen und Wirthfchaften nicht mehr vorftehen Eönnen, 
oder die in Dürftigkeit geratben, ift jede Herrfchaft zu 
unterhalten und zu verforgen fehuldig, 

Nah dem Eintritte der völligen Freiheit des Bauernftandes 
verbreitete im Jahre 1810 fi) ein ganz anderer Sinn. unter 
demfelben. Der neue Zuftand diefer großen Zahl der Zandbe- 
wohner mußte nothwendig ihre XZhätigkeit und den Trieb zur 
Ürbeitfamkeit erhöhen. Diefe Sreilaffung hatte daher auch einen 
wefentlihen Einfluß auf die Kultur des Bodens. Mit Ber- 
gnügen fieht der denfende Menſch jegt den fröhlichen wohlha— 
benden und freien Sandmann, anjtatt des fonft trägen und 
unzufriedenen. Wie fehr hat nicht feitdem der Ertrag des Bo— 
dens, der Viehzucht und aller anderen Landarbeit in unſrem 
Pommern zugenommen! 


Und nur bei einem folchen Emporkommen war ed möglich, 
daß das Amt Eidena unter den fo vielen und großen Ungluͤcks— 
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fällen, die e8 erlitten, dennoch immer mehr an Wohlftand und 
an Einkünften gewann. *) 

So ift denn feit mehr als ſechs Jahrhunderten der Wille 
unferer frommen  Borfahren, durch welche das Amt Eidena 
begründet wurde, und nach deren Abficht es zur Belehrung, Era 
ziehung und Unterweifung des Landes dienen follte, ununters 
brochen in Erfüllung gegangen, obgleich das Klofter feine Form 
verändert und das Rand mehrmals feinen Herrſcher gemechfelt 
hat. „Friede fei ihrer Afche! Ihre ehrwürdige und menſchen— 
freundliche Abficht wird ſtets unter und und in der Nachwelt 
die verdiente Anerkennung finden, und diefe Anerfennung durch 
Heiligachtung ihres Willens laut bezeugt werden, Mit dem Blühen 
der. Univerfität, welche, von den Stiftungen jener frommen Vor: 
fahren unterhalten, zur Verbreitung der Bildung und Wiffen: 
fhaft im Lande fortgewirkt, wird auch bas Andenken an ihre 
Wohlthaͤter fortbeftehen. 


*) um dem geneigten Pefer diefe Zunahme an Einkünften näher nachzu⸗ 
weiſen, habe ich ſchließlich eine aus den akademifhen Nechnungsbücher- 
gezogene Weberficht des Ertraged des Amtes Eldena von den Jahren 1544 
bis 1828 beigefügt. 


Allge: 


Allgemeine Ueberſicht 


der 
Cinnahme und Ausgabe des afademifhen Amts Eldena 
in den bier angeführten Jahren. 


gi Preuf, Eour. Preuß —4 
Einnahme. 33 Ausgabe. J—— 


1544 betrug die Einnahme die Ausgabe betrug 
a) in Natura: a, in Natura: 
zur Saat und in die Wirtbfchaft 
an Roggen 88 Laſt un Sf. an Roggen 73 Laft 7 a, Säfl. 
— Gerfte 61 — — — Gerſte 53 — 2 
— Malz 36 — 1 — 6 — Malz 29 —1 6 
— Hafer 59 : — — Hafer 31 — 6 24 


— Erbſen —3 — — Erbſen un! j 
— Budwai,en 1 —4 — *— — Buhmwaien = — 
b) baar 4181 Mark Sund. ! b) baar 3953 Mark 15 f 10.4. Sum. 
1650 Re. — 1692 Auf 16 £ Pomm. 
167 51: — 572 — U— — 
1700 — 6505 — 14 — 
1730 — 472 — 12 — 
753 95 ( — 10732 — 18 — 
177 \ IR I21] 6 — 21014 — 7— 23772| 7 
1800 3893| 12] 6 en ee EEE 
IR2R .. 15195827 1 100 ——160 
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Anhang ll. 


Bon den Kornpreifen im Amte Eldena. 


m — — —— 


Kr Getreide: Preife kann ich nicht früher nachweifen, als 


vom Jahr 1593. Bu 
Damals galt der Roggen 1mK 4 f, oder 10 £ 
Lübifh; kommt in jegigem pomm. Cour,, 
der Species = Thaler zu4 m& Lübifch berech: 


JJ der Schffl. 20 4 pom̃. Crt. 
Die Gerſte galt 1 mX 2 f, oder 9 Luͤbiſch, 

iſt jetzt EFF sun MUnfRnene ar dran 18 = 2 
Das Malz galt 1 mX + f, ober 10 Luͤbiſch, 

iſt jetzt a a ea aaa 20 f = 
Erbfenpreis war 1mX 8 S, oder 21 Luͤbiſch, 

ift jest PET PETTTTUTTTELTT peono 24 ß ⸗ ⸗ 


Die Münzen von 1650 find Species-Thaler zu 48 4. 
Darnach der Thaler 1 Auf 12 à 16 £ jegiges pomm. Cour. 

Bon 1673. Nach dem zinnifchen Fuß von 104 Mf, alfo 

104 Rh = 12 Af 18 f, ift der Thaler 


AR S 
Don 1700 find leipziger Fuß und 
von 1730 die Münzen wenig geringer zu 
Don 1753 circulirte preußifches Geld; 
Buß. 
1538 wurden ausgemünzt 480 funbdifche 


rechnen, 


graumannfcher 


Schillinge zu 


einer feinen Mark; dieſe nach dem leipziger Fuß 
zu 124 A, oder 594 Schillinge genommen, ift 
der frühere Sundfchilling etwa 14 4, oder die fun- 
. difhe Mark von 16 (8 A Laͤbiſch) werth 195 S, 


mithin 41814 fundifhe Mark, 
jigt 1727 Mf. 34 4 


pomm. Cour. 


Dieſe Berechnung des Geldes verdanke ich der Guͤte des 


Herrn Commerzienrathes Pogge. 
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Anhang. 
Die Ruine zu Eldena betreffend. 


Fn dem jegigen alabemifchen Gute Eldena, nahe an den dor: 
tigen Hofgebäuden des Pächterd gegen Weſten, ſteht noch ein 
altes Gemäuer, welches die Ueberrefte der dort im Jahre 1199 
erbaueten Kreuzkirche des Gifterzienfer- Mönch: Ktofterd bilden. 
Gegen Welten fteht noch der eine Giebet der Kirke mit einem 
Durchgange der ehemaligen Kirchenthuͤre. Durch diefe Deffnung 
kommt mian’in das Schiff der Kirche, wo man zu beiden Seiten 
eine Reihe größtentheils\abgebrochener gemauerter Pfeiler anteifft, 
die früher das Gewölbe der Kirche getragen haben, jest aber 
nur noch hin und wieder durch eine Bwifchenmauer verbunden 
find. Zur Seite nach außen gegen Süden und Morden erkennt 
man durch mehrere Merkmale die Seitenhalter, fo wie in 
dem Fundamente: des oͤſtlichen Theils das Kreuz der ehemaligen 
Kirche. — 

Gegen Suͤden ſieht man in der Naͤhe der Kirche entbloͤßte 
Fundamente mit großen Vertiefungen, welche Ueberreſte der 
Kreuzgänge find, unter,denen Keller und Gänge angelegt waren, 
um die Kirche mit den. Kloftergebäuden, in Verbindung zu fegen. 

Ob ein Thurm der Kirche zur Zierde gedient. habe, 
kann ich nicht beftimmt angeben. Doc beißt es in dem im 
Jahre 1653. aufgenommenen Inventarium: „die Kirche ift annoch 
ruiniet, und feit voriger Inventation nicht beffer ‚geworden, zu= 
malen in dem Weſterende das Gemölbe an beiden Seiten immer 
größere Riſſe gewinnet, daß man aud nunmehr nicht ficher darin 

gehen kann, die, Mefectoria, oder andereigewölbte Gebäude liegen 
noch wie vor, und weil auf den Mauren Buſchwerk wächfet, 
werden die Mauern vom Winde und Regen fo mürbe gemachet, 
daß fie einfallen, Der Stod, worauf. die Braffune, ift noch 
wie 1646, nur daß ein Thurm jego vom Giebel herunter 
gefallen.” | | 
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Der innere Zuftand der Kirche geht ſchon aus dem früher 
angeführten Inventario, welches Herzog Bogislav 14: im Jahre 
1633 über da8 Amt Eldena aufnehmen ließ, einigermaßen ber- 
vor. Ich füge bier nachträglich nur noch im Allgemeinen 5” 
gendes aus einem akademiſchen Amtsbuche hinzu, 

Als nämlich im Fahre 1666 der Major Auguftin Rhau 
von der 'Univerfität zum Amtmanne Über das akademiſche Amt 
Eldena erwaͤhlt wurde, machte fie e8 ihm zur Pflicht, über 
‚- daffelbe ein Amtsbuch anzufertigen. In biefem wird Folgendes 
angeführt: 

Pag. 1. „Nachdemmahl Anno 1628 bei der Königlichen 
Dänifchen -Ruptur zur Wollgaft die vornehmften Nachrichtungen 
und Beſchaffenheit des Amtes Eldenow bei des damaligen Amts— 
Advocati Herrn Jacobi Seltrecht Fürftl. Pommerfchen Rath 
und Archivarii Sachen durdy der. Soldatesque von Händen 
kommen, Alß haben die Könial. Heren Commissarii Anno 1666 
bei der fuͤrgewehſenen Visitation :meiner Huuptmanns = Inftru- 
etion einverliebet ein vollſtaͤndiges Amtbuch : wieder bei dem 
Amt zu bringen. Zur ſchuldigen Folge deffen ich ‘auch diefe 
Arbeit in Gottes Namen übernommen, und fo weit ich Nach: 
richt erlangen mögen, und wo bei während der meinen Admi- - 
nistration occuriret, nachgehendes befchrieben. 


Angefangen den ten February Anno 1672. 
Auguftin Rhau.“ 


Pag. 52. Eldenow: 


„Albier ift das Kloſter fampt der Kirche, der Abtei und einem 
Fürftlichen Haufe geftanden;z das fürftliche Haus haben die Kai: 
ferlihen anno 1630 abgebrandt, die Kirche, Kreußgang und 
was zum Klojter gehörer, iſt anno 1637 duch die Schwedifche 
Militz nebft dem Aderhofe und andern Gebäuden außer der alten 
Renterey und ein Theil von der alten Abten abgebrandt, diefe 
jween Zimmer auch gänzlich ruinirt worden. | 

Das Kirchen Patronatus hat gleich andern Kirchen alle in 
diefem Amt die Löbliche Univerſitaͤt Greifswald, und haf der 
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Paſtor von Weitenhagen darin aufwarten müffen, und haben 
die Ladebower und die Wider allemal bier felbiten des Gottes: 
dienſtes abgewartet. In diefer Kirche ift des Hochſeeligen 
Dersogen Kriei Il., wie auch des legten Grafen von Guͤtzkow, 
Grafen Johannis, Begräbniß gewefen, deren Monumenta von 
jetzo nody lebende Leute darin gedacht werden.“ 

Der in der eldenaifchen Klofterkicche beftatteten fürftlichen 
Derfonen habe ich fchon öfter erwähnt. Außer den früher 
genannten find dort noch einige andere aus der pommerfchen 
Sürftenfamilie beftattet worden; nämlih: die Gemah— 
lin des Herzoges Bogislav 4.5 Herzog Bogislav 6.5 Herzog 
MWartislav 4.5 und die Gemahlin des Herzoges Bogislav 10. 
(Siehe Kanzow, Klempzen, Mikralius und Dähnerts Pomm. 
Bibliothek.) 

Es fchlummern bdafelbft aber auch noch manche andere Große 
und Edle diefes Landes; wie es die Grabfteine mit ihren Sn: 
fhriften, fo wie die nachſtehende Urkunde es bezeugen. 

Sm Jahr 1637 trägt Alerander v. Walfchleben bei dem ber: 
zeitigen Univerfitätd - Rektor darauf an, daß die Familie Walfch: 
leben in der Klofterkiche ein Exbbegräbniß habe, und er feine 
jest geftorbene :Bruderfrau darin beifegen dürfe, weil ihm 
dieſes Recht zufomme. Der Rektor fchrieb deshalb an ben 
eldenaifchen Amtmann Voͤlſchow am 11. October 1637 und 
fragt darin an, ob diefes ſich fo verhalte. Worauf der Amt: 
mann Bölfhomw am 12. October jenes Schreiben in folgender 
Art beantwortete: 

„Magnifice domine Rector, 
MWollwürdige, Wolledie, Weite, 
Großachtpahr, Hoch und Wolgelahrte, 
Inſonders Hochgeehrte, 
Großguͤnſtige Herren. 

Mittelſt meiner bereitwilligen Dienſte anpietung kann Ew. 
Magnificenz Schreiben begerter maßen nicht unberichtet fein 
laſſen, daß allhier in der Kloſterkirche mitten im Chor fürs 
Hauptmanns Stuel ein Stein, darauf beitommende Ufffchrift 
ftehet, alihier vorhanden, und wollte vom Herrn Paftor auch 
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in etwas befres mich zwahr erkundigen, aber felbiger thutt fich 
in der Statt aufbalten, dannenhero daß beffer Em, Magnifi- 
cence ꝛc. ꝛc. derfelbe, wie es umb die VBegräbniß bewandt, wird 
berichten, Inmittelſt Ew. Mag. ıc. ꝛc. Göttliher Obacht empfehl. 
Signat. Eldena den 12ten October 1637. 
Georg Vvolſchow.“ 


„Abſchrift von der Inſchrift des Grabſteins des v. Walſch⸗ 
lebiſchen Erbbegraͤbniſſes in der Kloſterkirche zu Eldena: 


„Anno 1597 den 1. Apriljs umb Zehn Uhr auff den 
Abende ift im Seren febliglich entfchlaffen der edle und Ehren 
vefte Henning von Walfchleben, Fürftl, Loisifcher Hoffdiener 
feins Alters 26 Jar. Joachim v. Walfchleben ©. Sohn auff 
Wudarg Erbgefeßen und alhie begraben. Des Selen Gott gnäb, 







A GoT KAN ALS 
W: ScH: 


Das Mappen der MWalfchleben 
mit 3 Sägerbörner oben 
und unten 


Matth. am 11. 


Kommt zu mir alle die ihr mühfelig und beladen 
feit, Ich will euch erquiden. 


Esa, am 53. 


Fuͤrwar er druch unfere Krankheit und ladt auff fich 
unfer ſchmertzen.“ 
35 


Der Verfall des eldenaifchen Kirchengebäudes wird allgemein 
von dem im Jahre 1637 fattgefundenen Brande des Kloſters 
abgeleitet, welcher unftreitig auch wohl bedeutend dazu beigetra- 
gen bat. Allein den größten Schaden erlitt das Gebäude ſchon 
in den Jahren 1630 und 1631, als die Kaiferlichen im dreißig: 
jährigen Kriege bier in Pommern befonders an den lutherifchen 
Kirhen und Pfarrgebäuden ihre Wuth ohne Schonung aus: 
übten. Denn damals ward von ihnen die Kirche ihrer Eupfer: 
nen oder bleiernen Dachrinnen beraubt; wodurch im Kirchen: 
dache große Deffnungen entftanden, die dem Gebäude höchft 
nachiheilig wurden. Die Landesfaffen waren alle aänzlich 
erfchöpft, und daher außer Stande, diefen Schaden wieder gut 
zu machen, 

Das im Jahr 1633 Über-das Amt Eidena aufgenommene 
Snventationg = Protofoll bezeugt deutlich den verwuͤſteten Zuſtand 
der Kirche. Allein als die Univerfität das Amt zum Eigen« 
thume erhielt, batte-fie keine Mittel in Händen, den Kirchen: 
bau in Eldena zu beginnen, da e8 damals überall im Amte an 
Mohn: und Wirthfchaftsgebäuden fehlte, weiche zunächft wies 
der hergeftellt werden mußten. 

As im Jahr 1631 die Pfarrgebaude in Meitenhagen, 
welches ſchon 1626 mit mehreren andern Gütern der Univerfität 
gefehenft war, auch vom Feinde abgebrannt wurden, Fonnte bie 
Univerfität fogar diefe in mehreren Jahren, wegen Mangel an 
Geld, nicht wieder aufbauen Laffen. Daher wendete ſich der 
atademifche Senat an Herzog Bogislav 14. für den damaligen 
Paftor Gendrian in Weitenhagen mit dem Gefuche, dem Paftor 
zu geftatten, daß er mit den Seinen feine Lagerſtaͤtte im Refec⸗ 
torium zu Eldena nehmen duͤrfe. 

Sm Jahr 1637 wurden die Kloſtergebaͤude von den Schwe⸗ 
den, welche zur Wyk lagen, in Brand geſteckt; wodurch der 
Univerfität, welcher das Amt Eidena nun fehon drei Jahre zus 
gehörte, ein bedeutender Nachtheil erwuchs. Jedoch wurde. die 
Kirche nicht befchädiget, fondern war noch in einem foldhen Zus 
ftande, daß der Gottesdienft mehrere Jahre nachher noch darin 
gehalten wurde, In den weitenhäger Kirchenakten befindet fich 
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ein Schreiben des damaligen Paftors Johann Maurer, welcher 
1641 ernannt wurde, vom 31. October, aber ohne Jahreszahl. 
Derfeibe fchildert darin feine mühfelige Amtsführung, und 
berichtet: „er habe noch fein, Quartier zu Greifäwald, weil der 
Pfarrhof nicht erbauet; müße, die MWochenpredigten ungerechnet, 
jeden Sonntag drei Predigten tbun, erſt von Greifswald zur 
eldenaifchen Klofterkicche reifen, dann nad der wyker Kapelle, 
dann nad) der weitenhäger Kirche und fo wieder nad) Greifs— 
wald zurüd, und alles dies continenter, fo daß er zur Win: 
terzeit den größten Xheil des Tages damit binbringen, ohne 
auch nur einen Biffen Brodt zu genießen, noch fich erwärmen, 
oder feine armen Pferdihen unter Dad bringen zu können; 
müße oft Stunden lang in der Kälte in der Kirche alleine figen, 
ehe jemand zur Kirche komme.“ 

Auch in dem erftangeführten Amtsbuche des Amtmanns 
Rhau vom Fahr 1672 fteht: 


Pag. 70. Weitenhbagen. 


p- a. „Der Paftor ift Lucas Wendt, muß auch die Elde— 
naifche Kirche und Wider Capell mit abwarten.” 

Die eldenaifche Kloſterkirche wieder herzujtellen , verfuchte 
man zu verfchiedenen Malen. 

Auf Verwenden der Univerfität bei dem damaligen koͤnigl 
fhwedifhen Gouvernement von Pommern war der fönigl. 
fhwedifche Genenerals Gouverneur Leonhard Torſtenſon erbötig, 
zu der Miederherftellung der eldenaifchen Kiofterfirche 300 Stud 
Zannen aus der fivinemünder Haide anzumweifen. 

Der Ertrag einer Sammlung, welche der akademiſche Amt: 
mann Edeling im Jahre 1648 zu dem Kirchenbau veran— 
ftaltete, betrug 4u0 Fl. In dem Rundfchreiben, welches er zu 
diefem Zwede am erſten Februar in Umlauf feste, entſchuld gte 
ee fich, er könne wegen Unpäßlichfeit nicht. felber dieſes Gefchäft 
verrichten ; die Löbliche Univerfität habe dabero feinen Werter 
Jürgen Friedrich Edelingen auf Ravenhorſt Erbgeſeſſen 
abyeordnet und ibm aufgetragen, des Herzogtbums Pom— 
mern Grafen, Freiherren, Ritter, Edle, imgleichen auch die Mes 
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genten und Mäthe der Städte, auch GCommtnen, Innungen, 
Gefellfchaften, jeden nach Standes= Gebühr anzulangen, den elen- 
den Zuftand des biefigen Klofters und deffen ruinirter Kirche mit 
aebührender Reverenz und Ehrerbietung vorzutragen. Sein Ge- 
ſuch beginnt er alfo: „Demnach e8 leider durch deß gewaltigen 
Gottes zulaffung und verhengniß bei der Anne 1637 fürae- 
weffenen Grieas= Reeidiv mit dem biefigen Glofter dabin aedie- 
ben, daß nicht alleine alle Bauzimmer ganz, wie auch die incor- 
porirte Dorffhaften zu großem Theile abgebrannt, und die Unter- 
thanen dahero, weill fie dem unvernünftiaen Viehe gleich wege 
geftorben und faft duͤnne worden, befondern auch die fhöne Clo⸗ 
fterfirche ruinirt und vernichtet worden, alfo gahr, daß auch nicht 
Übergeblieben, worinnen die dem Glofter eingepfarrte Gemeine 
zufammen fommen, undt die divina vorrichten koͤnnte.“ 

Im Jahre 1650 mar die Univerfität fehr dahin bemüher, 
die Klofterficche wieder aufzubauen. Es wurde deshalb auch 
ein Koftenanfchlag angefertigt, der die Summe von 2000 Rthtr. 
ausmachte. Da aber die Univerfität damals nicht im Stande 
war, diefelbe aufzubringen, fo blieb der Baunoch ausgefegt. Aber 
bald darnach ſtuͤrzten die Gewoͤlbe der Kirche ein. 

Dagegen waren die zur Wyk liegenden Schweden befchäf- 
tigt, nach dem Brande der Kloftergebäude im Sabre 1637, die 
Mauerfteine von dort wegzuſchaffen, und davon zur Wok eine 
Schanze zu erbauen. Im Jahre 1665 wurden, nachdem ſchon 
früher viele Steine fortaehölt waren, 15,000 Stud zu gleihem 
Zweck, und im Jahr 1684 eine große Menge zum Feftungsbuu 
nach Stralſund abaefahren, 

Unter folchen Umjtänden mußte die Univerfität nur fuchen, 
in den Befige ihrer Steine zu, bleiben. Es wurden von ihr 
30,000 Stüd zu der Meparatur der Mauer um die Dofgebäude 
in Eldena, und eine große Menge zur Erbauung des Profeffor- 
Haufes 17 2, in der Nicolai: Straße in Greifswald verwen 
det. Es blieb daher nur eine Muine von der fchönen Kirche 
und Abtei in Eldena übrig. 

Bis zum Fahre 1827 lag noch von alten Zeiten her ein 
großer Schutthaufen in dem. Schiffe der Kirche und zwei fchlechte 
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Hütten twaren an die Ruine angebaut.: ch wagte dieferhalb 
ſchon im Jahre 1824 bei dem hohen Kanzellariate eine Vorftel- 
lung einzureichen, worin ich die Gruͤnde angab, die es wün- 
fhenswerth machten, daß diefer für die pommerfche Gefchichte 
fo merkwürdige Dre, der einjt eine heilige Stätte gewefen, von 
dem Schutte gereinigt, und durch eine Buumanpflanzung befrie- 
digt würde. Sch hatte auch das Gluͤck, daß Seine Durchlaucht der 
Herr Fürft zu Putbus meine Bitte fehr gnddig aufnahmen. Neben: 
umjtände verhinderten jedoch die Ausführung des Vorfchla es, bie 
von den Herren Profefforen Hornfhuh und Kofegarten die 
ſerhalb ähnliche Anträ :e gemacht wurden, Hierauf ward von Sr. 
Durchlaucht dem HerrnFuͤrſten zu Putbus, als Univerfitäts:Kanzier, 
die atademifche Adminiftration im Jahr 1827 beauftragt, die noͤthi— 
gen Eäuberunaen der Ruine zu veranjtalten; zugleich aber dem 
Herrn Gonfervator Dr. Schilling die Aufficht Über die Reinis 
gung der Ruine, fo wie über die nöthige Baumanpflanzung an: 
vertraut, Alles ward dann von ihm im Jahre 1829 auf dag 
Zweckmaͤßigſte ausgeführt, 

Gegenwärtig gewährt die Ruine mit t ihern Umgebungen und 
Anlagen jedem Beſchauer einen erhabenen Anblick. Die Naͤhe 
des anmuthigen Eliſenhaines, eines Theiles des eldenaiſchen Bu— 
chenwaldes, welcher nah dem, Namen Ihrer Königlichen Hoheit, 
unferer allverehrten Frau Kronprinzeffin Eliſabeth, als Hoͤchſt— 
diefelben mit Ihrem Hohen Gemahl, Str. Königlichen Hoheit 
dem vielgeliebten Kronprinzen, am 16. Juni 1825 zum erften 
Male diefen Theil des Waldes Höchſtihres Beſuches würdigten, 
benannt worden, ladet, als Belujtigungsort des greifswaldifchen 
Publitums, viele Befchauer in diefe Gegend. 

Nur ebrwürdiı kann die Ruine zu Eldena demjenigen 
Beſchauer erſcheinen, welhem einigermaßen die Begebenheiten 
der let verfloſſenen ſechs Jahrhunderte bekannt find, Er muß 
fih erinnern, daß diefe Klofterkicche zu Hilda einft die fchönfte 
der hiefigen Umgegend war, und daß jie vor der Gründung der 
Städte Stralfund und Greifswald fehon'in voller Pracht daftand; 
daß fie die Muheftätte mehrerer pommerſchen Derzoge und Ders 
zoginnen ift, fo wie vieler Großen und Edlen, die mit: frommen 
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chriftlihem Sinne im Leben den Wunfc äußerten, im Tode 
dort einft in heiliger Erde beftattet zu werden; daß unter 
ihnen auch derjenige Abt fich befindet, unter deffen Leitung die 
Stadt Greifswald entſtand. 


Feierlih und ehrwürdig muß dem Befchauer feine heilige 
Stätte erfcheinen, wenn er bedenkt, daß dort im Jahr 1249 
Herzog Wartislav der Dritte die Stadt Greifswald von-dem 
hohen Altare, in Gegenwart des Abtes und im Namen des 
Kiofters, zu Lehn genommen ; daß in diefer Kirche im Jahr 1425 
am St. Nicolaus: Tage zwifchen dem Herzoge Barnim und 
Wartislav eine Erbtheilung der pommerſchen Lande gefchloffen ; 
und daß im Jahre 1601 der Herzog Philipp Julius die Erb: 
buldigung dort annahm, wobei feierlicher Gottesdienjt gehalten 
wurde; und daß fo manche andere, uns theils befannte, theils 
unbekannte, wichtige und ernfte Handlungen dort vorgingen. 


MWiünfchenewertb bleibt e8 daher, daß da ich bier nur einzelne 
Brudftüde anzuführen im Stande gewefen bin, bald eine 
ausführliche und zufammenhängende Gefchichte des Kiofters 
Hilda, und feiner mannichfachen Beziehungen zu den alten 
Lundesverhältniffen, für das Publitum erfcheine, 


Endlich führe ich nur noch die Befchreibung und Auffchrift 
zweier jegt noch in der Ruine vorhandener Grabfteine an. 


Wenn man aus dem Eciffe der Kirche gegen Oſten nach 
dem ehemaligen Kreuze der Kirche geht, fo fieht man einige noch 
wohl erhaltene Grabfteine, und von andern noch einzelne Stuͤcke 
auf der Erde liegen, — die Ruheſtaͤtten der dort Begra⸗— 
benen bezeichnen. 


Auf dem erften Stein ift ein Mönch mit gefchornem Haupte, 
mit einem bis über die Kniee reichenden Gewande und Eoden 
an den $ :fen, abgebildet. Beide Hände find flach an einander 
gelegt und zum Gebet erhoben. Um den Stein liefet man eine 
Inſchrift, welche Herr Dr. A. Kirchner, im fünften Jahres: 
bericht der Gefellfhaft für pommerfhe Gefchichte und Alter: 
shumstunde, ©. 95. 96. folgendermaßen entziffert bat: 
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Anno . Domini. meccrcvij . ri. kalendas. 
maii. obiit, albertus. ſchinkel. cuius. anime. 
per. piam. mifericordiam. dei. requiefcat. in, 
pace. perpetus. ame. | 

Zwifchen den Worten: miferifordiam und dei ift ein 
Bogel, einer Taube Äähnlih, mit einem Zweige im Schnabel, 
eingehauen; zwifhen pace und perpetua ein Kleeblatt 
befindlich. Ä 
Auf deutfch heißt diefe Infchrift: „Im Jahre des Herrn 
1397, den 22. April, ſtarb Albertus Schinkel, deffen Seele dur) 
frommes -Erbarmen des Heren im ewigen Frieden ruhen möge. 
Amen.” ' 

Ein anderer Stein, welcher gegen Süpden liegt, und durch 
“einen Riß in zwei Theile getrennt ift, enthält zwei männliche 
Figuren in Lebensgröße eingehauen. 

Eine vollftändige Erklärung aller Infchriften der in diefer 
Ruine noch befindlichen Grabfteine hat Herr Dr. Kirchner bie- 
felbft im fünften und fehsten SJuhresberichte der Geſellſchaft 
für pommerfhe Gefhichte und Alterthumskunde geliefert, 
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Ramen!. Namen. 
dbeml. ben. 


Anfans l. Anfang. 


Adaltertsl. Adalbert. 
günzlih L gänzlid. 
ponifhenl. polnifden. 

neue l. neun. 

audern |, anbern. 
unterbrüden |, unterdbrüden. 
1145 1. 1135. 
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vonlL, vor, 


Landesvesfaffung lies Landes— 


verfaffung. 
bar l. der... 
pollustus Il. pollutus. 
Häufer l. Käufer. 
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